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Vorwort

Das vorliegende Buch ist das Endergebnis eines Projekts, das vom Fonds zur

Förderung der wissenschaftlichen Forschung (FWF) gefördert und unter dem

Namen „P-15184 Das Ukrainische als Kirchensprache" vom 1. September 2001

bis zum 30. April 2004 am Institut für Slawistik der Universität Wien sowie am

Institut für ukrainische Sprache der Ukrainischen Nationalen Akademie der

Wissenschaften durchgeführt wurde. Michael Moser, ao. Professor am Institut

für Slawistik der Universität Wien, wurde von der Gruppe mit der Projektleitung

betraut, Vasyl' Nimcuk, Leiter des Instituts für ukrainische Sprache der Ukraini

schen Nationalen Akademie der Wissenschaften, übernahm die Koordination

der Kiewer Projektgruppe. Alle sechs Projektteilnehmerinnen und -teilnehmer

konnten zumindest zwei zweiwöchige Forschungsaufenthalte in Wien und Kiew

sowie in Lemberg und Warschau absolvieren, die für die materialreichen Stu

dien unabdingbar waren. Jeweils einer der Forschungsaufenthalte beider Grup

pen wurde mit Arbeitstreffen, zunächst einem in Wien zur Besprechung der ers

ten Forschungsresultate, dann einem in Kiew zur Diskussion und Akkordierung

der Endergebnisse, verbunden, während die anderen Reisen individuellen Arbei

ten gewidmet waren. Für die großzügige Unterstützung dieser Aktivitäten ist

dem FWF mit Nachdruck zu danken.

Die Geschichte dieses Projekts begann im Frühjahr 2001 mit einem Wien

besuch Vasyl' Nimöuks, der den Vorschlag eines bilateralen Forschungsvorha

bens einbrachte. Das ursprünglich geplante Vorhaben, die Edition eines in Wien

liegenden Texts, musste aus mehreren Gründen aufgegeben werden, unter ande

rem, weil sich bereits jemand anderer dieser Aufgabe stellte. Michael Moser

regte daraufhin an, für das gemeinsame Forschungsvorhaben ein Thema zu mo

difizieren, zu dem Vasyl' Nimcuk zu diesem Zeitpunkt im Rahmen seiner per

sönlichen Interessen in Wien recherchierte: Hieß Vasyl' Nimcuks Gegenstand

„Das Ukrainische als lingua sacra", so sollte sich P-15184 mit dem erweiterten

Thema „Das Ukrainische als Kirchensprache" auseinandersetzen.

Die Voraussetzungen für dieses Vorhaben erwiesen sich als außerordent

lich günstig. Vasyl' Nimcuk konnte zwei seiner Schülerinnen in das Projekt ein

binden, die in ein umfangreiches Teilgebiet dieses Themas, und zwar in die

ukrainische kirchliche Terminologie, gut eingearbeitet sind. Svitlana Sablina

(geb. Bibla), die in Zaporizzja tätig ist, entschied sich für eine Untersuchung der
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terminologischen Bezeichnungen für die Mitglieder von Klostergemeinschaften

im historischen Wandel, Natalija Purjajeva, VasyP Nimöuks Kiewer Mitarbeite

rin, beschloss, ihr zentrales Forschungsgebiet der ukrainischen kirchlich-rituel

len Terminologie für das Projekt aus sprachgeschichtlicher Sicht zu beleuchten.

Vasyl' NimCuk vertiefte seine Studien zu den ukrainischen Übersetzungen der

Heiligen Schrift und erarbeitete für den Sammelband einen umfassenden Über

blick über sie. Juliane Besters-Dilger, o. Professorin am Institut für Slawistik der

Universität Wien, beschäftigte sich mit dem kultur- und sprachgeschichtlichen

Umfeld der Akademie und Druckerei von Ostrih (1576/77-1636). Manuela

Buchmayer, die „Soziolinguistische Aspekte der aktuellen Sprachenfrage in den

ukrainischen Kirchen des byzantinischen Ritus" beschreibt und zu diesem The

ma bei Michael Moser (Erstbetreuer) und Juliane Besters-Dilger (Zweitbetreue

rin) ihre Dissertation verfasst, konnte für zwei Jahre halbtags als Projektmitar

beiterin beschäftigt werden. Michael Moser, der sich seit einigen Jahren auf die

Erforschung der Geschichte der ukrainischen Schriftsprache in Galizien kon

zentriert, wählte das Thema „Das Ukrainische im Gebrauch der griechisch-ka

tholischen Kirche in Galizien (1772-1859)".

Im Frühjahr 2001 erstellte Michael Moser auf der Grundlage der Exposes

der einzelnen Teilnehmerinnen und -teilnehmer den Projektantrag, der nach we

nigen Monaten bewilligt wurde. Dem FWF sei an dieser Stelle für die rasche

Abwicklung an dieser Stelle ebenso herzlich gedankt wie den anonymen Gut

achtern für ihre positive Beurteilung des Antrags.

Eines der zentralen Themen der Arbeitsbesprechungen, vor allem der ers

ten im März 2002, bildete die Frage, wie der Begriff „Kirchensprache" für das

Projektvorhaben eingegrenzt werden sollte.

F. Lurz (1997: 56) schreibt in der dritten Auflage des „Lexikons für Theo

logie und Kirche" zum Stichwort „Kirchensprachen":

Nur im Deutschen seit dem 18. Jh. nachweisbarer, nicht eindeutiger, meist synonym

zu -»„Liturgiesprachen" (od. „Kultsprachen") verwendeter Begriff, mit dem die Identität ei

ner Kirche über die in Bibel-Obers., Liturgie, Lehre, Recht u. Verwaltung verwendete Spra

che zu definieren versucht wird. Dies ist nur berechtigt, wenn diese Sprache geogra

phisch, (kirchen-)politisch od. konfessionell abgrenzend wirkt u./od. sich in einer konkreten

Ges. als fremde bzw. tote Sprache erweist. [...] K. wirken aufgrund ihres Identifikationswerts

abgrenzend nach innen u. anbindend an eine Tradition. K. werden oft mit den Liturgiespra

chen gleichgesetzt, die nach der Bibel-Obers, die zweite Stufe einer -»Inkulturation des

Christentums darstellen (beide bilden vielfach den Impuls z. Verschriftlichung einer Sprache)

u. v. besonderer Beharrungskraft sind (sämtl. bis dahin eingeführten Sprachen verharren in
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der Gestalt der Spätantike) [...] Deutlich wird bei Gebetstexten seltener Wert auf Verständ

lichkeit gelegt als bei Texten der Verkündigung, die ggf. spontan übersetzt werden (-^Pre

digt). In den heutigen westl. Liturgien ist wegen des Prinzips der Volkssprachigkeit höchstens

eine Abgrenzung der sakralen Sprache gegenüber der —»Alltagssprache aufgrund spezif.

Wortwahl u. Semantik möglich. Auch in Auslandsgemeinden östl. Riten werden moderne

Sprachen zumindest alternativ, in den prot. Kirchen des Ostens werden sie durchweg verwen

det.

Sehr auffällig erscheint in dieser Definition das Zugeständnis, dass der

Begriff „Kirchensprache" „nicht eindeutig" ist, was umso klarer wird, wenn man

im selben Band überprüft, was von W. Haunerland (1997: 987-988) über die

„Liturgiesprache" geschrieben wird. Dort nämlich ist erwartungsgemäß keines

wegs davon die Rede, dass „diese Sprache geographisch, (kirchen-)politisch od.

konfessionell abgrenzend" wirken „u./od. sich in einer konkreten Ges. als frem

de bzw. tote Sprache" erweisen muss. Vielmehr gilt Haunerland die „Liturgie

sprache" als eben jene Sprache, in der die Liturgie gefeiert wird und auf die im

Umfeld der römisch-katholischen Kirche nach dem Zweiten Vatikanischen Kon

zil Folgendes zutrifft:

[...] So ist auch nicht einfach die Landes- od. Muttersprache die geeignete L., sondern

die Sprache der konkreten Gemeinde, so dass schon 1979 neben 342 lebenden Sprachen u.

Dialekten auch die Kunstsprache Esperanto als L. im röm. Ritus zugelassen war [...] Als Be

standteil der Liturgie ist v. a. die Gebetssprache ritualisierte u. standardisierte Sprache, die ei

nerseits das gemeinsame Gebet erleichtert, andererseits aber auch zu einer nur noch kunstvol

len, aber die Betenden nicht mehr treffenden u. desh. toten Sprache werden kann. L. muß dem

Gottesdienst u. damit dem Heiligen angemessen sein (keine Vulgärsprache), zugleich aber im

Hören mitvollziehbar u. desh. v. einfacher Sprachgestalt (Überschaubarkeit der Sätze; Ver

zicht auf Fremdwörter).

Ist die L. eine lebende Sprache, dann ist sie auch v. Sprachwandel betroffen. [...] Den

gleichzeitig existierenden Varietäten jeder Einzelsprache kann auch die in den liturg. Büchern

angestrebte (gehobene) Umgangssprache nicht gerecht werden; desh. werden Adaptionen auf

die Regional- od. Gruppensprache der konkreten Gottesdienste hin bleibend notwendig sein.

Liturgiesprachen sind also keineswegs nur „tote" oder „fremde" Sprachen,

was dann freilich im Sinn des Gesagten - Kirchensprachen und Liturgiesprachen

werden, wir erinnern uns, häufig gleichgesetzt - analog auch für „Kirchenspra

chen" gelten muss. Im Anschluss daran stellt sich aber auch noch die Frage, wie

zweckmäßig es ist, „Kirchensprache" und „Liturgiesprache" gleichzusetzen: Da

das Sprachleben der Kirchen keineswegs auf die Liturgie reduziert werden kann,

scheint mir, und zwar nicht nur für den Zweck unseres Projekts, eine ältere De

finition des Begriffs „Kirchensprache", wie sie H.-J. Schulz (1961: 258) in der
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zweiten Auflage des „Lexikons für Theologie und Kirche" vorgenommen hat, in

vielerlei Hinsicht geeigneter zu sein. Kirchensprachen sind demnach

allg., die in der Kirche bei Ausübung von Lehramt, Verwaltung u. Gottesdienst ver

wendeten Sprachen; hier, im engeren Sinn, die —»Liturgie-Sprachen. [...]

Es ist dieser viel allgemeinere Begriff von „Kirchensprache", der unserem

Projekt zugrunde gelegt wurde. Wenn hier also vom „Ukrainischen als Kirchen

sprache" die Rede ist, so untersuchen wir im Wesentlichen in einem ganz all

tagssprachlichen Sinn das Ukrainische im Gebrauch der Kirchen, und zwar im

Bereich von Lehramt, Verwaltung und Gottesdienst. Dieses Begriffsverständnis

wird von einer Internetrecherche (3. August 2004, Suchmaschine Google), die

unter dem Stichwort „Kirchensprache" „ungefähr l .520" Einträge ergibt, durch

aus bestätigt. Der erste stammt vom Vorsitzenden des „Forums Hochschule und

[katholische] Kirche e. V." Christoph Stender1 und trägt den Titel „Wie die Kir

chensprache heute ankommt" mit dem Untertitel „Ihr seid doof, und jetzt erlöse

ich euch". An anderer Stelle findet sich ein Beitrag zum Thema „Kabarett - Ar

beitsmaterial", in dem unter Stichworten wie „Amtssprache" oder „Kirchenspra

che" die Persiflierung verschiedener Sprachstile vor Augen geführt wird2, wäh

rend etwa die österreichische Autorin Marlene Steeruwitz in der österreichi

schen Tageszeitung „Der Standard" vom 25. Juli 2004 anlässlich des Begräbnis

ses des österreichischen Bundespräsidenten Thomas Klestil in Wien anmerkt:

„Fehlende demokratische Rituale werden durch Kirchensprache ersetzt"3.

Neben der mitunter anzutreffenden Gleichsetzung von Liturgiesprache

und Kirchensprache ist also die Interpretation von Kirchensprache als „Sprache

der Kirche" im weiteren Sinn durchaus üblich, wie auch der nicht nur im Inter

net häufig zitierte Titel des Buches „Kirchensprache - Sprache der Kirche"

(1964) bestätigt. Fasst man nun „Kirchensprache" in der Folge tatsächlich als

die Sprache(n) im Gebrauch der Kirche(n) auf, so ist in der Folge nicht nur von

Interesse, welche Sprache - im Sinn einer Nationalsprache - von einer Kirche in

welchem Kontext benützt wird, sondern auch, welche Charakteristika dieser

Sprachform zueigen sind und sie von anderen Sprachformen abheben.

' www.christoph-stender.de/texte/ kathotag-l.html.

2 www.learn-line.nrw.de/angebote/methoden/info/Lembereiche/metgug_mat/meth_59.htm.

' www.derstandard.at/?url=/?id= 1 723553.
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Einige Teilfragen, die sich an diese Kardinalfragen reihen, werden auch

im vorliegenden Buch behandelt: In welcher Weise koexistierte und koexistiert

in den Kirchen das Ukrainische mit der traditionellen Sakralsprache, dem Kir-

chenslavischen, wie gestaltete und gestaltet sich in ihnen die Konkurrenz mit an

deren Nationalsprachen, insbesondere mit dem Russischen oder dem Polni

schen? Welche Kirchen verwendeten und verwenden überhaupt das Ukraini

sche, und zwar nicht nur in der Liturgie, sondern im viel weiteren Kontext „von

Lehramt, Verwaltung und Gottesdienst", das heißt außer in der Liturgie auch in

Bereichen wie der gelehrten Literatur (darunter auch etwa der frühneuzeitlichen

polemischen Schriften), der Predigt, der Katechetik und des Religionsunter

richts, der praktischen Seelsorge oder der kirchlichen Administration, darüber

hinaus aber auch in Bereichen wie der kirchlichen Journalistik oder den neuen

Medien? Seit wann wird das Ukrainische in verschiedenen (mündlichen und

schriftlichen) Texten überhaupt von den Kirchen verwendet und wie begegneten

und begegnen die Kirchen den entsprechenden Initiativen? Welche Sprachform

des Ukrainischen wurde und wird für die unterschiedlichen kirchlichen Kommu

nikationsformen verwendet? Wählen Sprecher und Autoren aus der Kirche für

die Besprechung kirchlicher oder religiöser Angelegenheiten dieselbe Sprache

wie Laien? Auf welchem Fundament wurde die ukrainische kirchliche Termino

logie ausgearbeitet? Wie setzt sich die zeitgenössische Ukrainistik mit der Prob

lematik des „konfessionellen" oder „religiösen" Stil auseinander?

Dass das so breite Themenspekrum des Ukrainischen als Kirchensprache

dennoch auch in diesem Projektsammeiband nicht erschöpfend behandelt wer

den kann, versteht sich von selbst. Vieles von dem, was in diesem Buch nicht

oder kaum besprochen wird, ist freilich verschiedenen Publikationen der letzten

Jahre zu entnehmen. Vor allem ist dabei auf die zwei folgenden Sammelbände

zu verweisen: den umfangreichen Konferenzband „Chrystyjanstvo j ukrajins'ka

mova" (2000) mit den Teilthemen „YicpaiHCbica i uepKOBHOcjioß'HHCbKa Moea B

cynacHHx xpHCTHsmcbKHx xpaMax", „riepeKJiaflH CBjrroro IIUCIAKI i GorocjiyHC-

6oBoi JiHTepajypH ra npoÖJieMH GorocJiOBCbKo'i TepMiHOJiori'i", „ÜHTaHHa 6oro-

CJioBCbKOi JICKCHKH ta JieKCHKorpa<j)ii", „CeMaHTHKa ra ceMioTHKa GOPOCJIOB-

cbKoT HayKH", „npo6jieMH 6oroanoBCbKOi <J)pa3eojiori'i", „XpHCTHHHCbKa OHO-

MacTHKa B CHcrcMi vicpaiHCbKoT JHTepaTypHo'i MOBH", „EorocjiOBCTBVBaHH yicpa-

IHCbKOK) MOBOKK iCTOpHHHHH aCnCKT", „OCOÖJIHBOCTJ CTHHK) ÖOPOCJIOBCbKHX T3

öorocjiyTKÖOBHX TeKcriß" sowie den Vorgängerband „Sucasna ukrajins'ka boho-

slovs'ka terminolohija" (1998), in dem keineswegs nur die theologische Termi
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nologie, sondern auch einige wichtige, darüber hinausgehende kirchensprachli

che Aspekte behandelt werden.

Das vorliegende Buch versammelt nun sechs umfangreiche Detailstudien

zu unterschiedlichen Aspekten des Rahmenthemas „Das Ukrainische als Kir

chensprache", die sicherlich nicht alle offenen Fragen klären werden, aber um

die Aufhellung wesentlicher Problemkreise bemüht sind. Die altostslavische

Zeit, während der kirchliche Texte im heute ukrainischen Gebiet ausschließlich

auf Kirchenslavisch bzw. in der ukrainischen Redaktion des Kirchenslavischen

verfasst wurden, wird in diesem Band insofern berücksichtigt, als das Wortgut

aus dieser Periode in den beiden terminologiegeschichtlichen Studien von

Natalija Purjajeva und Svitlana Sablina erfasst wird. Die ältesten Bibelbearbei

tungen und Bibelübersetzungen aus der mittelukrainischen Zeit, die markante

Merkmale der ukrainischen Volkssprache zeigen, berücksichtigt VasyF Nimöuk

in seinem bis in die Gegenwart reichenden Überblick, während Juliane Besters-

Dilger im Detail vor Augen führt, wie zwischen 1576/77 und 1636 das Kirchen-

slavische und das Ukrainische in der Akademie und Druckerei von Ostrih/

Ostroh, einem der bedeutendsten Kulturzentren der frühneuzeitlichen Ukraine,

koexistierten, und wie sich in den zweisprachigen Werken aus Ostrih die so ge

nannte „Prosta mova" konkret vom Kirchenslavischen unterschied. Michael

Moser zeigt dann, wie sich zwischen 1772 und 1859 sowie danach in Galizien

das Ukrainische seinen Weg nicht nur in die Bibeltexte, sondern auch in Texte

wie die Hirtenbriefe, Katechismen und Fibeln aus dem Umfeld der griechisch

katholischen Kirche bahnte, die die Ukrainistik vollständig aus dem Blick verlo

ren hat. Manuela Buchmayer beschreibt schließlich - auch aufgrund einer Fra

gebogenerhebung - den gegenwärtigen Gebrauch des Ukrainischen in den ukrai

nischen Kirchen des byzantinischen Ritus.

VasyP Nimduks gehaltvoller Überblick, der auch die wesentlichsten Mo

mente in der Entwicklung der nicht-biblischen kirchlichen Texte erfasst, erspart

es mir als Herausgeber, dem Band eine - ursprünglich noch zusätzlich geplante

- Skizze der Geschichte des Ukrainischen als Kirchensprache voranzustellen.

Den ukrainischen Beiträgen werden deutschsprachige Inhaltsangaben vorange

stellt, die Michael Moser auf der Grundlage der von den ukrainischen Partnern

erbetenen ukrainischsprachigen Originale, im Fall der beiden terminologischen

Studien stark kürzend, zusammengestellt hat.
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Das Projekt P-15184 „Das Ukrainische als Kirchensprache" und die in

seinem Rahmen gebotenen Kontakte und Forschungsmöglichkeiten bedeuteten

für alle Beteiligten eine äußerst gewinnbringende Erfahrung. Dass auch die

Ukrainistik und die Slawistik, aber auch andere Forschungsgebiete Anregungen

aus seinen Ergebnissen gewinnen werden, ist das wichtigste Anliegen dieses Bu

ches.

Baden bei Wien, 16. 1. 2005 Michael Moser
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BACHJIb HIM4YK

YicpaiHCbKi ucpi'KJiajiH CBHTOIO I lncb\ia

Deutschsprachige Kurzfassung1. Tritt eine Sprache in den Gebrauch der Kirchen, so wirkt

sich dies grundlegend auf Prozesse der Sprachnormierung aus. Dies gilt im Besonderen für

die Übersetzungen der Heiligen Schrift, denn in ihnen wird ein eigener konfessioneller Stil

ausgeprägt, und Zitate aus der Heiligen Schrift (vor allem aus dem Psalter) bilden einen festen

Bestandteil der liturgischen Feier. Nach der Christianisierung der Kiewer Rus' herrschte im

theologischen und liturgischen Bereich beinahe 400 Jahre lang ausschließlich das Kirchensla-

vische der ostslavisch-ukrainischen Redaktion vor. Erst seit dem Ende des 16. Jahrhunderts

sind in weißrussischen Abschriften erste Versuche einer Übersetzung einiger Teile der Heili

gen Schrift in eine Sprache mit starken ukrainisch-volkssprachlichen Anteilen überliefert.

Im 16. Jahrhundert gelangten die Ideen der Reformation in die Länder der heutigen

Ukraine. Der reformatorische Leitsatz, die Bibel durch Übersetzungen auch dem einfachen

Volk zugänglich zu machen, stieß nicht nur bei Anhängern der Reformation - dies waren vor

allem Vertreter des Adels - auf Anklang, sondern auch bei einigen Angehörigen der orthodo

xen Geistlichkeit. In Wolhynien wurde zwischen 1556 und 1561 das Evangelium von Pere-

sopnycja übersetzt, ebendort übertrug im Jahre 1581 auch Valentyn Nehalevs'kyj das Neue

Testament. In Krechiv aus dem Umland von Lemberg wurde in den 1660-er Jahren der Apos-

tolos übersetzt, einige weitere Evangelienübersetzungen aus dem 16. Jahrhundert sind be

kannt. Besonders populär waren im 16. und 17. Jahrhundert die so genannten Lehrevangelien,

die in unzähligen Handschriften überliefert sind. Sie beinhalten in der Regel Übersetzungen

kanonischer Texte, die in den Sonn- und Feiertagsgottesdiensten auf Kirchenslavisch gelesen

wurden und danach in dazugehörigen Predigten kommentiert wurden. In diesen Evangelien

und Predigten wurde ein eigener ukrainischer konfessioneller Stil ausgebildet. Dass das

Ukrainische damals in den Kirchen verwendet wurde, bezeugt nicht nur einer der Übersetzer

des Evangeliums von Peresopnycja, sondern auch indirekt der bekannte Polemiker Ivan

Vyäens'kyj. Im 17. und 18. Jahrhundert wurden keine Bibelübersetzungen angefertigt, aller

dings wurden weiterhin nicht-kanonische religiöse Werke übersetzt, und in den theologischen,

homiletischen und polemischen Werken der ukrainischen Schriftsteller aus dem 17. und 18.

Jahrhundert finden sich nicht selten übersetzte Zitate aus der Heiligen Schrift. Die Überset

zungen der Heiligen Schrift in die mittelukrainische Schriftsprache förderten die Stabilisie

rung ihrer Normen sowie deren Verbreitung. In den Übersetzungen der konfessionellen Texte

finden sich häufig Glossen, die zum Grundgerüst der älteren Lexikographie wurden.

Erst in der Mitte des 19. Jahrhunderts erschienen die ersten Übersetzungen und Nach

dichtungen von Teilen der Bibel in der neueren ukrainischen Sprache. Als Erster versuchte

dies Ende der dreißiger oder Anfang der vierziger Jahre des 19. Jahrhunderts der bekannte ga-

lizische Schriftsteller Markijan Saäkevyc. Die erste vollständige Übersetzung des Neuen Tes

taments in der neueren ukrainischen Schriftsprache legte Pylyp MoraCevs'kyj (1806-1879),

ein Lehrer aus dem Gebiet von Cernihiv, vor. Im Herbst des Jahres 1 860 schickte er zwei Tei

le seiner Evangelienübersctzung (des Matthäus- und des Johannesevangeliums) an den Peters

burger Metropoliten Isidor, um ihn um seinen Segen für die Veröffentlichung des Texts zu

bitten. Der Metropolit konsultierte daraufhin den Synod und teilte Moraöevs'kyj noch im sel-

1 Aus einem vom Autor erbetenen „PesioMe" redigiert und übersetzt von Michael Moser.
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ben Jahr mit, dass weder seiner noch irgendeiner ukrainischen Evangelienübersetzung jemals

die Druckerlaubnis erteilt werden könne. MoraCevs'kyj ließ sich jedoch nicht beirren und

setzte seine Arbeit fort. Schon zwei Jahre später schickte er seine vollständige Evangelien

übersetzung an die Petersburger Akademie der Wissenschaften. Die Gutachter der Akademie,

unter ihnen die bedeutenden Slavisten Aleksandr Vostokov (Osteneck) und Izmail Sreznev-

skij, besprachen Moraöevs'kyjs Arbeit äußerst positiv. Der Synod, dem das Manuskript nun

aber zur theologischen Begutachtung übermittelt werden musste, verweigerte erneut die

Druckgenehmigung. Indes übersetzte MoraCevs'kyj auch noch die Apostelgeschichte. Seine

Übersetzungen wurden jahrelang in handschriftlichen Kopien verbreitet. Erst in den Jahren

1904-1905 veränderten sich bekanntlich die allgemeinen sprachpolitischen Rahmenbedingun-

gen für das Ukrainische, und nun gestattete auch der Synod nicht nur die Veröffentlichung

ukrainischer Bibelübersetzungen, sondern beteiligte sich auch selbst an deren Drucklegung.

Auf Anraten Pavlo Zytec'kyjs wurde Moracevs'kyjs Text zur Grundlage der gedruckten

ukrainischen Evangelienübersetzung gewählt, die in den Jahren 1906-1911 in Moskau er

schien. Auch bei jenem Evangelium, das zum Ostersonntag des Jahres 1906 in der Kathedrale

von Kam"janec'-PodiPskyj zum ersten Mal in der Geschichte in der neueren ukrainischen

Sprache erklang, handelte es sich ohne Zweifel um eine redigierte Version der Übersetzung

Moracevs'kyjs. Das Evangelium in der (redigierten?) Übersetzung Moracevs'kyjs wurde vom

Allukrainischen Orthodoxen Kirchenrat als Grundlage für den kirchlichen Gebrauch innerhalb

der Ukrainischen Autokephalen Orthodoxen Kirche anerkannt.

Im Jahre 1874 veröffentlichte der Pfarrer Antin Kobyljans'kyj seine Übersetzung des

Lukasevangeliums in ukrainischer Sprache mit kyrillischen Lettern in Wien, wo er drei Jahre

später auch eine Übersetzung des Johannesevangeliums in lateinischen Lettern publizierte.

Kobyljans'kyjs Übersetzung zeichnet sich durch ausgeprägte dialektale Merkmale aus, wie sie

für die pokutischen und die Dnistermundarten charakteristisch sind.

Über ein Vierteljahrhundert widmete der herausragende ukrainische Schriftsteller, Ge

lehrte und Intellektuelle Pantelejmon Kuliä (1819-1897) seiner Bibelübersetzung. Nachdem

er seine Arbeit im Jahre 1 868 in Angriff genommen hatte, erkannte er, dass er allein dieser

Aufgabe nur mit größter Mühe gewachsen sein würde, und so lud er den Galizier Ivan Puljuj

(1845-1918), den späteren bedeutenden Physiker, zur Mitarbeit ein. Puljuj hatte eine fundier

te theologische Ausbildung genossen und beherrschte mehrere Sprachen, auch die klassi

schen. Die Zusammenarbeit Pantelejmon Kuliäs und Ivan Puljujs erwies sich bald als äußerst

fruchtbar. Pujuj fertigte zunächst eine Übersetzung aus dem Griechischen an, danach vergli

chen Kuli$ und Puljuj den Text mit der kirchenslavischen, russischen, polnischen, serbischen,

deutschen, französischen und englischen Version. Die Endbearbeitung nahm Kulis vor. Ohne

Autorenangabe erschienen im Jahre 1871 in Wien vier Broschüren mit den Titeln: „dürre

HHCI.MO. CuaiuejiHH no CB. MaxOeeBi..."; „CBUTC ünchMo. t~nanrcjin>i no CB. MapKOßi...";

„CBÜTC ÜHCbMO. CHUHICJIH« no CB. Jlyui..."; „CBHTC OHCBMO. GBaHreJHW no CB. loanoBi...".

Die Sprache dieser Veröffentlichungen wurde zunächst sehr kontroversiell aufgenommen, vor

allem in Galizien. Neun Jahre später erschien dennoch in Lernberg ein aufwändig gestaltetes

Buch mit dem Titel „CBUTC IhicbMO Hoeoro SaBiry. Monom pycbKO-yKpaiHCbicoio nepeicna-

JIH BKyni n. A.Kyjiiui H flp. H. riyniofl...". Als Kuliä eine Seelenkrise durchlebte, verbrannte

er seine handschriftliche Übersetzung des Alten Testaments, was er Puljuj im Jahre 1878

brieflich mitteilte. Puljuj drängte KuliS mit Erfolg zu einem Neubeginn, doch es war Kuliä

nicht vergönnt, den Abschluss seiner Arbeit zu erleben: Er erkrankte schwer und verstarb im

Jahre 1897. Ungeachtet dessen, dass Puljujs Kontakte zu KuliS in der Zwischenzeit aufgrund

von Meinungsverschiedenheiten abgebrochen gewesen waren, kümmerte sich nun Puljuj um

die Veröffentlichung von Kuliäs ukrainischer Übersetzung des Alten Testaments. Als er im

Jänner 1902 eine Kopie des Manuskripts erhielt, übergab er es der Britischen Bibelgesell
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schaff, die das Herausgeberrecht käuflich erwarb. Bald stellte sich jedoch heraus, dass das

Manuskript noch nicht druckfertig war und einige Bibelbücher noch nicht übersetzt waren,

und so setzte sich Puljuj mit Ivan Neduj-Levyc'kyj in Verbindung, der die Arbeit gemeinsam

mit ihm vollendete. Puljuj selbst übersetzte den Psalter und vereinheitlichte die Orthographie

der Bibeltexte. Aufgrund seiner Anstrengungen konnte schließlich in der Tat die erste voll

ständige Übersetzung der Heiligen Schrift in das Ukrainische veröffentlicht werden. Auf dem

Titelblatt des Buches ist zu lesen: „CbBure l Ina. MO Cjaporo i HOBOPO Sasiiy. MOBOIO pycb-

KO-yKpai'HCbKOK). V Biani. BII.UUIIK BpMTaHCbxoro i sarpaHHHHoro 6i6jiiHHoro TosapHCTBa.

1903", und auf dem Verso des Titelblatts ist vermerkt: „Hepeitnaa O. O. Kyji'iuja, I. C.

JleßiubKoro i riyjiio»". Im Inhaltsverzeichnis für das Alte Testament („3iuicT Craporo 3aai-

ry") wird genau mitgeteilt, wer welche Bücher der Bibel übersetzte. Das Hauptverdienst ge

bührt Pantelejmon KuliS, der der Initiator des gesamten Unternehmens war und die meisten

Bücher der Heiligen Schrift übersetzte. Ivan Puljujs Bemühungen, eine offizielle Erlaubnis

zur Verbreitung der gemeinsamen Bibelübersetzung in der russisch beherrschten Ukraine zu

erlangen, blieben erfolglos, doch gelangten mehrere Exemplare als Schmuggelware über die

Grenze. Die erste vollständige ukrainische Bibelübersetzung „CbBUTe FlHCbMo" stieß sowohl

bei Philologen als auch bei Theologen auf ein breites Echo.

Die ersten gedruckten Übersetzungen der Heiligen Schrift in das neuere Ukraini

sche spielten eine grundlegende Rolle in der Ausprägung des ukrainischen konfessionellen

Stils und in der Bereicherung der ukrainischen Ausdrucksmittel im Allgemeinen. Auf ihrer

Grundlage wurden weitere Übersetzungen sowohl der Bibel als auch der liturgischen und an

deren kirchlichen Texte erstellt.

Fast gleichzeitig mit Pantelejmon Kuliä und Ivan Puljuj arbeitete der Schriftsteller

Volodymyr Aleksandrov (1825-1894) an einer Übersetzung der alttestamentarischen Bücher

in das Ukrainische. Eine Sammlung seiner Übersetzungen wurde im Jahre 1878 unter dem Ti

tel „EHÖJii» CHpifb KHHFH CBSTOTO FlHcamH. l . Craporo SanoBJTy" lithographisch vervielfäl

tigt. Im Jahre 1903 legte Mychajlo Lobodovs'kyj das Manuskript seiner Evangelienüberset

zung vor.

Im 20. Jahrhundert arbeiteten mehrere Geistliche und auch Laien an Bibelübersetzun

gen, vor allem an Übertragungen der wichtigsten Texte, also der Evangelien, der Apostelge

schichte und des Psalters. Als besonders aktiv erwiesen sich die Vertreter der griechisch-ka

tholischen Kirche, vor allem Oleksander Baiyns'kyj (1844-1933), Oleksij Sljusarduk (1838-

1912), Jaroslav Levyc'kyj (1878-1961), Mychajlo Kraviuk u. a.

Zu Beginn des 20. Jahrhunderts stand die Übersetzung der Heiligen Schrift auch für

die orthodoxe Kirche in der Ukraine auf der Tagesordnung. Im Ministerium für konfessionelle

Angelegenheiten des neu gegründeten ukrainischen Staates wurde im Jahre 1918 ein Gelehr

tenkomitee gegründet, und innerhalb dieses Komitees eine Kommission, die mit der Heraus

gabe der Heiligen Schrift in ukrainischer Sprache betraut wurde. Im Herbst 1919 wurde im

Ministerium für Konfessionen der Ukrainischen Volksrepublik eine Sonderkommission für

die Übersetzung der Heiligen Schrift eingerichtet. Später wurde diese Kommission der theolo

gischen Fakultät der Staatlichen Universität von Kam"janec'-PodüVkyj unterstellt. Im

Herbst 1920 wurde dann als fünfter Band der „SarmcKH" dieser Universität eine ukrainische

Übersetzung des Neuen Testaments und der Apostelgeschichte gedruckt („lloiuiii Basir.

;liHHiiH CBXTHX AnpocrojiiB B nepeicnaai na yicpai'HCbKy Mosy").

Ab dem Jahre 1921 widmete sich Ivan Ohijenko (1882-1972), der bekannte Sprach

wissenschafter und Würdenträger der Orthodoxen Kirche, systematisch der Übersetzung der

Heiligen Schrift in das Ukrainische. Zunächst veröffentlichte er im Jahre 1927 in Warschau

eine methodologische Studie („Mero.no.noriji nepeioiaay Cßaroro l |HI:I.M;I ra 6orocjiy»6oBHX

KHHr Ha yKpai'HCbKy MOßy"), dann im Jahre 1927 in Lemberg eine Evangelienübersetzung und
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im Jahre 1 939 ebendort eine Übersetzung des Neuen Testaments mit dem Psalter. Seine voll

ständige ukrainische Bibelübersetzung vollendete Ohijenko im Juli 1940, doch infolge der

Kriegswirren verzögerte sich die Publikation dieser Arbeit, und erst im Jahre 1962 konnte die

Vereinigte Bibelgesellschaft seine „Bifuia. a6o KIIIII H CBÜTOFO l IHCI.MU Craporo H HOBOFO

'.iaimnii v. i i MOBH ;u>Biii.o<npeiici>K<ii' la rpetibKoT iiaiiimo ncpCK.ia;icna" veröfTentlichen.

Über die theoretischen Grundlagen seiner Übersetzung schrieb Ohijenko eine eigene Skizze.

Ohijenko hielt sich an die Normen der neueren ukrainischen Schriftsprache, wie sie sich in

den zwanziger Jahren des 20. Jahrhunderts etabliert hatten. Die Sprache seiner Bibelüberset

zung zeichnet sich durch eine besonders reiche Lexik mit einer feinen semantischen Nuancie

rung sowie durch eine lebendige Phraseologie aus. In den Gotteshäusern der traditionellen

Kirchen in der Ukraine (Ukrainische Autokephale Orthodoxe Kirche, Ukrainische Orthodoxe

Kirche des Kiewer Patriarchats, Ukrainische Griechisch-katholische Kirche) wird diese Über

setzung nicht verwendet. Sehr beliebt ist sie jedoch im protestantischen Milieu, verwendet

wird sie in den Gebetshäusern der Pentecostalen, der Baptisten und der Siebenten-Tags-Ad-

ventisten.

Die Kommission für die Übersetzung der Heiligen Schrift und der Messbücher am

Ukrainischen Wissenschaftlichen Institut in Warschau veröffentlichte im Jahre 1936 einen

ukrainischsprachigen Psalter. Im Jahre 1939 ging in Warschau ein übersetztes Tischevangeli

um (für den Gebrauch in der Heiligen Messe) in den Druck.

Die erste Veröffentlichung einer ukrainischen Bibelübersetzung nach dem Zweiten

Weltkrieg erschien im Jahre 1946 in Rom. Sie wurde von dem Basilianermönch und Bibelfor

scher Teodosij (Tyt) Haluääyns'kyj angefertigt, trägt den Titel „CBirra GBaHrejiifl rbcno.ua

Hauioro Icyca XpHcra" und war auch für die Lesung in den Kirchen bestimmt.

Einen wichtigen Platz in der Geschichte der ukrainischen Bibelübersetzungen nimmt

die dritte vollständige Übersetzung durch den Basilianermönch Ivan Chomenko-Pljuta ein,

die 1 963 in Rom unter dem Titel „CBSTB ÜHCbMO Craporo ta Hosoro Sasity" erschien und

von einer Sonderkommission approbiert wurde. Chomenko-Pljuta war jedoch mit der Redak

tion nicht einverstanden und plante eine zweite, korrigierte Ausgabe der Bibel, doch er konnte

zunächst nur die Evangelien und danach das gesamte Neue Testament neu auflegen. Diese

Übersetzung zeichnet sich durch einen reichen Wortschatz aus, sie entspricht den Nonnen der

neueren ukrainischen Schriftsprache.

Übersetzungen einiger Bücher des Alten Testaments veröffentlichte zwischen

1944 und 1964 Volodymyr Dz'oba (1913-1979). In Rom erschien im Jahre 1966 eine Über

setzung des Psalters von Mychajlo KravCuk, der schon 1937 eine Evangelienübersetzung vor

gelegt hatte.

Auf dem Gebiet der „Ukrainischen Sozialistischen Sowjetrepublik" wurde bis zur so

genannten „Perestrojka" (ukrainisch „Perebudova") keine einzige neue Übersetzung der Bibel

oder einzelner Bibeltexte veröffentlicht, und keine einzige ältere Übertragung erfuhr eine

Neuauflage. In der Sowjetunion wurde streng darauf geachtet, dass keine Bibeln aus dem

Ausland ins Land gerieten, und erst im Jahre 1988 erschien in Verbindung mit der Feier des

eintausendjährigen Jubiläums der Christianisierung der Rus' in Moskau, und zwar als eine

„Ausgabe des Moskauer Patriarchats" („BHaamw MocKOBCbKoro narpHapxaTa" (!)) eine

Übersetzung mit dem Titel „Ei6jiiii, aöo KHHFH CBÜTOPO I hiei.Ma Craporo H [!] HOBOFO 3ano-

Biry, is MOBH flasHboeBpeflcbKoT i rpeubKoT na yKpa'mcbicy IIUHOBO nepeicnaÄeHa". Freilich

handelte es sich dabei in Wirklichkeit keineswegs um eine Neuübersetzung, sondern um eine

Bearbeitung der Übersetzung Ivan Ohijenkos. Anlässlich dieses Jubiläums wurde außerdem

„mit dem Segen der allerheiligsten Patriarchen der Moskauer und der ganzen Rus' Pimen so

wie mit dem Segen des hochheiligen Exarchen der ganzen Ukraine Filaret („s tljiai OCJJOHCHIIH

CHH limoi o Hai piap.xa MocKOBCbKoro i Bcie'i Pyci l IHMCIKI ii o.'iaiocjitnieinm BHCOKonpeocBü
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lueimoro 1: K uipxa Bciei VicpaiHH <J>uiapera" eine Übersetzung des Neuen Testaments heraus

gegeben, die den Titel „HOBHH Sasir Tocnoaa HUIUUI o Icyca XpHcra" trug. Der Name des

Übersetzers oder Bearbeiters dieses Textes wird nirgends angeführt (manchenorts wird be

hauptet, Metropolit Filaret selbst habe diese Arbeit übernommen). Ein Vergleich macht deut

lich, dass diese Bibel aus dem Jahre 1988 ganz auf der Grundlage jenes Evangeliums steht,

das - als Bearbeitung der Übersetzung von Pylyp MoraCevs'kyj - in den Jahren 1906-191 1

mit der Erlaubnis des Synods gedruckt worden war. Die Sprache wurde jedoch an die Normen

der modernen ukrainischen Schriftsprache adaptiert.

Patriarch Volodymyr (Romanjuk) segnete im Jahre 1994 ein Evangelium mit dem

Titel „CnuiiuMiHü Cuanrem» zum uepKOBHoro BXHTKy YicpaiHCbKoV npaBocnaBHoY UepKBH

Km'BCbKoro uarpiapxaiy". Es handelt sich hier um den redigierten Text der Jubiläumsausgabe

des Neuen Testaments, die 1988 vom Metropoliten Filaret empfohlen worden war. Kurz daruf

wurde bekannt, dass im Kiewer Exarchat eine Übersetzungskommission ihre Arbeit aufge

nommen hatte. Zum zweitausendjährigen Jubiläum der Geburt Christi gab sie ein Evangelium

und eine Apostelgeschichte für den Messgebrauch heraus. Der Synod der Ukrainischen Or

thodoxen Kirche des Kiewer Patriarchats richtete eine theologische Kommission für die

Übersetzung der Heiligen Schrift und der theologischen Literatur unter der Leitung des Patri

archen „von Kiew und der gesamten Rus'-Ukraine" Filaret ein. Gegen Ende des 20. und zu

Beginn des 21. Jahrhunderts erschienen noch einige weitere Übersetzungen der Heiligen

Schrift, doch keine von ihnen war für die Lesung in der liturgischen Feier in einer der traditio

nellen ukrainischen Kirchen bestimmt. Eine Variante der Übersetzung des Neuen Testaments

von Ivan Chomenko-Pljuta liegt dem Buch „HOBHH Saarr 3 MIMCM uipcM / Flepeitnaa KOMCH-

rapH o. fl-pa M. I. JlwöaHiacbKoro. - Jli,»in, 1992" zugrunde.

Es gibt Hinweise, dass in der Nachkriegszeit auch Vertreter der protestantischen Kir

chen an Bibelübersetzungen arbeiteten. Im Jahre 1991 wurde bekannt, dass Vertreter der

Evangelischen Kirche der Baptisten an einer ukrainischen Übersetzung des Neuen Testa

ments, des Psalters und der Gleichnisse Salomos arbeiten. Im Jahre 1994 erschien in Minsk

eine Übersetzung des Neuen Testaments mit dem Titel „HOBHH Basir. HOBHH nepeicnaA", im

Jahre 1995 in Kiew die Übersetzung des Neuen Testaments, der Psalmen und der Gleichnisse

Salomos mit dem Titel „HOBHH 3aßiT. OcajiMH. FIpHTii". Die Übersetzung stammt aus dem

Zentrum, das von Dajan (Diane, Dijana) Derkaä angeführt wurde. Sie steht jener von Ivan

Ohijenko äußerst nahe, und mitunter gewinnt man den Eindruck, dass man es hier mit nichts

anderem als einer nach den Normen der modernen ukrainischen Standardsprache redigierten

Version des bekannten Theologen und Philologen zu tun hat. Die Änderungen, die von den

„Redakteuren" vorgenommen wurden, geben nicht selten Anlass zur Kritik. Im Jahre 1996 er

schien eine weitere Übersetzung des Neuen Testaments mit dem Titel „HOBHH ianoni i cyiac-

HOK> MOBOIO". Der Verfasser (ein Protestant (?)), wollte ganz offensichtlich erreichen, dass

sich seine Übersetzung möglichst stark von allen bisherigen unterschied, aber oft führt dies zu

inhaltlichen Ungenauigkeiten, und dabei erkennt man immer noch, dass die älteren Überset

zungen sehr wohl berücksichtigt wurden. In Minsk erschien im Jahre 1998 eine kommentierte

Bibel mit dem Titel ,,Ei6jii» 3 KOML-II i;ipnMii ;I:IH noBHoro XCHTTX: HOBHH 'ianii 3 cnMt|i<>nino

33 PC.UIKUH i<> ermcKona B. Eoenica". Wie in einer früheren Arbeit gezeigt werden konnte,

liegt dieser Arbeit die Übersetzung der Gruppe unter der Leitung von Dajan Derkaö zugrunde.

Die Übersetzungen des Neuen Testaments, die von den Vertretern der protestantischen Kir

chen angefertigt wurden, werden wahrscheinlich in in den Gebetshäusem der Baptisten, Pen-

tecostalen u. a. verwendet, in den Gotteshäusern der traditionellen ukrainischen Kirchen wer

den sie naturgemäß nicht gelesen.

Sowohl orthodoxe als auch griechisch-katholische Würdenträger haben die Idee einer

neuen ukrainischen Übersetzung der Heiligen Schrift aufrechterhalten. Mit dem Segen des
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griechisch-katholischen Patriarchen Josyf Kardinal Slipyj nahm Rafajil Turkonjak im Jahre

1975 seine Bibelübersetzung in Angriff. Da bis zu den sechziger Jahren des 20. Jahrhunderts

in den griechisch-katholischen Kirchen Fragmente aus dem Alten Testament (Parömien) nur

in solchen kirchenslavischen Übersetzungen gelesen wurden, die nicht in allen Details mit den

althebräischen und aramäischen Originalen Übereinstimmten, wurde im Sinne der vollständi

gen Bewahrung des traditionellen Sinns der Parömienlesungen beschlossen, eine Neue Ober

setzung des Alten Testaments aus der griechischen Übersetzung der Septuaginta anzufertigen.

Diese Idee wird auch von der Leitung der Vereinigten Bibelgesellschaften nicht abgelehnt.

Den Gedanken einer neuen vollständigen Übersetzung der Bibel brachte ebenso die 1991 ge

gründete ukrainische Bibelgesellschaft zur Sprache. Die vierte vollständige ukrainische Bi

belübersetzung sollte im Jahre 2000 abgeschlossen werden, doch die redaktionelle Arbeit ver

zögerte sich, und zum zweitausendjährigen Jubiläum der Geburt Christ wurde nur das Neue

Testament veröffentlicht. Im Jahre 1997 druckte die Ukrainische Bibelgesellschaft eine Ver

sion des Neuen Testaments, die als „Projekt" einer interkonfessionellen Übersetzung zur Dis

kussion gestellt wurde. Hinsichtlich ihrer lexikalischen, grammatikalischen und stilistischen

Qualität weist diese Version zahlreiche Vorteile gegenüber anderen Übersetzungen auf, die in

den achtziger und neunziger Jahren des 20. Jahrhunderts gedruckt wurden. Die besondere

Sorge um einen guten Stil und die Wahrung der kodifizierten Normen, die dieser Version

nicht abgesprochen werden können, stehen nicht immer im Einklang mit der Angemessenheit

der Übersetzung und der Wahrung der Traditionen.

Im letzten Viertel des 20. Jahrhunderts erscheinen schließlich emeut Übersetzungen

kanonischer Bücher der Heiligen Schrift in ukrainische Dialekte (z. B. in das „Russinische",

das freilich andernorts als eigene Sprache aufgefasst wird, Anmerkung M. M.).

Die ukrainischen Übersetzungen des Buches der Bücher wurden hinsichtlich ihrer Ge

nauigkeit und Angemessenheit in der Wiedergabe des ursprünglichen Gehalts der Heiligen

Schrift und ihrer lexikalischen, grammatikalischen, phraseologischen und stilistischen Quali

tät bis heute noch keiner eingehenden unvoreingenommenen Analyse unterzogen. Eine geson

derte Untersuchung erfordern die Übersetzungen einzelner Teile oder Zitate aus dem Alten

und Neuen Testament, die in die Liturgie und andere Feiern der Orthodoxen und griechischen

Katholiken Eingang finden. Sehr oft stimmen sie nicht mit den entsprechenden Texten der

vollständigen Bibelübersetzungen überein.

Die einflussreichsten vollständigen Übersetzungen der Bibel in das Ukrainische -jene

von Pantelejmon Kulis, Ivan Puljuj und Ivan Nefiuj-Levyc'kyj, jene von Ivan Ohijenko und

jene von Ivan Chomenko-Pljuta - spielten nicht nur für die Ausbildung eines ukrainischen

konfessionellen Stils eine herausragende Rolle, sondern auch für die Bereicherung der ukrai

nischen Lexik und Phraseologie insgesamt. Allgemein anerkannte Bibelübersetzungen spielen

eine herausragende Rolle für die Verbreitung schriftsprachlicher Normen und die Vermittlung

einer bestimmten Sprachkultur, denn Millionen von Gläubigen hören zumindest am Sonntag

und an den kirchlichen Feiertagen das Wort Gottes in ukrainischer Sprache, vor allem Frag

mente aus der Bibel, der Apostelgeschichte und dem Psalter.

Übersetzungen der Bibel wurden fast in der gesamten christlichen Welt früher ange

fertigt als Übersetzungen der liturgischen Bücher, in denen Zitaten aus der Bibel, vor allem

aus dem Psalter und aus dem Neuen Testament, ein zentraler Stellenwert zukommt. Die Bi

belübersetzungen haben die Grundlagen dafür geschaffen, dass auch die Liturgie in ukraini

scher Sprache gefeiert werden kann.
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FlpoöJieMa BucpKOBJieniiH 6yflb-JiKoi HCHBOI MOBH ricHO noB'jnana 3 npouecaMH

BHpoGjieHH» Ta ycraneHH» iT nHceMHO-JiiTeparypHoi HopMH, a ocraHH» - 3 icro-

pieio nepemiaÄiB CBHTOFO HHCI,M;I, 60 B nepeioiaaax EiÖJiii' a6o iT nacrHH aia-

(j)opMyBaHHfl KOHtj>eciHHoro CTHJHO, a uHrarH 3 nei' (ocoGjiHßo - 3

e BaauiHBOK» cicnaaoBOK) 6orocjiy»iHb.

xpemeHH» KHIBCBKOI Pyci B TeojioriHHO-6orocjiy>K6oBiH cc{>epi B

YicpaiHi MaH»e noHaw 400 poioB HenoaüibHO naHyaajia crapocnoß'jiHCbKa

(uepxoBHOcjioB'HHCbKa) MOBa cxiaHocnoB'aHCbKO-yKpaiHCbKoi pe.uiKuiV. Hafi-

;u»iiiiiiiiiM TOHHO flaroBaHHM Koii(|icciiiiiHM TCKCTOM, ncpeK.ia;icnHM crapo-

yKpaiHCbKOK» nHceMHo-jiirepaTypHoio MOBOIO 3 uepKOBHOcjiOB'flHCbKoi e rax

iisana Herb« 1489 p., npororpacj) HKOI iiaiincaiinii y Km HI (Oeperu 1928). LJep-

KOBHOCJIOB'HHCbKJ CJICMCKIH B IlCpCKJIiui HC-»UIMlli. CllpoflH MCHBOMOBHHX 1IC-

pcKJia;iin CBHIUCIIIIHX a6o GorocnyjKÖOBHX TeKcriß 0.0 XV CT. HCHUOML V 6ino-

pycbKHX CMHCKUX Kiimfl XV CT. sGepernHC» ncpcK:ia;in OKpeMHX HacTHH Bi6nii

yKpai'HCbKOio nHCCMHO-niTepaTypHOK) MOBOIO, HIIKOIIIUIJ, oneBHflHO, npeacraß-

IIHKUMH TI1K 3BaH01 CpCCJ T/KHJDBJJIHX, IUO U ladlVHaii KH°l°BCbKHH OXpCIUCHHH

Kvieii KHH^KHHK C'xapH,! (Cxapifl). VPHBKH 3 nepcKjia;uB npopoxa /lainii'.na ra 3

GpeMiiHoro anany A. KpHMCbKHH HOMycb ony6jiiKyB3ß nifl sai OJHWKUM „3 60-

rocjiy»e6HO-)KHaiBCbKoro nepeicnafly CTaporo 3aßiTy" (LUaxMaTOB - KpHM-

cbKHH 1922: 170). CyMHißaeMOC» B TOMy, mo sasHanem nepeicnaan 6ynH npH-

3HaneHi RUH uepKOBHoro B»HTKy. Ui nepemia^H HC nosGaajieHi (XOM i HesHan-

Horo) BaiTHBy uepKOBHOCJioß'aHCbKoi MOBH. HaneBHO, CTHMyjioM fljia nepe-

CßHToro IbicbMa yKpai'HCbKOK) MOBOIO 6y^H npHicna^H cyciaHix cno-

Hapofliß: is XV CT. noxoA«Tb Tax 3ßaHi (DjiopiaHCbKHH FIcajrrHp Ta

Bi6niH KopojieBH 3o4>i'i (aöo LUapoiiinoToubKa BiGnia). Maöyrb, HC o6iHuuioca

6e3 ymiHBy rycHTCbKoro pyxy B Hexii, npeflcraBHHKH HKOPO nocenjuiHca B cy-

ci;uii.\ 3 yKpaiHoio CjioßaHHHHi Ta Ilojibiui. flo cepeflHHH XVI CT. iicpcK-juuii

CB. riHCbMa yKpai'HCbKOio MOBOIO iiiiicmonano »k-paii piflKO.

Y XVI CT. Ha yKpa'mcbKHx SCMJIJIX nouinpioioTbca iaeV Pe(J)opMauiV,

npeacraBHHKH »KOI Tyr BHcrynajiH HC TijibKH npoTH K3TOJiHUH3My, ane nacro H

npOTH iipaBOCJiaB1», xona nacoM BOHH paiOM h iipanocjiaBiiHMH ciiiju.iio npo-

TecryßanH npoTH KaTO^HUbKOi UepKBH. EHMOHI npOTecraHriß spoörnn BiGniio

flocTynHOK» aflsi ßcix UUWXOM nepeKJiaay n KHBHMH MOHUMH jnaiiiiuia ßiaryK

HC TÜlbKH B CepeaOBHUli npHXH^bHHKJB pe^OpMaUJHHHX UICH (MarH3TH, UIJWX-

Ta), ane H cepea nporpecHBHOi nacTHHH npaBocnaßnoro ayxißHHUTBa. lae'i Pe-

tj)opMauii naiiöijn.iii iioiimpeuHMH 6yjiH B 3axi;uiiii Macrmii V KpaVini, OCOÖJIH-

BO -na BOJIHHJ (aHTHTpHHiTapii'-couHHiaHH, KajibßimcTH). He ÄHBHO, mo

i iicpcKjia;iH HOBOPO 3asiTy noxoaaTb is ia HKUICIIHX pei ioiiiit.
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TaK, y c. /Ihopcui. HHHiuiHboro bHCJiaßCbKoro pafioHy

o6n. T3 c. IlepeconHHui PißHCHCbicoro pafioHy cyciflHboi PiBHeHCbKo'i o6ji. Ha

BojTHHi BnpoaoBÄ 1556-1561 pp. nepeioiaaeHo ßiaoMe IlepeconHHUbKe Gßan-

renie, B c. Xopoiueßi BüioripcbKoro pafiony XMejibHHiibKoi o6n. 1581 p. HOBHH

3aßir nepeKJiae BSJICHTHH HeraneBCbKHH, y c. Kpexoßi )KoBKiBCMcoro pafiony

JlbBJBCbKOi 06:1. y 60-Hx poKax XVI CT. nepeitnaaeHO Anocran. BinoMi H imui

nepemiaan CßaHrejii» yicpaiHCbKoro MOBOIO B XVI CT. (Menira 2001: 15-16).

OepeKJiaaaH HepeconHHUbKoro GBaHrejiia CHH canoubKoro npoTonona

MHxafijio BacmiieBHH sasHanaß, mo GBaHrejiie „HST> aswKa 6jn>rap(b)cKoro Ha

poycKoyio Mcmy" iiepeKJian ,»oji» Jien(b)uio(r)[o] BbipoaoyMneHA JiKxaoy xp(c)-

Ti'aH(b)cKoro nocno^HToro" (F1G 1556-1561: 392). Oepeiüiaa KpexißCbKoro

AnocTOJia TaKOJK SflificneHO i3 CTapocnoB'aHCbKoro (uepKOBH

TCKcry, HaneßHO, XI-XII CT., oanaK aHoniMHHH nepeiüiaflan 6pas ao

AnocTOJi y BHaanni O. CKOPHHH, a TBKOMC iio;ibCbKiiii i rpeubKHH TCKCTH, npo

mo CBianaTb npHMJTKH na öeperax pyKonncy: „OJIA )KOJiy(fl)Ka y 6o(ji)ra(p)-

CKO(M) cbipiima pa(a)[HJ [...]", „V CKOPHHHHO(M) H B no(ji)cKo(M) m,iKJia;u> no

TO(T) 3H3K npHflano noro B CTapu(x) eKce(M)rurApe(x) 6o(;i)ra(p)cKH(x) HC Haß-

aye(T)cA", „SBOÄCHH Jiio(fl) y 6onrap(c)cKo(M) yacacb TBOpa a B IIO(JI)CKO(M) no-

M3MH(ji) JiK>(a)" (KA XVI: 515, 263, 40). MHxafijio BacHJiieBHH y nepeaMOßi

30 CBOFO nepeicnaay GßaHrejiia HeflßO3HaHHo imcaB, mo KHHra npHsnaneHa ann

HHTaHHH B uepKBax: „Ky TW(M) CTM(M) KHHraM(M) ciöopy HOTbipe(M) ev(r)jiHC-

TCD(M) npHflana ecTb Haoyxa HHT3HA. H naüaeHA ev(r)jiiaMb. c*.6oTa(M) »ce H

HC(fl)jlA(M) H Bct,MI, aHw(M). FIOHa(T)KbI, H KOH(b)HH, BCAKOMOy e(r)HK). HKO CA

BT> upKBH ÖHC'IH MTeTb [...]" (U€ 1556-1561: 122). Bin nncaa, mo nepejuiaj

apoGneno ,JUIA HHT3HA UPKBCH 6aciH(x)" (ÜG 1556-1561: 262), i B

3ßepT3Bca 40 THX, XTO HHT3B Gß3HreJiie B xp3Max: „HpOTO (HC) npo-

moy BS(C) cmeH(b)HHUH O>(T)UH H a'i3KOHH, H B(I>)CH Koropun cre B KJiHpoce(x)

npHHTCH(b)HbiH, cjiyrbi upKBHbiH" (HG 1556-1561: 393). Y IlepeconHHUbKOMy

GBaHrenii noMiTHHH uepKOBHocjiOB'aHCbKHH eneMCHT, y ncpcKJuijii HOBOFO

3aßiTy B. HeraneBCbKoro - nojibCbKHii. Ui ejieMCHTH B KpexiscbKOMy AHOCTO-

Jli HCSHaHHJ.

B yKpai'Hi 6yß nouiHpeHHH apyicoBaHHH nepejoiaa CßHToro DncbMa, no-

naa 20 KHHF CTaporo 3aßiTy, sfliHCHCHHH O. CKOPHHOIO B 1517-1519 pp. y

ripasi, a T3KO3K fioro CIIHCKH Ta nepepoÖKH, 3OKpeM3 KO^CKC JlyKH 3 TepHonojw

1569 p. T3 KO^CKC 1575-1577 pp. ^MHTps is SiHbKOsa (na noaiani), 1/4 TeKcriß

HKHX e opHriHajibHHMH nepeKJiaaaMH (THXOBCKHH 1902: 337).

V XVI-XVII CT. B YicpaiHi nonywipHHM 6yB xcanp yMHrenbHHX GßaHre-

JIJH, npo iuo cßiaHHTb BejiHHC3Ha KijibKicTb i'x cnncKiB. floc^iflHHiw UHX
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TOK f. B. My6a npcananisyBana 93 yHHTejibHHX GB3Hrejii» pi3HHX

(Hy6a 1998: 5-6). yHHTCJibHi Gß3Hrejiia 333BHH3H MJCTHJIH yKpaiHCbKi nepe-

lüiaflH K3HOHiMHHX TCKCTiB, HKJ HHTa™ nepeB3HCHO UepKOBHOCJTOB'jIHCbKOK) MO-

Boro Ha HeflLiibHHX ja CBHTKOBHX jiiTyprijix, a sä HHMH - nponoßifli na Bianoßia-

ni rcMH2. Mona ix - tun' aiiiuiii nHceMHO-nirepaTypHHH ysyc roro nacy, nac-

TO - 3 roßipKOBHMH iiaiiiiipyHaiiiixMii. OflHe yHHrejibHe GßaHrejiie, asropoM

HKOrO BB3)KaBCJI KOHCT3HTHHOnOJIbCbKHH nSTpiapX Ks^JIHCT, 3pa3KOBOK) yKpa-

IHCbKOK) MOBOK) CT3pOl 4OÖH nOBHicTK) IlCpCKJlaB i H3JlpyKyB3B 1616p. B Gß'l

(Besici) 6i;ia Bi.ii.na (BijibHioca) ma. nasBom „Gvrjii'e yHHTCJiHoe: aji6o Ka taiiA

na Koacayio HCflJiio H CBATS YpoHHCTbiH [...]" SHSHHH nHCbMCHHHK, (j)ijiojior,

uepKOBHHH aian M. CMorpHUbKHH. Bes cyrreßHX 3MJH 1637 p. KHHra BHHiiuia y

CB!T i3 apyKapni KHeBO-nenepcbKoi JlaßpH. OTJKC, saßflJiKH M.

öijibiiia nacTHHa GBanrenia 6y;ra aociynHa UIHPOKHM KOJiaM

Y nepeioiaaax GBanrenia, nponosiflax yaocKOHaniOBaBCH KOH(j)eciHHHH

CTunb yKpaiHCbKoi MOBH. Toii (})aKT, mo B flpyriH nonoBHHi XVI CT. Gßanrejiie

yKpai'HCbKoio MOBOK) 3ByHajio B uepKBax, np«MO saaoKyMCHTyBaB, »K y»e 33-

SHaneHO, nepemi3^3H nepeconHHUbKoro GßSHrejii«. Henpaiwo ue

niaiiHÜ noncMJCT IBSH Br uieiici.Knii, HKHH y KIHUJ XVI CT. noßnaß: „

H AnocTona B UCJIKBH H3 JiHTyprHH npocTbiM H Ü.IKOM HC BbiBOponaHTe. Oo JIH-

TyprHH »c onn sposyMCH» nioacKoro nonpocTy TOJiKywTe H BbiioiajWHTe. KHHPH

uepKOBHbie ßct H ycT3ßbi CJIOBCHCKHM H 31,1 KÖM flpyKyHTe" (BHIUCHCKHH 1955:

23). BspTO 333H3HHTH, 1UO XpOHOJlOrJHHi p3MKH H apea^ y3KHB3HHH yKp31H-

cbKHX nepeioianiß CßHToro ÜHCbivw BneßHCHO BCTSHOBHTH aoci HC Baajioca.

h pi3HHX npHHHH HOB! nepeicnaflH nacTHH CBHTOPO ÜHCbMa yKpai'HCbKoio

MOBOK) B XVII-XVIII CT. HC 6yjTH saiHCHeni. HaßiTb KOJIH iipan» nao. nepeioia-

GB3HreJiifl 6y^a HH HC HaHaKTHBHiuioK), oco6;iHBO H3 BojiHHi, noßHy Bi6-

1581 p. B OCTpO3J (BoJIHHb) H3apyKOB3HO uepKOBHOCJlOB'HHCbKOK) MOBOK).

y KJHUJ XVI - HS noH3TKy XVII CT. y ULiiaxTHH3 Oeflops BsjiaöaHOBa - po^Hna

euoMoro uepKOBHoro aiflna, jTbBJBCbKoro enncKona FeaeoHa Eajiaöana (1530-

1 607) - BHHHicna we» BHflaTH BHnpaB^eny „cjiaBCHCbKy" (TOÖTO uepKOßHoc^o-

BiÖJiiio. Uieio ueeio 3axonHBC» B MaHÖyrHbOMy i SHSHHH 4>ijio^or n.

S, »KHH T3KOHC «'illpaBCH 3pOÖHTH HK 4Ofl3TOK flO Hei' TJiyMaHCHH» 616-

JliHHHX TOnOHJMiB, SHTpOnOHiMJB T3 UepKOBHOCJlOB'HHCbKO-yKpaiHCbKHH CJ1OB-

HHK. Opoeicr O. IJx'iaoana HC 6yB pc;Lii!onaiinii (HiMHyx 1980: 105-106, 1 10-

112). BHC^OBJICHO npHnymeHHH, mo HOBC, iniocrpoBSHe BII;UUIIIH Bi6jiiV B

2 AHB., HanpHicnaa: CYG 1588: 31-478. Ihi.ipyKimam 1794p. „HayKH

i (HO 1 794: 3) HC Bxo.mm> y
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40-HX poKax XVII CT. saayMas 6yß KMIHCI.KMÜ MHrponojiHT Tl. MorHJia (1596-

1647) (CrenoBHK 2001). Tyr me 3ayßa>KHMO, mo EiÖJii» uepKOBHOCJiOß'flH-

CbKOio MOBOK) HHiiiiijia 1798 p. y FIoHaeBi (na BOJIHHJ), 1804 p. (saxoaaMH My-

KaniBCbKoro enncKona A. BaHHHCbKoro) - y EyflHHi (cboroani: nacTHna Eyaa-

neiiiTa). ripore B nepmifi neepTi XVII CT. npoaoBHcyerbc» Tpaanui« iiepCK.'i;i;uH

yKpaiHCbKOK) MOBOK) HCKaHOHJHHHx pejiinHHHx TBOpiß. HanpHKJiafl, y „Tpio-

aioHi", mo BHHUIOB apyKOM 1627 p. y KHeBO-nenepchKifi Jlaspi, HMJUICIIO CHH-

aKcapi (KopOTKi yKinin CBSTHX) B yicpamcbKOMy nepemiaai. IlpaBOMipHicTb

nepeioiaaiB KaHOHinHHx i HCKaHOHiHHHX TCKcriß nepeKOH^HBO 06-

aTHMH (jiijiojior XVII CT. Fl. BepHHfla, mo B nepeflMOßi 0.0 „Tpi-

" nHcas: „He norpitumiia apesniH MaT0ea ey(r)jii'e. W(T) eßpeftcKa ASH-

Ka Ha ejuiHHCKi'(H) nepeBe(fl)ui'iH: MapKa »e, JlyKy H IwaH(H)a IU(T) ejuiH(H)cKa

nepcHecuiiH, T3KO>K(,n)e H BTOC^OBCKIH KHHFH HCTOJiKOBaßiuiH Ha cjioßeHCK'iH

A3biin>. TtM>K(a)e H MU He norptiuHxo(M)" (TiTOB 1924: 178).

Heo6xiano me «oaaTH, mo B CBO'I'X TeojroriHHHx, uepKOBHO-opaTopcbKHX

i nojieMJHHHx Tßopax yKpaiHCbKi aisni XVII-XVIII CT. nepiaKO noaaBajiH UH-

T3TH si CßSToro ÜHCbMa, nepciuiaaeHi na JiiTepaTypny MOBy CBOPO nacy. Ha-

H. rajiaTOßCbKoro

H npe^io6o4teMT. cyÄHitt) Bi. BuiereHHHKOBT, H Hy)KOJio)KHHKOBT> 6y-

, Bn> cyflHTH; H ÄJIA TOTO MOIKCTT. MOBHTH npo(o)pin. Rn'iA. ,^31 crtHa". R Mypi.; [...]

MOBHTB cii.iii lu.';un> BToc^oBi: [...] UKW npifi^e öpaKi, arHHifi, 60 npmiuio Beceji(b)e öapan-

KOBO, TO ECT(b) Xßo; Icyc CnpaxT. HanHcam>: KacaAHCA neicnt OHCPHHTCA, KTO ÄOTKHCTCA

CMOHH, nonepHHT(b)cA (fa^aTOBCbKHH 1985: 104, 156, 171,378).

IlepeicnaaH CBSTOPO HHCI,M;I CTapoyKpaiHCbKOK) nHCCMHO-jiiTepaTypHOK)

MOBOK) cnpHHJiH CTaöijiisauii ili ysycy, po3noBCK)fl)KeHHK) HOFO no BCJH TCPHTO-

pi'i yKpai'HCbKHx seMejib. Y nepeicnaaax KOH^eciÜHHx TCKCTJB nacTO noaaBajiH

pisHOMaHJTHi rjiocH, HKJ 6yjiH öyaißejibHHM MaTepiajioM ana CTapOBHHHOi JICK-

cnKorpa4)i'i, mo B mit jaKpiruiiOBaBCH BHPOÖJICHHH ysyc (HiMHyK 1980).

Bia nepmoi HßepTi XVIII CT. yicpaincbKOMOBHi KHHJKKH pejiiriHHoro

3MJCTy H TBOpH UepKOBHOCJlOB'»HCbKOK) MOBOK) yKpa'lHCbKOl peflaKUÜL BHXOflH-

JIH TijibKH Ha 3CMJIHX Ha saxia BW Rmnpa (icpiM KHeBa, mo ncpeöyßaB y CKJiani

Pocii), 60 uap Herpo I yicasoM 1 720 p. saöopoHHB na FeTbMaHmHHi (Jlißoöe-

pc>Kiia YicpaVHa), mo BXOflRna ao cicnaay iMnepii, apyicysaTH KIIIDKKH, Mosa

HKHX HaaiTb y aerajuix ßiflpisHHjracH 6 Bin. KHHF pociHCbKoro flpyxy. A^e npo-

noßiai B uepKaax yKpai'HCbKoio MOBOK» SBynann HC TinbKH B perionax, mo 6yjiH

nia Oo^bmeK), nisniiiie - nia AßCTpieio, ane H na nwpocißcbKHx Tepenax.

KinbKa s6ipHHKiß nponoBiaefi BHaann noiai'BCbKi Haciuiinim: „HapoaoBtma
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nie" (1756, 1768, 1778), „CtMA oioßa EOHC'IA [...] npocTWM-b ASBIKOMT. [...]"

(1772, 1781), „HayKH napoxiajiHJA [...] na npocTbifi, H nocnojiHTbm AÜ.IKI,

PycKifi [...]" (HU 1794) ra in. V XIX CT. apyKOM BHXOflHTb „UepKOBHbHi Eect-

flbi Ha Bct HefltjiH pOKa" B aßox TOMax M. JlyHKa» (EyflHH, 1831), „HayKH na-

poxijuibHbm na Bct HefltjiH utjioro poKy" F. naaiaBCbKoro (riepeMHiiuib,

1842), flßOTOMHHK „HayKH napoxiaJiHbi»" <t>. BiTBHUbKoro (HepHiaui, 1846),

„HayKH uepKOBHUH na Bct npaaaHHKH utnoro poKy" A. JloöpaHCbKoro (Oepe-

Mbimjib, 1850), „nponoBtflH" I. BaprotueBCbKoro (JIi,nin, 1881) ra in. flpyKO-

uepKOBHi nponosiai yKpai'HCbKoio MOBOK) Ha repHTOpii niapociHCbKOi

H 3'»BHJIHC}I JIHIUC B CCpeaHHJ XIX CT. üpOTOCpCH B. FpeHyjlCBHM - CB»-

IUCHHK y c. TaHHonmb BpaujiaBCbKoro noßrry Ha üoflijuii -

„FIponoBeaH na MajiopoccHHCKOM H3biKe" (Cn6., 1849), „Beceau

npH O6T.HCHCHHH MojlHTBbl FoCnOflHeH H3 MaJlOpOCCHHCKOM H3bIKe" (Cn6.,

1855), „Beceflbi KaTHXHnecKHe na CHMBOJI sepu, roBopeHHbie na ManopoccHH-

CKOM «3biKe" (Cn6., 1856, 1859), „Beceaw o CCMH cnacHTe^bHbix TaHHCTBax"

(Cn6., 1859). Horo npHKJiaa HacjiiayßajiH iniiii CBJHUCHHKH - I. Ba6neHKO, »KHH

BHnycTHB y CBIT „HoyHeHHfl na MajiopoccHHCKOM H3WKe" (XapKJB, 1863),

C. OnaTOBHH, mo HaapyKyßaB „OnoßwaHHS 3 CBHTOPO OHcaHH«" (Cn6., 1863).

OflHaK OÖMOKCHH« yKpaiHCbKoro flpyKOBaHoro cjioaa B Pocii a» ao nonaTicy

XX CT. HiuamiH nponoBifleii yKpai'HCbKoio MOBOIO iipiiiimiiijuL Flic^» opraHisa-

uii' yKpaiHCbKOi AßTOKe^ajibHOi ripaBocnaBHOi UepKBH B XX CT. Ta YKpaiH-

cbKo'i IlpaBocjiaBHoi UepKBH KniBCbKoro HaTpiapxaTy aKTHBJsyBajiaoi npono-

Bi.uiniu.Ka ai«JibHicTb pianoK) MOBOK) B xpaMax 3a3H3HeHHX KOH({)eciH. Rpono-

ßiaefi yKpai'HCbKOK) MOBOK) ne uypacrbca H YKpaiHCbKa IlpaHoc.Kinna

MocKOBCbKoro FlaTpiapxaTy. V uepKßax yKpaiHCbKOi Fpe

UepKBH Kä3aHHH yKpa'lHCbKOK) MOBOK) HC npHnHHHJlHCH HJKOJ1H.

JlHiiie B cepeflHHi XIX CT. s'flBJWJOTbcs nepuii nepeioiaaH-nepecniBH si

CBHTOFO ÜHCbMa HOBoyKpaiHCbKOK) MOBOIO. V 1 845 p. T. LUCBHCHKO Hanncaa

UHKJI ,Jlaiui;u>ni ncajiMH", B flKOMy nepecnisas aecaTb ncauiMis (l, 12, 43, 52,

53, 81, 93, 132, 136, 149) (IlIeBHCHKO 2001: 358-364). Ooer BHKOpHcraB CJTC-

MCHTH UepKOBHOCJlOß'flHCbKOl MOBH, CTapOKHHÄHJ CJIOBa i ({)OpMH. Flop.:

Eoxce, cnacH, cy^H MCHC TH no CBOIH Boni. MojiKKb, PocnoaH, imy ntn IM YCT

MOIX rjiarojiH (UJeBHeHKO 2001: 361; ^OMauioeeub 1992).

HH HC HaBnepuiy cnpo6y nepeioiacrH GßaHrejiie HOBoyKpaiHCbKOK) MO

BOK) spoÖHB y KJHui 30-HX a6o na caMOMy nonaTKy 40-HX pOKiß XIX CT. maimü

nHCbMCHHHK-rajiHMaHHH M. LLIauiKeBHH. 36epircH pyKonnc noro nepeicnaay
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HOTHpbox rjiaß GBaHrejiia ßia MatBia, ajie JIHUIC B 1 884 p. HaapyKOBaHO ypHB-

KH 3 uboro nepeKJiaay, a noBHicno nepeicnaa- 1912p. HopMH HOBoyicpaiH-

cbKo'i JiixepaTypHoi MOBH xofli JIHIIIC <j)opMyBajiHCH, xoMy B

i cnocrepiraeMO PHCH HaaaHicTpjiHCbKHx roßopiß. Flop.:

A Hipimmi HapoaH, BHHIIIOB Ha ropy; a KOJIH eis, npiiciymi.iii RO ncro yieiiiiKü

c r o , i OTBOpHB ycra CBO'I, HaynaB i'x i MOBHB: „EjiaxceHHiT y6orii flyxom, 60 THX ECTT> uapcr-

BO HeöecHoc. I>;ia/Kcmii ruianymii, 60 TU nori marca [...] (MT 5) (TßOpH 1913: 129).

FlepiuHH noBHHii nepeicnaa Hoaoro Baßiry HOBoyKpaiHCbKOK) jiiTeparyp-

HOIO MOBOIO saißcHHB ÜHJiHn MopaHCBCbKHH (1806-1879) - neaaror Ja HHHJIII-

Hboi' MepHirißmHHH, «KHH CBOFO nacy npauioßaB y Cymax, HiacHHi, Jlyubxy,

KaM'flHui-noflüibCbKOMy i 6yß SHaöoMHH is ÄHBHM MOB^CHHHM yKpa'muiB pis-

HHX perioHiß. Mi« imiutM, FI. MopaneBCbKHH npanmuaB i HM CJIOBHHKOM

yKpaiHCbKoi MOBH. BOCCHH 1860p. aßi nacTHHH nepeKJiaay GBaHrejiia- ßia

Marai« ra Isana- ßin HaaicjiaB nerep6yp3bKOMy MHTponojiHTOßi Icnaopy, 3

HKHM 6yß iiiaiioMHÜ, npoxaiOHH 6jrarocJiOBHTH fioro npauio ao inuiaiiii». Oa-

HaK iepapx nicjm npHßaTHOi napaan 3 H^enaMH CHnoay Uboro Ä poxy cnoßic-

THB n. MopaneßCbKOMy, mo Hi Koro, HJ 6y^b-HHH nepeioiaa GBaHrejiia yKpa'iH-

CbKOK) MOBOK) He Moacc 6yTH flonymeHHH ao flpyxy (BjiacoBCbKHH 1990: 296).

ripore ue HC SHCOXOTHJIO O. MopaneßCbKoro, i BJH npo^oB^CHB npaiuo. B»ce ne-

pe3 flßa poKH (1862) BJH BHCJiaß noßHHH nepeicjiafl GßaHrejiia ao AKaaeMÜf nayx

y nerepöypsi 3 npoxaHHHM npopeuensyBaTH üoro npauro i B paai cxßajieHHs

nepemiaay aonoMorrH fioMy oaepacatH flosßin na apyKyBaHHS. PeuenseHTH

AH, cepea HHX 'juani jiiHrßicTH O. BOCTOKOB, I. CpesHCBCbKHH, a

oiÜHKy nepeiaiaaoBi n. MopaneBCbKoro. BOHH, soicpeMa, nncanH: „

nepeseflCHHoe na Majiopyccicoe napeMHC O. MopaneBCKHM, «ajuierca B na»nbic~

UJCH CTCnCHH paGoTOH HyaCCHOH H C yHeHO-(J)HJIOnorHHeCKOH CTOpOHbl H CO

cropoHbi pejiHrHHHO-Mopa^bHOH [...] MaropyccKoe napenHe B HÖM, MOÄHO

CKaaaxb, önecxame BbiaepHCHBaer HcnbiraHHe [...] H yHHHTOHcaer BcanecKoe co-

MHCHHC [...] B B03MOÄHOCTH BblpaSHTb BblCOKHC H^CH pa3yM3, BO3BbIIIieHHbie

nyBCTBa cepaua, HC Bnaaaa B ByjibrapHOCTb, ne aenaa HX rpy6biMH, ne napajiH-

3ya HX [...] Her COMHCHH», HTO nepesoa EßaHrejiH» MopaneBCKoro aomKCH co-

ßepiiiHTb anoxy B JiHTeparypHOM 4»opMHpOBaHHH ManopyccKoro Hapenna [...]"

(HayMCHKO 1902: 475-476). 3 AicafleMiT nayx nepeiüiafl n. MopaneBCbKoro ne-

peaano ao Cnno^y flJM Koro GorocnoBCbKOi OU!HKH i aosßojry na apyicysaHHa

GßaHrejiia yicpai'HCbKOK) MOBOK). CHHOS, naneßHe, raKoro aosßojry HC aas

(HayMeHKo 1902: 477). THM nacoM ü. MopaneBCbKHH nepemiaß i ,J\ismw ano
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crojiiß". Maöyn», CHHO.H HC ÄonycTHB apyx GBaHreniH yxpa'iHCbxoio MOBOIO 3

MipxyßaHb: ny6jiixauJH npoaeMOHCTpyBairia 6 yciM GararcrBO,

xa oxpeMiuimcrb yxpai'HCbxoi' MOBH. Opaueio IL MopaneBCbKoro

ti uapcbxi ßjiacri, »KI uicjiH nojibCbKoro IIOHCTUHHH 1861 p. no-

iiocHjieiiHH auTOHOMJc ra>K»ix npai nein, yxpaiHCbxo'i iinc-iii ciiniT

(CaBHCHKO 1930: 183-204). nparneHH» yxpaimiiB MBTH piaHOio MOBOIO caic-

pajibni TCKCTH 6yno oanieio 3 npHHHH yrHCKJB y PociHCbKifl iMnepii yKpa'm-

CbKoro apyKOBaHoro cjiona (J\3 1961: 307). Minicrp BHyrpiuiHix cupui» Banyeß

y cxßajieHOMy BncoMaiiineM unpKy^Jipi 1863 p., HKHH iaoopoiiHn apyKyßaHHa

KHHF yKpaiHCbKOio MOBOIO, KpiM TBopiß xyao)KHboi jiiTcpaxypH, luicaii. mo

reHepaji-ryöepHarop TBKO» ysaacae HeöesnenHHM i iiiKiflnHBHM BH-

y CBJT Hoßoro Saßiry „MajiopycbKoio" MOBOIO (JleMKe 1904: 303). Flepe-

FI. MopaHCBCbKoro po3noßciofl)KyBaHo B pyxonHCHHx xoniax (KoMapoß

1913: 22), HKHX 36eperaocfl ;tcKJjn.Ka, 60 uapcbKHH yxas 1876p. ra saxoH

1881 p. .aajii o6MC5KyBanH yKpa'iHCbXHH XHHroapyx TßopaMH xpacnoro nHCb-

MCHCTBa. YxpaiHCbxa iHrenireHuia HC saöyßajia npaui n. MopaneBCbxoro. Ha

nonarxy XX CT. y npeci S'HBHJIHCH CTarri npo HC'I (CoM 1902: 93-99). Jlnuie B

1904-1905 pp., XOHH HaapisajiH pciiOJiHiiiiiiiii noaii' B Pocii', ryr cxnajiHCH cnpH-

HTJIHBJ yMOBH nfln yKpaiHCbKo'i XHHPH. fli«Hi xynbTypH 3BepTajiHca ao aep»aB-

HHX opi aiiin is npoxaHH»MH SHHTH ooMCÄCiuiH 3 yxpaiHCbxoro apyxoßaHoro

cjiosa, B TOMy HHCJii H onyÖJiixyßaHH« Cßaroro ÜHCbMa B yxpaiHCbxoMy nepe-

Kjia;ii (E(})peMOB 1905: 158-190). YxpaiHCbxa rpoMa^a B Oerepöypsi noaa^a ao

KoMirery Minicrpiß nernuiio npo cxacyßaHHa oÖMOxeHb yxpaiHCbxoro XHHPO-

flpyxyßaHH« H SHHTTH saöopOHH Ha yxpai'HCbxi ncpcKJia.ui Cßaroro ÜHCbMa.

Uboro paay CHHO^ HC rinbXH HC sanepenHB iaeio HM;UIIIIIH GßaHrejiia yxpai'H-

cbKOio MOBOIO, a H y3«B ynacTb y niaroroBui rexcry ao ^pyxy, HesaasKaiOHH na

re, mo xoHcepßaTHBHe ayxoBeHCTßo BHcrynajio npoTH Hei' (KanHHOc 1905).

Ha UCH nac B ABCTpo-YropmHHi 6yjio HaapyKOBaHo KÜibxa nepeicnaaiB

GßaHreniH aöo HOPO nacrMH (ü. Kyjiima - I. riyjiioa, A. KoÖHJiHHCbKoro,

O. BaHHHCbxoro) ra Biöni» B nepexjiaai n. Kynima, I. Ilynio» ra I.

JIcHniu.Koro; 6yB raxo» TOTOBHH nepexjiM M. Jlo6oaoBCbKoro, HXHH

CBOK) npauio ao CHHoay.

rierepöypsbxa axajeMia Hayx nepeaa^a nepexjiam M. JloöoaoBCbxoro ßi-

aoMOMy yxpai'HCbxoMy (J)ijiojioroBi n. ^CHreubxoMy ao KHCBU Ha poirjiaa MOBH

H CTHJiio nepex^aay ra RUH nopißHHHHH fioro 3 paniiuc ipoGjiciiHMii nepexjia-

aaMH n. MopaHCBCbKoro ra n. Kyjiiiua - I. riyjiioa. PeuenseHT im dia'iun, mo

M. JIoöo^OBCbKHH 6yn na;ir» KUICVKUHÜ Bi;i pociücbKoro CHHO^ajibHoro i OKC-

ry, 3 Hxoro B!H poÖHB nepexjiaa, nacro B^aBaBC» ao xanbxyBaHHa,
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JB, 6yxBani3My ()KHxeuxHH 1906: 22-27). ü. )KHxeu.bXHH cxpHTHxy-

B3B i nepexjiaa n. Kyjiiuia - 1. Uynton i BH3Haß HaitninuiHM nepemiafl n. Mopa-

HCBCbKoro 33 HCHicTb flyMXH Ta HapoflHy 6apBHCTJCTb MOBH. HpoTe peueHSCHT

ni;uiiaMHB ripn ui.o.My, mo BuuumicTi. vKuniii JTCKCHIÜ, CHHraxcHCOßi, <j)pa3eo;io-

ri'i noaeicyflH cnonyKajia H. MopaneBCbxoro ao i«KHBamin cranicTHMHO HCBfla-

JIHX CJIJB i BHpaaiß, axi, o^Haic, MoacHa jienco ycyHyrH. HanpHXJiaa: „THHSBCH a

na nyacHHi, H BH flajiH MCHJ npHTynoK (Mr 25: 35). Flop, y O. Kyniuia- I.

nyjiroa: „6yB Hy*HHueM, i BH npHHJtiiH MCHC", y M. Jlo6oaoBCbKoro: „6yBT>

CTpaHHbIMT., H Bbl npblHSJIH MCHC" (^CHTCUKHH 1906: 39).

H. )KHTeubKHH TBep^HB, mo npH ucpcKJiuAaHiii Cßaroro ÜHCbMa norpi6-

HO BÜmaBaTH nepeaary UCPKOHHOCJIOH'HHCI.KHM jieKceMaM nepea THMH Hapofl-

HHMH, axi ßifl nacroro imHLtaunH Ha6yjiH HeraxHBHHX, ipoHinHHX cnmicTHHHHX

iB: iydeü, iydeücbKuü saMicrb oicud*, Mcudiecbwü y MopaneBCbKoro;

3aMicrb ninv, ometfb saMicTb 6antbKO TOUIO. PeuemeHT ysaxcaB,

mo B nepeiüiafli MopaneBCbKoro neaopeHHHM e nepc;iaBiiHiiH öiGniümix ampo-

noHiMJB B yxpa'iHCbKHX HapOflHHX <J>opMax: Hcycb, Baxap'b, Faepuno, Jlusaee-

niti, 60 ( 'uani cjiif He e napo;uioio Ka3KOK), B axifl MO)KJinna, luiiMaHiio, UH (J)a\ii-

jibapna noBCfliHxa 3 eBanrejibCbKHMH ocoGaMH (^HTCUKHH 1906: 34). Ha nin-

craßi peueHsii n. )KHTeubxoro npn nlaroroBui 40 apyxy GßaHrejiia yxpai'n-

cbxoio MOBOK) sä ocHOBy B3HTO nepexjiaa MopaHCßCbKoro. PeaaxropOM nepe-

xnaay CHHOÄ npH3H3HHß enncxona Oap^cHia JleßHUbxoro (poaoM is IlojrraB-

IIIHHH), axHH opranisyBaß y ce6e B KaM'aHui-IloflLiibCbxoMy cncniaiibiiy XOMJ-

ciio, HaHaxTHBHimy ynacrb y poöoxi axoi' ßsaß cßameHHX K). CiuincbXHH.

pc;.iarynamiHM npamoiuuiH ii oxpeMi yxpaiHCbxi H«icni, 3oxpe\ia Tl.

T3 O. JleßHUbXHH.

OijiojioriHHy peflaxuiio nepexjiaay D. MopaneBCbxoro ra ouinxy fioro

3aeKB3THOcri rpeubxoMy rexcToei xiiHcnioßajia KoMicia nerepöypsbxoi

na nojii 3 axa,icMiKa.MH O. LUSXMSTOBHM i O. KopiiieM. KoMicia npo-

nHiiie TCXCTH GßaHre^iH ßia anocroniß Marßia, Mapxa ra Inana

(CTCÖHHUKHH 1915: 106-110). 3a ÖJiarocJiOßiHHaM CHHOjy yxpai'HCbXHH nepe-

KJiafl GßaHre^ia iiapajicjibiio 3 uepxoBHOCJiOß'aHCbKHM TCXCTOM iiujpyKüßaiio B

1906-191 1 pp. y Mocxßi. flo riepiuoi CBITOBOI BJHHH Bin BHXO.HHB xijibxa pasiß

i3 CHHoaajibHOi flpyxspni (BjiacoBCbKHH 1990: 298-299; KoMapos 1913: 10-

35), oanax 6e3 sasHaneHHa npisanma nepexjisflsns - n. MopaneBCbxoro. 3i-

craBJieHH» ypHBxy 3 GßaHreJiia B\J\. anocrojia Jlyxn opHriHajiy-pyxonHcy

H. MopaneßCbxoro, mo fioro onyö^ixyßaß Tl. )KHTeui»Knii, is nyOnixauifK> ne-

peiüiaay nicjia peflaryßaHHa cßiaiHTb, mo pc;iaxTopn iiiojii uMiiiK)Bajin TCKCT

MopaneBCbxoro 6es na,!iiiinnx niflCTaa. Oop. y H. MopaneßCbKoro:
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V lunoro 4o;umiha 6y;io .utoc cm um.. Mo.io.inimi Tb imxi, uca <am, 6aTbKOBJ: KIIV.

aaii Mciii ,10.110 noöpa, wo upinuuae Ha MCIIC. H oai I>KO po ui.uim. IM i, . loüpo csoe. He iana-

PIIMI. ('icpoi, cxüibKH ;uiin) Mojiiuimiii oui i. laopam. yce, niiiiom, y .ULIL-KIIÜ Kpafi, H i ;IM i.

poc ipanim, ceoe ;iof>po, /KIIHVHM y pocKouii. KOJIH /K HIHI, upo/Kiiuii yce, TO nac IUHI. ne.ni-

KHH i o.io.ii. y i iMb KpuH). H uii 1 1, iio'ian i. i cpni i n iiy*vw. H uiinoni.. npiic i a» i. ;io o.uioi o xa-

3XHH3 roei KpaiHH, a TOH uoc;i.inb ei o Ha IIO.IH csoi nacrn ciimicii. H Bin i. pa.u. ÖVHI. HUCM i n-

THCb .KOMI. KopsioMi., wo i.ui CBHHJ, ia H ioi o nixro He „umaBi, CMV. C xaMcFiviiiiinci. nun.

CKaiam.: CKUibKH tiaiiMiriiii y öaitKa Moro BBOJIK) Maion. .x.nöa, a s i miy Tb i o.io.iy (JlK IS:

11-17) ()KHreuKHH 1 906: 57-58).

nepeicnaa aaropa BÜibHHH BW KHHJKHHX eneMCHiiB (CJIOBO nyotcda ii

yBifluiuo 3 KHHJKHOI B yKpai'HCbicy napo^Hy MOBy). V CMHoaa^bHOMy BH-

( l.llill HOJIOBiK MÜH ABOX CHHJB. I CK33aB MO.IO.Uilini 3 HHX Öan.KOHi: 1UIV ! .Ull MCHI

HacTHHy xasHHcrsa, iuo npnna;iac vicni. I pi> i.ii.'iiiu 'IM IIO/K» TKH. Hepe3 nefiaraio ;inin MO-

JI04IUHH um. liöpamnii sce, laiimioi) y .UUICKHH Kpaii i KIM poupanin CBOC ;ioöpo, VKHIU MII

po'tny i HD. KOJIH xc Bin npoxcHB yce, iiacian 110:111x1111 10:10,1 y TIM Kpaio, i Bin iio'ia» öi.iyita-

TH. I niäuiOB, npHcras no oanoro xa ixina rici Kpai'HH, a TOH iioc,iaii fioro na nona CBOI nacrn

CHimi; I KIII pa;i ÖVH HacHTHTH y ipooy ciioit) pi/KKaMH. wo 1:111 tiumi. ra HIXTO He aanaH im-

MV. C'xuMCiiyiiwxcb >KC. cKa tan: CKi.~ii.Kii naÜMH lin y CaibKa Moro BBOJIK) siaioi i. x.iiöa. a H

3 rojioay (GBaHrejiie 1908: 198-199).

YPHBOK i3 nepeicnaziy GBaHrenia BIS. MarBia (rnasa 5), JIKHH sä nepHer-

KOBHM pyKoiiHcuM y »c r;iHJTeiini 3 Mniipan;icniiHMn II. MopaneBCbKoro B OKpe-

MOMy SOIIIHTJ ra pi3HOHHT3HHJiMH o^Hiei 3 KoniH, ony6jiiKOB3HHH B. I. Cpes-

HCBCbKHM (KC 1902: 96-98), CßiaHHTb npo cyMJiiHHy npaura nepeicnajaHa Haa

TCKCTOM. HeMae cyMHiay B TOMy, mo GBaHrejiie, HKC Bnepme B icropii HHT3HO

HOBOK) yKpa'iHCbKoio MOBOH3 - y co6opi KaM'jiHLW-nojijibCbKoro 1906p. y

nepuiHH flCHb BejiHKOflHH- 6yjio speaaroßaHHM nepeicnaaoM n. MopaneB-

cbxoro (HHT3B GßaHrejiie enHCKon FIap(J)eHiH!). Y npeci IIOHWIOMJIHJIOCH, mo

.^loae i 3ÄHByßajiHca, i ipaaiji», nosyBiiiH B uepxBi plane CJIOBO" (YM 1906:

91). Ha DcjiHK,ieiii, 1913 p., KOJIH ("luanaiic B iipiiiuic;iai)iiiix xpaMax 'iiiiauin.

pniuiMH MouaMH, yicpaiHCbKHH ncpcKjiu;i u. Mopu'icnckKoi'o cjryxajiH nupat|)iH-

HH KHCIKI, McpniroBa, OjieKcaüapißCbKa (KoMapoß 1913). BceyKpaiHCbKa npa-

BOCJiaßHa ucpKOBiia pa;ui cxBanHJia C'iuiurcjiic B ncpcKjia;u (pcunoBaiioMy?) II.

MopaneBCbKoro ;ui« H>KHBanna B uepxoBHHX sianpasax YKpaiHCbKoi ABTOKC-

(j)anbHoi npaBOCJiaBHOi UepKBH (EY 1996: 1648).

Ha aciL'ib, ui'Hio iia.ipyKouaiiiiii i pcaaronaunii JHUIHMH DCDUUMH, ucii ne-

pcKJia;i He cnpaBHB Ha (|)opMynainiH iiopMH yKpai'HCbKoi MOBH XIX CT. roro

y, HKHH, 6es cyMHißy, Mir ÖH cnpaBHTH. He BHicnioHeHO, mo 3 Konieio Ma-



30 Bacunb HiMHyx

O. MopaHCBCbicoro 6ye •»laiioMHii HacrynHHH nepeicnaaaH CBUTOFO

- n. Kyjiim. BlapeaaroßaHHH nepeitnafl n.MopaneBCbKoro 6e3 napa-

uepKOBHocjioß'HHCbKoro reKcry nepeapyxoBaHo B 1921 p. (JlbßiB-

BimtHux). ripaiw O. MopaneBCbKoro BruiHHyjia Ha imanx nepeiuia^aniB HOBO-

ro Saßiry yKpaiiicbKoio MOBOIO, soicpeMa 51. JIeBimi>Koi o (1921), M. Kpaanyica

(1937), cnißpoöiTHHKiB yicpaiHCbKoro HayKOBoro iHCTHxyry y Bapiiiaßi, mo

ony6jiiKyßanH 1939p. Hanpecxojibne GBaHrenie (nepeapyicoBaHe y Birndnesi

1948 p., Eaßaa-EpyKy 1966 p.), a raicoHc Ha nepemiaa I. Oriemca.

3H3HHH iCTOpHK i nHCbMCHHHK M.KoCTOMapOB BCCHOK) 1863 p. nOBiflOM-

JIHB npo cuiii TOTOBHH nepcKJuu CBUHI CJIJH yKpai'HCbKoio MOBOIO, nia'5naiiaio'in

HCJIHKC 3HaneHHa ncpcKJia;ÜH CBHTOFO HHC>>MU mix Bnpo6:icnnH nopM Jiirepa-

Typnoi MOBH (KocTOMapoß 1928: 159). ^ojw uboro nepeKJiajy HCBUOMa. CBÜI

nepeiüiaa €BaHrenia ßin anocxojia JlyKH yKpai'HCbKoio MOBOIO KHPUJIHHHHMH

oyKBaMH y BUH i 1874 p. iui;iai< CBameHHK A. Ko6wi)iHCbKHH. Tyr ace 1877 p.

jiaiHnci,KHMH jiircpaMH niii luupyKyBau nepeiüiaa Cßanraiifl BU anocrojia

Imiiia. l lepcK.ia;i A. KoGiuiHiichKoi o iicniiaHCiiHH HaüsiCKpaBiiiiHMH pHcaMH 110-

KyrcbKo-HaAaHicTpaHCbKHx roBopiß yKpaiHCbKoi' MOBH (FopöaH 1988: 30-31,

48^9).

HBeprb CTOJii-rr» Hafl yKpaiHCbKHM nepcKJiaflOM BiÖJiii rpyaHBca

rpOMaaCbKHH fli»H, HHCbMCHHHK, yHCHHH naHTCJieHMOH KyjlllII

(1819-1897). UK> npauio BJH nonaß 1868 p., nepeöyßaiOHH y Beueuii. B»e m>o-

ro TK poxy y JlbßißCbKOMy «ypHani „Hpaßaa" 6yjiH anoHiMHO onyöJiixoßaHi ne-

peioiaan flßox nca^Miß ra ÄBOX MoHceeBHX niceHb (ocraHHi BHHIILJIH 1 868 p. y

JlbBOßi H OKpeMOK) BUÖHTKOio nia HasBoio ,Jlß\ Mycicßi nicHi"). V saanaHCHO-

My »ypnajii 1869 p. nia nceaaoHiMOM n. Kyniiii ony6niKyB3B xaKoac 6i6jiiHHy

Kiuiry Hosa, mo BHHUina H oxpeMOto ni;t6HiKoio y JlbBOßi uu sai OJIOUKOM

„Hoß, nepecniß I lamm Paraa", a B aoaarKy ao Hboro - „DeHTaTCB MycießHH"

(TOÖTO n'jITHKHHXOKH MOHCeCBC), HKHH BH.iaHO TOFO HC pOKy OKpeMOK) KHHX-

KOK) nifl saroJiOBKOM „Cßare nncbMO, aöo BC» HHÖJIJH craporo H HOBOPO saßixy.

PycbKO-yKpaiHCbKOK) MOBOIO nepenoaccHa" (CTyaHHCbKHfi 1930: 23-24). Ha-

KJiaaoM n. Kyjiima 1 87 1 p. y Biflni BHHIIIOB fioro ßipuioßaHHH „ricaiiTHpb, aöo

KHHra xßaJiH BoHcoi. Oepecniß yKpaiiicbKHM IhiBJia Paraa" (CryflHHCbKHH 1930:

27). O. Kynim niaicpecjiiOBaB, mo „CBHTC nncbMo neHaraeriw ne TBK AJM FajiH-

HHHH, «K ann yKpai'HH" (CTyaHHCbKHH 1930: 27). n. Kyjiiiu M&B naMip aacny-

y JlbßOßi CBOK) KHHrapHK), a noriM - apyicapHio. Fpomi an» Uboro ßin

oaepacaTH ai/i npoaaacy CBoro nepexjiaay CBÄTOPO ÜHCbMa BpHTan-

cbKOMy öiöniHHOMy TOBapncTBy. 3 uieio MCTOIO nepeKJiaaan BJB HCPCMOBHHH 3

flHpeicropoM 6i6jiiHHoro BH^aBHHUTBa y Blani MiiuwpflOM. TOH BHnpocHB y
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H. Kyjiima oicpeMi nacrHHH nepemiaay Hoßoro 3aBiry H aaß Ha peueH3yBaHH«

3H3HOMy cjiaßicroßi O. MiioiouiHHeBi. PeuemeHT SBepnyB ysary Ha re, mo

IT. Kyjiiui, HK HII;IIIU 3 na;iic;iannx ypHBxia, poön n. nc TOHHHH ncpoK;ia;i, a na-

pa<J>pa3 (CryflHHCbKHH 1930: 23-24). BiaraK Müuiapa ßianoBiß, mo BiÖJiifiHe

TOBapHCTBO KynHTb nepeioiaa JIHUIC TOfli, KOJIH B!H 6yae „aipHOio (j)OTorpa(J)ieio

rpeubKoro opHrmany" (CryflHHCbKHH 1930: 28). n. Kyjiiui ycßi,aoMJiiOB3B, mo

HOMy caMOMy 6y,ue Baacxo ßnoparacb is nepemiaaoM, TOMy sanpocHB ao cniß-

npaui rajiHHaHHHa I. riyjiiojj (1845-1918)- y MafiöyTHbOMy cjiaBCTHoro (j)i3H-

K3, «KHH M3B ÖOPOCJlOBCbKy OCBijy H floGpe 3H3B iHOSCMHi MOBH, B TOMy MHCJll

H iciiacHMHi. I. nyjnofi yace 0.0 uboro 6yß HUOMIIÜ HK ncpnuni nepeicnaflaH MO-

yKpai'HCbKOK) MOBOIO: y BiaHi 1 869 p. i 1 87 1 p. B!H snaas „MOJIHTOBHHK

pycbKoro Hapoay". Y JiioTOMy 1871 p. n. Kyjiiiu nepeixas 40 Biana. IHTCH-

ciiißiipauM n. Kyjiiuia xa I. Ilynioa BnaBHJiaca ay>Ke nniaHoio. I. FlyjiioH

poöiiH iicpeKjia;i GßaHreJiia 3 rpeubKoro reKcry, IIIC.IH noro BOHH 3icTaBJia/in

nepCK;ia;i ii UCPKOHIIOC:IOH"HHCI.KHM, pocificbKUM, nonbCbKHM, cepöcbKHM, HI-

MeubKHM, <t)püiiuy ii.KHM in aiiuiiücbKiiM iii;uioiii;iiiiiKaMii. Kinnciic onpamo-

HaiuiH TCKcry 3aiHCHiOBaB 0. Kyjiiui (CjyflHHCbKHH 1930: 28-29). Toro » T3KH

1 87 1 p. y Bi;uii 6e3 ja 11 iü 'ICIIHH aBTOpcrßa iiepeK.ia;ii H BHHIILIIH HornpH OKpeMJ

KHH3KCMKH nia saronoBKaMH: „CsaTC ÜHCbMO. GßaHrejiHJi no CB. MarOeeßi. He-

pCKJia;i yKpaiHbCKHH"; „Cßare ÜHCbMO. GßaHrejiH» no CB. MapKOßi. Oepeiüiafl

yicpaiHbCKHÖ"; „Cßjrre HIICI.MO. GßaHreJiHH no CB. Jlyui. üepeioiaa yxpaiHb-

CKHH"; „CBHTC ÜHCbMO. GßaHrejiH» no CB. loanoßi. Flepeicnafl yKpaiHbCKHH".

Moßy iia;ipyK()»aiiiix nepemiazuB, OCOÖJIHBO B FajiHHHHi, öyjio cnpHHJorro HC-

oflHO3H3HHO (CxyflHHCbKHH 1930: 30-35), o^HaK y npeci BiflryxiB HC HaapyKo-

B3HO. riCBHi KpHTHKH BHCJ1OBHJIH UlOflO HC1 CyÖ'eKTHBHi, HCBHnpSBaaHi 3ayB3-

»CHHH. OflHH 13 KpHTHKiß - MejlHTOH ByHHHCbKHH - y JIHCji flO I.

1872 p. Haßirb

Hixro HC 3Hac asropa nepsicHoro nepeioiaay. CBiaoMicrb HUHU noMHHacrbcx c TOTO

iacy, KOJIH TOH nepemiaA npHBJ3 cio;»i o.inn :n rcpai, Kiupini n,ui i no cm u caMonac MHMO

HoropHHHHX (tiiKcauiii. c KOI pn.x caMa iiaüiia/Kiiiina ;iuni ia - „poöiMO, utoö in :io ipoö.iciio".

l Ic taöupoM HU ;ianiiiM reKcri nopic HOBHH, cero )K :ii rcpai a nepBOHHM HHCBMOM - nc ta.iom o

nepeopaa i aacins nin o6a ICKC i n MIC CBOJUIHM, ine HOBJIUHM laeiiiosi, H iipo;inaoex Taxe an

no. uio nepsicHMH asrop y/Ke i He iipimii« n.e» ao caoci npaui. KOJIH rax caM ICKCI e ian caM

aoopiiii. TOJii npiicaaitei. IKIHIIIUHH Jiirepaj 3 HHM ao MHJiapaa [...] (CryÄHHCbKHH 1930: 32).

^!K MH ia iiia'iOJin IIHIUC, H. Kyjiiui, iMOßipHO, 6yB tiiaiioMHii is nepeiois-

ÄOM n. MopaneßCbKoro. Hauii nonepeani cnocrepeÄCHHa npH 3icr3BJieHHi

TCKcriß n. MopaHCBCbKoro ra n. Kyjiiuia - I. riyjiioH HC nlaTBepfl)KyiOTb noai
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aoMJieHH» M. ByHHHCbKoro3. Ha TOH nac n. MopaneBCbKHH 6ye ime JKHBHH

(noMep 1879 p.), i KOJIH 6 O. Kyjiiui enpaiui iiHKupticraB fioro nepeiüiaa HK oc-

HOBy cßoro, B!H HKOCB spearysaß 6n HE ue. I. PyaneHKO (6par llaiiaca

MMPHOFO) y JIHCTI ao M. ByHHHCbKoro (HC snaioHH npisBHma nepeKJiaflana) HH-

cas, mo Ha fioro flyMKy MOHCCCBC „ITHTHKHHHOK»" ra KHHry „Hoßa" nepemia-

aeno Kpame, HJ>K GBaHrejiie, ocKÜibKH

TOH, XTO nepeKJiaaaß GBanrejiHio, npHMJpiiBOi ÄO „BHCOKOFO CKJiaay", - mo JOIICIM

T3KH HC jiHHHTb iiapo.uiiii MOB! [...] H cnpaBfli, HOMy MCIIHH jiiOÄCbKi ne BSJTTO 3 napiuiuiiii

MOBH, a socraBJieHa, - XOH HC cKpi «. - rpeubKa HHMOHU? Momy HC „MarBifi" a „MarfleH", -

„©ainapa", a HC „Tamapa", - ,,Py(j)" a HC „Pyxsa", „loan" (iianir BHMOBHTH He JierKo!) a He

„HsaH" [...] H B)Ke KOJIH „loaH" lüNiicii. „HßaH", - TO rpe6a öyjio „Hcyca" IIMCUTII „Incyc"

[...] A MHTaiOHH Taxi peii, HK: „nponoalayiOHH xpcmcimr noKauHHX na ni;iiiyiuciiH< rpi-

XJB", - MHHi a» aiiiino cra^o oa Taxoro nepeioiaay! He THM cicnaaoM H ne TBKOIO MOBOIO y

nac no cejiax roBoparb [...] He inaio re», 3 HKO'I peii, (UMicn. mupü-iiapo.iiiix „nönepeK"

CToirb „noacHHiw"; IÜMICII.: „nepeceji, nepece/in^böa" - „nepecejieHHc" [...] Jlyxe öararo

c^iß HiiKynaiio na HHC 6es BCXKOI Hy)KaH [...] XOM BOHO H TO iipaiwa: ao roTOBofti KO.IO.UI

JICPKO oroHb nizuoianaTH, _ TaK H HaM reiicpciu,Kii HC

1930: 31-32).

I. PyflHCHKO BHCJIOBHB rOTOBHJCTb .^OnOMOFTH y CbOMy CBHTOMy

1930: 32).

Hepes aeß'aTb poKiß y JlbBOßi BHÜmna y Cßix noßa>KHa KHHra - „Cßare

nHCbMO HOBOFO 3aBiry. MOBOIO pycbKO-yKpai'HCbKOK) nepemiajiH BKyni

FI. A. Kyjiiui H ^p. H. FlyjiioH. Bi;iciih 1871. nenaraHO y Jlbncwi B flpyKapni To-

BapHCTBa HMCHH llIeBHCHKa, 1 880". ^aroio 1871 p. n. Kyjiiui 6a)KaB niaicpec-

JIHTH, mo GBanrenia ßia Horapbox eBaHrejiHCTiß BHHIILJIH paiiimc OKPCMHMH

GpomypaMH (CryÄHHCbKHH 1930: 60). SroaoM npaso na BHaanna „Cßaroro

ÜHCbMa HOBOFO 3aBiry" npHa6ajio BpHraHCbKe 6i6niHHe TcmapHCTBO H Haapy-

Koro B 1887 i 1893 poKax. V acypHani „BCCTHHK Eßponu" (1881, KH. 2)

si JlbBOBa, HKHH BHcrynHB nia RpHnrorpaMoio „B.", no3HTHBHO oui-

HHB <J)aicr BHXofly y CB!T „CBHTOFO ÜHCbMa HOBOPO SaBixy". ripoxe B FanHHHHi

3BynajiH H KpHTHHni ßiaryKH Ha ueft nepemiaa (CTyflHHCbKHH 1930: 79-80).

THM nacoM n. Kyirim iicpc»;nimioMn flyiiießHy KpH3y (HH TO ßla „rariHUbKo'i"

KPHTHKH, HH TO ßi,a HeB^OBoneHH« CBo'iM nepeicnaaoM), cnajiHB pyKonnc, npo

mo me B 1878 p. nHcas y jincrax ao I. Flynioa: ,^ cnanHB CTapHH SaaiT H ne-

pe3 re, mo HC TBK Tpeöa 6yjio Boro neperoBKMaHyßaTH, a TaKH npocriceHbKO 3

3 Oop. CXII/KI MipRynainm K. CTy^HHCbKoro, XKHH 3ayBa»ye: „OflHO IICBHC, mo ByHHH-

cbKHÜ He .'iiooiin i HC yMiB Kn;iain cjiJB na BiTep i Horo 3aBBa3KaHHH npo ncpcpioKy jnuioro

nepeKJiaÄy MycuiH MBTH »Kycb pcajn.iiy ocHOsy" (CTyaHHCbKHH 1930: 34). Ilpuu.'icMa BHMa-

rae AOKJiajiHoro •licTiiHjicinin IOKCI in nepeiciaaiB 11 MopaqeBCbKoro i D. Kyjiiiua.
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JIiOTepa, no rpoxy 3a3HpaK)HH B npaBOCJiaBHe" (CryaHHCbKHH 1930: 64). Ro-

cjiiflHHKH ÄHTTH H TBopHocTi U. Kyjiiuia npHnycK3K)Tb, npore, mo nepemiaa

Craporo 3aBrry SHHUuuia noHceaca B HOPO Maericy Ha xyropi MoTpomBKa 6 /IHC-

xonaaa 1885 p. (LLIeHpoK 1901: 245). I. nyjnofl 3aKJiHKäß n. Kyjiima BWHOBHTH

npauio Haa nepemiaflOM Ciaporo 3aBiry. I n. Kyjiim noßepHyßca ao nepeioia-

ZWHHfl CTapoaaßiTHix KHHF. B»e 1893p. y KOJIOMH'I 6es \MSHI nepeitnaaaHa

M. Mait: i n K BHflpyKyßaß „ToßHTOßi cnoßeca". Ta I~I. Kyniiiießi HC cyflHJioca no-

GaHHTH noBHy lüfuiiio y BJiacnoMy nepeicnaai: TH>KKO xßopiiOHH, B!H noMep

1897 p., upauH sajiHuiHJiaca HesaBepuieHOK). I. OyniOH, He3B35KaioHH Ha re, mo

HCpC3 HenOpO3yMiHHfl MJ3K HHM i 0. KyJliuiCM nOpBaJIHCH 3ß'fl3KH, II iHHCM 33 BH-

aaHHH Kyjiiuießoro nepemiaay Ciaporo 3aßiTy. Bin oaep»aB Koniro pyKonHcy,

uio söepiraßca B Mysei B. TapHOBCbKoro B HepHircmi, B CJHHJ 1902 p., nepeaas

ff B CCplIHI - 3KOBTH1 BpHT3HCbKOMy ÖiÖ^JHHOMy TOB3pHCTBy, HKC KyFIHJIO npaBO

na üH.uiiiiiM Craporo Saßiry. Hpo craH nepeioiaay I. nyjiiOH y CBOIH 6iorpa(})ii

b, uio .JlcajibMH" 6yjiH uie He nepejioweHi, a Kyjiiuiis ncpcK. ia.i SOBCJM He

ipc.wi oiiaiimi i HC rotOBHH ao apyKy. Byjio TBM ay»e öaraubKO nponymeHHx CJIJB i ui.ntx

sipiuis, 6y^H i Heaarnsan i HeaoiaiaaHOCTH caMoro nepeioiaay i npaßonnc HC oaHocraHHHH.

' TOßapHCTBO MCTaHOBHJio apyK CBUTOFO FlHCbMa, mo no KOHrpaiori MBJIO iinii i n 3

3 KJHUCM 1903 p. IHOÖ npHCKOpHTH 4ijlO BH.U11I1IH. CT3B nyjllOH, XOH i T3K 6yB O6TH-

xceHHH npcHc.iiiKoio iiavKoiuiK) i »CHKOIO IHIIHIIO npaucio. aonoBHHTM i iiiiiip;iii.in i n pyKonw-

CH. CMJIOK) KOHTpairry 6yjiH no Cboro oöoe'jisaHi nani Kyjiim i HeHyM-JleBMUbKHH [...] Ans

aoöporo aijia HC »anysaa FlyniOM i renep CBOFO Sflopoana. Bin nepe/ioxcHB „IlcajibMH", 3pe-

;iai yuaii ii'«n, KIUII Moiiccu i luiciaiuin HOpMH, iiican HKUX Majia KCCIHCH aa nana peAaKuix.

3 aopyHeHH» nynto« nepeaajio 6i6jiißHe ToBapHcrso apyKapcbKy Kopeirry, a onicjw i ,ia. i;,-

uiy PC.UIKUIIO „Craporo 3aBiry", CBXuieHHHKoai C^KKapiyKOBi, npH»Te^eBi flyrnox. HenyH

JleBHUbKHH nepeioiaa Maü/Kc HeTBepTHHy „Craporo 3aBiry" i B fioro nepeioiajiax SMJHCHO

TuibKH MH oflHOcraHHOCTH npaBonHC [...] JlpyK „Craporo 3aBiry" aoKiH4CHO npH Kinui

1903 p., a ui/ie CBÜTC FlHCbMo BMHUIJIO 3 apyKy B ciini 1904 p. (CryaHHCbKHH 1930: 65—66).

Ha THTyjibHiK cropinui uboro nepmoro noBHoro IUI.UIIIIIH BiG^ii cynac-

noK) yKpai'HCbKOK) JiiTepaTypHOK) MOBOK) HHTaeMo: „CbBHTe ÜHCbMO Craporo i

HOBOFO Saßiry. MOBOK) pycbKO-yKpsi'HCbKOK). Y Biani. BHfl3HHe BpHTancbKoro

i sarpSHHMHoro 6i6jiiHHoro TOBapHCTßa. 1903". H3 BBOpOTHiü cropinui 333H3-

HCHO: „Flepeicnaa FI. O. Kyjii'uia, I. C. JleßiubKoro i OyjiK)»". Bapro CK33aTH,

wo y „3Micri Craporo 33Biry" TOMHO 333H3MCHO, XTO HK! KHHFH Bi6jiii nepe-

B. KnacHKoai yKpaiHCbKoi niiepaiypH I. HenyeBi-JleBHUbKOMy HanoKHTb

naepTb nepeicnsay CBSTOPO I lnci..\ia, 3 C3Me: „KHHra Pyrn", „Oepuia

KHHra OapajiHnoMeHOH", ,Jlpyr3 KHHFS rtepsjimiOMeHOH", „KnHra Esapn",

„KHHra HeeMiT', „KHHra EcTepn", „KHHra npopoKa flaHHina". n. Kyjiiuießi ra
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I. nyjiioeBi, HK 3HaeMO BHCC, najioKHTb nepemian „Hoeoro 3aBny", a I.

OyjiioeBi - „OcanTHpa". FonoBHa sacjiyra HanencHTb, 3BHHaHHo, R. KyjiimeBi,

KOTPHH 6yß iHmiaropOM nepeioiaay Bcie'i BiÖJiii yKpai'HCLKOK) MOBOIO i nepe-

6ijibiuocTi KHHP CBSTOFO ÜHCbMa. BasHaneHHH TCKCT KUibica pasiß

y Biflni (1906, 1913, 1916), a 1921p.- B Eepjimi, 1947p.- B

Hbio-HopKy ra JIoHaoHi, 2000 p. - B KHCBJ. I. nyjiK>H GespesyjibxaTHO SBepxaß-

ca 0.0 o(|)iuiiiiinx ociö ao3BOJiHTH pO3noBCK)fl>KeHHa BiÖJiii B iii.ipociiici.Kiii YK-

pai'Hi. BoHa norpanjiajia ry^H rüibKH KOHTpa6anaoJO (CryflHHCbKHH 1930: 69).

BajKjiHBO KOHCTaryBaTH, mo I. HenyH-JIeBHUbKHH flOBipeny HOMy nacrH-

ny BiGnii nepeioiaaaB yKpai'HCbKoio MOBOIO HC 3 aaBHboeBpeHCbKOi. Y jmcxi ao

B. FpiHHeHKa (BIP. 11 jnororo 1901p.) BJH IIHCUH: „Bi6jiiio, ocraHHio HBepry

nacTKy i"i, a nepcKJuua» 3 HJMeubKoV BiÖJiii, ane SOBCJM ;icp/Kanci» Bpeiiixi TCKC-

ry BejiHKOpycbKoro CHHO^ajibHoro Bnaanna, 60 B iiiMcm,KÜi npOTecT(aHTCbKiß)

Bi6nii nacoM rpaana^ocb no nißCTHuiKa safiBHX, noro HCMa B aejiHKo(pociH-

cbKOMy) nepeioiafli. JlyMKa, Ganre, 6y^a, mo KOJiHCb TaKH i B Pocii' BHflaayrb

yKpai'H(cbKHH) nepemiaa Bi6jiir' (G(})peMOB 2002: 418). KOJIH I. Henya-

JleBHUbKoro 3anHTanH, HH MOÄHa BHnpaßjiaTH nepemiaa U. MopaneBCbKoro,

BJH BHCJIOBHB cyMHJB y ubOMy H ni^KpecjiHB (y jiHcri ßia 3 6epe3Ha 1899p.):

„FIpHHaHMHi mo,ao ceöe, TO CKaxy, mo a 6 HC ;U»-<BO;IHM ninipanjisnii KOMycb

Moay CBO'IX nepeioiaaiB 6i6jiii na MKIIÜCI, iiiumii Jiaa ra cnociö" (G^PCM08

2002: 418). IlHCbMeHHHK 6yB HCBaoBOJieHHH npaßoriHCOM CBOPO nepeicnafly

nacTHHH Eiöjiii, mo öyjia onyöJiiKoaaHa 1903 p. Y JIHCT! ao H. 51. CreHHUbKoro

(BW 24 ciHHa 1905 p.) BJH, soxpeMa, nHcas: ,^H aicraß nepes KH'iB(cbKy) uensy-

py oaHH iipii.MipiiiiK yKpa'mcbKoro nepeicnafly BiGnii i 6any, mo Bii.iaBcm, no-

3MimoBaB i B MeHe, i B Kynima <})opMH MOBH no-ranHUbKH" (G<J)peMOB 2002:

476). ^OC^WHHKH nepmoro noBHoro nepeicnafly CeaToro ÜHCbMa HC SBepxa-

iOTb ysarn na TOH cj)aKT, mo y BiaeHCbKift nyÖJiiKauii 1 903 p. HC 3a3HaneHO, XTO

nepeioiaß „Kanry HpHnoBicTOK COJIOMOHOBHX" ra „KHHry EioiesiacTa". BHHB-

jiaeTbca, mo I. HenyH-JleBHUbKHH y Jincxi ao n. R. CreGHHUbKoro ßia 3 6epe3-

na 1899 p. riHcaß: „Oue rijibKH mo CKIHHHB nepeioiaa ,KHHFH npeMyapocTH Co-

JIOMOHOBOI'. Hy H naopanca JiHxa! HaMyapHB ueß COJIOMOH- aJieKcaHflpiH-

cbKHH a^BOKai, pHxop CJiniHCbKHH, me H AG Toro co(j)icr!" (G(j)peMOB 2002:

417-418). MO>KJIHBO, I. HenyH-JIeBHUbKHH nepemiaß i „KHHry EKKJiesiacra",

oflHaK sanHUiaeTbca saraflKOK), HOMy IHI;UIBIÜ uboro HC sasnaHHjiH.

%K npHKjiaa nepemiafly CßaToro flncbMa, HaapyKOßaHoro niicpmc

1 903 p. HaBefleMO ypHBOK is nonaTKy
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YnoHaricy COTBOPHB Bor HCÖO ra senwio. 3eMJw » 6yna nycra i nycrouiHa, i reMpaea

Jiexcana >uu tlcio.uieio; i ;iy\ BOJKHH imipHn noiuu mua.Mii. I peie Bor: l lucuun. ci.m ic! I

iiaciiiB CbBJT. I fwiHB Bor ci,ni i , uio BOHO Äo6pe; HI ii pot.iymiH CI.HI i n i cMpmuno. I na mc

Bor cbBir aeHb, a TeMpaey H33BC HJH. I 6yB Beiip, i 6ys paHOK; aeHb ncpmiii (Byr 1: 1-5)

(GH 1906: 5).

A6o nonaioK CeaHrejiiH ßia IsaHa:

V noHHHi 6yjio CJIOBO, H CJIOBO öyjio B Bora, H Bor 6yB C.TIOBO. BOHO 6yjio B ROHMHI

y Bora. Bce HHM crajiocii; 5es Hero HC crajio c» HIUIO, mo cra^o ex. V floiny JKHTTC 6yno: H

JKHTTC 6yJIO CbBJTJIOM J11OJUM. I CbBiwO y TCMpSBi CbBJTHTb, i l CMpHHa HOPO HC o6HJUia. ByB

'IO.IOHJK iiiic.iaiüiii »u Bora, i MH ÜOMV iioaii [...] l>y 10 ci.nii;in iipa». »nie. mo npocbBinyc

KO)KHoro MOJiouiKa, iuo npHxo^HTb Ha cbßir [...] Ce B Hinaiiapi cja^o c», 3a HopaaHOM, ae

lioaii xpecTHB. l la laiupa 6anHTb Ilouii. mo Icyc ine ÄO nero, ii pene: Ocb Arneub BOJKHH,

mo 6epe na ce6e rpixM cbBiia (!B 1: 1-5, 9, 28-29) (CU 1903: 89-90).

YPHBOK si Craporo Baßiry- nepeicnaa n. Kyjiima,

I. nyjiroeM, ypHBOK i3 GßaHre^iji - cnijibHHH nepeioia/i O. Kyjiiiua ra I. nyjiK)H.

BaiHMO, mo ^CKCHHHHX i rpaMarHHHHx itepKOBHOCJiOB'HHisMJB ryr HeGararo:

comeopue, Aeneifb, sacrapine cbeim (yjKe iioiiiiipciiiiiuiM y m>oMy snaneHHi 6y-

jio CJIOBO ceimno), pete 'Ka>Ke'. OHJMH nepeaano B (Hii'iaiiiiii! ans Hapo^Horo

x: Icyc, ffopdan aöo B KHHHCHJH, ajie ÄHBJH tj)opMi - ffoan. Y

y iiupo.ii uio.iiiiniix na inax rpeubKHH 0 nepeaano nepes m (a HC

(p): y Bumaeapi. OKpeMi 3axiaHoyKpaiHCbKi tj>opMH ysiß, MO^ÜIHBO, I. Rynioö:

6e3 Hezo. UJKaßo, mo B OKpeMHX iniiia.iKax O. Ky^iui 33MicTb cnojiyKH si ana-

HCHHaM 'CHH T3KOro' BÄHBEC naTpOHJM 13 Cy(j). -CIIKO, HK UC , luIlC.UHUia 6yjlO

xapajcrepHe fljia roßopiß nißaeHHo-cxiaHoro HapiHH«: „[...] ao npopoxa Saxapii

BapaxieHKa, CHHa AaflOBoro (CD 1903: 814)."

Ha nepeiüiaa „Cbß«Toro ÜHCbMa" 1 903 p. BiaryKHyjiocH HHMZUIO

riß i 6orocJiOBiß. Cepea 33B3HTHX icpHTHKiB KyjiiiueßHX nepemiaaiß

TCKcriß 6yß I. OpaHKO. üpo nepeicnaa MoficeeBoro n'aTHKHHÄÄ« BJH

mo TOH

HII iiia'imicH ;IV>KC ncupiii MIIIIMH IHHKOIIIIMII .miiauuusui, mo . iana.ni ia:iiiin.Kii\i

MocKBO(|)i,iaM CKnbHe opyunK» B pyKH npoTH yKpa'misMy [...], ajie npo nepeicnaji fl'sTH-

KHM/KÄJI i Bsarajii npo Becb nepemiaa Biö^iV Kyjiiuia, rpeöa CKaaarH, mo BJH HC 3aißHHH 6ya

. wi n aoöpnii ncpcK.ia.i CB(aToro) imci.Ma, HC tnaioMii am o, uioi CBponeHCbKoi MOBM, ne ro-

itopx-iH II/KC npo i pcubKy i .iaimn.-i.KV. Kpi-.i pociücbKOi. l la. im Ky.iiui. iiL-pcK.ia laio-m CBUTC

HHCbMO Ha yKpaiiici.Ky MDHV, He »MIB HIKD.IH uiaiiiii i painiui MI* napo^HOio i uepKOBHOK)

MOBOK) i cKpni. y/KHBaii Taxi i:.iaiiMiinMii. «K „peie", „maro^a" i T. JH. A nopyn i3 THM iuina

cupaiiii 'ly.icpHaui.Ka yKpa'ini <auin IMCII BJiacHHX, raKHX, HK Myciii usiii-n, „MoHceft", OB-

paM saMJcrb .^AspaaM" i Cpyjib saMicn. „hpaüib", mo aoBoanno ao TBKHX KypfiojiB, »K ne-
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6i6jiifiHoro ,ja ynoeaer H jpaiui, Ha PocnoÄa" Ha apxHyKpai'HCbice „Xafi

Cpyjib na nana" (OpaHKO 1984: 287, 328).

I. OpaHKO me ao BHxo^y y CBJT HOBHOI Ei6jii'i, MatoHH Ha ysasi „Cbßjrre

l IHCI.MO Hoßoro 3aaiTy", rinepöo:inonaiio mcp.uni, HJ6H „inuiimiii KyjiiiiieM

nepeiüiafl nnx FariHHaH HC iipmiccc umciM HiflKoro no>KHTKy BJKC XOHÖH an»

loi o. iuu rajiHUbxi ;WKH i iica.1 1 iipiiHKn ;UIJICKO JICKUIC pcrsyMiion, nepKOBHiiii

TCKCT CB. rmcbM3, HUR TOM Horo nepciuiafl" (OpaHKO 1984: 15). U\e rocipime

sin BlaryKHyBca npo UCH nepeicaaa y raseri „HOBHH rpoMaacbKHH TOJIOC"

1905 p., fle iiai)in BJiacHHH nepeiuiafl nepuiHX maß KIIHIH „BHTia" (Byrra). 3

oflHoro 6oKy, I. OpaHKO IIIICUB, mo „OTCIO KHHry (HOHU ayxe ;ieiucBa) noBHHna

M3TH KOÄH3 HHTa^bH« i K05KHHH nOOflHHOKHH HOJlOßiK, KOFO J1HIIIC CTaHB H3 CC

[. . .]", 3 apyroro, -

Ta Myuiy ryr 3 «aneM JUIIUIMM i », mo TOH KyjiiuiiB nepeitnaa CBHToro imci.Ma HIBCIM

He onpaiuyc iia,iiii, HKI noiciaaaB Ha Hboro caM He6i)KHHK Kyjiiui ra ii iiuipoKiiii -iara:i yKpa

iiiuiii. l IcpcK.ia.i T3KO1 Kiuirii. »K biö.iix. iioiuiiicii öv i » iuniy.i«pi"ni, TO dia'iii 1 1, öo.iaii MO-

iioio CBOCK) 'ipo lyMi.'iuii ajix uiHpoKoi Miicii napo.iy, aOo HayKOBHH, TO tna>in i h IUKIIÜ. mou

;ioK:m;iiio iicpc.ian (MICI i ma-ierniH KO/KHOI o peMeHHX nepBOB3Opy. B o;uiiM i Apyi IM pa ii

ipcöa, afm ncpcK:ia,ui'i ca.\i .loopc .ipotyMiii ioii ncpiiomip [...] Ha xcanb, HefiixHHK Kyjiiui

He .HiiiK- iuu He (Hau 3OBCJM rcupciicbKoi MOBH, Ha XKJH ccrb ;iaiuii i na/Kiii ncpcK.ia;ui THX

Kinn . ra He '1111111 iiDpH.uio ani HiMeubKoi, uui (jipanuy ii.Koi' MOBH, na HKHX e HOB! nayKOHi ne-

peioiaan i npaui npo ci KHHFH. ToMy-TO B MHOPHX MJCIIHX csoro nepeioia^y B!H lae xxocb na-

H; KIK i HH.UIO, mo 'IO.-IUBJK caM ne iiiai i apa i;i, mo iiin iiiiinc. /(o roro me Kyjiiui 3a-

ipofin i ii CBIH ncpcK.'ia.i B'tipncM yKpai'iici.Koi MOBH i UIMIC 1 1, nntopii i n uonpociy Ta

»in niuiOB iii.iiiycKaiu xxycb nepKOHmmiy Ta ;in'iKimmiiiy, HCHKJ „pc'ic", „rjiariuic",

„BOIHCTBO", „rjiacH", „nenani" i T. JH., Ta tpouim CBJH nepeicnaa me MCIIHIC iii;iiio»i,uiiiM an«

miipoKoi HapoaHoV M3CH (OpaHKO 1984: 275-276).

Ha öarajo B HOMy HecnpaßeanHBy OpaHKOBy KpnTHKy nepeKOHJiHBO ßia-

noßiß I. riyjiiOH, mo, HK cniunpauißimK n. Kyjiima, 6ya aoöpe noiH(j)opMOBa-

HHH npo fioro niHrßicTHHHi «UIHIIH: Tl. Kyjiiiu HHH-UIB reGpaßcbicy, 3H3B eßpo-

UCÜCbKJ MOBH (lUO CBOrO H3Cy BÜ13H3H3B H I. <t>p3HKO). KpiM TOFO, I. FlyjIIOH

yB3ry, mo H C3M Opanxo B nepemiaai KHHFH ByrrH B>KHBae uepKOBHo-

i cjioßa „3343:10", „FJISBS", „KHHFS Enria" T3 y CBoeMy nepeioiaai

3i CßflToro IhichMu Bijii.no noBOflHTbc» 3 reöpeHCbKHM i rpeubKHM

TCKCT3MH (nyjHOH 1905: 102-116).

Ha rc, mo n. Kyjiiui MUH y po3iiopH;i)KciiHi naÜKpaim uepcKJUu» Biojiii

ra KOMCinapi 40 Hei, B TOMy 'iiicjii OKC(])op;ici,Ky Eiöniio, BK33yaaB ii

O. EapßiHCbKHH (CryaHHCbKHH 1930: 78-79). K. CryaHHCbKHH noKasaa, mo

n. Kyjiim (H. ParaK) y nepecnißi RcajiTHps B 1871 p. nanHcaß: „[...] anoßae
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Ha Focnofla 6;iarHH Hspauib". „GiOBa ,Xafi nyfyac Cpyjib Ha nana' - 6y;iH

3JIOÖHOK) BHflyMKOK) rajIHUbKHX pyCCMJJÜliß, UJO B UCH CHOCJ6 ÜÜIHiMaJIH H3

caMy üieio nepemiaay CBSTOPO OncbMa Ha napo^HK) MOBy, HKOK> BOHH

. OpanKO um BuayMicy HeoöaiHO FIOBTOPHB" (CryflHHCbKHH

1930: 78).

Oepemiaa CBHTOI-O ÜHCbMa n. Kyjiiuia, I. Oyjiiofl, I. Henyji-JIeBHUbKoro

HMKJIHKUH sKHUHiiii mTepec y nißpociHCbiciH YicpaiHi. SarajioM ao Hboro ryr no-

CTilBH-IHCH HO3HTHBHO, XOH3 6yJlH IlliCJIOBJIClli H KpHTHHHJ BWryKH (01100

1904: 64; ^HTCUKHH 1906; KoMapoß 1913: 26; KpbDKaHOBCKHH 1918: 4-8).

0. 5KHTeqbKHH TBep^HB, mo ocKÜibKH npaiw 0. Kyjiiuia HC öyjia inaHBi-

ayanbHoio (cnüibHa 3 I. OyjiioeM), y cruni nepeioiajy HCMae eaHocri i uijiicnoc-

ri Hacrpoio, »KOMy Mae nian»raTH niflöip cjiiß ra mipa sin; saMicTb uboro nepe-

Ba»cae neBHa HaflyManicrb i iinyHHicrb MOBH, saMKHyroi' B yMOBHi <j>opMyjiH.

Bin yGanaa y nepeioiaji O. Kyjiima acnKy Ba^Kicrb critiiio (^HTCUKHH 1906:

30). CxoJicy ouiHKy nepeicnany nianime aas nepemiaaaM-niHrBicr, reonor

I. OrieHKO (MHrponoJiHT IjiapioH):

HOBHH iicpL'K.'Ku hin.ni He öyn npaueio o.iiiii V OCOÖH, a i OMV »in BHHUIOB ciip.in.ii ra-

KH Kocrpy6aTHH. A* Haaro nacro nepeicnaflaMi HC MOPJIH cnoKÜino npauiOBarH, a ue 6H.no

caM nepeioiaa. Oaniei' an lopci.Koi peaaKuii spoö^eno raKO* He 6y^o, 60 TOJIOBHHH nepemia-

aan n. Kyjiiui, wo i viHiiiiii Mir 3po6HTH, noMep uie pOKy 1897-ro, a I. riyjnoH, mo IHHBCH po-

ÖHTH UK) pLVUlKIUK), MOBHHX Ä3HHX JUIH UbOFO T3KH HC MBB (I.IUpioil 1959: 13-17).

, iuo 6i6jiiHHa MOBa e pHTMinHoio, I. OrieHKO saKH^aß ro-

nepeiciiaflaHeBi: „Ta ao uiei pHTMinHocrH O. Kyjiiiu HC niaxoaHB, -

HOFO nepeioiaa HC MO/KIIII cnißarH. AJIC Bnacne SiG^iiiHa MOBa - MOßa MOJIHTOB-

na, MOßa aymi, MOBa cniByna!" (Ijiapion 1959: 17). TßepflÄeHHa niÖH nepemiaa

CßflToro l liici.Ma, i;iiiicnciinii O. KyjiimeM ra I. Oy^ioeM, B icropii yKpaiHCbKoi

nirepaTypHoi' MOBH nüii pan pojib, aHajioriHHy no poni B icropii' HJMeubKoV MO

BH nepeioiaay M. Jltorepa, i „neBHOK) Mipoio 6ya erajiOHOM jiJTepaTypHoi' HOBO-

yKpaiHCbKoi MOBH" (OonorHioK 2003: 17), - nepeöuibtueHe. Ha nauiy ayMKy, i

O. )KHTeubKHH, i I. OrieHKO saHa^TO cyaopo nocraBanHCJi 0.0 nepeicnafly

O. Kyjiiuia ra I. Oyjiioji. OepuiHH nepe6inbiiJHB saan nepemiaay, mo6 nianecTH

nepeioiafl O. MopaneBCbKoro, HKHH paaHB HaapyKyßarH B Pocii, a I. OrieHKO

niaiHiiioB ÄO qboro nepeiaiaay no3aiacoBO. O. Kynim ra I. OynioH nparnyjiH

flO BHpo6jICHHJ! KOH(j)eciHHOrO CTH^K) yKpa'lHCbKOl MOBH. I B UJH CUpUBl BOHH

MajiH HeaGHHKHH ycnix, xona H noacKy^H sanaaTO saxon^ioBanncH

CJTOB3MH H BHpa33MH. ^O TOFO », BOHH 6yjIH OflHHMH 3 nepIlIHX

Bi6jii'i HOBoyKpaiHCbKoio nirepaTypnoio MOBOIO. V sß'asicy si cneuH(j)iHHHMH
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xa o6cxaBHH3MH, B HKHX sflificHCHO nepuiHH IIOBHHH nepeicnaa CBHTO-

ro ÜHCbMa yKpai'HCbKOK) MOBOIO, npunw KOKHOFO nepeioiaflana (IL Kyniuia,

I. nyjnoH ra I. HeHya-HcBHUbKoro) xpe6a posnmaaxH oicpeMO. 3ayßa>KHMO, mo

nepeiüiaa HOBOFO 3aßixy II. Kyjiima xa I. IlyjiioH Haapjm HH BMCHBano flecb y

uepKßax, 60 nepesary öyjio Ha^aHO npaui u. MopaneBCbKoro.

I. FlyjiioH y 1904 p. sBepxaßca ao YnpaBjiiHHJi y cnpasax apyicy ra no

Ü' HayK y Herepöypsi 3 npoxaHHSM Ha ^OSBLH noinnpK)naTn „CbBjrre

HOBOFO 3aBiry" B Poci'i, a^e aapeMHO (I1IICII 1918: 64-65; ChyaHH-

cbKHH 1930: 69-70). h UHM ace npoxanmiM Kyjiimeßa Bflosa SBepranaca ao ua-

pnui Mapi'i OeflopißHH. FIpoxaHHH Haflicnano ao CHHO^y, B\R »KOFO Haflifiimia

ui;iMona. I. HyjiioH 1905 p. BHioionoTaB rüibKH flO3ßüi y ^noncbKoro Gropo no-

JIOHCHHX Ha nouiHpeHHH Biöjiii cepea yKpaiHuiB, HKJ CJIJOKHJIH B uupcbKÜi apMii

H norpanHJiH B nojion (CryflHHCbKHH 1930: 70 , 69).

Hepiiii HaapyKOBaHi nepcK;iajn CBHTOPO ÜHCbMa cyMacnoro yKpai'n-

cbKoio ^iieparypHOK) MOBOK» - H. Kyjriiua, I. HyjiK)», I. Heiya-HeBHUbKoro xa

H. MopaneBCbKoro - ni;ui pajm BHaarny pojib y 4>opMyBaHHi KOH(j)eciHHoro

yKpaiHCbKOi MOBH, y 36araneHHi \T BHpa»ajii.iiHx iaeoöin. Ix öpanH ao

HacrynHi nepemiaflani Bi6jiii, a TBKO» jiirypriHHHX ra imimx uepKOBHHX

iß. Bapro sraaaTH, mo Maiepiann 3 nepemia^is H. Kyjiima (nepeicnaa

" Moficefl - JlbBJB, 1869), Ti. Kyjiima ra I. Flyjiioa (nn,iaimsi

- Biaenb, 1871; „CBHTC ÜHCbMO HOBOFO 3aBny"- Biaenb, 1880)

öyjio sajiyneHO ao aacepeji oanoro 3 HaHaBTOpHTerHiuiHX CJIOBHHKJH yKpa'm-

oi MOBH XX CT. sä pea. B. FpiKHCHKa, HKHH BHHiiioB y cßii y 1907-1909 pp.

1907-1909: XXXIX, XXXV). IJi nepeitnaan cnpHajin POSBHTKOBJ

i'l JICKCHHHHX HOpM.

Maftace o^HonacHo 3 II. KyjiiiueM ra I. HyjiioeM naa nepeiciiaaaMH crapo-

33BiTHHX KHHf lIpaillOBUM ypOÄÄCHeUb XapKJHIUHHH nnCbMCIUIHK BoJIOflHMHp

AjieKcaHapoB (1825-1894), is HKHM apyjKHB i B 1874-1886 pp.

I. IlyniOH. 36ipKa fioro nepeiüiafliß 6yna po3MHOÄCHa 1878p.

cnocoöoM nifl sarojiOBKOM „Bnönia cnpim. KHHFH CBHTOPO ÜHcaHia. 1. Crapo-

ro 3anoBiry" (Karajior 1988: 370). /JpyxoM 1883 p. y XspKOßi BHHUIJIH nepe-

cniuii nc3JiTHpa nia HSSBOK) „TuxoMOBHi cnißbi na CEHTJ Morißbi. nepejioacbiBT.

3i> CBpeHCbKoro »3biK3 Bji. AjieKcaHflpoBi" (Karajior 1988: 370).

.HK MH BIKS 333H3H3J1H, B 1903 p. 3anponoHyB3B CB!H pyKonncHHH nepe-

icnafl GBaHrejii» M. JIoöoflOBCbKHH. PeuenseHT u. ^(HTeubKHH KpHTHKyßaß iio-

ro ne TÜibKH 33 öyKBajiisM, a H 33 B5KHB3HH« ßyjibrspHHX cjiiß, HanpHiüia^: „Fo-

pe roflyK>mHMT> ni.i ucio BI TH ^HH" (Mr 24: 24) (nop. y u. MopaneBCbKoro:

„nepCHMH"), „BjmvKcima yrpoöa, IIOCHBIIUI xe6e, H uuubKH, roayBSßuiH xe
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6e" (JlK 9: 27) (nop. y Tl. MopaneßCbicoro: „nepcn, mo TH ccaei", y O. Ky:iiiua:

„COCKH, mo TH CCSB OCH); „Cbim. TBJH, npor3HHyB3BiiibiH Maeroio. CBW 3T>

KypßaMbi" (JlK 15: 31) (nop. y 0. MopaneBCbKoro: „3T> HenoTpeÖHHiwMH", y

FI. Kyjiima: „3 ÖJiyaHHiWMH") (^CHTCUKHH 1906: 34-35).

3pa3KOM nepeioiaay M. JIoöoaoBCbKoro MOHCC cjiyacHTH ypHBOK is CB3H-

i onoBiai npo 6;iyaHoro CHHa:

0. 11,1 II!. 'HUOHHKl. M3BT. (COÖH) aBOXT. CI.HIHHI.. H Ka*C MOJIO,HUJblH 3 HHXt GaTbKOBHI

rary! J\aH MHHH npunanaioiy (MHHH) Macricy Jb MaerHocrw. H 6arbKO po3.an.nHBT> MHAI.I

HHMbi MaeTHOCTb. HcSarato Mbwyjio ÄHHBT>, (aicb) MOJioauibiH ci.iin,. üifipaniui.1 ycc,

pynii.im. y aajieKy cropoHy H raMi npoiuiiii. MaeTHOCTb CBOK>, «biByMH pocnycTHO. SKI. »e

npoxcMBi BHHI> yce, spdöi.iiicn HC.-II.IKI.IÜ ro^oai. y THH cropoHH, H BUHT, cras-b 6HayßaTbi. Ta

H iimiiom.. npi.ic iam. ÄO o^Horo Äbire^u Tieni cropoHW, a TOH HOCJIBBT. firo Ha nanu CBOHJ

CHiiiicii nacru. H KIIII i. pa.inii nym, uau.i 1 1.1 n,i nepeso CBOC PU/KK;IMI.I. KorpH iii:ii.i 011,11111. i,\

HHXTO He flaßaBT, e'My. CxaMCHyBiuucb »e CKÜ tam,: CKH II.KI.I naÜMi.i i um, y 6atbKa inoro

Maiorb He BnoHÜn. x^n6a, a n rojioaoMi ru6iio (Jlx 15: 1 1-17) (^CHTCUKHÜ 1906: 62-63).

V XX CT. Haa nepeioraflaMH KHHF EiÖJii'i, OCOÖ^HBO

an« XPHCTHHH TCKCTiß - GßaHrejiicM, AHOCTOJIOM i OcajiTHpeM - npauH3Ba^o

aocHTb 6araTo cBaiueHHOcjiyoKHTejiiß i cßiTCbKHx ociö. OoMJTHy aKTHBHicTb BH-

npe^CTaBHHKH FpeKo-KaTonHUbKoi UepKBH. Oreub O^eKcaH^p BaHHH-

(1866-1933) 1903 p. y JlbBOßi HaapyKysaB „H'ajiTHpb BT. »sbiut uepKOB-

HO-CJlOBCHbCKÖMT, CT, nepCBOaOMT> H3 H3bIICb HapOflHO-pyCKJH H CT, nOflCHCHHMH

OCHOB3HUMH H3 KOMeHTapaXl OfloGpCHblXT, CB. K3TOJIHUKOK) UepKBOlO" T3

„HOBUH 33ßtTb FHIX BT. HSbmt UepKOBHO-CJIOBeHbCKÖMTj CT. nepeBOflOMT, H3

H3bIlCb HSpOÄHO-pyCKiH". IlpO MCTy CB01X nepeKJlSfliß O. O. B3MHHCbKHH HHC3B

y nepeaMOßi ao „OcajTTHpi":

FloHe)Ke SHaiHa MacTb Hauioro uepKOBHoro 6orcKfly)KeH)i cioiaaac ca 3t

KOTpux-b sposyMtnc yrpyflHJic HC JIHUIC (J)opMa crapoc^aBUHbCKoro H ti.ika. HO raKoiKb npea-

craB^eHe ptMH craposaKOHHbiMT. cnocoöoMi,, TO npeaicna^aio [...] nonpw TBKCT-B UCPKOBHO-

CJioeeHbCKÖMi» ncpciiö, n. Ha :i <I,IK i. Hapoano-pycKiö CT> KOPOTKHMH noxcHeHXMH, - onepjbi-

MH Ha no»cHeH)ixT> OÄo6peHuxT> ayxoBHOw KatojiHUKOio Macriio [...] CPa^THpb 1903: 5).

Y CBO'IX nepeioia^sx ßiH y TioHHHy nspoaHoro MOBJICHHJI BnjiiT3e moai

uepKOBHOcjioB'jiHi3MH. Flop.:

SMIUIVII CH na;ii) MHOIO ln;*c. no IIO.IIJKÖMI. MH^ocepuiio imniMi.. H no MHO)KecTBT>

^aCKT> TBOHXT) OMHCTH HC3aKOHHÖCTb MOK). - OcOÖJIHBO OMUÜ MCHC ÖTb HCSaKOHHOCTH MOH H

ÖTT, rptxy MOPO OHHCTH MCHC. - Bö HesaKOHHÖCTb MOK> a snaio, H rpixT. MÖH ccn.

nepeao MHOIO (Uc. 50: 3-5) (VajiTHpb 1903: 99).
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Oreub OjieKciß CjnocapnyK (1838-1912) y }KoBKBi 1904 p.

CBJH nepemiaa „OcajiTHpH pcoumpcHa BI> ayct xpHcriHHbCKOH MOJiHTBbi H uep-

KOBHoro 6orocjiy>KeHfl. Ha ocHOßt BbiKJia^ÖBt M. Bojibrepa, P. EejiapMHHa

H P. PaHiujifl". 3ßa>icaK)HH na icHyßaHHfl 403BOJiiB na apyK eriHCKoniß

K), nejieiua (1889) ra A. LUenTHUbKoro (1900), Moacna TBCP^HTH, iuo KHHKKa

BHxoflHJia H paHime (Fop6an 1988: 31-32). Oreub flpocjiaB JleßHUbKHH (1878-

1961) y )KoßKBi 1921 p. onyGjiiicyBaB CBJH nepeitnaa „CßjiToro ÜHCbMa Hoßoro

SaBira", a 1925 p. y JlbBoai - „KHHry ncajibMiß"4. Oreub MHxaßjio KpaßnyK y

JlbßOBi B 1937 p. HaapyKyßaß nepeicnaa GBanrenia. J\o Rpyröi CBiroßOi uiiiim

qjeKO-KarojiHKH onyGniKyBajiH H iniiii nepeiüiaan GßaHrejiia yKpa-

MOBoio (CH 1963: XX; Fop6aH 1988: 29-35).

Ha nonaiKy XX CT. nepemiaa CBHTOFO ÜHCbMa 6yß aicryajibHHM i an«

oi UepKBH B YicpaTHi. IlpH MiHicTepcTßi BipocnoßiflaHb YKpaiH-

cbKo'i /lep)KaBH 1918p. 6yjio CTBOpeno YHCHHH KoMirex, a B HOFO cioiafli - Ko-

Miciro 3 BH^aHH» CßHToro ÜHCbMa yKpaiHCbKOio MOBOK». IV FOJIOBOIO 6yß npocj).

B. PHÖHHCbKHH, 3 OaHHM J3 HJieHJB - 3H3HHH (J)ijlOJlOr B. HayMCHKO (BepCTIOK

- OcrauiKO 1997: 60, 62). BOCCHH 1919p. npn MimcrrepcTBi icnosiziaHb Yxpa-

i'HCbKoi HapoaHOi PecnyöjriKH, ono^iOBaHOMy I. OrieHKOM, CTBOpeno cneuianb-

Hy KoMiciro y cnpaaax nepemiaay CBSTOFO ÜHCbMa, FOJIOBOIO aKoi craa

G. THMHCHKO. KpiM iHiiiHX, ao u CKJiaay BXOÄHJIH I. Oriemco, B.

HD. CiuHHCbKHH. 36epeniHCJi nepHerKH nepeKJiaaiß ra jincTysaHH« 3

CbKHM 6i6^iHHHM TOBapHCTBOM (HflXOUbKHH 2000: 165, 459; AHflpyCHIIIHH

1997: 85-86). h nacoM KoMiciro nianopaflKOBaHO 6orocjiOBCbKOMy ^axyjibre-

roßi KaM'»Heub-noaiJibCbKoro flepacaBHoro yniBepcHTCTy (aeKan - B. BWHOB).

BOCCHH 1920 p. HK H'HTHH TOM „3anHCOK" yHißepCHTery HaapyKOßaHO „HOBHH

3aßiT. /^iflHHa CBHTHX AnpocTOJiiß B nepeioiaai Ha yKpai'HCbKy MOßy".

OoHHHaioHH 3 1921 p. Haa nepemiaaoM CBjrroro ÜHCbMa yKpa'incbKOK)

MOBOK) nOH3B CHCTCM3THHHO npaUKJBaTH IßaH OrieHKO (1882-1972)- BiaOMHH

npaBOCJiaßHoi UepKBH (s 1940p.- apxHenHCicon, 3 1943p.-

T, 3 1951 p. OHOJiiOBaB YKpa'iHCbKy TpeKO-npaBOCJiaBHy LlepKBy B

i). BJH nanHcaB cneuianbHy npauro „MeroÄOJioria nepeioia^y CBHTOFO

Ta 6orocjiy>K6oBHX KHHF na yKpai'HCbKy MOBy" (Bapiuasa, 1927). OK-

H3CTHHH 3 nepciuisay HOBOFO 33BJTy H KHHFH Eyrra I. OrieHKO apyKyaaB

y cßoeMy »cypHani „PiaHa MOBa" (FopöaH 1988: 77; CMara 1992: 127). Y

1937 p. y JlbBOßi Bin onySjiiKyßaB nepemiaa GßaHrejii», a 1939 p. - HOBHH 3a-

ßiT ia nca^THpeM (H3 1939) (nepeBHflaHHa - Jly»a, FejibCHHKH, 1942 p. Ta 6a-

' Bin nepeioraB raKO» „GpeficbKHH Hacocjioß" (EV 1994: 1270).
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raro pasiß nisHiiiie). OOBHHH yicpaiHCbKHH nepeicnaa BiÖJiii I. OrieHKO sasep-

uiHB y JiHnni 1940 p., ajie nepes BOCHH! nofli'i nyÖJiiKauiji uie'i npaui sarpHMajia-

ca, i JiHiiie 1962 p. 06'eflHaHH» 6i6jiiHHHx TOBapHCTB BH^ajio nepemiaa

I. OrieHKa nia Hassoio „Eiönüi, aöo KHHFH CBHTOFO ÜHCbMa Craporo H HOBOFO

Sanoarry, is MOBH aasHboeBpeficbKoi ra rpeubKOi IKUIOUO nepeicnaaeHa". Opo

TeoperHHHi sacaflH CBOPO nepeioiaay H npauio Haa HHM I. OrieHKo HanncaB

OKpeMHH Hapnc (InapioH 1963: 252-175).

Hepemia^aiOHH BiÖJiiio, I. OrieHKo sarajioM florpHMyBaBC» HOPM yKpaiH-

CbKOi JiirepaTypHoi MOBH, BHPOÖJICHHX y 20-40-HX pOKax XX CT., oflnane KO-

B ocnoBHOMy npaBmiaMH op(J)orpa(J)ii, npHHHHTHMH Ha I Bceyicpa-

npaBonHCHiü KOH(j)epeHuii (XapKiß, 1927) H y BejiHKiß HacrHHi napa-

rpa<j)iB, BiflKHHyrHX BJiacTSMH YPCP y 1933 p. Hanpmtnafl, BJH OKPCMHMH JICK-

nepeaae noHHirfl - nojioeiK 'MyjK, MyacHHHa' H nioduHa; spiflKa B>KHBae

i y3BHHaeHi uepKOBHOCJiOß'HHisMH (Aeneyb); nacro BHCHBaHi H uiHpo-

KO ßiaoMi 6i6jiiHHi OHJMH nepeaae B aaBHO aaanTOBaHHx y BCIX yKpaiHCbKHX

roßopax (JiopMax: Icyc, lean, ffopdan. Hacrnny MCHIU ßiflOMHX B napofli 6i6niH-

HHX Ha3B nepeicaaÄaH y«HBae B uepKOBHocjioß'aHCbKHx (j)opMax CXUHOCJIO-

ß'HHCbKoi TpaflHuii (Bi(paHix), nacTHHy - 33 HopMaMH npaßoriHcy 1928 p.: Pym,

Ecmep. üop. 3pa3KH OrieHKOßoro nepeicnafly:

[üepiua KHHra Moflcecsa: Byrr».]: HanonaTKy Bor CTBOPHB He6o ra 3CM^io. A

6yjia nycra Ta nopo>KHa, H icsipHiia 6yna naa öesoaneio, i Jlyx lio/Kiiii uiHpxB Haa

noBepxHCK) Biviii. I CKasaB Bor: „Xafi craHerbCJi cßiTJio. I no6aHHB Bor CBJTJIO, mo ao6pe

B o H o , - i Bor BiAainHB CBJT^O Bia TCMpSBH. I Bor na inaii CBJT^o: ,JJeHb", a TCMpHBy H;HH;IH:

„Hii". I 6yß Benip, i 6yB paHOK, -flenb nepuiHH (Byr 1: 1-5) (BiÖJiia 1988: 1).

[Csa-ra GBaHrejiia ßia Ißana. Boi c aioso.}: CnoKOHsiKy 6yjio CJIOBO, a C^OBO B Bora

öyjio, i Bor 6yjro CJIOBO. BOHO B Bora 6y^o cnoKOHBJKy. Vce nepe3 Hboro noscra^o, i iiiiuo.

mo noBcrajio, HC noacrano 6es Hboro. I »HTTH 6y;io B Him, a JKHTTJI 6y.no CBJT^OM nwaefi. A

CBJTJIO y TCMpüBi cBJTHTb, i TeMpJiBa He oöropHyjia Horo. ByB oaHH qojioßiK, mo ata Bora 6ys

nocjiaHHH, - HOMy ÜMCMIIM I BBH [...] CBJTJIOM npaßaHBHM 6ys TOH, XTO npocBinyc KO*Hy

moumry, mo npHxoaHTb m CBJT [ . . . ] Ue B B i (}> a H i i ainnoc». Ha TJM 6oui HopaaHy.ae

\PHCTHB 6ya I B a H . HacrynHoro ans IBBH 6aMHTb Icyca, mo ÄO Hboro flae, ra M xaxce „Oue

Arneub BOÄHH, mo Ha Ce6e rpix caity 6epe! (!B 1: 1-6, 9, 28-29) (Bi6jii>i 1988: 112-113

apyro'i jiiMÖH)5.

He3Ba»aK)HH na re, mo MOBB nepemiafly I. OrieHKa BiasHaHaerbc» 6a-

raTCTBOM JI6KCHKH 3 TOHKHM HlOaHCyBaHHHM CCMaHTHKH H /KHHOMOHIIOK) (})pa-

3eojiorieio, fioro nepeioiafl, SK i BCIO pejiiriHHy jiirepaTypy, öy^o

5 PospaaKOK) BlaSHaneHO eJieMCHTH, ÄoaaHi ajia Kpamoro posyMJHHJi, JIKJ aiacyrni B opn-

riHanax.
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npH niaöopi a»epeji aKa;icMJMiioro „CjiOBHHKa yKpaiHCbKOi MOBH" B 1 1 -H TO-

Max (CYM). JlHiiie HHHJ fioro posnncaHO an» HCKCHHHOI KaproxeKH IncTHTyry

yicpaiHCbKoi' MOBH HAH YicpaiHH. Y xpaviax rpaaHUJHHHX IJepKOß (YAHU,

ynu, KFI, YFKU,) B Yicpaim uew nepemiaa HC B5KHßaKm>. AJIC BJH ay>Ke nony-

napHHH y nporecraHTCbKOMy cepeaoBHiui, fioro HHTaKm> y MOJIHTOBHHX 6y-

;UIIIK;IX n'aTflecHTHHKJB, öanTHcriß, a^BeHTHCTia cbOMoro an».

KoMicifl nepeiciiaay CEHTOPO OncbMa H 6orocjiy*6oBHX KHHr npn YKpa-

iHCbKOMy HayKOBOMy iHCTHTyri y BapiuaBi (ctBOpeHHH 1930p. WXO;UIMH ex-

3HJibHoro ypjwy YKpaiHCbKoi Hapo^Hoi PecnyÖJiiKH) onyöJiiKyßajia 1936p.

ricajiTHp, nepeKJiaaeHHH is rpeubKOi MOBH MHxaänoM KOÖPHHOM (1870-1956)

(IlcajiTHp 1936). Kinuesy peaaKuiio reKcry spoönjiH fl. flopomemco,

O. JIoroubKHH, M. Tejie»HHCbKHH, B. .HicyöoBCbKHH. Y 1939p. y Bapiuasi B

yicpai'HCbKOMy nepeitnaai BHHIII^O HanpecTOJibHe (ana 6orocji)OK6oBoro BÄHT-

Ky) CBHTC GBanrejiie, 4>OTOTHniHHO iicpciuijiaiic B Kaiia;ii ra CLLIA (FopöaH

1988: 34).

HH HC nepuioK) noßoeHHOio ny6jriKauieK) nepeioiafly GBaHrejiiji yKpaiH-

cbKOK) MOBOK) 6yjio nn;uiiiiiH 6i6jiii'cTa OTiw-BacH^iaHHHa Teoflocia (THxa)

FajiymHHCbKoro „Csara GßaHrejiia Focnoaa Haiuoro Icyca XpHcra" (PHM,

1946). riepeicriaa i3 HaHHeoöxiaHiiiiHMH KOMenrapaMH Ha^pyROBano RJIX ay-

XOBHHX norpeö yKpai'HCbKHx CÜKciuiiu, po3ci«HHX no Kpainax BaxlaHoi GßponH

ra IHIIIHX nacTHH cßiry, 33 aopyneHHJiM anocrojibCbKoro BisHxaxopa an» yicpa-

iHuiB-rpeKO-KaTOJiHKJB enncKona I. ByHKa. CaM T. FajiymHHCbKHH, mo npora-

TOM oaHoro pOKy niaroryBaB TCKCT,

CH yKpai'HCbKHH nepemiaa He MoiKy HaasaTH MO'IM y noBHJM SHaieHHi, 60 * H y se-

MJpi noKOpHCTysaecii HVKC ICHVIOMHMII ;ianniiunMii iicpcK;ra;uiMii. TUK mo MILIO H VUM

Mir floaaTH CBOPO. OCHOBOKJ Uboro nepeioiaay 6yB rpeubKHH TBKCT HOBOFO 3aBiry, muamiii

npo(J>. OancbKoro Bi6;iiHHoro iHCTHryry o. AßrycrHHOM MapKOM T. I., y PHM! 1936p. Ta

Rnx KOpHCTH MHT3MJB y3rjlJWHJIB X \ H3III uepKOBHO-CJIOB'flHCbKHH TCKCT. To» RCHKl HOU1H-

peHH» c^os'jiHCbKoro TeKCTy, a B rpeubiaM noMHHCHi, uniia'iyBan x B CBOIM nepeioiafli nyx-

K3MH(Ce 1946: VIII).

, uefi nepejcnaa 6yß ripn UUIMCIIHÜ i ajix HHTaHH« B ncpKnax: y

Kiin/KKii OKpeMO nanc.iCHO HHraHHH „Ha neaijii H niußHÄni CBara", „Ha

npasHHKH Focnoani, BoropoflHHHi H CBJITHX", „BocKpecni yrpeHHi eBaHrenii",

„GBaHrenii 3aynoKifiHi" (Cßara GBanrenia 1946: 504-509).

B icTopi'i nepeioiaaiB BiÖJiii yKpai'HCbKOio MOBOK) iiaiic'A'iic Micue nociaae

rperiH noBHHH n nepeicnaa orua-BacHJiiaHHHa Ißana XoMeHKa-FlnioTH,

KOB3HHH 1963 p. y PHMi (70610 nepes pix nie;« OrieHKOBoro) nia
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„CBHTC ÜHCbMO Ciaporo ra HOBOFO 3aBrry" (CFI 1963). TCKCT anpoöyaajia

cneuiajibHa KOMici«, MOKIIO-JIJ icpai ypny pc;uiKiüio x'üiiciunt uiici.MCiniMK Irop

KocreubKHH (sä BHHHTKOM OaKpoBCHH«, nepeioiaa »KOPO onpamoBaß 3H3HHH

rmcbMCHHHK BacHJib Bapxa) (Cn 1963: XX-XXI). Oreub I. XoMeHKO-FijnoTa

HC 6yB uuoHo.'iemiii peaarysaHHaM i Maß iniMip spoÖHTH apyre, BHnpaßjieHe

BnaaHHH Ei6jiii (Fop6aH 1988: 35), ane BCTHP si 3MJH3MH ony6jiiKyBaTH JIHUIC

GßaHreJiie (GBanrenie 1980; ÄHB. FopGan 1988: 76), a noriM - yßecb l loiinii 3a-

ßti (HOBHH 3aßiT 1983). BHHßjiem O. Fop6aHeM IM in n, mo i'x ipooiin

I. XOMCHKO (Fopöaq 1988: 78-79), Ha naiiiy ayMicy, saranoM cjiyuiHi. Flepemiafl

I. XoMeHKa-IlnioTH ßianoßiflae HopMaM yKpaiHCbKo'i jiiTepaTypHOi MOBH. V

HbOMy BHKopHcraHO OKpeMi uepKOBHOCJioß'HHisMH (nanpHiuiaa, Aeneyb, co-

meopumu). lUnpoKO ßiflOMi 6i6;iiHHi OHiMH BÄHTO y (j>opMax, npHraMaHHHX

»HBOMy MOBJICHHIO (Icyc, ffopdan), a6o B TpaanuiHHHX KHHMCHHX (Moan). FIpo

op4>orpa(})iK) 6i6jriHHHX H33B

V iiaiiuiMv nepeiüiaai npHHHirro nini;:iniuiiHiiii xapaicrep jiiTepH „r" y scix JMCHHXX

(KplM pHMCl.KO-JUITHHCl.KHX. JK, ili.llHI 3 aKil.'lCMiMIIHM llpaiUIIIHCdM 1929p., OpHI lila ll.HC

„r" Ki.Liano uicio [...] ^irepoio). „f" 36epe)KeHO B cyro yKpa'mcbKMX a6o yKpai'iii iona\ CJID-

Bax, äs 3ByK icnyc y BHMOBI l iaii,i*-, nip.ima, PJHMC TOIUO). CrapocjiOB. ,,(J)HTa" (rp. „rera")

nepeÄaHO SK „T" (Pyra, Ecrepa), sä BHHXTKOM Bncjj^ecMy, JK „(J)" crajio B Hac CBiücbKHM. V

HanHcaHHi üMciih HK npaiui.io HU ipiiMaiid rsepae CBpeficbKe ,j\", npore 3po6jieHO BHHXTOK

,t!H 3BHHHHX y Hac l tpai.ii,. ( (anc.ii,, KapML-.ii, TOUIO. /(eKOJiH TOH caMHH «pin iiia.ii.iui ii IHVK

nepeaatTbc» no-pi3HOMy: EÄOM, ajie G^esap, Bereji, ane Haiti, i T. fl. - 3 THX caMHx MOTHBJB

3BHHHOCTH aÖO IIC lllll'IIKIC I II HMCHHH B liailllji l pa, 11(1111 (( l i 1963: XXI).

HHÄHC aaeMO spaaoK XOMCHKOBOFO nepeicna^y:

Ha no-jaTKy Bor CTBOPHB He6o H seMJiio. SCMJIJI » 6yjia nycra i nopo)KHJi, ta H TeMp«-

na üy.ia iia.i riL-in.uicio, a ;iy\ EOTKHH nuipHii iia.i HD.UIMH. I cKa ian Bor: „Hexaü ö\,ic CBIT-

^o!" I Hacrano CBijjio. I noöaMHB Bor CBJTJIO, mo BOHO aoßpe ra H ni.ui.iiin Bor CBJT^O sia

TCMpuBH. I na iiian »e Bor CBITJIO — ;icin,, a reMpiiBy naman HJH. I 6ya seiip i 6yB paHOK -

flCHb nepuiHH (Byr 1:1-5) (CH 1963: 3).

Cnainc;iiH T. H. I. XpHcra ala ftocma. 1. CnoKOHBJKy 6yjio CJIOBO, i 3 BoroM 6y^o

CJTOBO i CJIOBO 6yno - Bor. 3 BoroM 6y^o BOHO cnoKOHaiicy. HHM nocrajio sce, i mmo, mo

nocrano, ne nocrajio 6es Hboro. V III.OMV 6yjio JKHTTH, i JKHTTS 6yno - cairno ntoue». I CBJT-

-•]<) caJTHTb y iCMpxni, i HC iMüiw.'ia Horo icMpxna. Eys MO.'IDHJK, iiDCJiainiii BoroM, IM'H MO-

MV HoaH [...]; C'npair/Kiii TO 6yno CBJTJIO - re, mo npocßiTJiioc KO/KIIV jiioaHHy. BOHO

npHHiiino y uefi CBJT [...]; CTajioc» re y Bumanii, no TOH 6iK flopdany, ae Hoan XPHCTHB.

TOJK HacrynHoro nun öanHTb BJH Icyca, mo Rae ^o Hboro, ra ö xaxce: „Ocb Aeneyb BOWHH,

JIKHH CBiry rpix saÖHpae" (!B 1: 1-6; 9; 28-29) (CH 1963: 1 13 CapyroT jiinSH)).
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O. FopÖaH, SKHH KpHTHHHO IIOCT3BHBCS flO nepeiGiafliß I. OrJCHKa, <J)3K-

THHHO BH3H3B nepCBary 33 nepeKJI3flOM I. XOMCHK3. SpOÖHBUJH nOpiBHSJIbHHH

nepeicnaaiB ncanrnpa, aocniaHHK imean: „OopißHaHO 3 OrieHKOBHM ne-

XoMCHidB HflepHiiuHH, BHCJIJB SBHHHJIUHH, 6es HOBOiBopiß, 6e3 MHOFO-

CJiißV (ropöai 1988:75).

nepeioiaaH OKPCMHX KHHF Craporo 33ßiry nporaroM 1944-1964 pp.

ony6jiiicyB3B o. BonoaHMHp ff,3t,o6a (1913-1979). V MioHxeHi 1961 p. B!H H3-

apyKyB3B „HcaiiMH, 360 CB. THMHH. FlepecniB". ÄIW nepeitnaay xspsicrepHe BH-

KopHcraHH» nsp cjiiß y ayci mpojumx ny\i (Mcdu-owxyü), B/KHBUHIIS) npoßiH-

niajiimin, uepKOBHOcjioB'»Hi3MiB, i oflHonacHo - nposaisMie,

HaBJTb ByjibrapHSMiß (Fop6aH 1988: 34, 70-73). Y PHM! 1966p.

nepeicnaÄ FIcajiTHpa yKpai'HCbKOio MOBOIO o. MHxaftjio KpaanyK, »KHH me

1937 p. BH43B nepeioi34 GBSHrejriM (KpsßnyK 1966).

Ha repHTopiT YPCP RO nepioay TBK sBaHoi' nepeGyaoBH HC ony6jiiKOB3Ho

McoflHoro HOBoro i HC nepeapyROBano ni oanoro craporo nepeicnaay BiÖJiii aöo

iT nacTHH. H3 KopaoHax CPCP cysopo nmibHyBajiH, mo6 ao Kpai'HH 3-sa Kopao-

Hy HC BBCSCHO ÄJIH pO3nOBCK)a>KeHHa KHHF J3 6i6jliÜHHM TCKCTOM. I HHUIC

1988p. y 3B'fl3Ky 3i CBHTKyaaHHHM 1000-JiiTTM xpemeHH» Pyci B MOCKBJ »K

„BHflaHHH MocKOBCbKoro naTpHapxara" [!] 3 ,IBOM;I Bapian IIIMH THryjibHoi cro-

piHKH BHHiuna „BiÖJiia, aöo KHHFH Cßaroro HncbMa Cxaporo H [!] HOBOFO 3a-

noBiry, is MOBH aasHboeapeMCbKoV i rpeubKoi na yKpa'mcbKy nanono nepeioia-

fleHa". ripore qe HC »KHHCb HOBHH nepemiaa, a nepeßaaaHH« nepeicnaay

I. OrieHKa, npo mo cßiaHHTb CSM TCKCT i IIOMJ iKa Ha sßopoTHbOMy 6oui nepiuo-

ro BapiaHry THTynbHoro apicyms - „(c) / United Bible Societies 1 962". Xapaic-

repHO, iuo B TCKCTJ B»CHTO nixepy r, ßiflHOBJieHy B yKpai'HCbKiH op<J>orpa<}>iT

TijlbKHB 1990p.!6

flo uboro » lOBJjieio „3 GjiarocjiOBCHHa CBariiiioro Oarpiapxa MOCKOB-

cbKoro i Bcici Pyci I liiMciia H ÖJiarocjiOBCHHH BHCOKonpcocaameHHoro HK uipxa

ßcie'i YKPSIHH Oinapera" nn,iano „HOBHH Sasir Focnoaa namoro Icyca

XpHcra". riepeioiaflaHa (nepeKJiafl3Hiß) 360 peflsicrops (peasKropiß) reKcry HC

xTo TBep^HTb, mo nepeioiaa spoÖHß cain MHTPOHOJIHT cDLnapet).

no6i)KHe sicraB^eHH« fioro 3 €ß3HreJiieM, onyÖJiiKOBaHHM sä .HOSBOJIOM

B 1906-1911 pp. (MoaH(J)iKOB3HHH nepeKJiaa Fl. MopaneBCbKoro), ne-

mo ue - BiapeaaroBaHHH sä nopMUMit cyHacHoi' yKpaiHCbKoi Jiirepa-

TypHOl MOBH 333HaHCHHH TCKCT. TyT ypaXOB3HO H JHIui yKpa'lHCbKi

* Mop. i aKiv/K y KHH)Kui MeHiuoro cjiop\ni i\ 3 O.IHMM i n i VJII.IIIIM apKyuieM „KIUÜHKX Moc-

KOBCbKoro naTpHapxara" (!) 1988 Ha ocraHHifi CTOpiHui: UBS - EPF 1988 - U. B. V 053.
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CßHToro flHCbMa. Peiury KHHF HOBOFO Saßiry nepeKJiaaeHO, oneBHflHO, 3 po-

ciHCbKo'i BiGjiii (fepacHMHyK 1990: 166). Mcma nepemiaay ßiflÖHBae cynacHy

nireparypHy HopMy, ajie B nepeioiafli e öararo ica^bOK is pocificbKHx CJIJB ra BH-

pasis. B OHOMacTHKOHi nepeKJiaay npHBepxaioTb yaary uepKOBHOCJioB'aHCbKi

(j)OpMH BJiaCHHX H33B (iHOfli 3 HBHHM BIUIHBOM pOCiHCbKOl Op<j)Orpa(j)il T3 Op(j)O-

enii). Ilepiua rjiaaa GBaHre^ia ßla anocrojia Ißana (ßipmi 1-6, 9, 28-29) y pos-

TCKCTI EHnnwae raK:

Bia I o a im a CBHTC (i.uiioHicniynaHHx. r^asa 1. CnoKOHBiKy 6y^o CJIOBO i C^OBO

6yno y Bora, i C^OBO 6yno Bor. BOHO 6y^o cnoKOHBixy y Bora. Bce nepes Hboro crajiocb, i

6es Hboro nimo HC cranocb, mo cranocb. V Hboiny öyjio >KHTTH, i TKHTTH 6yno CBJT^O JIK>-

ÄJIM. I CBJTJIO B reMpuBi cßiTHTb, i TeMpaBa He oropnyjia Horo. Bya HOJIOBIK, nocjiaHHH Bin

Bora; IM'« fionty loanii.. . Byjio CB!TJIO icTHHHe, mo ocai^ye KO*Hy jiioflHHy, »KB npHxoaHTb

y CBJT... Ue crajiocji y Bi<j>aBapi no TOM 6iK HopaaHa, ae xpecrHB loanii. flpyroro

AH« 6aHHTb IOUIIH Icyca, KOTPHH iuioB ao Hboro i roBopHTb: Ocb A r H e u b IJH/KHÜ, KorpHH

6epe na ce5e rpixH Cßiry (H3 1988: 158-159).

Y neBHHX BHnaaKax peaaKropCbKi BTpynaHHH HCBHnpaßflaHi

n>KnnaiiiiH cnoJiyMHHKa Kompuü samicTb XKUÜ, fliecjioßa zoeopumu sainicxb KQ-

3amu). CßaTiuiHH narpiapx BonoaHMHp (PoMamoK) 1 994 p. GjiarocjioBHB „CBH-

meHHy GßaHrejiiK) anx uepKOBHoro BÄHTicy yKpa'mcbKoi npaBocjiaßHoi UepKBH

KHiBCbKoro narpiapxaTy", HaapyKOBaHy KHPHJIHHHHMH JiirepaMH (RUH SOBHJIII-

HbOl ypOHHCTOCTJ KHHFH). Ue - pe4arOB3HHH T6KCT KJBLUeHHOrO BH43HHM HoBO-

ro Saßiry, peKOMeitaoBaHoro 1988 p. MHiponcuiHTOM OijiaperoM, is

iiii.MM JICHKHMH ejieMCHTaMH T3 op<j)orpa(j)ieK) OHJMiß CHHOflajibHoi n

1906-191 1 pp. Hop.:

Bia loaHHa CBATC ö.iai o»ic i Honaini A. Posaw ä.

CnoKOHBJKy 6yno C^OBO [...] B III.OMV 6yjio JKHTTH, i »HTTH 6yjio CBir^o ^WÄAM [...]

HC w6ropHy^a öorw [...] Bye CBJT^O n pa 11.111 HC. mo wcBinyc KOJKHOFO

4 o .1 o n i K a [ . . . ] L(e 6 y Ji o y Hn<{ianapi . no TOH 6JK Iwpaany, ae lu'ami xpHcryc. /(pyrorw

;u i A G;III n n, Iwai n i I H c y c a , in o itae , 10 Hboro, i K a x e : ue ArHeub BOIKHH, in o 6epe

rpixcBira(Ce 1994: 133-134).

Tyr jiHiue xpoxH ocynacHeHO MOßy CHHOflajibHoi' peflaKuii nepeicnaay

n. MopaneBCbKoro: Mcummn saMicrb Mcusnb, ceimno saMicrb ceim, ye saMicrb

ce TOIUO.

3ro^oM crajio BWOMO, mo npH KHiBCbKOMy EKsapxari npauiOBajia nepe-

Kjiaaam,Ka KOMicifl. Y nepeaMOßi ao saTBepflJKCHoro OJIH 6orocjiy»6oBoro

BMCHTKy B napa<J)iHx YIIU KTI Anocrojia, BH^aHoro 1997 p. ao 2000-jiirrH Pisa-

B3 XpHCTOBOrO, CKaiUHl)
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1 Ipai w naa nloroTOBKOK) Anocrojia ao apyvy rpHsana Matinee pik. 3a ocHosy 6yB KM-

THH nepeioiaa Ha VKpaüiti.Ky MOBV HOBOFO 3aBiry, uiiiaiamii y 70-x poxax ui>oro cromTni

i luuaimii y 1988p. 3 ÖJiarocjiOBeHH» MHtponojiHTa KniBCbKoro i Fa^HUbKoro Oütapera

(HHHJ CBHTifiiiioro riarpiapxa) Ha BiasHaicy 1000-jiirm XpemcHH» PycH-YKpa'iHH. EorocjiOB-

ci.Ka KOMicifl iiepcuiHiiy.ia ucii ICKCI, epaxyaajia iiiuii icuyio'ii nepeicnaaM i BHsnana fioro

i .unuiM ;um ycici YicpaiHCbKoT flpaBOCJiaBHOi UCJIKBH KHiBCbKOro Ilaipiapxaiy TCKCTOM

Anocrojia 6oroc;iy«6oBoro BiKHTKy. BorocjiyiKÖoBa KOMici« pereJibHO posrjmnyjia i ycrasHy

MacTHHy Anocrojia [...] HPOKHMMH, a;iii:iyiii i aiuiKJioHH raKoac nepemxHyro i IIU;IUHO na

tpa (OK uepKOBHOCJiOB'xHCbKoro AnocTona (Anocroji 1997: 4).

LLle Gi.ibiuy iiKJiopMaiuKi npo iiepcKJia;i no;.uuu) B nepe^Moei AO uunpc-

crojibHoro eßaHrejiia, onyöniKoeaHoro ao 2000-JiixHboro XPHCTOBOFO lOßineK):

;' I.IH CBOro c laHoii.iciniH V Kpai'iici.Ka I Ipaiuicjiamia UcpKiia nu i pcöyr öoroc.iy/KÜoHH.x

Kinn yKpai'HCbKOK) MOBOIO. - CiunuciiioiM CHHOA V'Kpai'Hci.KoV DpaBoc^aBHOi UcpxBu KH'IB-

CbKoro l lai piapxaiy CTsopHB 6orocJiOBCbKy KOMiciio mix nepeiüia^y Csirroro Hnci>Ma i 60-

roc^y3K6oBoi ^ireparypn na MOJIJ 3 l lai piapxow Kiiiuci/KiiM i sciei PycH-yKpai'HH Oinape-

TOM. 3a ocHOßy 6yB ysaTHH nepeiuism Ha yicpaiHCbKy Mosy HOBOFO SaBiry, uiiicHcmiii y

70-x POKUX uboro cni.nnH i niuaniiii 1988 p. [...] EorocJiOBCbKa KOMicix BpaxyBana Bei iii-

uii icHyioni nepeicnaaH, a TBKOJK 6orocjryjK6oBe Caaurenic uepKOBHOcJioB'iiHCbKoio MOBOIO,

taiioi«) ni,ipc.iai yisiLia iru.iannii TCKC r i BH3Hana üoro CAHHHM ;I;IH ycici Y Kpa'iiicbKoi FlpaBO-

cjiaBHOi UepKBH KwiBCbKoro narpiapxary TBKCTOM ("naui c.iisi nun 6orocjiy5K6oBoro B)KHTKy

[...](Cei999:4).

Ha Hauiy ayMKy, TCKCTH sasHaneHoi KOMicii HC MoxcHa BBajKara HOBHMH

iicpeKjia;uiMH. He rpoxH •<Mo;inr|)iKOHUiuiii iicpeKJi;i;i cnuo;uun,iioro nii;iannH

1906-1911 pp. Oop.:

Bi;i I o a H a CBtrre CnaroBicTByBaHHf. l ;iana l .

CnoKOHaiKy 6yjio CJIOBO, i CJIOBO 6yjio y Bora, i C^OBO 6y;io Bor. BOHO 6yjio cno-

KOHBJKy B Bora. Bce Hepes Hboro cranocb, i 6es Hboro nimo He crajiocji, uio ciajiocx. Y

HbOMy 6yjio JKHTTJI, i JKHTT» 6yjio CBirjioM JIIOÄ«M. l citi r.io B i csipuui caiTHTb, i icMpana ne

ciiopiiy-ia Horo. Ijyn 'KUIODIK. iioc.iaiiiiii ni.i Bora; IM'M ÜOMV loan [...]; Byjio C'BJT.IO

JCTHHHe, UIO OCUILIK» Kl)/Kliy .'IHVIHHV. HK3 lipHXO.Ui 1 1, y CBJT [...]; HL' CIILIOCS y B H <j> 3 -

sapi no TOH ÖIK Hop.aaHy,.ae xpecrHB loan. HacrynHoro RHH öannib loan Icyca, MKHÜ

i;ic no Hboro, i ioitopmi,: oci, A nie tu. BOXCHH, HKHH oepe Ha ceöe ipix» ciiiry (In 1: 1-6;

9; 28-29) (CG 1999: 333, 335).

flK oa'inMo, HIICCCHO noexwiioKi Hecyrreßi jiCKCH'iiii, MOp(J>onoriHHi ra

npaßonHCHJ 3MiHH, uio HaÖJiHJKaiOTb MOBy „CHHoaa^bHoro" nepeicnafly ao HH-

iiiniiiix uopsi: otcummx 33Micrb MCU3Hb, ceimno uiMicn. ceim, CBJTJIO icmuhne

saMJCTb npaeduee, KO>KHy Jitodtiny saMicTb HOJioema; Hacrnymoeo ann taMici t,

^py^o^o, ife saMicTb ce, Arneub [...] HKUÜ 6epe saMictb Ufo 6epe (ocTaHHe
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cyro peflaicropcbKe BnoaoöaHH», 60 B cynacHiH yKpai'HCbKiH nireparypHiH MOBJ

niapnam osHaiajibHi BBoaarbca o6oMa cnojiyHHHKaMH - iqo xa HKUÜ).

V KJHui XX - Ha noH3TKy XXI CT. BHHIUJIH iniiii nepeioiaan CBHTOFO

ÜHCbMa, npore JK04CH is HHX He npH3H3HeHHH fljia HmaHH» Ha JliTyprii B Tpa-

;uiuiiinitx yxpai'HCbKHX HcpKiiax. OpOTHroM 1 990 p. B Hcypna^i „BiTHHSHa" (N°

3, 5, 9 ra m.) apyicyssB CB!H nepeioraa HerBepoeBaHrenia JI. FepacHMHyK (33

ynacrio OTU« Jleoniaa - JI. M. JlyrKOBCbKoro), napijKHHM KaMCHCM fljia HKOTO

„6ynH HC BHMOFH npaKTHHHOi öorocnyÄÖH [...] a BiarBOpeHH« jitiepaTypHHx,

(J)WOCO(j)CbKHX, eCTCTHHHHX HKOCTCH paHHbOXpHCTHSHCbKHX TeKCTJB" (H3

1990: 166). niflxoaflHH 40 GBaHre^in HK ao naM'arKH JiirepaTypH (^irepaTyp-

HOI naM'aiKH"), JI. FepacHMHyic nocraBHB sä iviery „no 3MO3i OHHCTHTH npauio

renianbHHX paiiiii.oxpiicinHHci,Knx IIHCI.MCHIIHKIH HU MV>KHX IM uitniinux

iaeojioriHHHX iHTepnpersuiH, mo ii;uiiapyna.TncM npOTHfOM CTOJiiTb" (HOBHH

SanoBii 1990: 166). HaM Baacxo cy^HTH, nacKuibKH HOMy ue Bfla^oca, a^e BH-

3H3CMO, mo nepeioiaa 3po6neno floöipHoio cynacHOK) jiirepaTypHOK) MOBOK).

3Micry BJH BiapisHserbca ßia ycix IHIIIHX, nop.:

3a I B a H o M . CnoHatKy 6yno CJIOBO, i C^OBO 6y^o 3 BOFOM, i BOFOM

C^OBO, Korpe cnoiaTKy 6y^o 3 BOPOM. Yce ICIIVIKIIHIÜ Bor CTBOPHB C^OBOM, i 6es HBOFO H no-

sa HHM HiHKoro icHysaHHH HE icHye. V Hboiny 6yjio Ta c .aacepejio jKHira, i ÄHTT» c CBJT.IIO

Hiw ycix jnoaefi. CBJTJIO ue caiTHTb y TeMpasi, a^e TeinpHBa fioro HC nornHHac. Bys HonoßiK

Ha im'» IsaH, Korporo Bor noc^as [...] A Bußyßajiocb ue 5\ji» BeraöapH Ha npoTHJie*-

H!M 6epe3i Hopaany.ae xpecTMB Ißan. HacrynHoro ÄHH, HOOUMHIIIII» Icyca, mo iinuni no

Hboro, IBBH cKaiau: „Oue »r H H BoiKe, Korpe sisbine na ce6e rpixn cBiry" (!B 1: 1-6, 28-

29).

HenouiHpeHHX uepKOBHOcjioB'sHJ3MiB y nepemiaai neMae (nenn, 3 HC Ae-

neifb); (JHDHerHKa oniviiu - iiapo.ma (lean, ffopdan) y noeanaHHi 3 HOBOIO KHH»-

HOK) (Eemaöapa).

noHHH3K)HH 3 1990 p. B HcypHajii .JlioaHHa i CBix" jpyKyßaß CB!H nepe-

Kjiaa CBHTOTO riHCbMa C. JlynyMan. Bin ne sasHanHB, «KOIO MOBOIO rmcam

TCKCTH, 3 HKHX BJH pOÖHTb HCpeiOiafl ( Uioupail.ia. B KOMCHTapHX HOlüIHKaCTbCH

H3 eBpCHCbKHH (Ä3BHbOCBpeHCbKHH?) T3 rpCUbKHH). CTH^CM, 3 H3CTO - H 3MJC-

TOM nepeiüiaa noMiTHo ßi,npi3H»eTbC5i ßifl npaub n. Kyjiima - I. riyjiiofl -

I. HeHya-JIeBHUbKoro, I. OrieHKa, I. XoMCHKa. Ocb »K 3ßyHHTb nepeicnaa G.

J4yjiyM3Ha nepuiHx ßipiuiß KHHFH ByrT«:

Bor cnoiaTKy CTBOPHB HCÖO i SCMJIIO. 3eMnx ra 6y;ia IIL-HH.IIIM;I i nopowHfl, a naa

oesoaneio 6yjia reMpusa. Haa noBepxHero BO^H n a p H B Ry\ IXIÄHH. I CK;H;IH Bor: „Xafi

Hacraue CBiwo!" - i CBiivio nacrano. FIoöaHHB Bor CBJTJIO, mo BOHO xopoiue, i BÜWÜIHB CB!T
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.10 iii.i icMpHiiii. I aa niaii Eor CBJTJIO .UICM, a icMpmiy nu'iiiaii Hin. I MIIIIVB senip, Mniiy« pa-

HOK - fleHb nepuiHH (JliC 1990: 26).

Y npou.HTOB3HOMy xeKCTi npHBepTse yeary aiecjioßo napumu (nop. CTCJI.

napumu, napumb), pi;ihon>KHnaiiiui B VKpunici.KÜi :ii icpurypniii MOB! (3BHiiaü-

HO - lUUpfimii). FIpHKMeTHHK XOpOUlUÜ (i BiflnOBWHHH npHCJlißHHK) B yKpaiH-

CbKJH MOBJ HC MOHOCCM3HTHHHHH: 1) 'lUO Mae nOSHTHBHl HKOCTJ, BJiaCTHBOCTi',

2) 'rapHHH, npo;i.innnii", TOMy nepemiaa G. /fyjiyMaHa HHraHCBi HC aae OOTO-

SHaHHoro posyiviiHHH TeKCTy. HepeioiaflaH y peHCHHax, ae iaerbca npo crBopen-

HH cßiry, BHKOpHCTOßye HC fliecnoßa 6ymu, cmamu, a JieKCCMy uacmamu, axa

Mae ceMaHTHKy 'Ha6jiH)KaTHCH, HaaxoaHTH, noHMHatHca (npo nopy, nac i T.

m.)'. V raKOMy nepeiuiaai ryÖHTbca laea fli'i, TBOpiHH«. HeB^ajiHM e B/KHHUHHH

aiecjioßa Munymu, a ne 6ymu, KOJIH MOBa H^e npo nepuii aoön icHyßaHHa caiTy.

3a raKoro nepeioiany crnpaerbCfl HauijieHicTb HHrana Ha TBOpeHH«, Gyrra. y

G. flyjiyMana öaHHMO H 3OBciM nciuajii iicpCK:ia;ui, iianpiiKJUu: „Toai ^FBC

sanHTaß Horo: ,LUo OTO B reöe B pyxax?' MOHCCH BianoBia: .FHpJiHra"' (Bnx 4:

2) (JliC 1991: 28), ;U/KC rupnuta (repjiura) „uinoK, nacro sarHyrHH na Kiiiui,

»KHM KopHcryioTbc» nacryxH, crapi JHOAH i T. in." (CVM 1971-1980: 62) -

pi;iKon>Knnuiie CJIOBO. linui iicpCKJiina'ii n/KHnaion, innliaiine naiuifH.

ABXopcbKHH BapiaHT nepeioiaay Hoaoro Saßijy OTU» I. XoMeHKa-RniOTH

BSJITO fljm KHHFH „HoBHH 3aßir 3 KOMeHTapeM / Ilepeiuiafl KOMCHiapa o. a-pa

M. I. JlioöaniBCbKoro. - Jlbeie, 1992".

G ßiaoMocTi, mo B noBoeHHHH nac naa nepeicnaaoM BiGjiii npauioBajiH

T3KO)K npeacraBHHKH npojecTaHTCbKHX UepKOB- B. Kysiß (1887-1958),

B. MapuHHKOBCbKHH, B. ^CaGKO-FoTanoBHM (fly^yMaH 1990: 24). Ha »anb, y

Hac HC 6yjio SMOFH otnaiioMiirHCM 3 IXIHMH ncpCKJia;uiMii. 1991 p. crajio Biao-

MO, mo fli»Hi GBaHrejibCbKoi UepKBH xpHCTHaH-öanTHCTiß npsuioioTb naa yx-

nepeicnaflOM HoBoro Saßiry, IlcajiTHpa i ÜPHTH COJIOMOHOBHX

1991: 2). Oepeioiafl -iaiiiiniioHaii jiiainiii uepKOBHHH aian, npono-

ni.uiiiK, rcojior, Kojmmiiifi H'HJCIII. pa;iHiicbKiix rauopiß >lKiu /J,yxoiilicHKO

(1930-1993). Horo niaxpHMSB nscrop FpHropiH /JepK3H, HKHH oprsHisyBSß y

i iicpcKjia;uua,Kiiii ueHTp. Hicjia CMepri F. /tcpKii'ia Horo ;ipyjKnna JlaHiia

/JepKaH crajia Ha HOJii ueHipy, ciiinnpanwio-iii 3 nacTOp3MH ft. /JyxoH-

HCHKOM, O. CMOJIbHyKOM T3 in. V 1 994 p. B MJHCbKy IKUpyKOB3HO KHH)KKy

„HOBHH SSBJT. HOBHH nepeicnaa". FIpo piK ra Micue iT iiiuainiH ai3HaeMoc« HC 3

THTynbHoi' CTOpinKH, a 3 pCKBisHTiß y Kinui nyßjiiKauii: H3 3Bopori SSTOJIOBKO-

BO'I CTOpiHKH 3a3HaneHO, mo „aBTOpCbKe npaBO (C) 1990 36epe»eHe 33 flaaHOio

TpancneHTOpc CHJ Minicrpic Toponro, OnTspio,
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Kanada". 1995 p. B Kneßi HaapyKcmaHo „HOBHH 3aBii. FlcajiMH. IlpHTHi". üe-

peKJiaa HajieacHTb uempoBi, »KHH OHOJiHJia R. ßepicaH (M(yKa^K)K - CrenoBHK

2003: 81). riepeiciiaa ay^e ÖJIHSBKHH ao OrieHKOBoro H iHoai cKJiaaaeTbc» apa-

/KciuiH, mo ue ßiapeaaroBaHHH sä HMniuiHiMH HopMaMH yicpaiHCbKoi' jiirepaTyp-

HOI MOBH TCKCT nepeKJiafly uboro BWOMOFO 6oroc.rcoBa H ({)ijio.nora. Imui ao-

CJIWHHKH TaKOHc Bifl3H3H3K)Tb, mo „xoH3 ue BHaaHHH Hoßoro Saßiiy 3 IlcajiTH-

peM i FIpHTHaMH CojioMOHa HC e HOBHM nepemiaflOM 3 opHriHajiy, a paame -

BWHoaneHHM BapiaHTOM nepciüia^y Bißjiii MHrponojiHTa Inapiona OrieHKa, BCC

ac MOBa uboro BHaaHH« snaHHOio Miporo HaÖJiHHcena ao cyHacHoi

- CrenoBHK 2003: 81). 3pa3OK uboro nepemiaay:

3riaHO CB. loan na. CnoKOHBiicy öyjio CJIOBO, i CJIOBO fjyno y Bora, i

CJIOBO 6yjio Bor. BOHO 6y^o cnoKOHBiicy B Bora. Vce Mepes HBOFO crajiocb, i 6e3 Hboro

HC crajiocb nimo, mo cranocb. V Hbovy JKHTTÜ 6y;io, i HCHTTJI 6y^o CBJT^OM JIIOÄJIM. I

CBJTJIO csitHTb y TCMpHfli, i TCMpüßa HC oropny^a fioro. Bya M o n o B i K , nocjiaHHH BU Bora,

HKOPO IM'« loaHH [...] Eyjio Carao JCTHHHC, mo npocßimac KO*Hy nwflHHy, »Ka npHxo-

ÄHTb y CBJT [. . .] Ue crajioc» y B i 4> a H i i , no iy cropony Hopaany, AC xpecTHB loaHH.

Ha apyrHH aenb loann öaiHTb Icyca, mo iae ao Hboro i rosopHTb: „Ocb A r H e u b BOWHH,

KorpHfi 6epe na ce6e rpix Cßiry (!B l : 1-6, 9, 28-29) (H3 1994: 104).

SMJHH B nepeioiaai, 3po6jieHi „pe^aKropaMH", - HeGesaoraHHi. ILJe BW

KHpnno-Mecj)oanBCbKHX naciß (SJS 1973: 588) y sarojiOBKax €ßaHrejiiH xa

HHTanb nepea iMciiaMn CB. eßaHrejiHCTiß Ha Micui rpeubKoro

Karo B (J)yHKuii 'BmnoßiaHO ao, 3riano 3' y CJIOB'HH, mo KO-

CTapOCJIOB'HHCbKOK) (uepKOBHOCJIOß'jlHCbKOK)) MOBOK3, BÄHßaHO

eid. Y ubOMy » nepeioiafli BHKopHCTaHO BTOPHHHHH npHHMCH-

HHK, mo 33 4>yHKuieK> Bunoßinae rpeubKOMy, - szidno (oanaK y npocropinHiH

(j)OpMi, 33MJCTb 3ZIÖHO j), 3J1C KOHCTpyKUÜ' 3J 3ZIÖHO 3 y»HB31OTbCa nepCB3)KHO B

oc})iuiHHO-aiJiOBOMy CTHJI!. npHHMCHHHK 3eidho 3 - ue, H3neßHC, KajibKa 3 po-

cificbKoro coznacHo c (nop. jaKo» upniiMciiiiiiK eidnoeidno do), a^e cyro nn-

ceMHO-jiirepaTypHHH, ayjKe piaKO BÄHBaHHH y sBHnaHHOMy cnijiKyßaHHi. Rpo

aacKßaTHicTb nepeicnaay rpeubKoro TCKcry npöq TÖV Oeöv HK „CUOBO öyjio 3

BOPOM" cyaHTH xeojioraM. Y BCHKOMy pasi B rpeubKJH MOßi KOHCTpyKui« npöq

+ accusat. aosBO/iae H raKHH floro nepeituaa. SOBCJM HCBflajio B>KHTO B npoiiH-

TOBaHOMy KOHTCKcri aiecnoBO cmamuca, ocHOBHa CCMUH niicu «Koro - 'ßi

THCH, Main Micue, TpanjiHTHca' (CYM 1971-1980: IX, 629), aa»e B

npo TBOPCHH» (BHHHKHCHHH) BcecBiry. HeaopeHHHM e raKO» nepe-

rpeubKoro cjioßa ^xyn'^vyKpaiHCbKHM npoceiufamu, 60 B yKpai'HCbKifi

MOB! iw JieKceMa 4>yHKuioHye y 3HaneHHi 'npocßinysaTH - npoK-
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M3TH, npocßiHyB3TH npOMemiMH', 'sösranysaTH Koro-HeGyat SHSHHSMH, Kyjib-

rypoio, aocßiaoM i T. in., POÖHTH fioro ocßiHCHHM' (CYM 1971-1980: VIII,

281), a rpeubKe (pcori&ivü HOBOMY 3aßm Mae SHaneHH» 'HanoaHioBaTH CBJT-

JIOM, ocBinysaTH, aaearH CßiTJio'; B GBaHrejiii ßia anocrojia lnaiia (!B. 1:9)-

'fli» ceiTJia, HKC osHanae XpHcra' (Popowski 1994: 648), nop. CTCJI. npocetu^a-

mu 'ocBiTJiK>B3TH, o33pHTH' (SJS 1982: 372). Y nepeKJiaai TpanjiJHOTbca uep-

KOBHOCJlOß'HHiSMH ^Heyb, lodHH), TOnOHJMH BMCHTO B TpaflHuiHHHX 4)OpM3X

Y 1 996 p. BHHIIIOB „HOBHH 3anoBii cynacHOK) MOBOK)". Flepeicnaa 3po6-

B CUIA y „World Bible Translation Center" (H3 1996). Y peKßi3HTax HC

3a3HaHCHO, 3 HKOI MOBH sfliücHCHO nepeKJiaa i XTO nepeioiaaaH. Aßrop npaui

(npOTecraHT (?)), naneBHC, nparaya, mo6 ftoro nepeioiaa MaKCHMajibHO ßiapis-

IIMHCM B'W y>Ke ony6jiiKOBaHHx, ajie ue nacjo Kae na uiKoay SMicroßi, OO.HZK,

mo B!H BpaxoByßaß i nonepeaHi nepeicnaaH.

CnoKOHßiKy 6y^o CJIOBO, i CJIOBO 6y^o 3 BoroM, i CJIOBO 6yjio - Bor. CJIOBO öyjio

3 BoroM cnoKOHaiKy. Bce 6yjio CTBOpene nepes Hboro. I HJIUO HC 6yjio crBopene

6c3 Hboro. B HbOMy 6yno »HTT», i BOHO 6yjio csraoM an» ^waefi. CBJTJIO cae H u in, MI.

u i CM i in. Heiao^aJia CBJTJia.

I 6ya MO^OBJK, nocJiaHeub BOÄMH, na ÜMSHHH loan [...] Bce ue crajioc» y

B c <{> a H i V . Flo TOH 6iK piKH HopaaH, ue I o a H xpecrHB moaeü. HacrynHoro 4H», noöanHB-

UIH, mo ao Hboro flae Icyc, loan npoMOBHB: „O H rjiiiHbTe, ue flrmi BTOKC, mo

pae na ce6e rpix csiiy [...] (!B 1: 1-6, 28-29) (H3 1996).

npHKMerHHK cmeopenuü nflKpecjiioe aicr TBOpcHH«, ajie

npH ubOMy ryÖHTbca BKasißKa Ha nonaroK 6yrrji. /tiecjioßo cnsimu B jiirepaTyp-

H!H MOBJ nosHanae BianoBiany BJiacrHßicTb npe^Mers, «cKpanc CBJTJIO, a y CBH-

TOMy ÜHCbMi HÄCTbCH HpO CBJTJIO B33rajli 063 BK33JBKH H3 HOFO iHTeHCHBHJCTb.

KOJIH jieKceMa ceinvio npoTHCTaßjiaeTbca cnosy nimbMa, TO HCMSC ceHcy (3i

CTHJiicTHHHOK) MCTOK) (?)) B>KiiHaiii nicjiH Hboro pO3MOBHe meMiHb. GßaHrc-

JIHCT MOBHTb npo TC, mo mbMa, TCiupHBa He oeopnyjia CBJTJIO, a He söojiojia

(TOÖTO noaonana, nepeMorjis). Y 29 ßipmi GßaHrejiiH BW Inana H3 nonsiKy pe-

HCHHH B rpeubKOMy TCKCTJ iiuHHiia cnojiyKa „I5e 6 äyvöq TOÜ Geoü " - 6yK-

B3JibHo: „Ocb flrHfl Bo»e [...]", a nepeicnaasn BJKHBSG H3CTKy OH, mo BKasye Ha

apyrHH cryniHb BiaaaneHocri, aoaaioHH BUH ceöe me ansiHbme z/e! IloMiTHo, iuo

aBTop nepemiaay yHHK3B uepKOBHOcjioß'aHisMiß, spxai'sMiß (flenn, a HC Ae-

Heifk). OnoMaciHKOH posrjiaayBaHoro nepeitnaay - „KOMÖinoBaHHÜ": 3 OAHOPO

6oKy, xyr BHKOpHCTaHO crapoBHHHi KHHÄH! <j)opMH (loan, a HC lean), 3 JHIIIO-
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ro, - HOB! (j)opMH B noeflHaHHi 3 TpaflHuißHHMH ejieMCHTaMH (Becpania, nop.

ButpaniH, Bemanisi).

y MincbKy 1998 p. HaapyKoeaHa yicpaiHCbKOK) MOBOIO „EiÖJiix s KOMCH-

TilpHMH flJlH nOBHOPO 5KHTT«: HOBHH 3aBJT 3 CHM(})OHicK)". Ha 3BOpOTJ THTyjlb-

Horo apicyma sasHaHeno, wo peaaicropoM yicpaiHCbKoro MII.UUIUM c enHCKon

Bacaiib EOCHKO, a nepemiaa 3 aHrjiificbKoi MOBH spoöwia IpHHa CejiesiHKa.

OpoTe Hespo3yMi.no, mo caMe BOHa nepeicnajia 3 aHniiHCbKoY: i GßaHrejiie, i KO-

MCHTapi HH jiHme KOMCHTapi. Ha npeseHrauii KHHFH B KHCBJ 27 6epe3H«

1998 p., JK MH GyjiH npHcyrHi, nii.uinui sasHananH, mo 33 ocHosy minpaiiiiii ne-

peiciiafl n. Kyjiiuia - I. Flyjiioa. AJIC, sä HauiHMH nonepeaHiMH cnocrepoKeHHH-

MH, im npanH rpyHTyerbca Ha nepemiaai rpynn, OHOJieHoi J\,. ZtepKan. Haseae-

MO

ßia CB. I B a H a . PosaiJi 1. CnonaiKy 6yno CJIOBO. C^OBO 6y^o B Bora,

H CJIOBO 6y^o Bor. BOHO 6yjio cnoKOHBJKy B Bora. Vce nepes Hboro cranoc», i 5c3

Hboro HC crajioc» Hiujo, mo crajioca. V HbOMy )KHTT« 6y^o: H ÄHTT« 6yno CBJTJIOM JIWÄJIM. I

CBJTJTO y TCMpußi CBJTHTb, i TeMpHBa Horo He o6ropHy^a. Bys HO^OBiK, noc^aHMH Bia Bora,

JM'H HOMy Isan [...] By^o CBii.no npasaHBe, mo npocBinyc Koxcuy .110. uin\. flKa

npHxo^HTb y CBJT [...] A re y BH(J)aHii CTanoc«, sä HopAanoM, ae IBBH xpecTHB.

Hasaßtpa 6aiHTb IsaH, mo Icyc iae ao Hboro, fi cKasas: „Ocb- flrmi Bo)Ke,mo6epe

Ha ce6e rpixH CBiry" (Iß 1: 1-6, 9) (Ei6jiin 1998: 184).

V nepuiOMy itipnii rpeubKy cnojiyxy ev apxn nepeioiaaeHO HK cnoHamxy,

a B apyroMy - cnoKoneiKy, npoie nepuiHH npHCJiißHHK TOHHime nepe^ae csaH-

rejibCbKHH 3MJCT, awKe ryr iaerbca npo a6cojiK»THHH noHaxoK (Popowski 1994:

75). npHKMCTHHK npaedueuü no^iceMaHTHHHHft: 'ICTHHHH', 'HKHH roaopHTb

npaßfly, HCCHHH', 'ciipaMVKiiiii. MHIIIIÜ" (CyM 1971-1980: VII, 499), TOMy BH-

caMe uie'i JieKceMH iicuiiiipan, laue. 60 HC TOHHO nepeaac opHriHaji.

e H POSMOBHHH npHCJiißHHK nasaempa, OMO(j)OHiHHHH si CJIOBO-

cnojiyKOK) na jaempa. UepKOBHOCJiOB'«Hi3MiB a6o apxa'i3Miß B ypHBKy HCMac

{flzwi, a HC Aeneiib); (J)opMH aHTponoHirniB sGirawTbc» 3 JKHBOMOBHHMH (J)opMa-

MH xpecHHX JMCH yKpaiHuiß: lean, flempo, flwiun, flKia, Tadeti.

nepemiaflH HOBOFO Saßiry, spoGjieni npeflcraßHHKaMH npoiecTaHTCbKHX

UepKOB, BHKOpHCTOByiOTb, MO5KJ1HBO, y aOM3X MOJ1HTBH ÖanTHCTH, n'HTflCCaT-

HHKH T3 JH. 3BHH3HHO, B \pllM;i\ TpaaHUJHHHX yKpa'lHCbKHX UepKOB IX HC HHT3-

lOTb.

I iipanoc:ianni. i rpeKO-Kaio^HUbKi iepapxH n^eKajiH iaeio HOBoro nepe-

icaaay CBSTOFO ÜHCbMa yKpai'HCbKoio MOBOK). h ÖJiarocjioBeHHJi Flaipiapxa

FpeKo-KaTOJiHUbKOi UepKBH Hocmjia - Kapjima ia Cjiinoro - BHnycKHHK y»\-

BepcHTery npH BaTHKaHCbKifi KoHrperauiV an» noiuHpcHH» ßipH Pa(J)aiJi
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TypKOH«K y 1975 p. nonae npamo naa nepemiaflOM Bi&ni'i. OcKijibKH ao 60-HX

POK!B XX CT. y rpeKO-xaTOJiHUbKHX xpaiuax ypHBKH si Cxaporo Baeiiy (nape-

Mi'O MHiaHo jiHiiie B nepemiafli uepKOBHocjioß'jiHCbKOio MOBOIO, mo ne B ycix

;ICI;IJIHX Bi;uiiwi;uiB .UIBHI.CK Bpeiiei.KiiM i apaMÜiei.KHM opminajuiM, pjix noß-

Horo 36epe>KeHHH rpaflHLUHHoro SMicry napHMifiHHX HHTanb, mipimciio POÖHTH

nepemiaÄ Craporo Saßijy 3 rpeubKoro nepeicnaay CenryariHTH. LJio iaeio HC

3anepeMye H KcpimmuTBo Oö'e^HaHHX oid.-iiiiniix TOBapHCTB. Hoßi apxeonorin-

ni BUKpHTT» H 3HaxiaKH, 3OKpeMa KyinpaHCbKi TCKCTH, B GaraTbox XPHCTHHH-

cbKHX Kpa'max niaHecjiH rpeubKHH TBKCT Ha pißCHb KanoHiHHoro (TypKOHHK

1998: 13-14). Ueio HOBOFO noBHoro (HerBeproro) nepeicnaay BiÖJiii nneKano H

lacuonaiic 1991 p. YKpaiHCbKe Giujiiiiiic ToaapHCTBO, B ycTaHOBHiK KOH(j)epeH-

uii' flicoro 6pajiH ynacTb iipaRoc.'ianni, rpeKO-KarojiHKH ra npc;iciannnKn npo-

TecraHTCbKHX UepKOB (HHH! B YBT npeflcraBJieHi sei OCHOBHJ xpHCTHHHCbKi

KOH(j)ecii yKpai'HH). riaxpiapx VAEU MCTHCJIBB (CKPHHHHK) npocHB aenera-

uiio CBoei UcpKHii nopyiiiHTH Ha ycranoBHiH KOH<j)epeHuii YBT ninaiiiisi npo

HeoöxiflHicTb HOBOFO nepeioiaay Bi6jiii yKpaiHCbKoio MOBOIO ()KyKajnoK -

CrenoBHK 2003: 79).

Ifleio HeTBCproro noBHoro nepeioiaay Cßaroro DHCbMa ruieKajiH H HJICHH

iie i pa.uiuiiiiinx xpHCTHSHCbKHX L(epKOB, y TOMy HHCJI! H oüpuuiiii rojioßa YBT

nacTOp fl. /iyxoHHeHKo, M. ^(yKaniOK, M. MejibHHK, n. CraBHiHHyK (roai - re-

HepajibHHH flHpeKTOp YBT). AKTHBHO nijTpHMajiH UK) iaeio TOfliuiHiH sacryn-

HHK ronoBH YBT nHCbMCHHHK B. THMOUICHKO, HHCHH ueHrpajibHoro npaajiiHH>i

npocJjecopH R. CrenoBHK i B. HiMHyK.

FIpoöJieMy HOBoro nepeioiafly o6roBOpioBajiH Ha •JUCUUHHHX ueHTpanb-

Horo npaßniHH» YBT y 1992- na nonaiKy 1993 pp. KOJIH CTOJIO BWOMO, iuo

TaKy npauro BÄC posnonaß oTeub-peaeMnTopHCT Pa<J)aiJi TypKOH^K, HOMy B 6e-

pesni 1 993 p. sanponoHOßano npauioBaTH B paMKax npoeirry YET. Eyjio opra-

iii'ioiiaiio pe^aKuiMHy rpyny, ao HKOI nepßicHO BxoflHJiH npot}>eeopn

fl. CrenoBHK, B. HiMHyx (yKpainicT), O. FIoHOMapiB (ejuiinicr). 3roaoM ao rpy-

RH sajryHCHo aou. Jl. SBoncbKy-^eHHCiOK (ejuiinicT). B. HiMHyK 6paB ynacrb

i i.'ii.Kii B peaarysaHHi GßaHrejiia ßia eßaHrejiHCTa MaTßia H nacrKOBO ßia eßan-

renHCTa MapKa.

FIoßHHH HCTßepTHH ncpeKJun CßSToro I InchMa 6yjio 'jaiuiaHOBano saaep-

UIHTH y 2000-Jiirni Pisflßa Icyca XpHcra. O;iuaK pc;mKiiiiiiia npausi Henepeaßa-

HCHO samrjiaca, i ao loiii.'icio ony6jiiKOB3HO rijibKH HOBHH lanii (H3 2000:

317). Ha 3Bopori THTyjibHoi cropiHKH sasHaneno, mo „uefi nepeicnaa HOBOFO

Saßiry uiiieiienuii o. Pa(j)ai'jTOM TypKOHHKOM ynpoaoBX 1993-2000 pOKia 3

yroHHCHHx cynacHoio 6i6jiie3HaBHOio nayKOio cxapoBHHHHx TeKcria. MOBHO-
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pcaarysaHH» ra GorocjioBCbica anpoöauis npoBeaeni B Yicpaim nia

yKpai'HCbKoro EiöJiiHHoro TosapHCTBa npH niarpHMui O6'eaH3HHx

ToßapHCTB". Flpote o. Pa<j)ai'j! nepemiaa uiei nacTHHH BHKOH3B aane-

KO paiiiuic, a;r/Kc BJKC B 1 997 p. YET HaapyKyBano »K „npoeKT" an» oöroßopeH-

HH „HOBHH Sasir: HerßepTHH FIOBHHH nepeioiaa yKpaiHCbKOio MOBOK)" (Ha-

- 1 000 npHMipHHKiß). 3ßHHaHHO, nepemiaa yKpai'HCbKoio MOBOIO HOBOPO

HC HCTBCPTHM y paay nepeioia^iß uiei' HactHHH CBSTOPO ÜHCbMa. 3ra-

nepeicnaaH, 3po6jieHi n. MopaneßCbKHM, U. KyjiimeM ra I. üo^ioeM,

O. BaHHHCbKHM, R. JlCBHUbKHM, HC K35KCMO B5KC npo HOBHH 3aBJT y paHHJX

yicpaiHCbKHX nepemiaaax BiÖJiii. Y nepeaMOßi 40 3a3HaneHoro npoeicry (anac-

HC - TCKcry, sanponoHOßaHoro an» oöroßOpeHH«)

noHatKy HOBOPO, MerBeproro nepeicnaay EiGjiiV yKpai'HCbicoio MOBOIO 6y-

Jio ÄBJ: 1) no,nanbiiJHH POSBHTOK CBiroBoi 6i6^ei'crHKH B apyrifi IKVIDHHIM XX croniiDi, 30-

KpcMa 6i6jiJHHo'i TeKCTOJiorii ra fiio.iiiiiia apxeojiorii; 2) POSBHTOK yKpaiHCbKoi' MOBH, ni.'iiion-

.ICIIIIH HopM ipajiHuiHHoro yKpa'mcbKoro npasonMcy, 36araHeHHÄ JICKCHKH, ysroalKeHHs yx-

pai'HCbKoV 6i6^iHHoT TepMJHOJiorii 3 aiuuoi I-IHÜMH repMiHo^orinMH IHUIHX HapoAis (H3

1997: 4).

Bapro CKasarH, mo .apyra npHHHHa HC U!JIKOM nepeKOHJiHßa, 60

rpaflHuiHHoro npaßonncy HC ßiaHOBJieHO H HOHMHI, a „yaroflJKyßaTH"

jiHiiie iHTepHauioHajibHi TepMJHH, - HC HMTOM!. Y BHaaHHi sasHaneHo raKo>K,

mo nepeioiaa BHKOH3B o. Pa<}>ain TypKOHSK J3 flaßHborpeubKoi MOBH, a MOBHO-

CTHJiicTHHHe pcflarysaHH»! 3aiHCHHJiH npo<J>ecopH O. HoHOMapiß ra

£(. CrenoBHK; „sßipKa yKpai'HCbKoro nepemiaay 3 TCKCTOM KOHHC 3po6jieHa ao-

UCHTOM Km'BCbKoro yHißepcHTery JM. Tapaca LUeßHeHKa Jlecejo 3ßOHCbKoio-

^CHHCIOK" (H3 1997: 4). nepe^öanacrbc», mo nepeicnaa 6yae MnKKOHtpeciH-

HHM (monpaB^a, B rpyni MOBHO-CTHJiicTHHHo'i peaaKuii' nepeicnaay npeflcraß^e-

Ha jiHme oflna UepKB3). Y nepeaMOßi ao npoeicry nepeiciiaay sasiBjieHO, mo B

„3npo6auii nepeicnsay B )H;IU yM3CTb POJIOBH H nüibHi npeacraaHHKH

HJiemB YKpaiHCbKoro BiGnißHoro TosapHCTBa: YKpaiHCbKOi

UCJIKIUI KniBCbKoro OaTpiapxaTy, YKpaiHCbKOi FIpSBOcnaBHOi' UepKBH,

IHCbKOl rpCKO-KaTOJIHUbKOl HepKUlI, PHMO-KSTOJlHUbKOl UcpKB"

O6'eaH3Horo Co»o3y GßSHre^bCbKHX XpHCTHflH-BsnTHcriB YKPSIH

XPHCTH«H Bipn GßaHreJibCbKOi YKpaiHH, BceyKpaiHCbKoi" YHiHHo'i PaflH

BH XpHCTH«H-AaßeHTHCTiB CbOMOPO JlHJI YKpa'lHH, YKpa'lHCbKOl JIlOTepaH-

cbKoi' UepKBH, HiMeubKoi GßaHrejiiHHO-JliOTepaHCbKOi rpOMaaH B KHeßi" (H3

1997: 4-5). 3a aoöopOM JICKCHMHHX, rpaMaTHHHHX i CTHJIICTHMHHX 3aco6iß ne-

HOBOFO Saßiry, saiHCHCHHH nia eriaoio YBT, Mae öararo nepeaar
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IHUIHMH nepemiaaaMH, HaapyKcmaHHMH y 80-90-x poKax XX CT. OanaK rypöo-

ra npo floGpHH cmnb, aorpHMaHHH cynacHHx MOBHHX HopM moai üjie spospis

is aaeKBaTHicTK) nepemiafly H rpaanuicio. Flop.:

ii» ßia I B a H a . CnoiatKy 6y.no CJIOBO, i CJIOBO öyjio B Bora, i C.HOBO öyjio

B o r o M . BOHO 6y.no cnoKOHBJKy y Bora. Mepes Hboro sce nocrajio; a 6e3 Hboro HC no-

crajio HJioro 3 TOTO, mo nocrajio. V Hbomy 6yjio >KHTTH - i JKHTT» 6yjio cßiTJioM an»

n K> n e H , a cßirjio caiTHTb y TeinpaBi, i TeMpsaa fioro HC oropHyjia. V n» H n c n H o ji o B i K ,

nocJiaHHH sia Bora; IM'» fiomy - Ißan [...] FIpaBAHBHM cßirjioM 6ys TOM, XTO

ocBirjiioe KOJKHy jiioaMHy, mo npHxoaHTb na cßir [...] I OIOBO crano TJJIOM, i saMeui-

K3^O Mi» H3MH, i MH 63MHJIH C^3By HOPO, CJ13By HK CaHHOpO^HOFO BU BaTbKa, CnOBHC-

uoro jiacKH B npaBÄHf...] Bö 3 ftoro noBBOTH MH sei OÄepjKajiH ^acKy ui .IUCKOKI.

Bö 33KOH , uuiini 6yß 'icpc) MoHce&, a Jiacxa H upaina upiniin.iii iepe3 Icyca

XpncTa. Bora HJXTO HJKO^M He SaiHB; a^e CÄMHOPOÄHMH B o r , SKHH c B JIOHJ Batb-

Ka,-BJH n HUI a n [...] L[e CTajioc» y BHTaHÜ', Ha apyriM 6oui ii opaany , je IBBH

xpecTHB. HacrynHoro mt» BJH 6aMHTb Icyca, »KHH iae ao Hboro, i Käme: Ocb st r H x Bo»c,

mo 6epe Ha ce6e rpix cßiry (!B 1: 1-6,9, 14, 16-18, 28-29); [...]

FLiWHyB Ha 3eHnio, spoÖHB ÖOJIOTO is CJIHHH H noMaaas HHM oii cjiinoMy [...] Mo-

JIOBJK, mo fioro ssyrb IcycoM, spoÖHB 6o;iOTO H noinasaß MOI oni ra CK:I-I;IH Meni: IO.H B

(Kynijib) CHJioaM i BMHHC5I (!B 9: 6, 11)(H3 1997: 187-188,211).

Y npoueci npaui naa TCKCTOM nic^a oGroßopcHH.« npoeicry B nepejuiaai

3po6^CHO pH». JlCKCHKO-CTHJlicTHHHHX 3MJH 33ra^OM y HanpHMJ 3Ö^H>KeHHa 3

ycrajieHHMH ejieMCHTaMH nonepeflHix nepeioiaaiB.

CBaHrejiiü Bia I B a H 3 . Hs noH3TKy 6y^o C^OBO, i CJIOBO 6yjio y Bors,

i ( ' HIHI i 6yjio Bor. BOHO na nonaiKy ßyjio y Bora. Bce icpes Hboro nocrajio, i 6es HBO-

ro HC nocraao Hinoro 3 TOPO, mo nocrajio. V Hboiny öyjio JKHTT«, - i IKHTT« 6yjio CBJTJIOM

i. CBITJIO CßiTHTb y TeMpaßi, i u-Mpuna Horo HC oropnyjia. 3'xBHBC» HOJIOBJK,

aia Bora: IM'» fioMy IBBH [...] To öyjio cnpaBJKHe CBJTJIO, »KC ocflinyc

KO>KHy nwaHHy, mo npnxoanTb y CBJT [ . . . ] CJIOBO crajio TLHOM i nepe6yßajio MJJK i iav n,

i MM noGaHH^H cjiaßy Horo,- c^aßy HK GaHHOpoaHoro ßia Om», POBHOFO 6ji3roaari

fl ic i ii n n [...] Bö 3 fioro noßHOTH MM Bei oaep>KyBajiH Gjiaroaatb sä ÖJiaro-

asTTio. Aa*e SBKOH 6ya .MHHH nepes Mofice», a ÖJiaroaarb ra ic i niia )'HKII:IIH.«

nepej Icyca XpHcra. Bora HJXTO IMKO.-IH He öaiHB; ajie GaHHOpoaHHH Bor, MKIIÜ y jio-

iii OTUH, - Bin HBHB (Horo) [...] Ue CTaaoca y BHTSHÜ', HS apyroMy 5oui Hopaany, ae

IBSH xpecTHB. HacrynHoro ans Bin 6aHHTb Icyca, JIKHH iae ao Hboro, i KajKe: Ocb A r H e u b

l.oÄiiii. mo Ha Ce6e 6epe rpix cßiry (Iß 1: 1-6, 9, 14, 16-18, 28-29); [...] ILnioHyB na

3CMJ1K), 3po6HB rp«3HBO 3J C.'IHIIH H IIOMa lall HHM OMi C^lHOMy [...] HojIOBJK, mO HOPO

3Byrb Icyc, 3po6nB i p« uino H iioMaian MO'I oni [...] (Iß 9: 6, 11) (H3 2000: 111-112,

125).

roro cavioro rpeubKoro BHpasy PJSHHMH yKpai'HCbKHMH cnoaa-

MH B flßox cyciflHix Bipiuax (1-2) nepmo'i rjiaBH GBaHrenia BW anocrojia Inana

ypOMHCTO-BHinyKaHoro CTHJIK»?) npoeicry - cnotamKy i cnoKOHeixy 33MJ
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HCHO oameio npHCJiiBHHKOBOio cjiOßocnojiyKoio na notamxy. Maöyrb, Teojiorn

He cnpHHHflJiH BHpasy: CJIOBO 6yjio Bo^oM. HaneßHe, 3 THX »e MipKyßaHb BHpas

xummx öyjio ceimnoM d.w JiKxueH saMineHO Ha ceimw jimdeü. OPHRMCTHMK

npaedueuü 'JCTHHHHH', 'MCCHHH, cnpaBeaJiHBHH', 'cnpaBHCHifi, HBHHH' 33KOHO-

MipHO saMJHCHo aa'eKTHBOM cnpaeMcniü 'JCTHHHH, jificHHH', 'HKHH c aocKOHa-

JIHM', 'HKHH BianoBwae aiHCHOcri'. OömiBa npHKMeiHHKH 6araio3HaHHi, ane

3H34CHHH .apyroro 6nH>KMJ oaHe ao oaHoro. /JiecjioBO nepeöyeamu nosGaanene

KOHKperHKH, HaflBHo'i B jieKceMi 3a\ieiuKamu 'noceJiHTHca ae-Hc6yat HM B KO-

rocb' (posMOBHe), 'saHMatH >KHT^O' (aia^eicTHe) (CYM 1971-1980: 3, 206).

Ycynepen rpa^Huii Ha3HB3TH nepuiy Ocoöy ripecBHToi TpiKui C^OBOM Omeijb,

yjKHBany B ycix KOH(})eci»x y MOJIHTB! FocnonHiH („Orne Ham") y npoeicri 6y-

jio sanponoHOßaHo sBHHaÜHy, 6yaeHHy jieKceMy EambKo, B)KHBaHy 3 ceMaHTH-

'MOJIOBJK CTOCOBHO CBOI'X aiieß' (CYM 1971-1980: l, 1 13) ra IH. Ha Micui

c^iß jiacxa i npaada noflano niflHeceHO-BpoHHcri 6.^a^o^amb ra ic-

muna. Ha namy ayMKy, aapeMHO BH^yneHO JieKceMy mnx, mo6 BHCCTH B TCKCT

ManoßiaoMy KHH>KHy a^He^b. Y cynacHiH yKpaiHCbKJH MOBJ CJIOBO öo.iomo - ue

HacaMnepefl reorpacJnHHHH repMJH, a noriM - „pospuweHa seM^a Ha lUJiaxax,

CTOKKax TOIUO" (CYM 1971-1980: l, 215). Y GBaHre^ii B\O, anocro^a Ißana

rpeubKe nTjAög BÄHTO J3 ceManiHKOK) 'rp»3b", 10610 'po3M'»ioia sin pijiiiini

seMJiH, rpyHt'. Y ßiaoMHx nepemiaaax Cßaroro ÜHCbMa öwbiuicTb nepeicnafla-

HJB HC HaBa»HJiHCH BHKOpHCTaxH iMciuinK epasb y cßaHrejibCbKOMy

Oop.:

Hi M : i mniyu Ha ICM :m, 3po6HB cjiHHOio cyMJui i uiiM.i siiii c y M i in ui K) OMJ

(H3 1988: 177);

Cc npoMOBHBiiiH, i! iiniisii Ha ICM in i, i tpoöitii i p M ui 110 3 i unuf, ra H noMaaas

rp»3HBOM oni cjiTnomy (CFI 1912: 101 (apyroi' ^inÖH»;

BJH cn^ioHyB Ha seM^K), i 3 MHHH rpü3HBO spoÖHB, i oni cjiinoMy noMäsaß rpji-

3HBOM (Bi6^in 1993: 125 (apyroi ^inön));

CKasasuiH re, cnjiioHyB Ha SCMJIIO, cnororoBHB C^HHOIO PJICH i noinacTHB

oii c^inoMy (Cn 1963: 126(Äpyroi JIJHÖH)).

BapTO CKaaatH, mo oreub I. XOMCHKO, HKHH 6yß HCBaoBo^eHHH peaary-

B3HHHM HOfO TCKCTy l BCTHF BHÄ3TH CßiH HenpaBJlCHHH peaaKTOpaMH TCKCT Ho-

BOFO 3aßiry, HC no6o«BCfl BÄHTH B nepeicna/ii JieKceMy ^pf^3b (nop. BHUIC a?ew y

fioro peaaroßanoMy BapiaHri): „CKasaßiiiH re, njnoHyß na SCM^IO, spoÖHB

rp«3b is CHHHH i noMacTHß r p a 3 3 10 OHJ cJiinoMy" (H3 (6es Micu» i poxy BH-

): 257). Bapro npH ubOMy sasnaMHTH, mo B pociftcbKOMy nepeioiaai, BH-

PocificbKHM 6i6jriHHHM TOBapHCTBOM, flocjiijDKyßaHHH TCKCT
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uepKOBHOcjioB'»HJ3M öpehuel (BHÖJIH« 2000: 113 (BTOporo CHera)). Y npoeirri

nepeioiaay CBHTOPO ÜHCbMa yicpai'HCbKoro 6iÖJiiHHoro TOBapHcraa BianoBiany

jieKCCMy nepeicnaaeHO JMCHHHKOM öojiomo, a B npHHHHTOMy TCKcri BHKOpncra-

HO nepemiaa n. Kyjiiiua - I. riyniofl, 33 KorpHMH nimoB H I. OrieHKO. OHOMSC-

THKOH HCTBepToro noBHoro nepcKJiafly Bi6jiii iiüämm'imii ao cynacHoro

yicpaiHCbKoro JMCHHHKä (lean). TonomMH CBHTOI SeMJii BJKHTJ y (j>opMax, na-

ÖJIHÄCHHX flo VxHboro aaBHboro MicucBoro SBynaHHJi (Bumania).

yKpaiHCbKHH nepeicnaa HOBOPO Baßiry aj\x HerBeproro noBHoro nepe-

KJiaay Cßaroro ÜHCbMa saificHioeTbCH sä HayKOBO-icpHTHHHHM Hii;iainiHM „The

Greek New Testament" (Stuttgart) HiMeubKoro GiÖJiiHHoro TOBapHCTBa ra O6'-

6i6;iiHHHX TOBapncTB. A B HbOMy OCHOBHHH TCKCT HC B ycbOMy s6ira-

3 rpeubKHM TCKCTOM, Ha ocHOßi HKoro 3po6j]eHO nonepeÄHi yKpaiHCbKJ

GBaHrejiia. flyMaeMO, mo 1 8-fi Bipui l -01 i viaini GBaHrenia ßia I nana

Uboro rpeubKoro reKcry (roHHime - e fJovoyEvrig 0eög) y nepemiafli

Koro 6i6jiifiHoro roeapHCTBa BHKJIHHC posayMH B THCHH

Bora HJXTO HC ÖBHHB; ane GaHHOpoflHHH Bor, »KHH y JIOHI Onw, - BiH »BHB

Horo (?),

60 JIKXHH 3BHI01H B MOJIHTB3X 3BepT3THC» flO CduHOpOÖHOeO CuHO. Flop.

y cjiOBaubKHX nepeicnaaax: „Jednorodeny Boh, ktory je v lone Otca" (SP 1992:

246); Jednorodeny (Syn) Bozy, ktory je v lone Otcovom" (Biblia 1991: 86

(apyroi JIJHÖH)), y necbKOMy nepemia^i: ,jednorozeny Syn, ktery je v näruöi Ot-

covö" - 3 BHHOCKOIO: „var. jednorozeny Buh" (Bible 1992: 92 (apyro'i ninÖH)), y

: „edinorojeni Bog, ki biva v OStovem narofiju" 3 BKasißKoio na

y BHHocui: „RazliCics Sin" (SP 2000: 107 (apyroi jiin6H)). HSM

BWOMO, 1UO B Xp3M3X TpaflHLliHHHX XpHCTHflHCbKHX L(epKOB B yKpa'lHi nepe-

KJiaa Hoßoro SaBiry, BHflaHHH yicpai'HCbKHM 6i6jiiHHHM TOBSPHCTBOM, ne BHKO-

pHCTOByiOTb.

3BHM3HHO, ann npHBarnoro npoHHT3HH?i npH3H3HeHO nepeioiaa yKpai'H-

CbKOHD jiSrepsTypHOK) MOBOK) anoKpH(J)iHHoro GaaHrejiiji ßia anocrojia XOMH.

He3Ba>KaK)HH na TC, mo nepcioiaaH TSKHX TCKCTJB y HOBoyKpsiHCbKHH nepioa

HC MaioTb TpaflHuii, nepeKjraaan O. fHHca BHKOpHcraB i

Icyc cxasas: „HeuiacHe TWO, »KC sajioKHTb ein rwa, i ncwacua ayiua, Koipa sane-

>KHTb aia HHX o6ox"; „ripHÜaiTb ao Mene, 60 »PMO Moc 6 n a r o i BJiaaa Mo» inariana, i BH

SHaünere cnoKiü co6i"; Icycosi noKaaanu sojioToro i CKaiaiiH Hony: „Ti, mo HanewaTb uesa-
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peai, BHMaraiOTb ein nac noaarKy"; Bm CK;I ian VM: „flairre uesapio re, mo na.ic*m i, uesape-

Bi, a EoroBi re, mo HMe*HTb Bory. A re, mo Moc, flairre MCHJ" (FH)Ka 1990: 14).

B ocTaHHifi HBepri XX CT. SHcmy 3'sBJiaK)TbC5t nepeioiaan Kanoiii'iiiitx

KHHP Cßjrroro IlHCbMa yicpaiHCbKHMH aiajieicraMH. flic BWOMO, yicpaiHui-pycH-

HH B perioHi HUMKU B Cepöi'i me B nepimfi nonoBHHi MHHynoro CTOJiiiT» BHpo-

ÖHJIH nHceMHo-JiirepaTypHy HopMy na ocnoßi GaHBancbicoro roßopy. 1985 p. y

PycbKOMy Kepecrypi HCBejiHKHM THpa»eM (500 npHMipHHKiß) BHHinno y CBJT

„CBSTC riHCMO HOBOFO 3aBHta: GBaHrejiH'r'. Ha SBOpoxi THryjibHoi cropiHKH

3a3HaneHO, mo ue CBHTC l IHO.MO ,jipyKOBaHe «K pyiconnc sä npHBaTHe xacHO-

Bane" (TOÖTO KopHcrysaHH»). GBaHrejiia ßia eßaHrejiHcriB Marsia, MapKa ra

HyKH nepeioiaB me 1953p. enHCKon, anocrojibCbKHH aaMiHicrparop FaßpHÜJi

BynaTKO, a GßaHrenie B\H anocrojia Isana (HK saaHaneHO, 3 rpeubKoi MOBH) -

1981 p. ßnepuie ony6niKyßajiH HKHM Pau i MnxaHJio MajiauKO (THpa»- 150

npHMipHHKiß). I UKURO, mo B Kinui KHM/KKH HaapyKOBaHO npejiiK HHTaHb -

„GBaHrejiHi Ha uajiH pOK". Ocb 3pa30K nepemiaay:

Ha noHaTKy 6y^o C^OBO, H CJIOBO 6yjio y Bora, M CJIOBO 6y^o - Bor. BOHO 6y^o Ha

nonaTKy y Bora. IÜHUKO npeftr 111.01 u nocrajio H H'I'M, uo nocrano, HC nocra^o 6es Hboro. V

H'IM 6yji >KHBOT H IKHBOT 6yn uiBerjio JIWÄSOM; H UIBCTOO y UMOTH UIBHUH H UMOTB ro HC 06-

HHJia. Byji "uioitcK nocjian OT Bora; MCHO My Hoan [...] By^o npaiiiiine uiBerno Korpe npo-

uiBHuye KaJKaoro HjioaeKa, uo npnxoasH Ha UJBCT [...] To me 36yjio y BwraHii, 3 apyroro 60-

Ky Hop^any, äse Hoan KpecueJi. LUjii'flyiouoro ÄHH BHIUH Hcyca, HK nase ry HbOMy H map»:

„Hna ^FHJITKO BOJKC, xrope 6epe rpnx uiBera" (Ia. 1: 1-6, 9, 28-29) (CF1 1981: 5-6 (apyroi

npH ubOMy saaHaHHMo, mo me 1938 p. BJUUHKU R. Hflpaai 6^aroc;ioBHB

MOJ1HTOBHHK 6aHB3HCbKO-pyCbKHM fliaJlCKTOM (MOJIHTBCHIK 1938).

KJHIli 80-HX pOKJB XX CT. H3 Hp^UliBUIHHi (CxWHa CjlOBaHHHHa) H3C-

iHTejiireHuii, B »KOI HC BHpoÖHnoc» noHyrT« Hajie>KHOCTi ao yKpai'HCbKoi

HauiV, niaHHJia nHTaHHfl npo TC, iuo ryr JKHBC OKPCMHH cjioß'aHCbKHH Hapoa -

pycHHH ( iic-)na/K;iio'iii na TC, mo ue - ;i;tniiH n;nna ßcix yKpaiHuiß). laeojioroM

pycHHCTaa BHCTynHB aMcpiiKU!ici>Ko-Kaiiiuci.Kiiii icropHK npo(J)ecop FIojTb-

Po6epT Maroni, KKHH, MJ>K iHmnM, aaioiHKaB nepemiaaaTH H CBSTC ÜHCbMO

(MaroHHH 1991: 8). OepemiaflH OKPCMHX TCKCTiß is HOBOFO SaaiTy nißaeHHo-

JICMKJBCI.KHM ^iajieKTOM l IpHIIliniHHI!ll 3'flBHJIHCfl B ,'lpyKOBaillIX lacOÖÜX M3CO-

ßoi iH(|)opMauii BÄC B 1991-1992 pp. HanpHmiaa:

B TUX aiiHx BbiuiOB iiiiKin (1,1 uicapx Am ycia iii.iKdiiai 11 cynnc .iio.ii.-ii no IIIJIJM CBJTJ.

Ilcpnmii cynHC 3po6HJiH, KOJIH Cipiio cnpasysae KBypiniyc [!] [...] BUIUTKU ex INI in

H, Kancauü ao CBOTO Micra (JlK 2: 1-3) (MsB 1991 : 7);
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HosiB Pocnoflb maeuM, Korpu Ky HbOMy npHWJiH: „fl x^i6 »HBora, XTO

Ky mi, He 6yae rojio,nyBaTH, a XTO ßipHTb B MCHC, TOTO HHf.ua HC 6yae TJIOITH. Ho a BBM no-

BJB: Xoub BW M6He BH.ni.nH - He ßipHTe. BUIHTKO, UJTO M! aacrb Oreub, npHÜae Ky Mi, a roro,

XTO Ky Mi npHXOflHTb, a oa. ce6e He ojüKeny (Iß 6: 35-37) (HG 1992: 27).

IlepeKJiajiH poGHB rpeKO-KarojiHK oreub cD. KpafiHaK. Bararo

KJB T3 OKpy)KHHX aeKaHJB npauiißlUHHH ßiflpasy BHCTynHJIH npOTH BJKHßaHHa

T3KHX fliajieKTHHX TeKciiß y uepKBax, a erwcKoncbKe ynpaßjiiHHa B npameßi

A03BOJiaJ10 IX BHKOpHCTOByBaiH J1HHJC B OKpCMHX BHnaflKaX (PyCHH 1992: 27).

npHiiiinci.Knii rpeKO-KarojiHUbKHH enncKon Hoan FipKa „noBOJiHB XOCHO-

H" „GBaHrejiia Ha neflijii i CBara uijioro poxy" „B pycHHCbKifi BepsiT B

1997 p. (eBaHrejiia 1999: 1-2). Ijboro >K pOKy B!H ÄOSBOJIHB BÄHB3TH „Anocro-

nbi na HCflijii i cßara uworo poKy" (Anocio^bi 1999: 1-2). V peKßisHTax ao

cKasano, mo HHraHHfl 3 HOBOFO 3aBiry „3 uepbKOBHOCJiaBHHbCKoro

Ha H3MK pycHHbCKbiß nepejiOÄbijiH: o. OpaHrimeK KpaÜHHK, aymnac-

Tbipb TpeKOKaTo^HUbKOH uepbKBH B Mea>KHJ]a6ipu»x - TeojioriHHO, o. .flpocjiaB

nonoBeub, ayuinacTbipb rpeKOKarojiHUbKOH uepbKBH B Kpaiiiiiii BbicTpifi -

TeojioriHHO, HocHcJ) Ky^seK, Hariß - 4>ijiojioriHHo, J\p. Ojibra MbianHKOBa,

l IpHiiiin - <j)uiojioriHHo, J]p. E\ia RyrKOBa, I Ipauii» - ejnjiojioriHHo", a „Koai(|)i-

Kaniio TCKCTy" saiftcHHJiH: „PycHHbCKe oaaiJiiHH iHiUTiTyry HapoaHOCTHbix

iiiTyaiH i Hyaacix asbiKiß IlpamiBCKOH yniBep3iTbi: /Jou. flr. flp. BacHJib

K. H., Hr. flp. Anna IliiiiiJKOBa" (GßaHrejiia 1999: 193; Anocrojibi 1999: 94).

^!K spasoK nepeKjiaay o. <t>. KpaiiiiaKa ra Koro cnißnpauiBHHKiß

noHaroK GßaHrejiia ßia Iiunia. aKe HHTaroTb y uepKßax Ha

Ha noMaTKy 6ujio CJIOBO, a CJIOBO GbiJio y Bora, i Bor 6ujio CJIOBO. OHO Gtino ou si-

Ky y Bora. BUIWTKO CH CTano nepea Hboro, a 6es Hboro c« HC CTBJIO HHH (i 3 TOTO), UITO c»

crajio. B HJM ÖUB XCUBOT, a XCUBOT 6bis CBJTJIOM moaeü. A CBJT^O CBJTHTb B TCMHOT!, a TCM-

HOTa fioro HC oönsuia. Oa Bora GUB noc^aHbm IOJIOBJK, KOTpoMy IM» iloaii. Bin iipiniiun »K

csi^OK, CBifliiTH o CBJT^i, >Ke6u nepea Hboro HIIII.I i KU yßipHJiH. Bin HC 6biB THM CBJTJIOM, HO

MBB caianiTH o CBJTJii. Euno npaaaHBe csnno, Korpe npocßiiuye Ka>Kaoro MOJioaiKa, UITO

npnxoaHTb na CBJT. l>i.uo y CBJTJ, cßiT 6biß Mepes Hboro, a CBJT fioro HC nosHas. FlpHuino Ky

CBOIM, a cßoi HOPO HC npHS^H. Ho TUM, KOTpu fioro iipnn;m iiipHii. B fioro iM», najio cuny

GbiTH l.c»*i.iMa aiTMH. OHH CH He spoaH^H 3 KpOB^H, aHH 3 iur/Kii;i:iHHoc i n Tina, 3HH 3 no*aa-

^HBOCTM My>Ka, Ho(spoaH^H ca)3 Bora. I CJIOBO ca crano TijiOM i iiepeoh.ma.io MBA»! na-

MH, a MU BHaiJiH öoro cjiaay, cjiasy, «Ky MaTb c;uniopo;uii,iii oo. OTIM, mwiibiii 6jiaroaaTH i

npaB^w. HoaH csuniTb o HJM TOJIOCHO Ka*c: „To € TOT, o KOTpiM a iioiiiu: - I^e 3a MHOB, HO

e onepea MCHC, 60 6biB CKOpuie »K a. -" A 3 fioro HOBHOTU MU HIIIIJI KI.I npwa^H i 6jiaroaaTb

33 6jiaroasTb. Bö WKOM 6uB ;uiin,iii nepes Mofice», HO ö^sroaaTb i npaa^a Hepes Icyca Xpic-

T3 [...] Bora Hnraa HHXTO HC BH^JB, caHHopoaHwfi CWH, KOTpufi c B JIOHJ Orua, HSM o HJM

3BicTOB3B [...] TOTO ca CTajio y Hi(|iT;tn;ipi sä HopÄSHOM, ae Hoan KpecTHB (!B 1: 1-8, 28)

1999: 3-6).
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Y nepeioiaai HC BHAHO HaMaraHH« sä Bcaicy uiny SMIHHTH TCKCT, mo6

Horo eifl nepeicnafly yicpaiHCbKOK) nireparypHOK) MO-

BOK), HK ue cnocrepiraeMO y 4>3HaTHHHHx npii.xiciumKin pycHHCTBa. OcKÜibKH

iiiiuemiojicMKiucbKHH fliajicKT Mae Bei HaHxapaKTepHiiui PHCH yKpaiHCbKoi MO-

BH, 3OKpeMa „kann»", nepeioiaa cnpaBJwe Bpa>Kem<H Micueßoro Bapianry yKpa-

iHCbKOi ^iTeparypHOi MOBH. OH!MH BÄHTO B rpaaHuiHHiH, crapifi yKpaiHCbKJH

op(j)oenii, aöepeaceHiH sä KapnaiaMH: Bi(pmaeapa, ffopdan, ffoan. flo peni,

„pycHHCbKOK)" MOBOK) o. O. KpuiinHK nepeicnaß iaKo>K moflCHHi MOJIHTBH

(MrK1992:5-6).

V pinHiui nojiiTHHHoro pycHHCTBa B laKapnaici.KÜi oGjiacri yicpai'HH

npo6yB3B nepeicnaaaTH CBHTC ÜHCbMo ,ju\x aoMauiHboro HTCHi«" npaßocjiaß-

HHH cuHiuciiMK \3 ViKropona oxeub /IMHTPO CHflop, oflHaK Horo nepeiuiaa naa-

TO HCaOCKOHaJlHH, HaCHHCHHH CJieMeHTaMH, HKHX HCMae B MJCUCBOMy MOBJ1CHHJ

(pycH3MH, ucpKOßHoc.'ioH'Hiii JMH, cJiOBa 3 yKpaiHCbKoi' jiiTepaTypHOi MOBH).

HanpHKJiaa:

H ymoBJiHB Po MHOPO, roBopaiH: .JJoHKa (aißKa) MO« npH CMepTH.ra

iipnii;iii ii noi.io/KH Ha HHI' py KU, Hau 6u ex cnacjia H o6u ex ocrajia iKHsa" (MK 5: 23)

(Flepeuofl 1998);

H HKÜCI. *oiia, xBopiBiua Ha KpOBoreienic aBanaauirb pOKyß. H MHOPO nepe-

repnijia ya MHOPUX aoxröpyB H yaana scbo, UITO vajia, H min KOI' MO.:I i. u.i ne oöpi^ä,

HO IUH y rypmoe saftuuia (MK 5: 25-26) (flepesoa 1998);

H HC Ji M 111 H B npH Co6i M T H HH canöro, o K p i M Flerpa H laKOBa H loanna, 6para

laKOBa. FIpHXoaHTb y AOM n:i'ia:iniiKa ciiiiaion.i n yBi.uii MOJiBy H TUx UITO pesäjiK H

H. H, saHuiOBiiiH, roBOpHTb YM: „lilro MOJiBHTe H iwanere? OrpoKOBHua ne

a, HO cnHTb" (MK 5: 37-38) (OepeBoa 1998: 8; aerajibHime JIHB.: HiMnyK 2001: 385-

388).

CneuiajibHoro aocjiiflÄeHH» norpeGyioTb nepeiüia^H OKPCMHX

a6o UHTai 3i Craporo ii HOBOFO SaBiriß, HK\ Bxoflarb ao CKJiaay Jüryprii ra in-

IUHX uepKOBHHx Bianpaß npaßocnaßHHx i rpeKO-KaiojiHKiB. BOHH ay»e Macro

HC 36iraK»TbCfl 3 BianoßiaHHMH TCKCTaMH noBHHX nepeioiaaiB Ei6jiii" (FopGaM

1988:35,52).

Is norjiaay TOHHOCT!, aacKBarHocri nepeaani 3Micry opHriHa^iß CBHIOFO

ÜHCbMa, floöopy sacoöiß nepeioiafly - JICKCCM, rpaMarHHHHX (j>opM, 4>pa3CM an«

36epe5KCHHfl „6i6niHHoro" CTHJIIO yKpaiHCbKi nepemiajui KHHFH KHHF aoci ne-

Kaion, na ;u'Kjia;iHnii, SescTOpOHHifi MOHorpacj)iHHHH aiia.ii i. FlepeKJiaflH BiÖJiii

a6o u qacTHH po6;ieHO B pisni nacH, B pisHHX oöcraBHHax, is pi IIIHMH HacraHO-

B3MH, TOMy IX aKCCOJIOnHHe BHBHCHHfl MyCHTb 6yTH HyHKC fle^iK3THHM. HaH3B-

TopHTerHimi noBHi nepemi34H Biönii- M. Kynium - I. riyjiioH - I. HenyH
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JleBHUbKoro, I. OrieHxa, I. XOMCHKS- BiflirpaiTH BCJiHHesHy pojib HC rijibKH y

BHpo6jieHHi KOH<j>eciHHoro CTHJIIO yKpaiHCbKoi JiiTeparypHOi MOBH, ajie fi s6ara-

MCHHi n jieKCHHHoro ra 4>pa3eojionHHoro cicnaay. BH3Hani nepeiüia^H öiöjiift-

HHX TCKCTJB CFIpHJHOTb nOUIHpCHHK) T3 33CBOCHHK) HOpM JliTCpaTypHOl MOBH,

KyjibTypn MOBJICHH», aaiKe MÜibHOHH napacpian npHHaHMHi B HeflLni H uepKOBHi

CBHT3 qyioTb Boace CJIOBO yKpai'HCbKOK> MOBOKD, OCOÖJIHBO ypHBKH 3 CßaHrenia,

Anocrojia H ncaLnTHpa. nepeiüia^H CBHTOFO ÜHCbMa Mafince B ycbOMy \PHCTH-

»HCbKOMy CBiji nepcayBajiH nepeKjuu;iM TCKcriB ÄJI« nepKomuix Btanpas, y

HKHX UHT3TH, OCOÖJIHBO 3 ricajiTHpa i HoBoro 3aßiTy, nociaaioTb OCOÖJIHBC Mic-

ue. ToMy nepeioia/iH Eiöjiii' ntaroryBanH rpyHT anx nepeseaeHH» uepxoBHHX

Hi;uipun Ha cynacHy yKpai'HCbKy nireparypHy MOBy.

YMOBH! CKOpoMcn HM ßiGjiiiiiiHx KHHT

Byr - KHHra Byrrn

BHX - KHHra Hn\i;i

MK - eBanrejiic Bla MapKa

MT - GBaHrejiic mm MaTeia

JlK - GaaHrejiie ßia JlyKH

In - ( 'Hiiiire.'iir ni,i Inana
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JULIANE BESTERS-ÜILGER

Die Akademie und Druckerei von Ostroh (1576/77-1636)

1. Einleitung. Seit dem 15. Jahrhundert entwickelte sich Ostroh/Ostrih', heute

an der Grenze zwischen der Rivnens'ka und der Chmel'nyc'ka oblast' im Osten

des historischen Wolhynien gelegen, zu einem wichtigen kulturellen und religiö

sen Zentrum im Großfurstentum Litauen, zu dem die Region seit der Mitte des

14. Jh. gehörte. Zwei Gründe waren für den Aufschwung der Stadt ausschlagge

bend: Hier hatte einer der reichsten Adligen des Großfürstentums, der orthodoxe

Fürst von Ostroh, seinen Hauptwohnsitz und das Zentrum seiner Administration

eingerichtet. Zudem erfreute sich die Region - anders als Galizien, das seit der

Mitte des 14. Jh. unter direkter polnischer Herrschaft stand - zunächst einer rela

tiven kulturellen Autonomie und vor allem Glaubensfreiheit, was der Entwick

lung der orthodoxen Kultur forderlich war. Im 16. Jh. sah sich die Orthodoxie

jedoch einem wachsenden Druck von Seiten des Protestantismus (Calvinismus),

verschiedener Sekten und schließlich des Katholizismus ausgesetzt. Letzterer

wurde erst nach der Union von Lublin ( 1 569), welche eine Ausdehnung des un

mittelbaren Herrschaftsbereichs Polens auf diese Region zur Folge hatte, spür

bar. Nach dem Tridentinischen Konzil (1563), das den Beginn der Gegenrefor

mation markierte, und der Einladung der Jesuiten nach Polen (1564) blieb die

Glaubenstoleranz unter Sigismund II. August zunächst erhalten. Noch 1573 ga

rantierte die Warschauer Konföderation den Andersgläubigen Freiheit und

Schutz. Die Gegenreformation, die sich in erster Linie gegen den Protestantis

mus, in zweiter auch gegen die Orthodoxie richtete, gewann in Polen erst 1576

(Regierungsantritt Stefan Bäthorys) und vor allem unter Sigismund III. Wasa

(1587-1632) an Schlagkraft. Was die Orthodoxie betrifft, fand sie ihren Höhe

punkt in der Brester Union von 1596, der von Teilen der Orthodoxie hartnäckig

bekämpften Verschmelzung der auf nun polnischem Boden beheimateten ortho

doxen mit der katholischen Kirche zur griechisch-katholischen. Von orthodoxer

Seite waren es anfanglich nur vier Bischöfe, die die Union unterstützen, andere,

an ihrer Spitze der Fürst von Ostroh, bekämpften sie erbittert.

Der wachsende Einfluss Polens auf diese Region nach 1569 - ab diesem

Zeitpunkt durften polnische Adlige hier Güter erwerben - machte es für die

' In der Ukraine sind heute beide Bezeichnungen zu hören. Ich verwende im Folgenden die

in der deutschsprachigen Slavistik gebräuchlichere, Ostroh.
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Ukrainer notwendig, das Polnische und Lateinische zu beherrschen, ohne dass

die orthodoxe Bevölkerung wahrscheinlich eine völlige Polonisierung ihrer Kin

der - einschließlich Bekehrung zum Katholizismus - wünschte, die bei einer

Ausbildung in Polen mit einiger Sicherheit zu erwarten gewesen wäre. Dem

westeuropäischen humanistischen, auf Erasmus von Rotterdam zurückgehenden

Vorbild folgend (IsajevyC 1995), wurde daher in Ostroh um 1576/77 eine drei

sprachige Schule eingerichtet, an der die zum Studium und zur Übersetzung der

Heiligen Schrift relevanten Sprachen erlernt werden konnten. Wie in Westeuro

pa gehörten hierzu Griechisch und Latein, als dritte aber nicht Hebräisch, son

dern Kirchenslavisch. In diese Zeit fallt auch die Einladung von Gelehrten aus

verschiedenen Ländern, die wohl nur zu einem kleinen Teil auch in der Schule

tätig waren; daher scheint es sinnvoll, diese beiden gemeinsam die „Akademie"

bildenden Einrichtungen, die Gelehrtenversammlung und die Schule, zu trennen.

Wohl nahezu gleichzeitig mit der Schule wurde eine Druckerei gegründet,

deren erste Aufgabe die Bereitstellung von Lehrbüchern für den Unterricht war,

dann auch der Druck der Heiligen Schrift (zunächst des Neuen Testaments und

des Psalters, schließlich der ganzen Bibel). So entstand die erste gedruckte voll

ständige Bibel der Orthodoxie, die Ostroher Bibel (1581), das bekannteste und

am weitesten verbreitete Werk dieser Druckerei.

Bisher waren die Akademie und Druckerei von Ostroh für die wissen

schaftliche Forschung in zweifacher Hinsicht interessant: zum einen als Thema

ukrainischer Historiker, die sie, vor allem im Kontext wachsender Unabhängig

keitsbestrebungen der Ukraine seit Mitte der 80er Jahre des 20. Jh., als Aus

druck der Wiedergeburt („vidrodzennja") einer nationalen Kultur ansehen (z. B.

Myc'ko 1990: 3). Dies impliziert, dass die Kultur der Kiewer Rus' oder/und die

jenige der Fürstentümer HalyC bzw. Halyö-Volodymyr bereits als nationale

ukrainische Kultur(en) verstanden werden. Der Begriff „national" ist in einer so

frühen Epoche der ukrainischen Geschichte sicher nicht mit dem westeuropäi

schen Nationsbegriff gleichzusetzen. Zum zweiten gibt es eine ganze Reihe von

- ebenfalls überwiegend historischen (eine Ausnahme bildet lediglich die

sprachwissenschaftliche Arbeit von Freidhof 1972) - Untersuchungen zum ost-

slavischen Druckereiwesen (s. auch Abschnitt 2) und zur Ostroher Druckerei als

Wirkungsstätte des Moskauer Druckers Ivan Fedorov. Nach seiner Vertreibung

aus Moskau im Jahre 1565/66 arbeitete er zunächst in Zabludovo (Zabhidöw,

heute in Polen gelegen), wo er 1569 ein Lehrevangelium und einen Psalter

druckte. Spätestens ab 1574 war er in Lemberg aktiv (Apostol und Bukvar von

1574), mindestens im Zeitraum 1578-1581 in Ostroh. Er starb 1583 in Lemberg,
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wohin er aus unbekannten Gründen zurückgekehrt war. Die auf Ivan Fedorov

ausgerichtete Forschung bezieht die Ostroher Druckerei nur bis zu dem Zeit

punkt ein, als Fedorov dort seine Tätigkeit beendete.

Im Gegensatz zu den genannten historischen Forschungen fehlt bisher ei

ne Untersuchung der Sprache der Ostroher Akademie und Druckerei, sie bildet

den Gegenstand des vorliegenden Beitrags. Dabei wird nicht nur die Sprache ge

druckter Werke, sondern auch einer im Ostroher Kontext zu sehenden Hand

schrift berücksichtigt. Insbesondere wird zu fragen sein, welche Rolle die dama

lige „zweite" ukrainische Schriftsprache neben dem Kirchenslavischen ukraini

scher Redaktion, die sogenannte „Prosta mova" (in der ukrainischen Fachlitera

tur auch oft als „staroukrajins'ka mova" bezeichnet), in der Ostroher Akademie

und Druckerei spielte. Dabei wird Ostroh als ein Kristallisationspunkt einer

grundsätzlich den gesamten orthodoxen, ukrainisch- und weißrussischsprachi-

gen Teil Polen-Litauens (die sogenannte „Jugozapadnaja Rus'") umfassenden li

terarisch-kulturellen Tätigkeit angesehen, der nicht isoliert betrachtet werden

darf3, aber gleichzeitig die Möglichkeit bietet, ein räumlich und zeitlich be

grenztes Kontinuum zu untersuchen.

Da der Terminus „Kirchensprache" im Rahmen dieses Projektes (vgl. das

Vorwort von M. Moser) so zu verstehen ist, dass er die Sprache aller Texte um-

fasst, die von den ukrainischen Kirchen sanktioniert sind, bildet grundsätzlich

nahezu das gesamte mit der Ostroher Akademie und Druckerei verbundene

Schrifttum den Untersuchungsgegenstand. Denn auch ukrainisch-kirchenslavi-

sche Werke werden zur Klärung der Frage herangezogen, wie in Ostroh die lo

kale Normvariante'1 des Ukrainisch-Kirchenslavischen und die (nichtkodifi-

2 Die Literatur zum Leben und Schaffen Ivan Fedorovs sowie zur Enstehung des Drucke

reiwesens in der Ukraine ist inzwischen so umfangreich, dass es unmöglich ist, ihr hier ge

recht zu werden. Zu den wichtigsten Publikationen, die nicht nur Bekanntes wiederholen, zäh

len Zernova 1947; Nemirovskij 1964; Nemirovskij 1974; der Sammelband Ivan Fedorov

1935, Kacprzak 1964; Brovinnikov 1984; PerSodrukar 1975; Ohijenko 1925; Isajevyc 1981;

IsajevyC 1989; Isajevyf 2002. Die wichtigsten historischen Quellen sind Fedorovs Nachworte

zum Apostol von 1564 und zum Apostol von 1574, Letzteres abgedruckt in U istokov 1959:

234-247.

! Dass die textuellen Bezüge zwischen den Werken der ukrainischen Orthodoxie und Russ

land Ende des 16./1. Hälfte des 17. Jh. sehr intensiv waren, zeigen u. a. Isajevyi 1978 und

Jasinovs'kyj 1995a.

4 Mit Uspenskij (2002: 358f.) gehen wir davon aus, dass die „südwestrussische" Redaktion

des Kirchenslavischen regionale Varianten zuließ, und nehmen an, dass dasselbe auch für die

„Prosta mova" gilt. Allerdings besteht die Aufgabe dieses Beitrags nicht darin, die Ostroher

Normvariante mit denen der anderen Zentren (Kiew, Wilna, Lemberg) zu vergleichen, son

dern erst einmal festzustellen, ob in Ostroh eine Norm des Ksl. und eine Norm der „Prosta

mova" existierten.
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zierte) lokale Nonnvariante der „Prosta mova" aussieht. Nach einer umfangrei

chen historischen Einordnung der Ostroher Institutionen (Abschnitt 2) und einer

Gesamtübersicht über die im Ostroher Umfeld entstandenen Texte einschließlich

ihrer Klassifikation (Abschnitt 3) lauten daher die Leitfragen dieses Beitrags

(Abschnitte 4, 5 und 6):

- Wofür wird die „Prosta mova" in Ostroh verwendet?

- Welcher kirchlichen Terminologie bedient sie sich?

- Wie sieht die „Prosta mova" in Ostroh aus?

- Wie sieht das Ukrainisch-Kirchenslavische in Ostroh aus?

- Gibt es in Ostroh eine lokale Norm der „Prosta mova" und eine lokale

Norm des Ukrainisch-Kirchenslavischen?

- Oder ist die letzte Frage irrelevant, da die Vielfalt der Textproduzenten

- Vielfalt sowohl hinsichtlich geographischer, religiöser, politischer und sozialer

Herkunft als auch hinsichtlich ihrer Muttersprache und der Qualität ihrer Über

setzungen - und Textsorten es unmöglich macht, für Ostroh sprachliche Normen

festzustellen?

Von besonderem Interesse sind in diesem Zusammenhang die aus Ostroh

stammenden, bisher nicht untersuchten zweisprachigen (d. h. in ukrainisch-kir-

chenslavischer Sprache und in „Prosta mova") verfassten Texte, da sie ein her

vorragendes Zeugnis des Sprach- und Normbewusstseins an der Wende vom 16.

zum 17. Jh. und zu Beginn des 17. Jh. darstellen (Abschnitte 5 und 6).

2. Die historischen Fakten. Die Tatsache, dass die junge ukrainische Nation auf

der Suche nach historischen Wurzeln auch die Ostroher Akademie und Drucke

rei „entdeckt" hat, führt zu manchen spekulativen Darstellungen und macht es

erforderlich, die Belege für die Tätigkeit beider Institutionen einer genauen Prü

fung zu unterziehen. Insbesondere ist zu fragen, welchen Zielen diese Einrich

tungen dienen sollten.

Da keinerlei Akten und Dokumente der Ostroher Akademie und Drucke

rei überliefert sind, existiert für beide keine Beschreibung der Struktur und Ar

beitsorganisation, auch ist keine Äußerung des Fürsten Kostjantyn-Vasyl' von

Ostroh (1526/27-1608)5 überliefert, welche Konzeption er mit der Schaffung

' „Konstantin (oder Kostantin, Konst^tin usw.), getauft auf den Namen Vasyl"' (so wird er

häufig in den Vorworten zu Ostroher Drucken bezeichnet), trat 1541 die Herrschaft über das

Erbe seines Vaters an, das er allerdings zunächst mit der Frau seines 1 539 verstorbenen Bru

ders Illja teilen musste. Er vergrößerte es 1550-1583 bedeutend. Laut Myc'ko (1990: 82) fiel

ihm Ostroh erst 1574 zu. Der Union von Lublin stimmte er nur unter Zwang zu. Nach dem

polnischen König war er der zweitreichste Magnat im Polnisch-Litauischen Königreich. - Ob

wohl die Namensform Konstantin in der wissenschaftlichen Literatur geläufiger ist, verwende
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dieser beiden Institutionen verfolgte. Über die Unterrichtsgestaltung wissen wir

ebenfalls so gut wie nichts; die in ukrainischen Arbeiten geäußerte Ansicht

(z. B. Isajevyö 1995), man habe die „septem artes liberales" unterrichtet, ist im

Wesentlichen eine Vermutung, die auf der Parallelisierung mit westeuropäi

schen Bildungseinrichtungen und der Schule der Lemberger Bruderschaft, für

die ein Königliches Privileg von 1592 diesen Unterrichtsinhalt bestätigt6, beruht.

Die Lehrwerke, die uns aus der Ostroher Druckerei bekannt sind - die „Azbu-

ka", der „Bukvar", die gereimte Darstellung der Monate, üblicherweise als

„Chronologija" bezeichnet, der „Casoslov" von 1602 (s. Abschnitt 3, Nr. l, 2, 5,

11, 17, 21), die „Lek'cii slovenskie" (s. Abschnitt 3, Handschrift k), Übungen

aus der Arithmetik (IsajevyC 1995: 1 1) sowie ein verschollener Katechismus7 -

lassen keinen Schluss auf eine derartige Breite des Unterrichts zu. Vielmehr

scheint der Schwerpunkt auf dem Erwerb der Schreib- und Lesefähigkeit, des

Kirchenslavischen und der Fremdsprachen sowie der religiösen Unterrichtung

gelegen zu haben. Die Anwesenheit zahlreicher Gelehrter am Hof Kostjantyn-

Vasyl's muss nicht bedeuten, dass sie sich alle am Unterricht beteiligten; ihre

Hauptaufgabe dürfte in der Vorbereitung der Bibel, in der Übersetzung und im

Bereich der religiösen Polemik bestanden haben.

Die im Titel gegebene Datierung der Gründung auf 1576/77 folgt der Ar

gumentation von Myc'ko in seinem Standardwerk zur Geschichte der Ostroher

Akademie (Myc'ko 1990: 6-30), die sich folgendermaßen resümieren lässt: Zu

den Faktoren, die Ende des 1 6. Jh. die Schulgründung begünstigten, gehörten a)

der wachsende Bedarf an Bildung, der dazu führte, dass nicht mehr nur Klöster

das Bildungsmonopol besaßen, sondern z. B. auch Schulen, die an städtische

Kirchen angeschlossen waren; b) das Vorbild der protestantischen und jesuiti

schen Schulen; c) der Druck des Katholizismus vor allem nach der Union von

ich den ukrainischen Namen, da sich sonst in Kombination mit Vasyl' eine Sprachmischung

ergibt.

* S. Persodrukar 1975: 108-1 10 (Nr. 69): Privileg des polnischen Königs Sigismund III. für

die Lemberger Uspenskij-Bruderschaft, Bestätigung ihrer Rechte und Besitztümer, insbeson

dere des Rechts auf Eröffnung einer Schule und Druckerei: „[...] nominatim vero scholae pro

tracta(ndis) liberali(bus) arti(bus) turn et officinae pro excutendis libris institutione(m)" (S.

109).

1 In der Literatur zur Ostroher Akademie wird diesbezüglich auf eine Notiz eines Wilnaer

Bürgermeisters vom 27. Oktober 1649 über den Kaufeines „Katechismus Ostroher Drucks"

hingewiesen (Istorija ukrajins'koji kul'tury 2002: 545, Anm. 22). - Wie Jakobson (1955: 12f.)

ausführt, dienten im 17. Jh. Bukvar, Casovnik (Casoslov), Psalter und Apostelgeschichte zum

sukzessiven Erwerb der Lesefähigkeit. Allerdings können die Casoslovy und Psalter auch als

Hauslektüre Erwachsener verwendet worden sein, so dass wir sie nicht automatisch als Lehr

werke ansehen, weil sie das Format 8° aufweisen.
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Lublin; d) die Bedrohung des orthodoxen Glaubens, der als einigendes Band des

orthodoxen Adels diente. Kostjantyn-VasyF von Ostroh erhielt erst Ende 1576

von Stefan Bäthory das königliche Privileg, das ihm den Besitz Ostrohs bestätig

te; vorher ist die Schulgründung eher unwahrscheinlich. Zudem schrieb im Jahr

1574 der Jesuit Piotr Skarga in seinem Werk „O iednosci kosciota Bozego"

nicht nur, dass allein Griechisch und Latein grammatisch normierte Sprachen

und unveränderlich in Zeit und Raum seien, während alle anderen Sprachen Ge

genstand ständiger Veränderungen seien und keine stabile Grammatik und

Wortschatz besäßen, so dass das Kirchenslavische (,j?zyk slowienski") ungeeig

net sei, die geheiligten Funktionen zu übernehmen, die das Lateinische erfülle,

sondern auch, dass es keine Akademie gebe, in der man Kirchenslavisch lernen

könne. 1577 wurde das Werk veröffentlicht8. Dass sowohl die Schule als auch

die Druckerei wahrscheinlich spätestens seit 1577 existierten, bezeugt der Druck

von Schulbüchern („Azbuka", eventuell auch „Bukvar", vgl. Abschnitt 3, Nr. l

und 2) in Jahr 1578. Wir erfahren aus dem Titelblatt der „Azbuka" von 1578 (re

produziert u. a. bei Grasshoff - Simmons 1 969, Tafel l , bei Zapasko - IsajevyC

1981: 25 und in Russkij pervopeöatnik 2000), dass Kostjantyn Kostjantynovyö,

Fürst von Ostroh, eine Druckerei sowie ein Schule für Kinder in der in Wolhy-

nien gelegenen Stadt Ostroh gründete; dass er Männer suchte, die in der Heili

gen Schrift bewandert und sowohl des Griechischen und Lateinischen als auch

der Sprache der Rus' („iskusnych [...] v ruskom"9 mächtig waren, welche er

dann der Kinderschule („dötiStnomu'0 ouöiliätu") voranstellte. Als Zweck der

„Azbuka" wird „erste Unterrichtung der Kinder" genannt. Noch eine weitere

" Die Geschichte der Akademie und Druckerei von Ostroh sowie der Kreis der dort wirken

den Gelehrten werden hier nicht weiter dargestellt, über beides informiert Myc'ko (1990) in

aller Ausführlichkeit.

' Der Terminus „rus'ka mova" bezeichnet in dieser Zeit entweder das Kirchenslavische

ukrainischer Redaktion oder die (mündliche) Umgangssprache oder die „Prosta mova", die -

neben dem Kirchenslavischen - zweite, jedenfalls kyrillisch verschriftete Schriftsprache (vgl.

Bolek 1983: 27f.). Hier dürfte die erste Bedeutung gemeint sein; Trunte (1998: 315) übersetzt

allerdings als „Ruthenisch". Unklar ist, warum Ivan Fedorov nicht die eindeutige Bezeich

nung „slovenska mova" wählte. Vielleicht ging es ihm in diesem Vorwort primär um die ky

rillische S c h r i ft (im Gegensatz zur lateinischen und griechischen), oder er hatte die für den

Schulunterricht tatsächlich nicht unwichtige Kompetenz (vgl. Bolek 1983: 32) des Lehrers in

der „Prosta mova" im Auge. - In diesem Beitrag wird das Kyrillische transliteriert, wobei u

und i', die im wesentlichen komplementär - /' vor Vokal - distribuiert sind, als i wiedergege

ben werden, ^ als g und das aus ut und m kombinierte UUa mit il, das K)c MOJIHÜ mit f, das

K)c öojibtuoü mit Q. Mit anderen Worten, es soll nicht die Aussprache, sondern die Graphie

wiedergegeben werden.

10 Obwohl die Zeitgenossen oft von einer „Akademie" sprachen, handelte es sich wohl eher

um eine höhere Schule, nicht um eine Universität (vgl. Myc'ko 1990: 25, IsajevyC 1995: 8ff.).
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Quelle nennt die drei Sprachen der Schule, diesmal allerdings eindeutig das Kir-

chenslavische an dritter Stelle: die Kiewer Chronik des 1. Viertels des 17. Jh.

berichtet, Kostjantyn von Ostroh „[...] m61 u Ostrozg i äkoly filosofskija, jazy-

kom greCeskim, i latinskim, i slovenskim"". In der lateinischen Panegyrik des

polnisch-ukrainischen Dichters Simonis Pecalidis „De bello Ostrogiano ad

Pianctos cum Nisoviis [...]" (Krakau 1600) wird von einem „dreisprachigen

Gymnasium" und einem „dreisprachigen Lyzeum" gesprochen (Ukrajins'ka

poezija 1987: 203, 214, zitiert nach Isajevyö 1995: 8 und Anm. 1). Somit kann

die Dreisprachigkeit der Schule als gesichert gelten; eventuell wurden diese

Sprachen nicht nur gelehrt, sondern dienten auch als Unterrichtssprachen, wie

das zweite Zitat nahelegt. In diesem Zusammenhang ist interessant, dass die

„Chronologija" (s. Abschnitt 3, Nr. 5) die kirchenslavischen, ukrainischen und

hebräischen Monatsnamen nennt; das Hebräische, wiewohl in diesem Text mit

kyrillischen Buchstaben geschrieben, war also nicht völlig aus dem Unterricht

eliminiert.

Die „Palinodija" (1621) von Zacharij Kopystens'kyj spricht von zahlrei

chen Gelehrten („orators [...] philosophers [...] teachers [...] mathematicians

[...] astrologers [...] theologians") am Ostroher Hof, nennt namentlich aber nur

Jan Latos, einen polnischen „Astrologen, Mathematiker und Philosophen"

(Struminsky 1995: 86512 = Palinodija Teil 4, Kap. 2, Artikel 3), der bei Myc'ko

(1990: 100) hingegen als Mediziner bezeichnet wird. Er war ein Gegner des

Gregorianischen Kalenders und stimmte darin mit Kostjantyn-Vasyl' und den

um ihn versammelten Orthodoxen überein. Neben der Kirchenunion selbst war

die von Rom geforderte Übernahme des 1582 von Papst Gregor XIII. eingeführ

ten Gregorianischen Kalenders der Hauptstreitpunkt zwischen Katholiken und

Orthodoxen.

Historische Dokumente wie die Schenkung von Haläka Ostroz'ka, der

Nichte von Kostjantyn-Vasyl', die am 16. 3. 1579 verschiedenen Einrichtungen,

darunter auch der „Akademie", eine große Summe überschrieb (Myc'ko 1990:

21, Istorija ukrajins'koji kul'tury 2002: 540), oder die Zuordnung „Na Akade

mie, Ostrozka,", mit der nach 1608 (d. h. nach dem Tod Kostjantyn-Vasyl's) ent

sprechend dem „Akt podilu volodin' knjazja Vasylja-Konstantyna Konstantyno-

vyca Ostroz'koho miz joho synamy Januäem i Oleksandrom" (1603) der Akade

mie eine Unterstützung gewährt wurde (Encyklopedija 1997: 7), bestätigen le-

" Zitiert nach der Istorija ukrajins'koji kul'tury (2002: 542) und nach IsajevyC 1981: 7;

beide verweisen auf den Sbornik letopisej 1888: 78.

'•' Wir zitieren hier die englische Übersetzung, da in der „Prosta mova"-Ausgabe (Pritsak -

Struminsky 1987) der 4. Teil unvollständig ist und gerade diese Seiten fehlen.
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diglich die Existenz der Akademie, sagen aber nichts über ihre programmatische

Ausrichtung aus. Ipatij Potij bezeichnet in seiner Antwort auf den Brief des

„Kliryk Ostroz'kij" diesen als „Student der berühmten Ostroher Akademie"

(PPL 1878-1903/IH: Sp. 1053f). Weitere Belege sind der Hinweis „[...] napisa-

no u akademii ostroz'koj" in einem polemischen Werk, dem „KljuC carstva ne-

besnogo" (s. Abschnitt 3, Nr. 9) und, noch etwas genauer, am Ende des 1. Vor

worts zum „Otpis" (s. Abschnitt 3, Nr. 15): „Pisa(n) u ostrogu, u SkolS kgre(c)-

koj ostro(z)koj".

Historische Quellen für die Existenz der Druckerei, nicht jedoch für ihre

speziellen Aufgaben oder ihre „Sprachpolitik" sind u. a. die insgesamt 20 Nen

nungen des Druckorts am Anfang oder Ende der dort erschienenen Werke, die

den Zeitraum 1578-1612 abdecken (vgl. Abschnitt 3). In einem Brief von 1596

schildert der Autor, Juryj Rohatynec', seine Tätigkeit in der Ostroher Druckerei

(Peräodrukar 1975: 112-114, Nr. 71). Die Ostroher Druckerei wird ebenfalls in

der „Palinodija" genannt (Struminsky 1995: 866). Auch der Kiewer Metropolit

Michail Ragoza erwähnt sie (Akty 1851, Nr. 87, S. 120). Nach 1612 ist keine

Drucktätigkeit mehr belegt, die Druckerei stellte ihre Arbeit also deutlich früher

als die Schule (l 636) ein.

Die politisch-kulturelle Orientierung Kostjantyn-Vasyl's, welche der

Gründung der Akademie und der Druckerei zugrunde lag, wird aus seinen Akti

vitäten und von ihm verfassten oder an ihn gerichteten Sendschreiben, von de

nen einige erhalten sind13, indirekt deutlich. Sie zeigen eine Persönlichkeit, die -

nach sorgfältiger Überprüfung der Heiligen Schrift und anderer theologischer

Werke - von der Richtigkeit ihres orthodoxen Glaubens überzeugt war, bis an

das Ende ihrer Tage daran festhalten wollte und ihre Verantwortung als De-fac-

to-Oberhaupt der orthodoxen Kirche in Polen-Litauen äußerst ernst nahm. Die

zur Union übergetretenen orthodoxen Bischöfe sah er als Verräter an. Ein Ab

kommen („zhoda") zwischen der katholischen und der orthodoxen Kirche er

schien ihm zunächst (1593) erstrebenswert14, allerdings in der Weise, dass die

katholische Kirche ihre Angriffe auf die orthodoxe Kirche aufgeben müsse und

beide Kirchen einander respektieren und aufeinander zugehen müssten. Die Be

fürwortung eines solchen Abkommens wurde von der katholischen Seite bzw.

15 S. Akty 1 85 1 : Nr. 45, 63, 70, 7 1 , 74, 76, 87, 99, 1 52, 1 58. Unter diesen Briefen sind vor

allem Nr. 45 (s. Anm. 14) und 71 (das „ObvSSöenie", s. Abschnitt 3, Nr. 14) wichtig.

14 Das entsprechende Sendschreiben Konstantin-Vasyl's vom 21.6. 1593 ist in den Akty

1851 unter Nr. 45 (S. 63) enthalten. Der Herausgeber gibt an, es in einem unvollständigen ge

druckten Werk, das Fürst M. A. Obolenskij gehörte, gefunden zu haben. Dabei handelt es sich

wohl um Krevzas „Obrona".
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von den Uniaten als Zustimmung Kostjantyn-Vasyl's zur Union gewertet15. Spä

ter vertrat er eine kompromisslose Haltung gegenüber dem Katholizismus und

der Union. Sein Verständnis von Bildung zeigt Anklänge an die humanistische

Auffassung, dass Bildung, insbesondere Kenntnis der antiken Sprachen, als

Rüstzeug für das Studium der biblischen Texte im Original und als Mittel zur

Entfaltung der autonomen Persönlichkeit diene. Für ihn schließen Bildung und

Christentum einander nicht aus, sondern, wie bei Erasmus, wahres Christentum

setzt Bildung voraus.

Manche seiner Sendschreiben sind in größere Werke integriert: So stammt

in der „Knizica v desjati rozdölach" (s. Abschnitt 3, Nr. 16) das Sendschreiben

im 9. Kapitel von ihm, die „Apokrisis" (s. Abschnitt 3, Nr. 20, poln. f. 46b—48a,

„Prosta mova" f. 33b-34a) enthält u. a. ein Protestschreiben Kostjantyn-Vasyl's

von 1596, gerichtet an das Gericht des Königs, in dem er die Bischöfe Ipatij

Potij und Kyrylo Terlec'kyj anklagt, ohne jegliche Autorisierung fremde Ele

mente in die „griechische Religion" einbringen zu wollen. Ein weiterer Brief an

Ipatij Potij, dessen Authentizität Kopystens'kyj in der „Palinodija" allerdings

bezweifelt, ist, wie in Anm. 14 bereits gesagt, in der „Obrona iednosci cerkiew-

ney" von Krevza (Struminsky 1995: 125-129) enthalten. In ihm beklagt

Kostjantyn-Vasyl' u. a. die Faulheit und Nachlässigkeit der Orthodoxen, die so

gar an verschiedenen Sekten Gefallen finden. Daran seien vor allem die Geistli

chen schuld, die schlecht predigten, ungebildet seien und den religiösen Hunger

der Gläubigen nicht befriedigen könnten. Daher fordert er die Einrichtung von

Schulen für den Klerus'6. Dies ist meines Wissens die einzige erhaltene Äuße

rung Kostjantyn-Vasyl's, die man mit der Akademie in Zusammenhang bringen

könnte; sie ist allerdings auf das Jahr 1593 datiert, als die Ostroher Akademie

bereits 16 Jahre existierte. Ein vierter Brief, gerichtet an Ipatij Potij, ist im Rah-

15 Vgl. den Brief von Ipatij Potij an Konstantin-Vasyl* von Ostroh, datiert auf den 16. 6.

1595 (in: Akty 1851, Nr. 70, S. 97ff): „[...] pamötajuöi tezi. i na upominanbe vaSej milosti

miic do Berestbja na pism£ cerezi. pana Vasyh.ja Surazskogo namdstnika poslanoe, gd£ nasi.

vasa milostb napominati ra£isT>, abychmo se o zgodu si> kostelomt Riniskini i, starali i jako by

ona bezi naruäenbja vSry i religei nasoc byti mogla."

16 Diese Klagen decken sich fast wörtlich mit entsprechenden Bemerkungen Kurbskijs.

Vgl. das 2. Vorwort zu seiner Übersetzung der Dogmatik (s. Besters-Dilger 1995: LXII-

LXIV), seinen „Skaz o loike" (ebenda: XXXVIf.), sein Vorwort zur Spangenberg-Überset

zung (ebenda: XXXIV) sowie Kurbskij 1913: Sp. 37, Z. 19 - Sp. 40, Z. 10. Auch vom Kiewer

Metropoliten Michail Ragoza ist ein Brief von 1592 erhalten, in dem er den Rückgang des

Studiums des Kirchenslavischen beklagt und das Kirchenslavische als „vollkommen gramma

tisch" - offenbar als Reaktion auf Skargas gegenteilige Behauptung - bezeichnet (Akty 1 85 1 :

42). Weitere Belege für die mangelhaften Kirchenslavischkenntnisse s. Uspenskij 2002:

404ff.
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men von dessen „Antirizis" (Antirhesis, poln. Antirresis, geschrieben vielleicht

schon 1 597 auf Polnisch, 1 599 in „Prosta mova", auf Polnisch gedruckt Wilna

1600)17 abgedruckt. Ganz konkrete Anliegen sind in einem Brief an die Lember-

ger Bruderschaft18 enthalten, in dem es um die Überlassung von griechischen

Drucktypen und die Entsendung eines Setzers geht. Die Akademie wird nicht er

wähnt, und auch dieser letztgenannte Brief bestätigt zwar die Existenz der Dru

ckerei, äußert sich jedoch nicht programmatisch. Daher sind die Sendschreiben

insgesamt als Belege für die Organisation, die Ziele, die Unterrichtsgestaltung

der Akademie sowie die Konzeption der Arbeit der Druckerei wenig ergiebig.

Auch die umfangreichste persönliche Äußerung Kostjantyn-Vasyrs im 1. Vor

wort zur Ostroher Bibel von 1581 (s. Abschnitt 3, Nr. 6) enthält - neben interes

santen Informationen zur Suche nach Vorlagetexten und Fachleuten - nur einen

allgemeinen Hinweis auf die mitleiderregende Schwäche der Orthodoxie. Eine

Würdigung als Gründer der Druckerei erfährt Kostjantyn-Vasyl' durch Ivan

Fedorov im Vorwort zum „Neuen Testament" von 1580 (s. Abschnitt 3, Nr. 3):

Kostjantyn-Vasyl' wird bezeichnet als „Fackel, die seinen Kindern und Nachfol

gern leuchtet von Generation zu Generation, ein Muster an Güte" usw. Dann

folgt die konkrete Angabe: „Er gab genug Geld für die Arbeit zum Druck der

Heiligen Schrift, da er wollte, dass alle Menschen gerettet werden und zur

Wahrheit gelangen". Kostjantyn-Vasyl' habe ihn, den Unwürdigen, zu dieser

Arbeit angespornt.

Eine weitere Quelle stellen die Sendschreiben des Fürsten Andrej Michaj-

loviC Kurbskij (Kurbskij 1913) dar, und zwar in doppelter Hinsicht. Zum einen

deuten die drei erhaltenen Briefe an Kostjantyn-Vasyl' von Ostroh (Kurbskij

1913: Sp. 53-56, 103-1 10) dessen religiös-kulturelle Ausrichtung an und bestär

ken ihn darin, die Orthodoxie zu fördern und gegenüber Vertretern anderer Reli

gionen nicht zu tolerant zu sein. Obwohl im ersten Brief von einer durch

Kostjantyn-Vasyl' veranlassten Übersetzung aus dem Kirchenslavischen ins

Polnische und im zweiten und dritten Brief von bestimmten Texten die Rede ist,

fehlen konkrete Hinweise auf die Akademie oder die Druckerei. Zum anderen

bringen Kurbskijs Briefe einzelne Schriften in Verbindung mit Ostroh; in einem

Fall enthalten sie sogar den einzigen Hinweis auf die Existenz einer solchen

Schrift (des verschollenen Textes des ukrainischen Protestanten Motovylo, s.

17 Der Text wurde in Wroctaw neu herausgegeben (Bydliriski/ Dhigosz 1997).

"S. Persodrukar 1975, Nr. 75, S. 127, Schreiben aus dem Jahr 1602: Kostjantyn-Vasyl'

benötigte die Typen wahrscheinlich für einen geplanten zweisprachigen Druck der „Roz-

mova" von Meletij Pigas (s. Abschnitt 3, Handschrift c). Da keine Exemplare einer gedruck

ten Ausgabe überliefert sind, kam die Edition wohl nicht zustande.
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Abschnitt 3 C). Die Briefe werfen die Frage auf, welche Beziehung zwischen

den beiden wolhynischen Kulturzentren, dem älteren, deutlich kürzer bestehen

den unter der Leitung von Kurbskij und dem jüngeren, der Schule, dem Gelehr

tenkreis und der Druckerei von Ostroh, existierten.

1564 war Kurbskij aus Moskau ins Litauische Großfürstentum geflohen

und gründete in Myljanovycy (bei KoveF), offenbar mit einiger Mühe", einen

Übersetzerkreis, der seine Arbeit wohl nicht vor Ende der 60er Jahre des 1 6. Jh.

aufnahm, aber weder über eine eigene Druckerei noch über eine nachweisbare

Schule verfügte20. Auch erwecken die Darstellungen Kurbskijs den Eindruck, als

seien alle anderen in Myljanovyöy an den Übersetzungen beteiligten Personen

lediglich seine Mitarbeiter gewesen. Die Gruppe löste sich entweder nach dem

Tod Kurbskij im Jahre 1583 auf oder vollendete noch einige bereits begonnene

Übersetzungen. Auf Letzteres scheint hinzudeuten, dass Kurbskij den Kaufeiner

Ausgabe der Werke Basilios' d. Gr. und auch die Betrauung zweier Mitarbeiter

mit deren Übersetzung erwähnte21 und dass eine große Übersetzung der Werke

dieses Kirchenvaters in Ostroh im Jahr 1594 gedruckt wurde (vgl. Abschnitt 3,

Nr. 12)22. Allerdings wäre dies das einzige Werk der Kurbskij-Gruppe, das den

Weg in die Ostroher Druckerei fand; der dort ein Jahr später erschienene „Mar-

garit", eine Übersetzung von Werken des Johannes Chrysostomos, ist nämlich -

entgegen Bykov (1915: 29f.) - nicht mit dem von Kurbskij übersetzten „Novyj

Margarit" (ediert von Auerbach 1976-1995) identisch23, und es erscheint zwei

felhaft, ob die Gruppe um Kurbskij zwei so umfangreiche Zlatoust-Editionen

vorbereitet hat. Eine weitere „Parallelarbeit" bei der Übersetzung von Werken

" Vgl. Besters-Dilger 1995: XXf. und Anm. 40--45; Auerbach 1985: 136; Auerbach 1995:

Lf. 15, 17ff. und Lf. 17, 157-166.

20 Von einer von Kurbskij gegründeten Schule spricht die Istorija ukrajins'koji kul'tury

(2002: 534), die damit offenbar eine Schule im traditionellen Sinne und nicht im Sinne einer

gemeinsamen Übersetzungskonzeption meint. Mir sind keine Akten und keine Äußerungen

Kurbskijs bekannt, die deren Existenz belegen würden. Auch sonst ist die erfreulich ausführli

che Darstellung, die keine Quellen zitiert, zum Teil spekulativ. Zu Leben und Werk Kurbskijs

s. Auerbach 1985, Besters-Dilger 1995: XVI-XX und die dort angegebene Literatur.

31 Quelle: Brief an Mark Sarygozin (Kurbskij 1913: Sp. 60, 29-32): „VaSa by milost' Sei za

druguju (knigu) so knjazem Michajlom abo Grigorija Bogoslova abo Vasilija Velikogo". Eine

Übersetzung des Grigorij Bogoslov ist nicht nachgewiesen, übrigens auch keine Antwort des

Mark Sarygozin.

22 Die Ansicht, es handele sich dabei um eine Übersetzung der Kurbskij-Gruppe, vertrat

bisher nur Andreev 1 873: 3 1 .

" Kurbskijs „Novyj Margarit" umfasst 100 Kapitel, von denen 94 tatsächlich von Chryso

stomos stammen. Kurbskijs Hauptleistung bestand in der Erstellung eines Registers, mit dem

er die echten von den falschen Werken des Chrysostomos trennen wollte, was ihm in hohem

Maße gelang.



76 Juliane Besters-Dilger

des Chrysostomos besteht in der Übersetzung der „Besedy na Jevangelije ot

loanna": Die meisten hatte schon 1524 und in den Folgejahren Silujan, ein

Schüler Maksim Greks, aus dem Griechischen übersetzt; Kurbskij fugte die feh

lenden „Besedy" hinzu, indem er sie aus dem Lateinischen übertrug, Kiprijan

(ein griechischer Übersetzer, der ca. 1598-1612 in Ostroh bzw. Derman' tätig

war) übersetzte die fehlenden „Besödy" aus dem Griechischen (s. Abschnitt 3,

HS g). Von weiteren Texten, die laut Kurbskij seiner Gruppe als Übersetzungs

vorlagen dienten sollten (Gregorios Theologos, Dionysios Areopagita, Atha-

nasios d. Gr., Kyrillos von Alexandria, Hieronymus, Ambrosius, Augustinus,

Eusebios von Kaisarea, Nikephoros Kallistos, Gennadios II Scholarios, s.

Besters-Dilger 1995: XlXf. und Anm. 37), sind keine Ostroher Drucke oder

Handschriften nachweisbar. Die 1 598 in Ostroh erschienene „Istorija o listrikij-

skom to est' o razbojniöeskom ferarskom abo floren'skom sinode, v'korotcö

pravdive spisanaja" (s. Abschnitt 3, Nr. 15) und Kurbskijs „Istorija Florentijska-

go Sobora" gehen auf dieselbe Vorlage zurück.24

Außer der direkten Beziehung zwischen Kurbskij und Kostjantyn-Vasyl'

von Ostroh sowie thematischen Bezügen ist ein zusätzlicher personeller Kontakt

beider zu Starec Artemij nachweisbar, einem weiteren Emigranten aus Russland,

der bereits 1 554/55 aufgrund einer Anklage wegen Häresie ins Großfürstentum

Litauen, nach Sluc'k, geflohen war. Kurbskij hatte ihn im Rahmen seines Über

setzerteams als Spezialist für das Kirchenslavische vorgesehen, musste ihn infol

ge seines plötzlichen Todes aber durch seinen Schüler Mark Sarygozin ersetzen.

In einigen Abschriften der Werke des Artemij (vor allem Sendschreiben) wird er

als „Artemij starec ostrozskij" bezeichnet. Doch kann sein dortiger Aufenthalt

nicht lange gedauert haben, da er, wohl kurz nachdem Kostjantyn-Vasyl' 1574

sein Erbe angetreten hatte, starb (Myc'ko 1990: 82). Auch zu Ivan Fedorov hatte

Kurbskij einen nachweisbaren indirekten (und vielleicht auch direkten) Kontakt:

durch Semen Kalenykovyö (Sen'ko Sydljar), einen Freund Ivan Fedorovs aus

Lemberg25, an den Kurbskij einen seiner Briefe richtete (Kurbskij 1913, Sp.

111-114).

Es ist aber nicht zu übersehen, dass neben aller Ähnlichkeit der beiden

Zentren (ausgeprägte orthodoxe Identität und entsprechendes Sendungsbewusst-

sein der Träger, Übersetzung und Edition von Kirchenvätertexten mit Schwer

punkt Johannes Chrysostomos und Johannes Damascenus, Finanzierung durch

einen einzigen adligen Träger, der Zeit entsprechende Vorliebe für ausführliche

•' Zu einem Vergleich beider Texte siehe Besters-Dilger i. Vorher.

" Hiervon zeugen die Dokumente Nr. 6 und 13 in Peräodrukar (1975: 22f. bzw. 34-36).
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Vor- und Nachworte) offenbar auch Unterschiede bestanden: Kurbskij legte das

Schwergewicht auf Kirchenväterübersetzungen, außer dem Psalter, dessen Über

setzung durch Kurbskij zweifelhaft ist, sind keine Bibelübersetzungen belegt; er

war sprachlich konservativer als die Ostroher, indem er - als orthodoxer Russe -

nicht in die „Prosta mova" übersetzte, was aber auch mit der Auswahl der zu

übersetzenden Texte zusammenhing; Kurbskij verwendete keine Verse, wie sie

in der Ostroher Druckerei beliebt waren; Kurbskij war gegen das Polnische ein

gestellt26, das sicher an der Ostroher Akademie eine gewisse Rolle spielte27;

Kurbskij lehnte den Protestantismus und jegliche Zusammenarbeit mit Protes

tanten ab, Ostroh wurde hingegen nach dem Weggang von Ivan Fedorov primär

zum Zentrum der antikatholischen Publizistik und suchte auch intellektuelle Un

terstützung bei den Protestanten. Nicht zuletzt dürfte die Gruppe um Kurbskij

erheblich kleiner gewesen sein als die Gelehrtenversammlung um Kostjantyn-

VasyP von Ostroh, sie hatte sich zudem zum Zeitpunkt der Brester Union längst

aufgelöst.

Beide kulturellen Zentren der Orthodoxie, Ostroh und Myljanovyöy, sind

im weiteren Rahmen der intensiven literarisch-kulturellen Tätigkeit in der West

ukraine im ausgehenden 15., im gesamten 16. und zu Beginn des 17. Jh. zu se

hen. Tatsächlich scheint Galizien, das schon seit der Mitte des 14. Jh. zu Polen

gehörte, zuerst die Notwendigkeit einer guten Schulbildung und der tatkräftigen

Unterstützung des orthodoxen Glaubens erkannt zu haben. In Lemberg wurde

154228 die erste ukrainische „Bruderschaft" gegründet, die zweite überhaupt

nach Wilna 1538. Dabei handelte es sich um eine religiös-politische, von ihrem

Bildungsauftrag überzeugte Bürgervereinigung (Handwerker, Kaufleute), also

26 Kurbskij nannte das Polnische „barbarisch", vgl. Kurbskij 1913, Sp. 55, Z. 5-13, und Sp.

86, Z. llf.

21 Das lässt sich u. a. daran ablesen, dass die Materialien zum orthodoxen Gegenkonzil in

Brest unter dem Titel „Ekthesis" 1597 in polnischer Sprache in Krakau gedruckt wurden (Ab

druck nach dem einzigen erhaltenen Exemplar in PPL 1878-1903: III, Sp. 329-376). Im sel

ben Jahr erschien dort auch die Streitschrift von Piotr Skarga, „Synod brzeski. Obrona synodu

brzeskiego" (Abdruck in PPL 1878-1903: III, Sp. 184-328), auf die wiederum die 1597/98 in

Krakau zunächst auf Polnisch, dann um 1598/99 in Ostroh auf Ukrainisch veröffentlichte

„Apokrisis" (s. Abschnitt 3, Nr. 20) antwortete. Ein wesentlicher Teil der katholisch-protes

tantisch-orthodoxen Kontroverse wurde also in polnischer Sprache geführt, ab 1628 war dies

überhaupt die einzige Sprache, in der die Polemik fortgesetzt wurde (Shevelov 1979: 566).

Auch die Tatsache, dass die der Schule gegenüber feindlich eingestellte Hanna-Aloiza im Jahr

1623 der Akademie den Unterricht in polnischer und lateinischer Sprache verbot und nur

noch die „rus'ka mova" zuließ (Myc'ko 1990: 66), zeigt, welche Bedeutung das Polnische in

Ostroh hatte.

28Trunte (1998: 316) datiert allerdings die älteste Lemberger Bruderschaft bereits auf

1439.
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Laien, die Hilfsaufgaben im kirchlichen Umfeld (Fürsorge für Arme und Kran

ke, Unterhalt des Klerus) wahrnahmen. Die Bruderschaft kooperierte gelegent

lich mit den Protestanten gegen die Katholiken, agitierte später gegen die

Brester Union und koppelte sich von der polnischen Verwaltung so weit wie

möglich ab. Sie besaß schon ab 1570 ihre eigenen Schulen, ab 1586 auch eine

höhere Schule mit Griechischunterricht, die im Niveau etwa der Ostroher Aka

demie entsprach (vgl. die entsprechenden Dokumente aus dem Jahr 1586 in

Peräodrukar 1975)29, und ab 1585 eine Druckerei, die aufgekaufte Lemberger

Druckerei Ivan Fedorovs (vgl. Persodrukar 1975: 80-82).

Nachdem unter dem Einfluss protestantischer Strömungen aus West- und

Mitteleuropa schon 1517-19 der Weißrusse Francisk Skaryna in Prag (Psalter

und 22 Bücher der Bibel) und später in Wilna (1522-1525, 22 weitere Texte) als

Übersetzer tätig war und in seinem Bibelvorwort eine der Volkssprache nähere

Sprache der Bibel forderte, griff diese Bewegung auch auf die Westukraine, auf

Wolhynien, über und war der eigentliche Auslöser für die Entstehung der „Pros-

ta mova" (vgl. Shevelov 1979: 396f., Uspenskij 2002: 387, Moser 2002: 232-

236 usw.). Nachdem schon im 15. Jh. in Kiew Teile des Alten Testaments in

eine der Volkssprache nähere Sprache übersetzt worden waren (Nimcuk 2001:

15), sind für das 16. Jh. an biblischen Texten das wolhynische Peresopnyc'ke

Jevanhelije (1556-61), der Krechivs'kyj Apostol (60er Jahre des 16. Jh.), das

Evangelium des Weißrussen Vasil' Cjapinski (ca. 1570), das Zytomyrs'ke

Jevanhelije (1571) auf der Grundlage des Peresopnyc'ke Jevanhelije, die in

Chorosiv (Wolhynien) entstandene Evangelienübersetzung von Valentyn Neha-

levs'kyj (1581), das wolhynische Litkivs'ke Jevanhelije vom Ende des 16. Jh.30,

zwei Psalter der zweiten Hälfte des 1 6. Jh. und die Lehrevangelien (zahlreiche

Abschriften aus der 2. Hälfte des 16. und dem 17. Jh.) hervorzuheben31. Diese

Texte wurden zunächst ausnahmslos aus dem Polnischen oder unter Heranzie

hung polnischer Vorlagen übersetzt, das Cjapinski-Evangelium ist sogar zwei

sprachig (ksl. - „Prosta mova") gedruckt. Nicht nur biblische Texte, auch Pre-

M Zur Entwicklung des Schulwesens s. Myc'ko 1990: 12fT.

30 Zwar handelt es sich laut Shevelov (1979: 572) bei dem Teil des Litkivs'ke Jevanhelije,

der in „Prosta mova" verfasst ist, um eine Abschrift des Peresopnyc'ke Jevanhelije, doch all

ein die Tatsache, dass ein solcher Text in ein ansonsten überwiegend ksl. Werk aufgenommen

werden konnte, rechtfertigt seine Nennung.

" Eine detaillierte Darstellung erübrigt sich, da hierzu bereits eine Vielzahl von Einzel-

und Gesamtdarstellungen (z. B. Ohijenko 1930, Shevelov 1979: 393^105, bes. 402-405; 566-

580, bes. 571-580], Voznjak 1992, Nimcuk 2001, Peresopnyc'ke Jevanhelije 2001, Moser

2002) vorliegen. Zapasko 1995: 91-105 vermittelt einen ausgezeichneten optischen Eindruck

von der Fülle von handschriftlichen Evangelien der 2. Hälfte des 16./1. Hälfte des 17. Jh.
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digten, Katechismen, in geringem Umfang auch Gebete (das Vaterunser), ein

hagiographisches und ein Kirchenväterwerk wurden außerhalb Ostrohs in der

„Prosta mova" verfasst bzw. aus dem Polnischen in diese übersetzt32. Interessant

ist das Vorwort zu Nehalevs'kyjs Übersetzung des Evangeliums aus dem Polni

schen: Hier wird festgestellt, dass die Menschen die polnische Schrift nicht lesen

und die kirchenslavische Sprache nicht verstehen können (s. auch Abschnitt 4)".

Bis auf das Cjapinski-Evangelium wurden diese Werke nicht gedruckt, sondern

lediglich in Handschriften verbreitet.34

Im Gegensatz zu diesem für protestantische Strömungen und der daraus

resultierenden Forderung nach volkssprachlichen Übersetzungen der Heiligen

Schrift sehr aufgeschlossenen Umfeld wurden in Ostroh und MyljanovyCy Bi

bel- und Kirchenvätertexte gerade nicht in die „Prosta mova", sondern ins Kir

chenslavische ukrainischer Redaktion übersetzt, wie es der orthodoxen Tradition

entsprach. Den Schritt, derartige Texte als Texte der orthodoxen Kirche in die

Volkssprache zu übertragen, vollzog - mit wenigen Ausnahmen - erst Petro

Mohyla. Die Leistung Ostrohs besteht darin, die als Folge protestantischer Ein

flüsse primär für biblische, sekundär auch für andere theologische Texte ge

schaffene „Prosta mova" früh (d. h. spätestens 1587) als die am besten für die

polemische Auseinandersetzung mit dem Katholizismus geeignete Sprache er

kannt zu haben. Dieser Transfer ist mit dem Namen Herasym Smotryc'kyjs (Va

ter Meletij Smotryc'kyjs und Rektor der Ostroher Schule) verbunden.

Die Ostroher Druckerei ist auch im Kontext der Entwicklung des Drucke

reiwesens im ostslavischen, insbesondere ukrainischen Raum zu sehen. Die ers

ten kyrillischen Drucke (Inkunabeln) entstanden Ende des 15. Jh. bekanntlich

nicht auf ostslavischem Boden, sondern in Krakau und Cetinje (Montenegro).

Nach einem kurzen Zwischenspiel in der Walachei etablierte sich ab 1512 der

kyrillische Druck in Venedig. Die Druckereien von Francisk Skaryna in Prag

(1517-1519) und anschließend im ostslavischen und ostslavisch geprägten Ge

biet (1522-1525 in Wilna), bilden weitere Meilensteine. In Moskau konnte Ivan

Fedorov unter Zar Ivan IV. nur relativ kurze Zeit als Drucker arbeiten ( 1 563-

32 Eine Zusammenstellung der meisten bisher bekannten Werke in „Prosta mova" mit An

gabe ihrer Quelle findet sich bei Moser 2002: 232-236.

" Vgl. Bolek 1983: 29, dort auch weitere Bsp. Ähnlich auch Pamvo Berynda im Vorwort

zu seinem Wörterbuch: „Syrokij i velykoslavnyj jazyk slavenskij [...] trudnosti tez' slovi do

vyrozumen? temnychi. mnogii v sob£ maetb [...]" (zitiert nach Titov 1924, Nr. 28).

54 Das von Meletij Smotryc'kyj in die „Prosta mova" übersetzte Lehrevangelium des Kon-

stantinopoler Patriarchen Kailist, das 1616 in Jev'je (bei Wilna) gedruckt wurde, bildet in

zeitlicher Hinsicht den Ausgangspunkt für weitere Übersetzungen orthodoxer biblischer Texte

in die „Prosta mova" und deren Druck.
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1565/66, Apostol 1564, Casovnik 1565)35. Die nächste Phase des ostslavischen

Druckwesens fuhrt ins Gebiet des heutigen Polen, damals Großfurstentum Litau

en, nach Zabludovo/Zabhidöw (Ende der 60er Jahre, wahrscheinlich 1568-1570,

unter Ivan Fedorov) und nach Wilna: In Wilna wurde das Druckereiwesen in

den 70er Jahren des 16. Jh. unter den Brüdern Mamoniö wiederbelebt (durch den

ehemaligen Mitarbeiter von Ivan Fedorov, Petr Mstislavec, ab 1575,

wahrscheinlich bis ca. 1610). Gleichzeitig war Ivan Fedorov als erster Drucker

in der Ukraine, in Lemberg tätig (1574), die nächste Druckerei nach Fedorov

war dort die polnische Druckerei bei der königlichen Kanzlei (aktiv seit 1578),

der aber rasch kyrillische Druckereien folgten. Ziemlich genau zu diesem Zeit

punkt kam Fedorov nach Ostroh, wo er wieder eine Druckerei eröffnete. Spä

testens ab 1591 war in Lemberg die Bruderschaft Trägerin einer von mehreren

aktiven Druckereien, deren Zahl Ende des 16. Jh. in der Westukraine sprunghaft

anstieg. In der Nähe von Wilna etablierte sich 1610 (bis zur Mitte des 17. Jh.)

die Druckerei in Jev'je (wruss. Eüe), die für einige im Ostroher Kontext ent

standene Texte - z. B die „Dioptra" des Vitalij und die Grammatik Meletij

Smotryc'kyjs - wichtig wurde. Nach 1612 ist kein Druck in Ostroh mehr nach

weisbar. Nachfolger auf ukrainischem Boden waren Druckereien in Kiew (ins

besondere in der Kievo-Pecerskaja Lavra, wo auch Werke mit Bezug zu Ostroh

gedruckt wurden) und Cemihiv36.

Eine bisher nicht endgültig geklärte Besonderheit der Ostroher Druckerei

ist ihre zeitweise Verlegung in das Kloster Derman' (1603-1605). Dass es sich

nicht um eine unabhängige Neugründung, sondern tatsächlich einen Wechsel

des Druckortes handelt, zeigt die personelle Kontinuität in der Gestalt von

Dem'jan Nalyvajko" und die Tatsache, dass in diesen Jahren kein Ostroher

" Die oft erwähnten angeblichen Versuche Ivans IV. mit dänischen Buchdruckern, die vor

Ivan Fedorov nach Moskau geholt worden seien, werden von Nemirovskij (1962) als histori

sche Irrtümer entlarvt.

36 Ausführlich bei Ohijenko 1925, Nemirovskij (1996-2003, Bd. 1-6), IsajevyC 1981,

Isajevyi 2002 und in der dort angegebenen Literatur.

" D. Nalyvajko, der in Kap. 5 noch eine besondere Rolle spielen wird, war wahrscheinlich

Schüler der Ostroher Akademie, taucht in den Akten laut Myc'ko (1990: 103) als „svjaäcenyk

ostroz'kyj" (ab 1589) auf und nahm an der antikatholischen Brester Parallelsynode 1596, die

die Gegner der Union veranstalteten, teil. Er galt als einer der profiliertesten Feinde der

Union. Sich selbst bezeichnete er 1605 einmal als „Damian prezviter Bogojavlens'kyj ostroz'

kyj" (ebendort). Isajevyc (1981 : 16) hält ihn für den Verfasser des „Ljament" (s. Abschnitt 3,

Nr. 22). Während der Verlegung der Druckerei nach Derman' war er eventuell deren Leiter.

Er hat das Vorwort zu dem Brief Meletij Pigas' an Ipatij Potij (Nr. 24) verfasst, ebenso das

Vorwort zum „Trebnik" (Ostroh 1606, Nr. 25) und zum „Lekarstvo" (Nr. 26), das 1607 in

Ostroh gedruckt wurde. Eventuell war er auch der Übersetzer dieses letztgenannten Werkes.
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Druck bekannt ist. Weniger wahrscheinlich ist, dass es sich um die Gründung ei

ner Filiale auf Wunsch der Griechen Meletij Rigas und Kirill Lukaris handelte

(Istorija ukrajinskoji kul'tury 2002: 547). Wenn tatsächlich, wie Isajevy£ (1981:

15) vermutet, der schlechte Gesundheitszustand Kostjantyn-Vasyl's und das

Wissen darum, dass Ostroh an den katholischen Sohn Kostjantyn-Vasyl's,

Jan us, fallen würde (was bereits 1603 bei der Aufteilung des Erbes festgelegt

worden war), der Grund für die Übersiedlung war, muss entweder JanuS, der Je

suitenzögling war, sich in so überzeugender Weise verpflichtet haben, das kultu

relle Erbe seines Vaters - die Akademie und die Druckerei - weiterzuführen38,

oder die Bedingungen in Derman' waren so schlecht, dass die Druckerei ab

1606 nach Ostroh zurückkehrte, bis sie dort nach weiteren sechs Jahren ihre Tä

tigkeit einstellte.

3. Die Texte. Die Zahl der im Umfeld der Ostroher Akademie entstandenen

Texte ist bis heute nicht mit letzter Sicherheit geklärt. Selbst die gedruckten

Werke kann man teilweise nicht eindeutig zuordnen. Große Probleme bereitet

vor allem der intensive Austausch mit anderen Druckereien, z. B. der Druckerei

in Wilna (1575-1576 Arbeitsort des Petr Mstislavec, eines Moskauer Mitarbei

ters von Fedorov; Inhaber waren die Brüder MamoniC), der offenbar Texte,

Schrifttypen, Vignetten, ja sogar Papier umfasste. Nur dank Orts- und Datums

angaben auf dem Titelblatt und im Vor- bzw. Nachwort können z. B. die Ausga

be des Werkes von Vasilij Velikij, „Kniga o postnic'estve'" (1594), der „Marga-

rit" des loann Zlatoust (1595) und der Casoslov von 1602 eindeutig Ostroh zu

gerechnet werden, obwohl weitere Merkmale eher auf Wilna hinweisen. Der in

tensive Austausch macht es auch schwierig zu bestimmen, ob der ,JCljuö" in

Ostroh oder Wilna gedruckt wurde. Ähnliches gilt für die Druckereien in Lem-

berg, vor allem diejenige der Bruderschaft. Unter den zahlreichen, allein in der

Ukraine vorhandenen, nicht ausreichend beschriebenen Handschriften des 16.

und 17. Jh. dürften noch manche einen Bezug zur Ostroher Akademie haben,

doch ist fraglich, ob dieser jemals zweifelsfrei festgestellt werden kann.

Die folgenden Auflistungen gehen im Wesentlichen von den in der Fach

literatur (Myc'ko 1990, Zapasko - IsajevyC 1981, Bykova 1972) vorgenomme-

Die „Lek'cii slovenskie" (HS k), in deren Titel der Name Nalyvajko aufscheint, werden ihm

ebenfalls zugeschrieben. Erstarb 1627 (Myc'ko 1990: 103f, Encyklopedija 1997: lOlf.).

J" Die Palinodija (Struminsky 1995: 868) lobt Januä für seine lebenslange Beachtung des

väterlichen Testaments, d. h. Unterstützung der Orthodoxie in seinem Fürstentum, die er trotz

des Drängens des Papstes und zahlreicher Bischöfe, dort die Annahme der Union durchzuset

zen, nicht aufgab.
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nen Zuschreibungen39 aus und sind zunächst einmal chronologisch gegliedert.

Unter den gedruckten Werken sind solche, die inhaltlich gleiche oder weitge

hend gleiche Neuauflagen erlebt haben wie die drei (bei Zapasko - IsajevyC

vier) genannten „Bukvary" (Nr. 2,11,1 7)40. Gleichzeitig wird angegeben, ob die

Zuschreibung zu einem bestimmten Ort und/oder Drucker vorhanden ist und ob

im Text eine Datierung angegeben ist. Innerhalb einzelner Jahre ist eine Festle

gung auf eine bestimmte Reihenfolge oft nicht möglich.

Hinsichtlich der gedruckten Texte werden hier nur solche Informationen

gegeben, die Myc'ko (1990), Zapasko - Isajevyc (1981) und Bykova (1972)

nicht entsprechen bzw. dort fehlen. Diese Werke (vor allem Zapasko - Isajevyö

1981 und Myc'ko 1990, weniger Bykova 1972, da dieses Werk zahlreiche Feh

ler enthält) dienen also gleichsam als Hintergrundfolie. Die Angabe des Kürzels

Z.-I. und einer Nummer (z. B. „Z.-I. Nr. 13" für die Ostroher Bibel, die bei uns

unter „6." firmiert) bei den gedruckten Werken ist Zapasko - IsajevyC (1981)

entnommen und soll die Orientierung in diesem grundlegenden Katalog erleich

tem.

Infolge der normierenden und manchmal sehr nachlässigen, ganze Wort

teile und Wörter auslassenden „Editionstechnik" des 19. Jh., die besonders bei

Malyäevskij 1872 zu beobachten ist41, erwies es sich als notwendig, die meisten

Werke im Original zu sichten.42

" Nemirovskij 1996 ff., von dem bisher erst sechs Bände erschienen sind, steht derzeit erst

beim Jahr 1 540 und hat die Ostroher Druckerei deshalb noch nicht behandelt.

40 Ein Vergleich der insgesamt vier Casoslovy (s. unten Nr. 19, 21, 27 und Teil von 18) und

der drei Psalter (Nr. 3, 6, 19) konnte bedauerlicherweise bisher nicht durchgeführt werden; ei

ne weitgehende Übereinstimmung ist zu vermuten.

41 Malyäevskij ersetzt in seiner Edition, die von der Textauswahl her als äußerst gelungen

bezeichnet werden muss, das / mit einem oder zwei Punkten durch u, ergänzt in der 3. PS. Sg.

und Pl. bei supralinearem t ein b (wie überhaupt bei supralinearen Endungen), ersetzt ? durch

H, ia durch », x durch KC, differenziert nicht zwischen verschiedenen z, ersetzt den Pajertik

durch ein t>, löst Abkürzungen nach den Regeln des Russischen auf (aus stgo wird svjatogo)

und lässt alle Akzente weg. All dies lässt sich mit seiner beschränkten Typenauswahl erklä

ren. Darüber hinaus ersetzt er jedoch den Aorist durch das Perfekt (rodisq wird zu rodilsq),

vergisst die Präposition sb, ersetzt -ogo durch -ago, ersetzt ab und zu e durch u oder durch e,

ersetzt e durch a, a durch n, i durch e, aus gotovi wird gotov ', aus obsce wird vobsce, aus tre-

tee wird tretie, aus Kostantin wird Konstantin (und aus Kostantinopel Konslantinopel), aus

edinoju wird edinogo, er normiert den Präpositiv Sg. dery'o-Stämme auf -iju zu -U, den Präp.

Pl. der o-Stämme auf -och* zu -orb, manchmal werden Wörter ausgelassen usw., dies alles

auf nur zwei Seiten, die nach dem Zufallsprinzip für einen Vergleich zwischen dem Original

und der Malyäevskij-Ausgabe ausgewählt wurden.

': Ein Forschungssemester im Sommer 2003 machte Reisen nach Lemberg, Kiew, Moskau

und Oxford möglich, nicht jedoch nach Sankt Petersburg, wo einige Unikate aufbewahrt wer

den.
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A. Mit Sicherheit oder sehr hoher Wahrscheinlichkeit in

Ostroh gedruckte Werke:

1. „Azbuka" (Ostroh, 18. 6. 1578, Ivan Fedorov, Z.-I. Nr. 3). „Azbuka" und „Bukvar"

(Nr. l und 2) wurden 1983 von Nemirovskij (Azbuka Ivana Fedorova 1578, Moskva 1983)

und zuletzt im Jahr 2000 nach dem Gothaer Exemplar als Faksimilia herausgegeben (Russkij

pervopeCatnik 2000). Die „Azbuka" enthält strenggenommen nur den Hinweis darauf, dass

sie in Ostroh geschrieben, aber nicht, dass sie dort auch gedruckt wurde.

2. „Bukvar" (um 1578, ohne Datierung, Orts- und Druckerangabe, Z.-I. Nr. 4) mit dem

Titel „Naialo u£enie. dätemb". Myc'ko (1990: 33 und 1 16f.) sieht l und 2 als einen gemeinsa

men Band an, den er „Bukvar" nennt; somit wäre unsere Nr. 2 ebenfalls 1 578 entstanden. Da

gegen führen bereits Grasshoff- Simmons (1969: 7f.) einige überzeugende Argumente ins

Feld, die hier nicht wiederholt werden sollen. Weitere Argumente gegen die Hypothese, dass

Nr. l und 2 einen gemeinsamen Band bildeten, sind, dass der „Bukvar", der bereits einmal

vorher - in einer kürzeren Ausgabe, d. h. ohne das „Skazanie" des Cemorizec Chrabr über die

Schaffung der slavischen Schrift und die Übersetzung griechischer Bücher durch Kyrill den

Philosophen - in Lemberg (1574) und anschließend in der „Langform" noch zweimal in

Ostroh aufgelegt wurde (80er Jahre und 1 598, d. h. Z.-I. Nr. 4 ist inhaltsgleich mit Nr. 20, Nr.

36 und Nr. 40 ), außer im Gothaer Exemplar nie mit der „Azbuka" zusammen überliefert ist

und dass die Funktion beider Werke offenbar unterschiedlich war: Während der „Bukvar"

zum Erlernen des Kirchenslavischen diente und wahrscheinlich überhaupt keine Schreib- und

Lesekompetenz voraussetzte, sondern auf elementarstem Niveau ansetzte, basierte die

„Azbuka" auf der Kenntnis des Kirchenslavischen und diente dem Erwerb des Griechischen,

war also für fortgeschrittene Schüler gedacht. Auch Luk'janenko (1979) sieht den „Bukvar"

als gesondertes Werk an und datiert ihn auf ca. 1580. Zu den Abweichungen zwischen den

einzelnen in Ostroh gedruckten „Bukvary", die nicht so sehr den Inhalt, als vielmehr die

sprachlich-orthographische Ebene betreffen, s. Besters-Dilger i. Dr.

3. „Kniga Novago zavcta v neize na predi psalmy" (Ostroh 1580, Ivan Fedorov, Z.-I.

Nr. 10). Grasshoff- Simmons (1969) legen nahe, dass auch hier bereits Teile der Gennadius-

Bibel verwendet wurden. Wie Isajevyö (1989: 11 7f.) hervorhebt, handelt es sich um eine un

gewöhnliche Kombination des alttestamentarischen Psalters und des Neuen Testaments

(Evangelien, Apostelgeschichte, Apostelbriefe, Apokalypse). Ivan Fedorov betont in seinem

informativen Vorwort, dass er den Text selbst zusammengestellt habe. Weder den Apostol

noch den Psalter, die er bereits früher gedruckt hatte, übernahm er unverändert. Entsprechend

Cleminson et al. 2000: 30-33 (Nr. 34) sind zwei Exemplare in Großbritannien und Irland

nachzutragen.

4. Inhaltsverzeichnis zum Neuen Testament (Ostroh 1580, Ivan Fedorov, Z.-I. Nr. 11)

„Timofij Michajlovii. Knizka. sibranie veätej nuznejäich vbkratcfi skorago radi obretenija v

Knize novago zaveta".

5. Gereimte Beschreibung der Monate, „Kotorogo s? mSsjaca äto za starychi. vekovr>

deelo korotkoe opisanie", von Andrij Rymäa, sogenannte „Chronologija" (Ostroh, 5. 5. 1581,

Z.-I. Nr. 12). Enthält zu jedem Monat den ksl., hebräischen und ukrainischen Namen sowie

einen auf das Alte Testament bezogenen Vers. Es handelt sich um das erste in Ostroh ge

druckte Werk in „Prosta mova", alle vorherigen Drucke sind in ksl. Sprache verfasst.

" Diese inhaltliche Identität geht aus Zapasko - Isajevyi 1981 nur zum Teil hervor. Dort

ist davon die Rede, dass Nr. 4 aus Nr. 2 (Lemberger Bukvar von 1574) plus dem erwähnten

„Skazanie" besteht, Nr. 20 gleich Nr. 4 („mit unbedeutenden orthografischen Veränderun

gen") und Nr. 36 inhaltlich gleich Nr. 40 ist. Durch einen Vergleich von 4, 20 und 40 wurde

festgestellt, dass alle drei inhaltlich nahezu völlig übereinstimmen (vgl. Besters-Dilger i. Dr.).
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6. „Biblia sirtC knigi vetchago i novago zavfcta po jazyku slovensku" (Ostroh, 12. 8.

1581, Ivan Fedorov, Z.-I. Nr. 13). Bei Zapasko - IsajevyC (1981) wird naturgemäß die Faksi

mile-Ausgabe von 1983 (St. Andrews College, Winnipeg: The Ostroh Bible 1581. A Facsimi-

le. Printed and produced by Pisces Press, London 1983) nicht genannt. Auch fehlt der Hin

weis auf das in Österreich, im Institut für Slawistik der Universität Wien vorhandene Exem

plar der Ostroher Bibel. Wie Freidhof (1972) gezeigt hat, liegen ihr mehrere slavische Bibel

übersetzungen (darunter an erster Stelle die Gennadiusbibel) zu Grunde, der Text wurde nach

der Septuaginta korrigiert.

7. Vier Sendschreiben des Jeremija (Jeremias II. Tranos, 1530/35-1595), Patriarch von

Konstantinopel (nach 1583, Z.-I. Nr. 16). Das erste Sendschreiben (mit Koautor Silvester) ist

an Kostjantyn-VasyP von Ostroh gerichtet, das zweite an den Kiewer Metropoliten Onisifor

(datiert 1 1 . Januar 1 583), das dritte an den Bischof von Pinsk und Turov, Kyrylo Terlec'kyj

(datiert auf 28. April 1583, mit abweichendem Absender: Nikifor und Dionisij), und das vier

te an die Bürger von Wilna. Inhaltlich geht es u. a. um eine Warnung vor dem von Papst

Gregor XIII. eingeführten neuen Kalender. Abgedruckt wurde dieses Werk bei Malyäevskij,

Prilozenie III: S. 93-101 (falsche Seitenangabe bei Bykova 1972 und, ihr folgend, bei

Zapasko - Isajevyi 1981). Falls dieses Werk in Ostroh gedruckt ist, wäre es der älteste erhal

tene polemische Text Ostrohs. Myc'ko (1990) zählt diesen Druck ohne Ortsangabe, den

Karataev (1883: 224-227, Nr. 109) und, ihm folgend, Bykova (1972, Nr. 5) Ostroh zuschrie

ben, nicht zu den dort gedruckten Werken, obwohl Karataev angibt, er habe in Kiew ein Ex

emplar mit dem Wappen der Ostroher Fürsten auf S. 23 gesehen und die Typen stimmten mit

denen der Ostroher Bibel überein. - Jeremias Tranos, Zeitgenosse von Meletij Pigas (Patri

arch von Alexandrien) und Gabriel Severus (Patriarch von Philadelphia), stand in enger Be

ziehung zu Ostroh, daher liegt die Annahme nahe, dass seine Sendschreiben dort gedruckt

wurden. Er wird in der „Apokrisis" (s.u. Nr. 20) oft erwähnt, u. a. als Adressat eines Schrei

bens des polnischen Königs Sigismund III vom 15. 7. 1589 (poln. ff. 44a-46a, „Prosta mova"

f. 32a-33a), in dem dieser ihm Religionsfreiheit für die orthodoxen Christen in Polen zusi

chert. Ein bei Karataev erwähntes neunseitiges Vorwort zu Nr. 7 fehlt laut Bykova in dem Ex

emplar der GPB. Dieses „Prosta mova"-Vorwort, soweit Karataev es zitiert, stimmt genau mit

dem 2. Vorwort des „Kljui" (s. unten 9.) überein, so dass nicht ausgeschlossen werden kann,

dass Karataev hier eine falsche Zuordnung des Vorworts vorgenommen hat. - Karataev sieht

dieses Opus und das folgende, Nr. 8, die in einem Band vereint sind, als ein einziges Werk an.

8. Ein Sendschreiben des Jeremija (Jeremias II. Tranos), Patriarch von Konstantinopel

(nach 1583, Z.-I. Nr. 17). Es ist an die orthodoxen Christen der südwestlichen Rus' gerichtet

und inhaltlich im Großen und Ganzen gleich dem l . Sendschreiben an Kostjantyn-Vasyl' von

Ostroh (Nr. 7). Der Text wurde abgedruckt bei Malyäevskij (Prilozenie III: S. 84-93, unvoll

ständige Seitenangabe bei Bykova und, ihr folgend, bei Zapasko - IsajevyC 1981), der als

Entstehungsdatum ohne Begründung 1588 angibt. Myc'ko (1990) zählt diesen Druck ohne

Ortsangabe, den Karataev (1883: 224-227, Nr. 109) und, ihm folgend, Bykova (1972) Ostroh

zuschrieben, nicht zu den dort gedruckten Werken.

9. „Kljui carstva nebesnogo" von Herasym Smotryc'kyj (verfasst in Ostroh 1587,

deutlich später gedruckt in Ostroh oder Wilna, Z.-I. Nr. 18). Enthält auch den Text „Kalendar'

rimski novy" desselben Autors. Wird von IsajevyC (1981: 9) als „erstes in Ostroh entstande

nes Werk in .Prosta mova'" bezeichnet, was nicht ganz zutrifft, da die Chronologija (s.o. 5.)

bereits diese Sprache aufweist. In der Ukraine ist eine Neuausgabe geplant.

10. „Knizica v äesti ro/dcluch ,O edinoj istinnoj pravoslavnoj vörö"' des „Vasilej",

von der Forschung überwiegend als Vasyl' Maljuäyc'kyj-Suraz'kyj identifiziert (Ostroh, 1588
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verfasst, gedruckt eher in den 90er Jahren, Z.-I. Nr. 1 9)." Der Druckort Ostroh ist nur auf

Grund von Schriftähnlichkeit fixiert worden. Insbesondere im zweiten der sechs Teile hat der

Autor Texte des populären Maksim Grek verwendet („Slova na latinov", vgl. Isajevyi 1978:

162), auch der Einfluss der „Poslanija" des Starec Artemij (Isajevyä 1981: 10) ist nachweis

bar. Der dritte Teil besteht im Wesentlichen aus zwei übernommenen (neu übersetzten?) Tex

ten, einem Sendschreiben und einem „Skazanie". Das Werk enthält in erster Linie Polemik

gegen Katholiken über dogmatische Fragen, in zweiter Linie auch gegen Protestanten. Laut

IsajevyC (1981: 9f.) ist dies das erste polemische Werk in ksl. Sprache; es war auch für Ivan

Vyäens'kyj Quelle für seine „IzveSienie kratkoe o latinskich prelestech". Bykova (1972, Nr.

8, S. 24f.) schreibt hingegen, es sei in ukrainischer Sprache verfasst (zur Frage der Sprache s.

Abschnitt 4). Auf f. 30b ( l . Zählung, Vorwort zum 2. Teil) wird gesagt, dass das Buch nicht

geschrieben wurde „ot svoich umyälenij, no ot nekoich trudoljubnych starec ([...]) paöe Je ot

Maksima inokosvjatych Afonskija gory sozitelja"; es handelt sich um eine Anspielung auf

Maksim Grek.

11. „Bukvar" (80er Jahre, ohne Datierung, Orts- und Druckerangabe, Z.-I. Nr. 20).

Luk'janenko (1979) schlägt als Entstehungsjahr 1582/83 vor, d.h. die Zeitspanne nach der

Abreise Fedorovs aus Ostroh und vor der Einführung von neuen, kleineren Typen durch die

Druckerei. Er ist sicher vor 1 59 1 gedruckt, da in diesem Jahr der Besitzer der Cambridger Ko

pie starb. Barnicot - Simmons (1951: 100-102, 115-1 17) wenden erheblichen Scharfsinn auf,

um zu beweisen, dass dieser „Bukvar", der sich in der Oxforder Bodleian Library (früher un

ter der Signatur Vet. Hl f. 1., seit 1987 unter Aren. B f. 71) befindet, vor 1577 gedruckt wur

de und somit möglicherweise nicht in Ostroh entstand bzw. sogar älter ist als unsere Nr. 2.

Zum sprachlichen Vergleich von Nr. 2, 1 1 und 17 s. Besters-Dilger i. Dr.

12. „Kniga o postnieestve" von Basilios d. Gr. (Vasilij Velikij) (Ostroh, 8. 3. 1594, Z.-

I. Nr. 31). Herausgeber soll Vasyl' Maljuäyc'kyj-Suraz'kyj gewesen sein (Encyklopedija

1997: 64). Das aus drei größeren Teilen bestehende Werk weist insgesamt fünf Vorworte (1.

und 2. VW S. 2-5, 5-7 (1. Zählung), 3. VW auf S. 1-39 (2. Zählung), 4. VW auf S. 1-16 (3.

Zählung), 5. VW auf S. 2-5 (4. Zählung) und ein Nachwort auf. Ein Vergleich mit der älteren

ungedruckten Handschrift des gleichen Textes, auf die mich Ralf Cleminson hinwies, konnte

nicht vollständig durchgeführt werden, doch scheint es, als habe die ältere Übersetzung Ein

fluss gehabt. Bykova (1972), die in der Regel auf ältere Vorlagen hinweist, nennt keine.

13. „Margarit" von Johannes Chrysostomos (loann Zlatoust) (Ostroh, 16. 6. 1595, Z.-I.

Nr. 32). Entsprechend Cleminson et al. 2000: 48f. (Nr. 46) ist ein Exemplar in Großbritannien

nachzutragen. Im Vorwort wird ausdrücklich auf die Ostroher Druckerei und die dort früher

gedruckten Werke (namentlich werden Nr. 3, 6 und 12 genannt) hingewiesen. Bei Bykova

(1972) findet sich keine Bemerkung über eine ältere Vorlage, obwohl die Tatsache, dass

Kurbskij seine lange vor 1595 entstandene Chrysostomos-Übersetzung „Novyj Margarit"

nannte, auf die Existenz einer älteren Textsammlung mit dem Namen „Margarit" hinweist.

14. „Obv£5£enie. Universal iz zaklikom protidijati uniji, jaku gotuvali episkopy". Ver

fasser ist Kostjantyn-Vasyl' von Ostroh (Ostroh, 24. 6. 1595 oder 24. 7. 1595, Z.-I. Nr. 33).

Ein gedrucktes Exemplar ist nicht erhalten, lediglich die Erwähnung eines Druckes in den

PPL 1878-1903/III: Sp. 661 (innerhalb der „Antirizis") und eine Abschrift. Auch der Kiewer

Metropolit Michail Ragoza erwähnt, dass Briefe aus der Ostroher Druckerei unter dem Na-

44 Laut der Istorija ukrajins'koji kul'tury (2002: 546) soll dieses Werk den Studenten der

höheren Klassen gewidmet sein, was sich weder aus dem Vor- noch aus dem Nachwort bele

gen lässt.
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men von Kostjantyn-Vasyl' von Ostroh kursieren45. Der Bischof von Volodymyr und Brest,

Ipatij Potij46, befand sich schon seit längerem in einer Auseinandersetzung mit Kostjantyn-

Vasyl' von Ostroh (vgl. seine Briefe vom 25. 3. und vom 16. 6. 1595 (in: Akty 1851, Nr. 63

und 70)); das „ObvSäcenie" stellte die Antwort auf den Letzteren dar, allerdings nicht an Ipatij

Potij gerichtet, sondern an alle orthodoxen Gläubigen. Die unterschiedliche Datierung stammt

zum einen aus den Akty 1851: 99, wo der Text unter Nr. 71 mit dem Juni-Datum abgedruckt

ist, und, dieser Ausgabe folgend, aus Zapasko - IsajevyC (1981: 31), zum anderen aus der

„Palinodija" (Struminsky 1995: 872) und der „Knizica v desjati rozdSlach", wo das Druckda

tum im Juli genannt wird. Dieser Text ist nämlich identisch mit dem 9. „poslanie" der „Knizi

ca", wie schon Myc'ko (1990,120) bemerkte.

15. „Otpis na list v boze velebnogo otca Ipatija volodimirs'kago i berestejskogo epis-

kopa" (Ostroh 1598, Z.-I. Nr. 37). Enthält auch die „Istorija o listrikijskom to est' o razbojni-

ceskom ferarskom abo floren'skom sinode, v'korotce pravdive spisanaja", die der Autor,

„Kliryk Ostroz'kyj", als „schon länger verfasst" bezeichnet. Nach der Union von Brest

schrieb Ipatij Potij am 3. Juni 1598 erneut einen Brief an Kostjantyn-Vasyl' von Ostroh (ab

gedruckt in Akty 1863: 280-289 unter Nr. 224 und in den PPL 1878-1903: III, Sp. 983-

1040), in dem er ihn wieder von der Kirchenunion zu überzeugen versuchte. Damit setzte sich

die Auseinandersetzung zwischen diesem bedeutenden orthodoxen Befürworter, ja Initiator

der Union und Ostroh fort. Kostjantyn-Vasyl' antwortete nicht selbst auf diesen Brief, viel

mehr schrieb „Kliryk Ostroz'kyj" schon 1598 seinen „Otpis na list [...]". In dieser Antwort

wies er auf sein jugendliches Alter hin, das der Grund für seine mangelhafte Ausdrucksfähig

keit sei, und verglich die Union mit dem Turmbau zu Babel. Nicht jedes Abkommen sei Gott

lieb, wie die Bibel zeige, usw. (Textabdruck in PPL 1878-1903: III, Sp. 377^*76, Inhaltsan

gabe in PPP 1906: XII ff.). Die Antwort des Ipatij von 1598/99 ist abgedruckt in den PPL

1878-1903: III, Sp. 1041-1122. Er lobte das poetisch-rhetorische Talent des Kliryk, stellte

aber zu Recht fest, seine Argumente seien recht schwach. Die zweite Antwort des Kliryk (s.

unten HS a) stammt wohl von Anfang 1599. Sie wurde offenbar nicht gedruckt, eine erneute

Antwort des Ipatij ist nirgends erwähnt. Ipatij Potij glaubte, „Kliryk" sei mit Filalet Christo-

for, dem Autor der „Apokrisis" (s. unten Nr. 20), identisch, gegen den er spätestens 1599 sei

ne flammende „Antirizis" verfasste (polnisch unter dem Titel „Antirresis" im Jahre 1600 in

Wilna gedruckt). Studyns'kyj (in PPP 1906) meinte, hinter dem Pseudonym „Ostroher Kleri

ker" verberge sich Meletij Smotryc'kyj, Sohn des Rektors der Ostroher Schule, Herasym

Smotryc'kyj, und später Verfasser der berühmten kirchenslavischen Grammatik, auf jeden

Fall ein Orthodoxer unter protestantischem Einfluss (wie alle Orthodoxen Ostrohs in dieser

Zeit). Studyns'kyj zählte sieben Schriften von Meletij Smotryc'kyj aus den Jahren 1595-1610

auf und sah in der Antwort „Na drugij list [...]" (s. unten HS a) große Ähnlichkeit mit dem

Threnos des Meletij Smotryc'kyj. Alle sieben Schriften Smotryc'kyjs sind gegen Ipatij Potij

gerichtet, zu manchen hat sich Meletij Smotryc'kyj ausdrücklich bekannt. IsajevyC (1981: 13)

meinte, hinter dem Pseudonym verberge sich Gavrijil Dorofijevyc, andere sind der Ansicht,

es handele sich um lov Borec'kyj oder Kiril Lukaris oder Vasyl' Suraz'kyj - so die Spekula

tionen in der wissenschaftlichen Literatur. Isajevyi meint, der Autor habe auch die „Apokri-

" „[...] rozsejany tut VT, luisi,. VT, Litv£, listy Vaäej milosti, ZT. Ostroga, VT, drukarne rxxh,

tytulorm, Vaäej knjazeskoj milosti vydannye [...]" (Akty 1851, Nr. 87, S. 120).

* Zur Bedeutung und Tätigkeit des Ipatij Potij (1541-1613) s. auch Kakridis 2002 und die

„Palinodija" Kopystens'kyjs (Struminsky 1995: 870ff.). Im März 1593 wurde er Bischof von

Volodymyr und Brest. Zusammen mit Kyrylo Terlec'kyj führte er in den Jahren 1595/96 an

der Kurie die entscheidenden Verhandlungen, die zur Union von Brest und zur Gründung der

griechisch-katholischen Kirche führten (vgl. BBKL 2000, Bd. XVII, Sp. 1361, sub Terleckij).
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sis" (s. unten Nr. 20) aus dem Polnischen übersetzt. Bei Zapasko - Isajevyö (1981) fehlt der

Hinweis auf ein Exemplar in der Stefanyk-Bibliothek Lemberg (I CT-3976, komp. l

(„Otpys") und komp. 2 („Istorija")).

16. „Knizica v desjati rozdelach" (Ostroh, 11.6. 1598, Z.-I. Nr. 38 und 39). Enthält

nach dem Vorwort und Inhaltsverzeichnis einen Einleitungstext zur Filioque-Frage und neun

Sendschreiben, davon sieben (nicht acht, wie Zapasko - IsajevyC (1981) und Encyklopedija

(1997: 65) schreiben) von Meletij (Meletios) Pigas, eines von Kostjantyn-Vasyl' Ostroz'kyj

und eines von „Mönchen vom Athos" (angeblich Ivan VySens'kyj). Der Autor des ersten Tex

tes ist unbekannt. Zapasko - IsajevyC (1981) teilen zwei Nummern zu, da sie in zwei Teilex

emplaren (Nr. 38) „Vorabdrucke" vom Mai 1598 (mit entsprechender Datierung) erkennen.

Eines davon befindet sich unter der Signatur 8° A 24* Th. BS in der Oxforder Bodleian Lib

rary (vgl. die entsprechende Beschreibung bei Bamicot - Simmons 1951: 106f.47 und bei

Cleminson et al. 2000: 59f). Es enthält das Vorwort und das Inhaltsverzeichnis und bricht auf

S. 4v ab. Wie auch der „Bukvar" von 1598 (s. unten Nr. 17) trägt das - bei Zapasko -

IsajevyC ( 1 98 1 ) nicht genannte - „normale" Exemplar der Bodleian Library auf dem Titelblatt

das später hinzugefügte falsche Datum „1518"; laut Cleminson et al. (2000: 63) stammt es

beim „Bukvar" - und somit auch bei dieser „Knizica" - von Thomas Hyde, Bibliothekar in

Oxford von 1665-1701. Die Angabe von Zapasko - Isajevyd (1981), dass das mit der Nr. 4

bezeichnete Sendschreiben (des Meletij Pigas an Kostjantyn-Vasyl' von Ostroh) auf f. 47/48

der „Apokrisis" in „Prosta mova" abgedruckt sei, stammt von Bykova (1972: 31) und stimmt

insofern nur zum Teil, als es sich im polnischen Text der „Apokrisis" um S. 281-297 und im

„Prosta mova"-Text um ff. 185a-192a handelt. Dieses Sendschreiben nimmt innerhalb der

Ostroher Texte eine Sonderstellung ein, weil es aus dem Griechischen ins Kirchenslavische

übersetzt wurde, von dort in die „Prosta mova" und dann für die „Apokrisis" ins Polnische,

also in insgesamt drei slavischen Fassungen vorliegt. Es wird in Abschnitt 5.1 des vorliegen

den Beitrags als zweisprachiger Text (Ksl. - „Prosta mova") vorgestellt. MalySevskij (I872/

II: 1-49) hat, entgegen der Darstellung bei Zapasko - Isajevyi (1981), nicht das gesamte

Werk abgedruckt, aber auch nicht (so Bykova 1972: 31 und Encyklopedija 1997: 66) nur Vor

wort und Inhaltsverzeichnis, sondern das Vorwort, das Inhaltsverzeichnis und das 1., 3. und

10. Sendschreiben. Gerade das 4. Sendschreiben, von dem Bykova an anderer Stelle behaup

tet, es befinde sich bei Malysevskij auf S. 28-44, ist bei ihm nicht vorhanden, vielmehr ist auf

S. 29-43 das 3. Sendschreiben abgedruckt.

17. „Bukvar" (Ostroh, ohne Druckerangabe, mit Datierung auf zusätzlichem Titelblatt

auf das Jahr 1598, Z.-I. Nr. 36 und 40). Der „Bukvar", der bei Zapasko - Isajevyi (1981) die

Nr. 36 trägt, keine Datierung, Orts- und Druckerangabe aufweist und sich in Sofia befindet,

ist, wie Isajevyc später (2002: 133, Anm. 19), gestützt auf Cleminson (1997: 76f), feststellt,

lediglich ein unvollständiges Exemplar des „Bukvar" von 1598 und kein gesonderter Druck.

Cleminson et al. (2000: 63) korrigiert die Seitenzahl auf 48 (statt 52 bei Zapasko - IsajevyC

1981). Der Bukvar von 1598 hat drei kurze zusätzliche Abschnitte über die supralinearen dia

kritischen Zeichen, die Interpunktion und die Zahlenbuchstaben, die zusammen nur eine Seite

einnehmen (vgl. Besters-Dilger i. Dr.).

47 „In the Bodleian copy [...] there have been found the first four leaves - perhaps cancel-

led proof- of an earlier edition. [...] the Bodleian fragment gives „month of May" and omits

the day of the month [...]. There is a further difference in the Preface: in the June edition this

is printed in smaller type than the rest of the book and ends on f. 2r, whereas in the May frag

ment it is in the same type äs the rest and ends on f. 2v. This causes the list of contents [...] to

Start on f. 3r instead off. 2v [...]."
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18. „Pravilo istinnago zivota christianskogo" (Psaltir z vozsliduvannjam) (Ostroh, 23.

12. 1598, Z.-I. Nr. 41). Diese Textzusammenstellung („Psaltir' s vossledovaniem", lat. Psalte-

rium ecclesioslavicum cum officiis diversis) war schon früher gedruckt worden (Cetinje 1495,

Venedig 1520, Gorazde 1521 usw.), ein systematischer Vergleich des Ostroher Textes mit

den Vorgängern fehlt bisher. Zumindest zwei der drei Vorworte und ein Nachwort sind Ostro

her Originalwerke. Enthält auch einen „Casoslov".

19. „Casoslov" (8. 6. 1598, Z.-I. Nr. 42). Auch hier gibt es mögliche ältere Vorlagen

(Krakau 1491, die unter Nr. 18 genannten Drucke und spätere sowie eine Reihe von Hand

schriften), die bisher nicht verglichen wurden.

20. „Apokrisis albo otpoved" na knizki o si.bore' berestejskom" (Ostroh 1598-1599,

Z.-I. Nr. 44). Der Autor der polnischen Textvorlage von 1597 (gedruckt 1597/98 in Krakau)

nennt sich Filalet Christofor. Hinter dem Pseudonym „Freund der Wahrheit" verbirgt sich laut

Sopikov und M. V. Stroev Meletij Smotryc'kyj (der zum Zeitpunkt der Abfassung aber erst

1 9 Jahre alt war), nach Ansicht von Maksimovii Christofor Bronski, nach Meinung der neue

ren Forschung der protestantische Pole Marcin Broniewski, der hier einen explizit zur Vertei

digung der Orthodoxie in Polen bestimmten Text schuf. Er antwortet nicht auf Piotr Skargas

Schrift „O jednosöi koscioia Bozego" von 1577 (so Bykova 1972, unter Nr. 15), sondern auf

einen neueren Text Skargas, „Synod brzeski. Obrona synodu brzeskiego" von 1596/97. Eine

Neuausgabe der polnischen „Apokrisis" erfolgte 1994 (Bydliiiski - Dhigosz 1994). Wer der

Übersetzer in die „Prosta mova" war, ist nicht bekannt. Da Teile der „Istorija o listrikijskom

[...] sinode" (s. oben Nr. 15) verwendet wurden, wurde nicht nur von Ipatij Potij die Vermu

tung geäußert, der Autor sei mit „Kliryk Ostroz'kyj" identisch. In dem Werk wird umfangrei

che kalvinistische Literatur und eine große Zahl von Briefen verarbeitet, die zeigen, dass der

Autor in enger Beziehung zu Kostjantyn-Vasyl' von Ostroh stand: Allein sieben an ihn ge

richtete Briefe sind enthalten. Die Reaktion der Uniaten, besonders von Ipatij Potij, auf diese

Schrift war scharf. In der „Antirizis" (auf Polnisch eventuell schon 1597 entstanden, „Prosta

mova"-Text von 1599, polnisch unter dem Titel „Antirresis" 1600 in Wilna gedruckt, beide

abgedruckt in PPL 1878-1903: III, Sp. 477-982, polnisch auch Bydliiiski - Dhigosz 1997),

die den Untertitel .Apologie gegen Christofor Filalet" trägt, nennt er Filalet einen Teufel und

„Filopseud" (Freund der Lüge). Bei Zapasko - Isajevyö (1981) sind zwei Exemplare dieses

Textes in der Stefanyk-Bibliothek in Lemberg (II CT-4453 und II CT-4650) nicht erwähnt.

Der Abschnitt 6 des 4. Teils enthält einen Brief des Meletij Pigas an Kostjantyn-Vasyl' von

Ostroh, der in ksl. Sprache in der „Knizica v desjati rozdelach" (als viertes Kapitel) abge

druckt ist. Wie bereits unter Nr. 16 erwähnt, liegt dieser Text damit in drei slavischen Fassun

gen (einer ukrainisch-kirchenslavischen, einer in „Prosta mova" und einer polnischen) vor

und wird in Abschnitt 5. l untersucht.

21. „Casoslov" (Ostroh 10. 12. 1602, Z.-I. Nr. 61), gedruckt „zur Unterrichtung der

Kinder". Bei Zapasko - IsajevyC (1981) fehlt ein Exemplar der NBU Kiew mit der Signatur

Kyr895.

22. „Ljament domu knjazat Ostrozskich ..." (Derman', nach dem 2. 12. 1603, Z.-I. Nr.

63).

23. „Oktoich" (Derman', 12. 9. 1604, Z.-I. Nr. 64). Myc'ko glaubt, Kiprijan habe die

Übersetzung in Derman' geleitet. IsajevyC (1981: 16) bezeichnet Dem'Jan Nalyvajko als Au

tor des zweisprachigen Nachwortes. Das zweisprachige Vorwort des Oktoich wird in Ab

schnitt 5.2 des vorliegenden Beitrags genauer untersucht. Ein Oktoich-Osmoglasnik gehörte

schon zu den frühesten kyrillischen Drucken (Krakau 1491, Tirgoviste 1510 usw.), der Ver

gleich mit dem Ostroher Druck steht noch aus. Insbesondere ist nicht klar, ob es sich tatsäch

lich um eine Neuübersetzung oder eine bloße Überarbeitung handelt. Die Bemerkung von
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Isajevyc (1978: 162), dass nach dem Vorbild des Moskauer Oktoich von 1594 der „Paraklitik

bogorodice" in die Derman'-Ausgabe von 1604 eingeschlossen wurde, ließe es sinnvoll er

scheinen, zunächst einmal diese beiden Texte zu vergleichen.

24. „List Meletija [...] do [...] episkopa Ipatija Potija" (Derman', 6. 2. 1605, Z.-I. Nr.

66). Autor ist Meletij (Meletios) Pigas, der diesen Brief 1599 in Ägypten schrieb. Wie der

Kolophon zeigt, wurde er von (lov) Borec'kyj in die „Prosta mova" übersetzt, das Vorwort

stammt von „Damian" (Nalyvajko).

25. „Molitovnik imeja v seb£ cerkovnaja poslSdovanija" (Trebnik) (Ostroh 1606, Z.-I.

Nr. 68). Isajevyi (1981 : 1 7) ist der Ansicht, das Vorwort des Trebnik („predmova") in „Prosta

mova" stamme von Dem'jan Nalyvajko.

26. „L6karstvo na ospalyj umysl celovecij" (Ostroh 29. 7. 1607, Z.-I. Nr. 70). Isajevyö

(1981: 17) meint, das zweisprachige (ksl. -ukrainische) Vorwon stamme von Dem'jan

Nalyvajko, eventuell sei er der Verfasser des ganzen (zweisprachigen) Werkes. Es enthält das

„Slovo o pokajanii k Fedoru Mnichu" des loann Zlatoust, usw.

27. „Casoslov" (Ostroh, 25. 5. 1612, Z.-I. Nr. 87).

28. „Mesjaceslov" (Ostroh, 25. 5. 1612, Z.-I. Nr. 88).

B. Werke, die nur als Handschriften bekannt sind oder später

und an anderem Ort gedruckt wurden:

a) „Na drugij list velebnogo otca Ipatia Volodymerskogo i berestejskogo episkopa, do

jasne osveconogo knezati Kostantina ostrozskogo" von Kliryk Ostroz'kyj, Ostroh 1599. Ver

öffentlicht in PPP (1906: 201-229) - und nicht, wie in der gesamten Fachliteratur zu lesen ist,

S. 201-209. Es gibt zwei HSS, beide in der Stefanyk-Bibliothek in Lemberg (t. 4453, ark.

521-572; Instytut literatury NAN, vidd. rukopisej, F. 3, t. 4726, s. 52-1 16). Die Edition von

1906 berücksichtigt beide.

b) Übersetzung der „PCela", 24. 3. 1599 in Derman' entstanden. Von diesem sehr be

liebten Text sind zehn Handschriften bekannt, er wurde übersetzt von Kiprijan (Myc'ko 1990:

123, Enzyklopädie unter Derman', Isajevyi 1981: 16, Jasinovs'kyj 1995a: 99). Auch hier

fehlt der Vergleich mit den älteren ostslavischen Übersetzungen, deren älteste spätestens aus

dem Anfang des 13. Jh. datiert.

c) Meletij (Meletios) Pigas: „Dialog albo rozmova o pravoslavnoj i spravedlivoj vCrf".

Im Vorwort wird erklärt, das Werk sei aus dem Griechischen (laut Shevelov 1979: 574 wurde

die griechische Vorlage 1596 in Wilna gedruckt) in den „prostyj dialekt" übersetzt. Damit

muss aber nicht die „Prosta mova" gemeint sein, vielmehr kann es sich auch um eine Überset

zung in die griechische Volkssprache handeln. Zwei HSS der Übersetzung eines „Nikita" sind

bekannt, der Text wurde bei Malysevskij 1872, Prilozenie II: S. 49-83 abgedruckt. Es exis

tiert ein Schreiben von Kostjantyn-Vasyl' an die Lemberger Bruderschaft aus dem Jahr 1602

(Peräodrukar 1975, Nr. 75, S. 127), in dem er um die Zusendung griechischer Typen bittet,

um dieses Werk, die „Rozmova" des Meletij Pigas, „po grecki i po rus'ki" zu drucken. Ge

druckte Exemplare dieses „Prosta mova"-Textes sind aber nicht erhalten.

d) „Voprosy i otvSty pravoslavnomu z papeznykom". Der Text stammt wahrscheinlich

von Vasyl' Maljuäyc'kyj-Suraz'kyj aus dem Jahr 1603. Die Istorija ukrajins'koji kultury

(2002: 546f.) und Myc'ko (1990: 125) nennen noch einen weiteren Titel desselben Werkes:

„Dialogos abo rozmova papeznika z pravoslavnym". Laut Myc'ko sind vier Handschriften be

kannt, veröffentlicht wurde der Text in den PPL 1878-1903: II, Sp. 4-1 10. Nur in einer HS,

die, so Myc'ko (1990,125), in der Stefanyk-Bibliothek, im Fond PetruäevyCa unter der Nr.

160 (inzwischen Nr. 291 (160)) liege, seien Widmung und Vorwort enthalten. Nach Prüfung

dieser fast unleserlichen Handschrift und dem Vergleich mit dem Abdruck in den PPL (1878
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1903/11) bestätigt sich, dass die Handschrift, in der der Text nach einem auf S. 5a beginnen

den Vorwort („Do blgoctivy(ch) otroko(v) v'äelejcogo stamm crkvi ap(s)li,skoe vostoCnoe

sno(m) v naouka(ch) jazyka latin'skogo spoudeo(m). pre(d)mova") und dem Inhaltsverzeich

nis auf S. 9a („Ree(s)tn> dlja proudäogo na(i)den? reiej v ty(ch) kni(z)ka(ch), napisany(ch)

napro(d)") die Seiten 9b-59b einnimmt und mit der Überschrift „O (e)dnoj pravoslanoj vfiri

rozmova" beginnt, und der abgedruckte Text in den PPL (1878-1903) identisch sind. Die

Handschrift enthält im Übrigen noch Verse und zwei Texte (eine Antwort, ein Sendschreiben)

des Meletij (Meletios Pigas?).

e) Übersetzung des „Syntagmation" des Gavriil Sever (Gabriel Severus) (Derman'

1603). Als Übersetzer dieses griechischen Textes in die „Prosta mova" wird Kiprijan ange

nommen (Isajevyü 1981: 16, Jasinovs'kyj 1995a, 1995b, 1996 und Encyklopedija 1997 unter

„Derman"'). Der Text befindet sich in der Handschrift K 794 in Kiew (Handschriftenabtei

lung der NBU), die auch das „Lgkarstvo" (s. oben Nr. 26) enthält. Ein zweites Exemplar liegt

in Lemberg in der Handschriftenabteilung der Stefanyk-Bibliothek unter der Bezeichnung

Fond PetrusevyCa 59. Eine dritte Handschrift, die ich nicht einsehen konnte, wird laut Myc'ko

(1990: 126) im Lemberger Historischen Museum aufbewahrt; Jasinovs'kyj (1996: 562f.) stellt

aber fest, dass nur die beiden erstgenannten HSS die Übersetzung aus Derman' enthalten und

die dritte eine Kopie der kirchenslavischen Neuübersetzung (gedruckt Moskau 1659) ist.

0 „Dioptra des Vitalij", Dubno 1604. Diese Handschrift liegt in der Handschriftenab

teilung der NBU in Kiew. Es handelt sich um eine Übersetzung aus dem Griechischen ins

Kirchenslavische, die 1612 in Jev'je und auch später mehrfach gedruckt wurde. In

Ukrajins'ka poezija (1978) wird auf S. 385f. V. M. Peretc zitiert, der auch von einer gedruck

ten Version Dubno 1 604 berichtete, für die es aber keinen anderen Beleg gibt. Der Bezug zu

Ostroh ist dadurch gegeben, dass Dubno zum Ostroher Fürstentum gehörte.

g) Übersetzung der „BesSdy loana Zlatoustago na Jevangelije ot loanna" (1605). Die

beiden bekannten Handschriften befinden sich in Charkiv und im Nacional'nyj Muzej, Lem

berg. Der Text war schon vorher von Silujan, einem Schüler von Maksim Grek, übersetzt

worden, aber mit Lücken. Kiprijan übersetzte die fehlenden Stücke aus dem Griechischen.

Myc'ko (1990: 128) berichtet, dass später (1606/1607) Stefan Smotryc'kyj den Text ab

schrieb und Meletij Smotryc'kyj Anmerkungen hinzufügte.

h) Übersetzung des polemischen Werkes „Kniga ([...]) protivu razliCnych eretikov,

iudei ze i sracin' ([...])" des Fedor Avukar 161 1 durch einen anonymen Schüler ins Ksl., der

es vorher in Arabien gekauft hatte (Istorija ukrajins'koji kul'tury 2002: 547, IsajevyC 1981:

1 8) und Isaj Balaban widmete. Drei Handschriften sind bekannt.

i) Makarij Egipets'kyj: „Besödy", am 8. 2. 1598 in Ostroh unter der Redaktion von

Kiprijan übersetzt. Es sind zwei Handschriften bekannt, beide liegen im Historischen Muse

um, Moskau. Weitere „Besedy" übersetzte Kiprijan am 8. 2. 1610 in Ostroh (erhalten in drei

Handschriften) und am 9. 2. 1611 in Sebresina (eine Handschrift). IsajevyC (1981: 18)

schreibt über diejenigen von 1610, sie seien erst 1627 in Wilna in weißrussischer Übersetzung

gedruckt worden (so auch Jasinovs'kyj 1995a: 98).

j) Übersetzung der „BesSdy loana Zlatoustago na ietyrnadcat' poslan' Apostola

Pavla". Die Übersetzung des Kiprijan in Derman' (so Isajevyö 1981: 16 und Encyklopedija

1997 unter „Derman"'), die nach 1612 entstand, korrigierte Lavrin Zyzanij. Gedruckt wurde

sie 1621-23 in Kiew in der Druckerei der Kievc-Pefierskaja Lavra. Im Vorwort befindet sich

ein Hinweis auf Kostjantyn-Vasyl* von Ostroh und Kiprijan.

k) „Lek'cii slovenskie Zlatoustogo ot besäd evangel'skich ot iereja Nalivajka vybra-

nie" (Ostroh, vor 1627). Die einzige Handschrift dieser Sammlung von Kurztexten (Sätzen)

der Kirchenväter, Bibelauszügen und Sentenzen liegt in der Lenin-Bibliothek Moskau, fond
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96 Durov, Nr. 57, f. 94b-104b, und ist bis heute nicht ediert. Aus inhaltlichen, biographischen

(Nalyvajko wird erstmals im Jahr 1 589 in Zusammenhang mit Ostroh erwähnt), paläographi-

schen und textologischen Gründen ist eine Datierung auf den Beginn des 17. Jh. anzunehmen

(entgegen Moser 1995: 121, wo ohne Quellenangabe und Begründung das Jahr 1580 genannt

wird, und entgegen Uspenskij 2002: 397, der von der zweiten Hälfte des 16. Jh. spricht; in der

Lenin-Bibliothek wurde der Sammelband inzwischen auf das 1 7. Jh. umdatiert). Zu Recht

stellt Koperzinskij (1928) eine gewisse Nähe zum „Lekarstvo" von 1607 (s. oben Nr. 26) fest.

Dieser zweisprachige Text wird in Abschnitt 5.3 vorgestellt.

1) die Übersetzung der Synaxarien des Nikifor Kalista Xantopulos zur „Triod" post-

naja" vom Griechischen in die „Prosta mova" durch Tarasij Zemka. Zemka war, wie er er

wähnt, Schüler in Ostroh. Der Text wurde 1627 in Kiew gedruckt.

In das weitere Umfeld von Ostroh gehören alle Werke von Meletij Smofryc'kyj und

Gavrijil Dorofijevyc, die beide Schüler der Ostroher Akademie waren.

C. Verschollene Texte:

Die Istorija ukrajins'koji kul'tury (2002: 545) und Myc'ko (1990: 33: 120f.) nennen

insgesamt sieben Texte, für deren frühere Existenz es nur indirekte Zeugnisse gibt. Dabei

handelt es sich erstens um einen Text des ukrainischen Protestanten Motovylo, den dieser

1578 als Antwort auf Piotr Skargas Streitschrift „O iednosci kosciola Bozego" (Wilna 1577),

die die Vereinigung der katholischen und der orthodoxen Kirche in Polen als notwendig dar

stellte, verfasste. Dies wäre laut Myc'ko (1990: 33) das chronologisch erste Werk aus Ostroh

gewesen. Es ist nur aus zwei Briefen Kurbskijs (Kurbskij 1913, Sp. 103-1 10) bekannt. Zwei

tens gehört zu dieser Gruppe auch der bereits in Anm. 7 genannte Katechismus. Drittens wur

den in Ostroh mehrere Abschriften der Kormca/des Nomokanon angefertigt, laut Myc'ko im

Jahr 1593 von Grigorij Golubnikov (so in einem russischen Katalog), am 5. 12. 1599 von

Janevs'kyj und ca. 1608 von Stefan Smotryc'kyj. Außerdem wurde viertens eine Abschrift

der Hypatiuschronik erstellt. Fünftens wird die „Chronik des Kedrin" erwähnt. Diese griechi

sche Chronik kann aber auch ein privat vorhandenes Buch des Kiprijan gewesen sein. Sechs-

tens nennt Myc'ko (1990: 120) einen „Zbirnyk riznych tvoriv", der vor Herbst 1594 entstan

den sei, und siebtens verweist wiederum Mycko (1990: 121) auf den „Paterik ili Otecnik pe-

cerskij", der 1 597 gedruckt worden sei.

Wir klammem aus: a) den „Ljament o utrapenju miäüan ostrozkich", von einem

Ostroher Schüler 1636 in Rivne verfasst (Myc'ko 1990: 131), und b) den „Ostroz'kyj Lito-

pysec" von 1637 (Myc'ko 1990: 131). Beide haben mit der Schule, der Gelehrtenversamm

lung und der Druckerei von Ostroh nur am Rande zu tun.

Diese rein chronologische Aufzählung gibt einen Überblick über die um

fangreiche und beeindruckende Leistung der Ostroher Druckerei und Akademie.

Sie zeigt, dass, falls die Werke 7-10 tatsächlich in Ostroh kurz nach ihrer Ent

stehung gedruckt wurden, was Myc'ko bezweifelt, es von 1580-1588 eine Phase

gab, in der Ostroh auf dem Territorium der heutigen Ukraine quasi eine Mono

polstellung im Druckereiwesen innehatte und Lemberg in den Schatten stellte,

das danach aber durch eine zunehmende Diversifizierung der Druckereien im

mer wichtiger wurde und spätestens ab 1599 quantitativ dominierte. Hinzu ka

men auch neue Druckereien wie Krylos, Strjatyn, Panivci.
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An der Auflistung wird auch deutlich, dass die Auswahl der in Ostroh ge

druckten Texte sich im Laufe der Zeit veränderte: Während bis einschließlich

1581 Lehrwerke und die Heilige Schrift im Vordergrund standen, begann spä

testens mit 1587 die Periode der polemischen Literatur (Übersetzungen und Ori

ginalwerke). Sie wurde immer wieder unterbrochen durch Neudrucke des

„Bukvar", liturgischer Werke („Casoslov", „MSsjaceslov", „Trebnik") und bibli

scher Texte (Psalter). Die Zahl der polemischen Originalwerke ist insgesamt

äußerst beschränkt, ihre Abfassung und auch ihr Druck enden in Ostroh bzw.

Derman' schon im Jahr 1605.

Die polemischen Werke stellen, wie aus den Listen ebenfalls ersichtlich

ist, ganze Text- und Gegentextketten dar. Den Auslöser bildete die bereits mehr

fach erwähnte, 1577 von dem Jesuiten Piotr Skarga veröffentliche Schrift „O

iednosci kosciola Bozego", in der eine Vereinigung der katholischen und der or

thodoxen Kirche in Polen gefordert wurde. Sie löste eine Flut von Publikationen

für und gegen die Union aus. Gegner war u. a. der protestantische Ukrainer

Motovylo, dessen Werk verschollen ist, aber in Ostroh bekannt war. Zu den Be

fürwortern zählten der Jesuit Benedikt Herbest mit seinem Werk „Wiary koscio

la rzymskiego wywody" (Krakau 1586), auf den Herasym Smotryc'kyj mit sei

nem „Kljuö" (s. oben Nr. 9) antwortete. Eine zweite derartige „Kette" beginnt

mit dem Schreiben des Ipatij Potij an Kostjantyn-Vasyl' von Ostroh aus dem

Jahr 1 598, in dem er ihn von den Vorteilen der Union zu überzeugen versuchte.

Darauf reagierte „Kliryk Ostroz'kij" mit einem gedruckten Gegenbrief (s. oben

Nr. 15), es folgte wieder ein Schreiben des Ipatij Potij, dann wieder eine Ant

wort des „Kliryk" (s. oben Handschrift a). Auch Meletij Pigas antwortete auf

Ipatij Potij (Nr. 24). Die dritte Kette beginnt mit der Schrift Skargas „Synod

brzeski" von 1 597, auf die die antikatholische „Apokrisis" (s. oben Nr. 20), die

wahrscheinlich der polnische Protestant Marcin Broniewski im Namen der Or

thodoxen 1597 verfasst hatte und die in Ostroh übersetzt wurde, antwortete.

Darauf reagierte Ipatij Potij mit der „Antirizis" (Antirresis) spätestens im Jahr

1599, wahrscheinlich schon 1597.

Mit der Verkettung der Texte hängt zusammen, dass ein auffallend hoher

Grad an Intertextualität zu beobachten ist: Jedes „Originalwerk" enthält nicht

nur - wie üblich - zur Untermauerung der eigenen Position Auszüge aus der Bi

bel und den Schriften der Kirchenväter, sondern auch aus anderen, zeitlich nähe

ren, entweder in Ostroh oder anderswo entstandenen Werken sowie aus Briefen.

Aus heutiger Sicht besonders interessant ist die ebenfalls starke intertextu-

elle Bezüge aufweisende Auseinandersetzung um den Gregorianischen Kalen

der, die sich durch eine ganze Reihe Werke zieht: Nr. 7 und 8, die Sendschrei
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ben des Jeremija, den zweiten Teil des „Kljuö" (Nr. 9), das dritte Kapitel in der

„Knizica v desjati rozdölach" (Nr. 16), das Vorwort zum „Pravilo" und das „Pra-

vilo" selbst (Nr. 18), den ersten Teil der „Apokrisis" (Abkommen zwischen

Gedeon Balaban und dem katholischen Erzbischof von Lemberg, Briefe des

Stefan Bäthory mit der Erlaubnis für die Orthodoxen, vom neuen Kalender ab

zuweichen) usw.

Bei den obigen Listen fällt auf, dass es immer wieder Lücken in der Tätig

keit der Druckerei gab. So führte der Weggang von Ivan Fedorov - falls Nr. 7

und 8 tatsächlich nicht in Ostroh gedruckt wurden - zu einer sechsjährigen Pau

se zwischen dem Druck der Bibel und des „Kljuö", wenn dieser nicht, wie

Myc'ko nicht ausschließt, erst in den 90er Jahren und in Wilna gedruckt wurde,

die Nr. 10 ebenfalls erst in den 90er Jahren; dann wäre die Pause noch länger ge

wesen. Andererseits erschienen 1598 in Ostroh gleich sechs Werke, davon vier

polemischen Charakters. Diese Häufung hing offensichtlich mit der Brester

Union von 1 596 zusammen.

Die letzte Nennung des Namens Ivan Fedorovs erfolgte im August 1581,

in der berühmten Ostroher Bibel. Nach dieser Zeit ist seine Beteiligung nicht

mehr nachweisbar. Somit könnte die Änderung der „Druckereipolitik" - statt

Lehrbüchern und biblischen Texten zunehmend polemische Werke, als Spra-

che(n) neben Kirchenslavisch auch die „Prosta mova" - mit seinem Weggang

zusammenhängen.

Die oben gegebenen, nach chronologischen Gesichtspunkten geordneten

Listen müssen im Hinblick auf die in Abschnitt l formulierten Fragen umgrup

piert werden, und zwar zunächst nach zwei Kriterien: nach Originalwerken/Wie

derabdrucken/Übersetzungen und nach Textsorten. Diese beiden Differenzie-

rungskriterien erscheinen uns für die spätere sprachliche Untersuchung relevant.

Die Klassifikation nach einsprachigem Originalwerk, Wiederabdruck

(d. h. ohne eigene textschöpferische oder übersetzerische Leistung), einsprachi

ger Übersetzung (mit anschließend folgender Nennung der Quellensprache) und

zweisprachigem Text, differenziert in zweisprachige Wiederabdrucke (ein wie

derabgedruckter Text und dessen Übersetzung), zweisprachige Übersetzungen

(ein Übersetzer Text und dessen weitere Übersetzung) und zweisprachige Origi

nalwerke (ein Originaltext und dessen Übersetzung) scheint nur auf den ersten

Blick relativ einfach. Die für eine derartige Klassifikation grundlegende Suche

nach Vorlagetexten erwies sich als äußerst kompliziert und so zeitraubend, dass

sie für diesen Beitrag nicht geleistet werden konnte, daher ist die unten gegebe

ne Systematisierung eine vorläufige und stützt sich zum Teil auf Vermutungen.

Wie auch für die Klassifikation nach Textsorten (s. unten) gilt, dass häufig eine
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und dieselbe Druckschrift bzw. Handschrift zu verschiedenen Kategorien gehört,

etwa wenn ein Vorwort zweisprachig, der Haupttext selbst aber einsprachig ist

oder das Vorwort ein Ostroher Originaltext ist, der Rest aber eine Übersetzung

oder ein Wiederabdruck. Insgesamt ist festzustellen, dass viele dieser Texte aus

mehreren Teilen sehr kunstvoll zusammengesetzt sind.

A. Original werke:

Vorwort zu 1; Vorwort zu 3; 4; 5; Vorworte und Nachwort (Letzteres in zwei Varian

ten) zu 6; 9; 10 außer dem 3. Teil (aber insgesamt eine gewisse Abhängigkeit von Maksim

Grek und Starec Artemij); das erste Vorwort und das Nachwort zu 12; Vorwort zu 13; 14; 15

(zumindest der 1. Teil); Teile von 16 (zumindest der neunte und zehnte Teil, das Poslanie des

Kostjantyn-Vasyl' von Ostroh und des Ivan Vyäens'kyj); Teile von 18 (zumindest die ersten

beiden Vorworte und das Nachwort); Vorwort zu 20; Vorwort zu 21; 22; eventuell das Vor

wort, sicher das Nachwort zu 23; Vorwort zu 24; Vorwort zu 25; mindestens das Vorwort zu

26; Vorwort zu 27; Vorwort zu 28.

In der Gruppe der Handschriften handelt es sich um a, d, Vorwort zu c.

B. Wiederabdruck mit leichten Überarbeitungen:

l (laut Grasshoff- Simmons 1969: 1 1 zum großen Teil wie Lemberger Bukvar von

1574, nur zusätzlich der 50. Psalm. Die Übersetzung ist aber genauer als im Bukvar 1574, al

so handelt es sich eventuell um eine Überarbeitung des Bukvar 1574 nach griechischem Vor

bild); 2 (wie Lemberg 1574 plus Text von Chrabr, der der altrussischen Überlieferung, wie sie

Jagic darstellt, entspricht, vgl. Grasshoff- Simmons 1969: 16), ebenso 11,17 (beide inhalt

lich wie 2); wahrscheinlich die vier Casoslovy (19, 21, 27 und als Teil von 18); wahrschein

lich die drei Psalter (in 3, 6, 1 8). Sie müssten untereinander und mit älteren Handschriften und

Drucken (z. B. Ivan Fedorovs Moskauer Casoslov von 1565, seinem Psalter mit Casoslov

(Zabludovo 1579)) verglichen werden. Ebenso steht ein Vergleich des Neuen Testaments (3)

mit dem Neuen Testament (Teil von 6) und mit älteren Übersetzungen ins Kirchenslavische

aus. Der 3. Teil von 10 lehnt sich stark an Maxim Grek an. Mit großer Wahrscheinlichkeit

wurden die kirchenslavischen Werke „Kniga o postniCestve" (12) und der „Margarit" (13)

nicht neu übersetzt, sondern nach überarbeiteten älteren Vorlagen gedruckt. Auch der Oktoich

(23), der Trebnik (25) und der Mäsjaceslov (28) stellen wohl keine vollständigen Neuüberset

zungen dar, auch wenn Myc'ko für den Oktoich eine Übersetzung des Kiprijan annimmt. Die

Quellenlage bei 15 ist noch unklar.48

C. Übersetzungen:

6 (zum Teil Übernahmen, zum Teil Neuübersetzung ins Ksl.); 7 (aus dem Griech. ins

Ksl.); 8 (aus dem Griech. ins Ksl.); 16 (zumindest die sieben Sendschreiben von Meletij

Pigas, da er an Kostjantyn-Vasyl' von Ostroh laut der Istorija ukrajins'koji kul'tury (2002:

546) auf Griechisch schrieb, aus dem Griech. ins Ksl.); 20 (aus dem Polnischen in die „Prosta

mova"); 24 (aus dem Griech. in die „Prosta mova"). Unter den Handschriften sind das Syn-

tagmation des Gavriil Sever (e, aus dem Griech. in die „Prosta mova"); die Dioptra (f, aus

dem Griech. ins Ksl.); alle Werke des Makarij Egipetskij (i, aus dem Griech. ins Ksl.); die

Pcela (b, aus dem Griech., aber der Zusammenhang mit älteren Übersetzungen der Pcela ist

48 Da alle in dieser Gruppe genannten Texte in Kirchenslavisch gedruckt bzw. verfasst

sind, stehen sie nicht im Zentrum des Interesses des vorliegenden Beitrags.
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bisher nicht geklärt); der Dialog des Meletij Pigas (c, aus dem Griech. ins Ksl.); die Bes6dy

loanna Zlatousta (g und j, aus dem Griech. ins Ksl.), außerdem das Werk von Avukar ins Ksl.

(h) und die Synaxarien (l, aus dem Griech. in die „Prosta mova") übersetzt.

D. Zweisprachige Texte:

l (Griech. und Ksl.); teilweise 3 (Griech. und Ksl.); teilweise 6 (Griech. und Ksl.);

Vor- und Nachwort zu 23 (Ksl. und „Prosta mova", wahrscheinlich Originalwerke); Vorwort

zu 26 (Ksl. und „Prosta mova", Originalwerk); 26 (Ksl. und „Prosta mova"), die Handschrift

k (ksl. Sentenzen und neue Übersetzung in die „Prosta mova").

Insgesamt bestehen, wie deutlich wird, aufgrund der unbefriedigenden

Forschungslage große Unsicherheiten hinsichtlich der Einordnung der Texte.

Lediglich die Originalwerke (Gruppe A) lassen sich zum jetzigen Zeitpunkt rela

tiv sicher bestimmen.

Für die Textsortenklassifikation bietet sich für Ostroh folgende Einteilung

an: Biblische Texte (Bibel, Evangelien, Psalter), liturgische Texte (Trebnik,

Mösjaceslov, Casoslov, Oktoich), theologische Werke (vor allem Kirchenväter),

polemische Werke und Schulbücher. Wie auch für die erste Klassifikation gilt,

dass häufig ein und derselbe Text zu verschiedenen Typen gehört, etwa wenn

Gebete der Kirchenväter in Schulbüchern enthalten sind.

A. Biblische Texte: 3; 4; 6; 18 (Psalter).

B. Liturgische Texte: z. T. 18 (tasoslov); 19; 21; 23; 25; 27; 28.

C. Kirchenväter und andere theologische Schriften: z. T. l, 2; 12; 13; 26; f; g; i; j; k; 1.

D. Polemische Werke: 7; 8; 9; 10; 14; 15; 16; 20; 24; a; c; d; e; h.

E. Schulbücher: 1; 2; 5; 11; 17; k. Die Casoslovy (19, 21, 27, Teil von 18) haben eine

doppelte Funktion, ebenso wahrscheinlich das Neue Testament (3).

F. Rest: Ljament (22); PCela (b).

Die in Zusammenhang mit unserem Thema wichtigste Differenzierung

der Ostroher Werke, nämlich die nach der Sprache - Ukrainisch-Kirchensla-

visch oder „Prosta mova" - erfordert eine Abgrenzung zwischen diesen beiden

Sprachen, die ausführlicher erst in Abschnitt 4 und 5 dargestellt ist.

Es gibt im gesamten in Ostroh entstandenen Opus, sei es gedruckt oder

nicht, weder eine Äußerung über die Kriterien, nach denen bestimmt wurde,

welcher Text übersetzt, welcher Text gedruckt wurde, noch über die Wahl oder

die Bedeutung der Sprache, in der ein Text verfasst war49. In dieser Hinsicht sind

die metasprachlichen und metatranslatorischen Äußerungen von Kurbskij in den

Vor- und Nachworten seiner Übersetzungen und die von Bolek (1983) und

49 Smotryc'kyjs Äußerungen im Vorwort zu seinem Lehrevangelium, gedruckt 1616 in

Jev'je, stehen unseres Erachtens bereits außerhalb der Ostroher Tradition.
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Uspenskij (2002: 388ff.) gesammelten Äußerungen zur „Prosta mova" deutlich

präziser. Auch die Veröffentlichungen der wichtigsten „Nachfolgerin" der

Ostroher Druckerei, derjenigen bei der Kievo-Peöerskaja Lavra, weisen in ihren

Vor- und Nachworten mehr Äußerungen über Sprache auf (vgl. Titov 1924).

4. Der Begriff der „Prosta mova" und ihr Verwendungsbereich in Ostroh.

In Abschnitt 2 wurde bereits erwähnt, dass die Übersetzungszentren Ostroh und

Myljanovycy einen wolhynischen „Trend" nicht aufgriffen, nämlich die vom

Protestantismus beeinflusste Übertragung von Bibeltexten in die „Prosta mova".

Für den Moskauer Orthodoxen Ivan Fedorov und seine Nachfolger in der Ostro

her Druckerei kam dieses Mittel zur Popularisierung der Orthodoxie offenbar

nicht in Betracht, was mit der engen Beziehung zwischen der Bibel und ihrer

Sprache, dem Ksl., in der orthodoxen Kirche zusammenhängt. Von den mit

Ostroh im weiteren Sinne verbundenen Personen hat sich Ivan Vyäens'kyj zum

Verhältnis Kirchenslavisch - „prostyj jazyk" geäußert: „Evangelia i Apostola v

cerkvi na liturgii prostym jazykom ne vyvoroc'ajte. Po liturgii i dlja zrozumenja

ljudskogo poprostu tolkujte i vykladajte"50. Hieraus wird deutlich, dass klar zwi

schen der Predigt und den anderen Teilen des Gottesdienstes unterschieden

wird51. Daraus darf aber nicht der Schluss gezogen werden, dass die Ostroher

Bibel-, liturgischen und Kirchenvätertexte ausschließlich für den „offiziellen"

(liturgischen, kirchlichen) Gebrauch gedacht waren: Das Neue Testament mit

Psalter (Nr. 3) ist seinem Format (8°) nach eindeutig für die private oder schuli

sche Verwendung bestimmt. Auch der zweite Psalter (Nr. 1 8) weist dieses For

mat, übrigens das gängigste für Ostroher Drucke, auf. Der Casoslov von 1602

enthält den Hinweis, dass er „zur Unterrichtung der Kinder" gedacht sei. Alle

drei sind in Ukrainisch-Kirchenslavisch verfasst. Hier zeigt sich, dass nicht die

»Archiv Jugo-Zapadnoj Rossii, t. 2, t. 2, 1888: 210; Vyäens'kyj 1955: 23. - Vyäens'kyj,

geboren in der Nähe von Lemberg in Sudova Vyänja, lebte etwa von 1538/1550 bis 162l/

1633. Er hielt sich zunächst am Hof von Konstantin-Vasyl' von Ostroh auf, ging in den 80er

Jahren auf den Athos, wo er als Mönch und Asket lebte. 16 Traktate und Sendschreiben (po-

slanija) sind von ihm bekannt, zehn davon sind in der sogenannten „Knyzka" vereint, ein

Sendschreiben ist an Konstantin-Vasyl' von Ostroh gerichtet. In der „Knizica v desjati rozdfi-

lach" (s. Abschnitt 3, Nr. 16) ist es in einer Kurzfassung veröffentlicht; das war der einzige

Druck eines Werkes zu Lebzeiten von Vyäens'kyj. Er trat sowohl gegen die Jesuiten als auch

gegen fortschrittliche Ideen in der ukrainischen Orthodoxie auf. Sein Standpunkt war der des

Athos-Mönches und Asketen, des einfachen Menschen, dem es nur um die Errettung seiner

Seele geht. - Eine ähnliche Ansicht hinsichtlich der Verteilung des Ksl. und der „Prosta mo

va" vertraten auch die Uniaten, z. B. KuncevyC (s. Bolek 1983: 30).

" Wie Uspenskij (2002: 402ff.) zeigt, dringt die „Prosta mova" später auch in andere Be

reiche des Gottesdienstes vor.
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Unterscheidung „für den Gebrauch im Gottesdienst bestimmt oder nicht" für die

Wahl der Sprache ausschlaggebend war, sondern die Textsorte wichtiger war als

die Art der Verwendung (Funktion) des Textes. Dabei mag auch eine Rolle ge

spielt haben, dass es sich in Ostroh um eine Schule handelte, an der Kirchensla-

visch gelehrt wurde. Eine zweite Vermutung, die schon mehrfach in Zusammen

hang mit der Traditionalität der Ostroher Sprache geäußert wurde, geht davon

aus, dass Ivan Fedorov zumindest für den biblisch-liturgischen Bereich (daher

nicht bei der „Chronologija") auf einem „reinen" Kirchenslavisch in seiner Dru

ckerei bestand - eine Haltung, die auch Kurbskij teilte52. Wenn wir uns aber die

„klassischen" liturgischen, biblischen und Kirchenvätertexte ansehen, die nach

Ivan Fedorov in Ostroh bzw. Derman' gedruckt wurden, müssen wir feststellen,

dass sie weiterhin in kirchenslavischer Sprache erschienen, dass also Fedorovs

Doktrin weiter gültig blieb. Dies kann mit einiger Sicherheit als Reaktion auf

Skargas bereits zitierte Behauptung, Latein und Griechisch seien die einzigen

durch strenge grammatische Regeln in Zeit und Raum unveränderlichen Spra

chen, weshalb nur sie für Religion und Wissenschaft geeignet seien, während al

le anderen Sprachen - und hier bezieht er sich gerade auf das Kirchenslavische -

ständigem Wandel unterworfen und ohne stabile Grammatik und Wortschatz

seien, gewertet werden". Überraschend ist hingegen, dass auch manche polemi

sche Werke (Nr. 7, 8, 10, 16) in Kirchenslavisch erschienen.

Was ist nun die „Prosta mova", und wie lässt sie sich vom Ukrainisch-

Kirchenslavischen abgrenzen? Es ist einfacher, mit der Charakterisierung des

Letzteren zu beginnen.

Das Ukrainisch-Kirchenslavische der 2. Hälfte des 16. und des frühen 17.

Jh. ist, in Verwendung der von Coseriu eingeführten Terminologie, ein diato-

pisch und diaphasisch differenziertes Kirchenslavisch. Geographisch handelt es

sich um die ukrainisch besiedelten Gebiete des Großfürstentums Litauen und

Polens, chronologisch um Spätkirchenslavisch, wenn man sich der Begrifflich

keit von Mathiesen (1984, 47) bedient, der das Spätkirchenslavische (Late

Church Slavonic) auf das 16. und 17. Jh. datiert; folgt man hingegen Tolstoj

(1961: 66) bzw. Trunte (1998: XIII), handelt es sich um spätes Mirtelkirchensla-

52 Jakobson (1955: 350 schreibt den „Moskauern" - gemeint sind Ivan Fedorov und Andrej

Kurbskij - eine „passion for pure and correct Church Slavonic" zu, die bei den Ukrainern auf

ein positives Echo stieß. „The tendency of earlier decades to vernacularize the language of

church literature in Byelorussia and in the Ukraine [...] had been defeated by the contempt of

Catholic Propaganda for the Claims of vulgär speech to play a role in ecclesia" (ebenda, S.

33).

" Diese in seiner Schrift „O iednosci kosciola Bozego" geäußerte Ansicht dürfte auch einer

der wichtigsten Auslöser für die Gründung der Akademie gewesen sein.
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visch, da für beide das Neukirchenslavische mit Smotryc'kyjs Grammatik von

1619 beginnt. Die Situation in der Ukraine legt nahe, zwei in der Fachliteratur

vorgeschlagene Modelle des Kirchenslavischen, das „Schichtenmodell" von

Tolstoj, bestehend aus einem hierarchisch angeordneten, gattungsdifferenzierten

Schrifttum mit einem von oben nach unten abnehmenden Anteil an Kirchensla-

visch und einem zunehmenden Anteil an Volkssprachlichem (Tolstoj 1961: 54)

und das dichotomische Modell (u. a. Picchio 1980), in dem einem relativ starren,

unveränderlichen „hohen" Kirchenslavisch (bei Picchio „Church Slavonic") auf

der Ebene der „zweiten Schriftsprache" (einer der Volkssprache näher stehen

den, dennoch supranationalen Schriftsprache, bei Picchio (1980: 22) „Orthodox

Slavonic", bei Mathiesen (1984: 47) „Hybrid Slavonic or Literary Slavonic") ein

Kirchenslavisch mit einer im Laufe der Zeit zunehmenden Zahl von Regionalis

men entspricht, zu überdenken. Beiden Modellen ist gemeinsam, dass sie von ei

ner einheitlichen, im Wesentlichen unveränderten Standard- und Literaturspra

che Kirchenslavisch (Church Slavonic) ausgehen. Entsprechend Picchio und

Mathiesen hätte es auf einer zweiten Ebene eine kirchenslavisch beeinflusste

weitere Schriftsprache geben müssen; in der Ukraine war aber der ksl. Einfluss

auf die zweite Schriftsprache, die „Prosta mova", auffallend schwach und be

schränkte sich auf das, was infolge der theologischen Thematik unvermeidbar

war. Nun stellt sich die Frage, ob auch die Situation des ukrainischen Kirchen

slavischen in der uns interessierenden Periode und Region - etwa im Vergleich

zum Russisch-Kirchenslavischen - eine außergewöhnliche war, weil die Posi

tion der „zweiten Schriftsprache" nicht von einem mehr oder weniger stark re

gional gefärbten Kirchenslavisch, sondern einer Sprache eingenommen wurde,

die wesentlich von einer „modernen" slavischen Sprache - dem Polnischen -

geprägt war. Entgegen der Sprachensituation in anderen Gebieten der Orthodo

xie war der Abstand zwischen dem „hohen" Kirchenslavischen und der zweiten

Schriftsprache so groß, dass, wie die Existenz zweisprachiger Texte und Wörter

bücher (die „Leksys" Zyzanijs und das „Leksikon" Beryndas) zeigt, Übersetzun

gen zwischen beiden notwendig waren, es sich also nicht um eine diglossische

Sprachsituation im Sinne Fergusons, sondern um zwei Sprachen handelte54. Man

könnte nun vermuten, dass diese Situation auch das „hohe" Kirchenslavisch be-

54 Laut Uspenskij (2002: 397ff., 474 und passim) ist die Existenz zweisprachiger Texte und

Wörterbücher ein Hinweis auf Bilingu(al)ismus, der in der sogenannten „Jugozapadnaja

Rus'" schon ab der Mitte des 16. Jh., im russischen Kernland ab der Mitte des 17. Jh. die Di-

glossicsituation beendete. Allerdings setzt diese Sichtweise voraus, dass der Begriff Diglossie

in der ursprünglich von Ferguson intendierten Weise (Koexistenz zweier Varietäten) verstan

den wird und nicht, wie seit Fishman üblich, auch auf bilinguale Sprechergemeinschaften an

gewandt wird, in denen beide Sprachen funktional differenziert sind.
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einflusste, das für Veränderungen der Norm deshalb zugänglicher gewesen wäre

als in anderen orthodoxen Gebieten, weil das „Korrektiv" der zweiten ksl. Lite

ratursprache (Orthodox Slavonic) fehlte. Es wird sich zeigen, ob es zutreffend

ist, das Ostroher Kirchenslavisch einfach als Produkt zentripetaler Kräfte, die

sich mit zentrifugalen Kräften abwechseln (Tolstoj 1 96 1 : 60), oder einer Periode

strenger Normbeachtung, die mit solchen des Normenverlusts alternieren

(Tolstoj 1963: 232, Picchio 1980: 26), zu betrachten. Die Kodifizierung des Kir-

chenslavischen durch Smotryc'kyj könnte - neben dem Wunsch, dem Lateini

schen etwas Gleich- oder sogar Höherwertiges entgegenzusetzen - noch den

zweiten Grund gehabt haben, dass sich das Ksl. in der „Jugozapadnaja Rus"' mit

seinen verschiedenen Zentren weiter von der aksl. Norm entfernt hatte als in an

deren orthodoxen Regionen, obwohl der Buchdruck und vor allem das Erschei

nen der Ostroher Bibel (1581) die Etablierung und gute Diffusion der Normen

erlaubt hätten.

Es gibt keine Darstellung der Entwicklung des Kirchenslavischen auf dem

Gebiet der heutigen Ukraine, vielmehr wurde das Ukrainisch-Kirchenslavische

bisher vor allem als Quelle für die Suche nach frühen ukrainischen Einspreng

seln und damit als Quelle für die Geschichte des Ukrainischen herangezogen. In

der Fachliteratur55 werden - neben Merkmalen, die das Ostslavische insgesamt

betreffen, wie Entnasalierung (und entsprechende Schwankungen in der Schrei

bung zwischen q und ja, Q und M), Schwund der reduzierten Vokale bzw. ihre

Auffüllung zu e und o, Polnoglasie, Dental-Palatalisierungsergebnisse z, <?, An

lautmetathese zu ro-, lo-, anlautendem o- statt e- (selbst unter den von Jakobson

formulierten Bedingungen nur in seltenen Fällen), w, br, •bl, bl bzw. deren auf

gefüllte Varianten anstelle von ksl. n>, /b, n>, lb, Erhärtung der Zischlaute s, z,

weiche Endung in der 3. Person - folgende, für das 16. Jh. charakteristische

Merkmale des Ukrainischen in Urkunden genannt:

- der Wechsel von /' und i, und zwar in beide Richtungen: ;' statt 6 und (hyperkorrek

tes) c statt /';

- ; statt e, o in neu geschlossenen Silben,

- der Zusammenfall von^ und / in /',

- Ausfall des anlautenden i-,

- ri, // statt n>, n, /i>, lb,

- Velarisierung des r',

- das Altemieren von u und w in bestimmten Positionen (w statt u nach Vokal und vor

Konsonant sowie zwischen Vokalen; u statt H' zwischen Konsonanten, beides auch

über Wortgrenzen hinweg), vor allem bei der Präposition VT,,

"Vgl. Pljuäc 1971: 135-214, Bilodid 1958: 46ff., NimCuk 2001. Am differenziertesten

sind die von Freidhof 1972 anhand der Ostroher Bibel gewonnenen Merkmale.
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- das Alternieren von ; undy (/ statt i nach Vokal und vor Konsonant),

- das Altemieren von/und chv,

- Konsonantenvereinfachung (zdn > zn, str > sr u. ä.),

- Erhärtung auch der Zischlaute c, st,

- Schreibung <kg> für g, da <g> zu h geworden ist,

- Konsonantenverdoppelung bei Wörtern des Typs znannja,

- 3. PS. Sg. der e-Konjugation ohne -tb (nese),

- 1. Pl. auf -mo (nesemo),

- -u im Gen. Sg. m,

- -ovi im Dat. Sg. m,

- Einführung des Futurs des Typs pisatimu,

- Pronomina chto, Sto,

- Pronomen loj: tymi statt temi usw.

Mit vereinzelten derartigen ukrainischen Neuerungen ist auch im Ukrai-

nisch-Kirchenslavischen der uns interessierenden Periode zu rechnen; doch

scheinen sich alle Autoren darin einig zu sein, dass Ukrainisch-Kirchenslavisch

sich gegenüber dem älteren Ostslavisch-Kirchenslavischen der Kiewer Rus' aus

schließlich durch phonetisch-phonologische und orthographische Abweichun

gen56 unterscheidet, wobei noch die Wirkung des Zweiten südslavischen Ein

flusses zu berücksichtigen ist, der in der „Jugozapadnaja Rus'" eine längere

Wirkung entfaltete als in Moskau. Freidhof (1972: 65-81, 126, 143f., 168) hat

festgestellt, dass die von ihm untersuchten Teile der Ostroher Bibel sporadisch

eine Reihe ostslavischer Neuerungen enthalten (Auffüllung der reduzierten Vo

kale, *kt ' und *(/ > <?, *dj > z, Erhärtung von s, z, auch c wie im Russischen,

usw.) sowie auch phonetische Ukrainismen aufweisen (velare Vokale nach c

möglich; Schwankung u/v bei der Präposition v?>, Verwechslung/cAv, Velarisie-

rung des r\ seltener Zusammenfall \on y und /', Verwechslung e/i, Ausfall des

anlautenden /'-, Vereinfachung von Konsonantengruppen), aber praktisch keine

morphologischen und syntaktischen Ukrainismen, lediglich vier lexikalische

(die Präposition prez-b51, außerdem vaga (vahd), gaj (haj) und radnyj) aufweisen.

Das würde umgekehrt bedeuten, dass man, sobald lexikalische, morpholo

gische und syntaktische Abweichungen auftreten, von einem Text in „Prosta

mova" auszugehen hätte. Dieser Ansicht scheint Bykova (1972: 24f.) zu sein,

wenn sie schreibt, dass die „Knizica v äesti rozdSlach" in „ukrainischer Sprache"

verfasst sei; andere (z. B. IsajevyC 1981: 9) sprechen von einem kirchenslavi-

" Auch Mathiesen (1984: 46) ist der Ansicht, dass „[...] the orthoepy and orthography of

Church Slavonic have changed much more drastically than have its grammar and lexicon du-

ring the eleven hundred years of its existence [...]."

Uspenskij (2002: 312) sieht das Auftreten der Präposition pren allerdings als allgemei

ne Folge des Zweiten südslavischen Einflusses an.
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sehen Werk58. Tatsächlich, so zeigt eine Analyse, haben wir es hier mit einem

ksl. Text mit unüblich hoher Anzahl von „Prosta mova"-Elementen zu tun, be

sonders im ersten Teil. Ab dem zweiten Teil nehmen sie deutlich ab. Solche Ele

mente, die ansonsten in den ksl. Ostroher Texten nicht auftreten, sind z. B. die

Präposition mezi, die Konjunktion esli (neben aste), sto neben cto, das Präfix

roz- (zrozumeti), das Modalverb museti, das Verb moviti neben glagolati und

resti, das Adjektiv insij, tolko neben lokmo, relativisches kotoryj neben ize, de

monstrativisches toj neben sej, das Adv.-Ptz. auf -ci. Kein anderer gedruckter

Ostroher Text zeigt eine so weitgehende Vermischung der beiden Schriftspra

chen. Zur Frage, ob er trotzdem zu den ksl. Texten zu rechnen ist, s. Abschnitt 6.

In Abschnitt 5 wird gezeigt, dass eine rein auf phonologischen Merkmalen

basierende Charakterisierung des Ukrainisch-Kirchenslavischen nicht der Reali

tät der betreffenden Zeit und des betreffenden Raumes (Ostroh) entspricht. Im

Usus der Schreiber Ostroher ukrainisch-kirchenslavischer und zweisprachiger

(ukrainisch-kirchenslavischer und paralleler „Prosta mova"-) Texte entfernt sich

das Ukrainisch-Kirchenslavische zwischen 1581, dem Erscheinungsdatum der

Ostroher Bibel, und dem Beginn des 1 7. Jh. bereits vom Standard der Ostroher

Bibel. Die Smotryc'kyj-Grammatik wollte ganz offensichtlich archaisierend und

normierend sein, wo eine strenge Norm vorher nicht existierte; laut Mathiesen

(1984: 63) beabsichtigte Smotryc'kyj sogar, alle Varietäten des Kirchenslavi-

schen zu einer einzigen zusammenzuführen. -

Eine Definition der „Prosta mova" hat kürzlich Michael Moser (2002:

221) geliefert:

ripocTaa Mosa npeacraBJiJieT COÖOH jinrepaiypHO o6pa6oraHHyio, HaapernoHajibHyio

pa3HOBH.aHOCTb GejiopyccKoro H yicpaHHCKoro muKOB cpeaHero nepHoaa, BOSHHKUJVIO Ha

OCHOBC o6mero «pycbicoro» (= yicpaHHCKO-öejiopyccKoro) aejioBoro tnuxa, Koropaji, .aaace

oonapy-vKiiiia« HCKOTOpwe Hepru HapOflHoro yicpaHHCicoro H 6ejiopyccKoro IHUKOB, HcnuTU-

Bana HacrojibKO CHJibHoe B^HUHHC co cropoHbi nojibCKoro HII.IKU H IUUI.CKMX TCKCTOBUX 06-

piumm. HTO MCCJieaoBare^H naero ocnapHBa^H caviy ee «öe^opyccKocrb» H «yKpaHH-

CKOCTb».

Diese Definition kann in zweifacher Hinsicht ergänzt werden: Zum einen

ist eine mögliche Entwicklung der „Prosta mova" von ihrem ersten Auftreten in

der Mitte des 16. Jh. bis zu ihrem Verschwinden Ende des 17. Jh. zu berücksich-

58 Falsch ist hingegen die Behauptung, die ostslavische (kyrillisch verschri fiele) Version

der „Apokrisis" sei in kirchenslavischer Sprache verfasst (Encyklopedija 1997: 19). Tatsäch

lich handelt es sich um eine lexikalisch nahezu vollständig polnische, grammatisch aber ost

slavische „Übersetzung" aus dem Polnischen, d. h. um eine filr Übersetzungen aus dem Polni

schen fllr diese Zeit typische „Prosta mova".
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tigen. Es ist unwahrscheinlich, dass eine Misch-Schriftsprache wie die „Prosta

mova" nicht vom Wandel ihres gesellschaftlichen Umfelds berührt wurde. Ge

nau wie bei der Kanzleisprache ist eine stetige Zunahme des polnischen Sprach

anteils - ohne vorläufig etwas über sein Gewicht gegenüber dem Ukrainischen,

Weißrussischen und Kirchenslavischen sagen zu können - zu vermuten. Zum

zweiten - und dies scheint uns noch wichtiger und für die unterschiedlichen

Ausprägungen der „Prosta mova" viel relevanter - differenziert die obige Defi

nition nicht zwischen der „Prosta mova" in Originalwerken und Übersetzungen,

wobei bei Letzteren auch noch die Quellensprachen zu unterscheiden wären.

Darüber hinaus gibt es sicher individuelle Unterschiede zwischen „Prosta mo-

va"-Texten, in Abhängigkeit von den Sprachkenntnissen und dem Bildungsstand

des Autors/Übersetzers.

Ein starker polnischer Einfluss liegt ohne Zweifel bei den durch den Pro

testantismus angeregten Bibelübersetzungen der zweiten Hälfte des 16. Jh. aus

dem Polnischen vor. So ist z. B. die Nehalevs'kyj-Übersetzung äußerst eng an

die polnische Vorlage angelehnt; ein vergleichbares Beispiel aus dem Ostroher

Umfeld wäre die „Apokrisis"-Übersetzung in die „Prosta mova" (vgl. Abschnitt

3, Nr. 20)51f. Da außer dem Peresopnyc'ke Jevanhelije, das ebenfalls eine west-

slavische Quelle mitberücksichtigt, nur Fragmente von „Prosta mova"-Texten

ediert sind, sollte man zur Abrundung des Bildes auch die Übersetzungen aus

dem Griechischen (z. B. das „Syntagmation"), aus dem Kirchenslavischen (vgl.

Abschnitt 5) und vor allem die Originalwerke in „Prosta mova" stärker heranzie

hen. Neben dem bereits erwähnten Transfer der „Prosta mova" von theologi

schen Werken auf die Polemik - und zwar nicht erst nach der Union von Brest,

wie Bolek (1983: 31) meint - besteht die zweite für unsere Themenstellung rele

vante Leistung Ostrohs in der Lösung der „Prosta mova" vom Polnischen als

Vorlagesprache, d. h. dem verstärkten Einsatz auch für Übersetzungen aus dem

Griechischen und Kirchenslavischen sowie der Verwendung als Originalspra

che.

Die „Prosta mova" ist das Produkt eines komplexen Sprachkontakts, bei

dem das Polnische (und durch seine Vermittlung viel Deutsches und Lateini

sches) in der Ukraine auf eine funktional differenzierte sprachliche Landschaft

traf: auf das Ukrainisch-Kirchenslavische, die ukrainisch-weißrussische Kanz

leisprache des Großrurstentums Litauen und die mirtelukrainische Volkssprache.

In der Kanzleisprache waren die weißrussischen Elemente infolge des Aufstiegs

59 Shevelov (1979: 574) ist sogar der Ansicht, die „Prosta mova"-Fassung sei „to a great

extent a transliteration into Cyryllic of the Polish original". Umso interessanter sind die Ab

weichungen in der Lexik, die sowohl Auto- als auch Synsemantika betreffen.
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der ukrainischen Städte und des sich daraus ergebenden erhöhten Bedarfs an der

Verwendung dieser Sprache bereits zurückgetreten (Shevelov 1979: 566f.). Es

handelt sich bei der „Prosta rnova" um ein Amalgam aus Ukrainisch, Weißrus

sisch und - je nach Textsorte in unterschiedlichem Ausmaß - Kirchenslavisch,

über das sich als Folge der doppelten Dominanz des Polnischen - der politisch

administrativ-kulturellen und derjenigen als häufigste Quellensprache für Über

setzungen - ein starkes polnisches Superstrat legte. Es ist zu vermuten, dass die

ses Superstrat trotz des zunehmenden gesellschaftlich-politischen Gewichts des

Polnischen in den Übersetzungen aus anderen Sprachen und in den Originalwer

ken weniger Bedeutung hatte als in den Übersetzungen aus dem Polnischen,

auch wenn es lexikalisch und syntaktisch stark präsent bleibt.

Die Gründe, die dafür ausschlaggebend waren, überhaupt eine zweite

Schriftsprache, die „Prosta mova", manchmal auch als „mova rus'ka" (vgl.

Anm. 9) bezeichnet, auf ukrainischem Boden einzuführen, gehen aus den von

Bolek (1983) gesammelten Urteilen über die „Prosta mova" hervor. Neben dem

bereits mehrfach erwähnten Einfluss des europäischen Protestantismus, der Bi

belübersetzungen in die Volkssprache forderte, lagen sie zum einen in der Un

verständlichkeit des Kirchenslavischen60 nicht nur für einfache Leute, sondern

z. T. auch für Kleriker, zum anderen in der Unkenntnis der lateinischen Schrift,

weniger des Polnischen im Großfürstentum Litauen61. Uspenskij (2002: 388,

394) nennt zwei Gründe für die Entstehung des „Südwestrussischen" Bilingua-

lismus: den Transfer des polnischen Bilingualismus-Modells (Latein - Polnisch)

auf die Ukraine und den Zweiten südslavischen Einfluss, der eine Archaisierung

des Ksl. bewirkte und den Aufstieg der aus der litauischen Kanzleisprache ent

standenen „Prosta mova" zur Literatursprache förderte. Cjapinski fügte ein wei

teres Motiv für die Verwendung der „Prosta mova" hinzu: Er wolle die Kenntnis

und Wertschätzung der Muttersprache heben, die vom Polnischen bedroht sei, so

dass sich manche schon ihres Gebrauchs schämten (vgl. Martel 1938: 208). Das

sich in diesen Worten ausdrückende sprachliche Bewusstsein, das sich mit einer

sprachpolitischen Strategie verknüpft, stellt eine Ausnahme dar. Bei anderen

Autoren/Übersetzern ist die Sicht der „Prosta mova" wohl eher die einer Notlö

sung, so wahrscheinlich im Vorwort Smotryc'kyjs zum Uöytel'noe jevanhelije

1616, der den „ruskij jazyk" „podlöiäij und prostSiäij" nennt (vgl. aber die völlig

w Belege finden sich im Vorwort zum Peresopnyc'ke Jevanhelije, zum Nehalevs'kyj-Evan-

gelium, zum Cjapinski-Evangelium und zu Smotryc'kyjs Lehrevangelium von 1616, auch im

Vorwort zum UCytePnoe jevanhelije 1568 von Chodkevyi, das dennoch aus Angst vor Über

setzungsfehlem in ksl. Sprache verfasst ist (Bolek 1983: 30).

" Dies geht aus dem Vorwort zum Nehalevs'kyj-Evangelium hervor (Bolek 1983: 29).
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andere Bewertung dieses Vorwortes bei Uspenskij 2002: 400). Ihre endgültige

Aufwertung erfährt sie im Laufe des 17. Jh. (insbesondere bei Petro Mohyla und

loanikij Haljatovs'kyj), paradoxerweise schon etwas früher (spätestens ab 1585)

bei den Jesuiten, die die gedruckte „rus'ka mova" und deren Unterrichtung (in

Wilna und Poloc'k) zur Propagierung des Katholizismus einsetzten (Bolek

1983: 32).

Eine Frage, die sich aus der von den Zeitgenossen mehrfach erwähnten

Verständlichkeit der „Prosta mova" für alle Gesellschaftsschichten ergibt, lautet:

War die „Prosta mova" mit der sogenannten Volkssprache identisch? Dieser

Frage geht Moser (2002: 237ff.) nach und kommt in Anlehnung an Uspenskij

(2002: 388ff.) zu dem Schluss, dass die „Prosta mova" eine Art Idealsprache des

ukrainischen und weißrussischen Adels als Gegengewicht zum Polnischen des

polnischen Adels war, in manchen Schulen schon ab 1568 eine gewisse Rolle

(zunächst aber nicht als Unterrichtsfach) spielte, im 1 7. Jh. sogar in Schulen un

terrichtet und dabei wohl auch mündlich gebraucht wurde, bei der Predigt und

bestimmten kirchlichen Ritualen, zudem auch in offiziellen Reden Verwendung

fand und daher eine gewisse eingeschränkte Mündlichkeit besaß. Um diese Aus

sage zu untermauern, könnte man noch die zahlreichen, auch privaten Briefe be

rücksichtigen, die z. B. in den Akty 1863 und 1851, in PerSodrukar 1975, im Ar

chiv Jugo-zapadnoj Rossii usw. abgedruckt sind. Auch die von der tatsächlichen

Aussprache abweichende Orthographie und die komplizierte Syntax der „Prosta

mova" mit ihrer Vorliebe für Adverbialpartizipien sprechen gegen eine Identität

mit der Volkssprache, wie Uspenskij (2002: 389) zu Recht feststellt. Allerdings

ist ihre syntaktische Komplexität von anderer Art als die kirchenslavische (s. un

ten).

Eine tentative sprachliche Klassifikation der mit Ostroh verbundenen Tex

te in ukrainisch-kirchenslavische und „Prosta mova"-Werke sieht folgenderma

ßen aus:

A. Texte in ukrainisch-kirchenslavischer Sprache:

l, 2, 3, 4, 5 (ksl. Anteil), 6, 7, 8, 10,1 1, 12, 13, 14, 16, 17, 18, 19, 21, 23 (einschl. der

ksl. Fassung des zweisprachigen Vor- und Nachworts), 25, 26 (der ksl. Teil dieses zweispra

chigen Werkes), 27, 28; b, f, g, h, i, j, k (der ksl. Teil dieses zweisprachigen Werkes).

B. Texte in „Prosta mova":

5 („Prosta mova"-Anteil), 9, 15, 20, 22, die „Prosta mova"-Fassung des zweisprachi

gen Vor- und Nachworts zu 23, 24, Vorwort zu 25, 26 (der „Prosta mova"-Teil dieses zwei

sprachigen Werkes); a, c, d, e, k (der „Prosta mova"-Teil dieses zweisprachigen Werkes), 1.
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Wenn man diese Klassifikation mit der zweiten in Abschnitt 3 gegebenen

vergleicht, fallt die Korrelation zwischen Sprache und Textsorten auf. Zum

Schulgebrauch bestimmte Texte sind in Ukrainisch-Kirchenslavisch verfasst

(mit Ausnahme der „Chronologija" und der zweisprachigen „Lek'cii", die aber

beide Ksl. und „Prosta mova" vereinen), ebenso wie Kirchenväter-, biblische

und liturgische Texte (Ausnahme: die späte HS l in „Prosta mova"). Die einzige

Ostroher Textsorte, die überwiegend" in „Prosta mova" geschrieben ist, sind die

polemischen Werke (außer den beiden nicht zweifelsfrei Ostroh zuzuordnenden

Texten Nr. 7 und 8 sowie den Nr. 10 und 16 in ksl. Sprache). Vor- und Nach

worte zu biblischen, liturgischen und Kirchenvätertexten sind in der Regel in

Kirchenslavisch verfasst, können aber auch in Kirchenslavisch und „Prosta mo

va" geschrieben sein. Ebenso besteht eine gewisse, deutlich schwächere Korre

lation zwischen der Sprache eines Textes und der Unterteilung in Original-

werk/ÜbersetzungAViederabdruck, da die „Prosta mova" nur für Originalwerke

und Übersetzungen in Betracht kommt.

Im Folgenden wird die Untersuchung, deren Leitfragen in Abschnitt l for

muliert wurden, auf die zweisprachigen (ksl. - „Prosta mova") Ostroher Texte

eingeschränkt, da diese Texte am klarsten den Stand des Kirchenslavischen und

der „Prosta mova" in Ostroh widerspiegeln63. Bei Texten, die zuerst in kirchen-

slavischer Sprache verfasst und dann in die „Prosta mova" übersetzt wurden, ist

zu erwarten, dass der zweite Text zugleich kontrastierend vor dem kirchenslavi-

schen Hintergrund, von dem er sich abheben will, jedoch, wie es bei Überset

zungen immer wieder geschieht, diesen auch unbewusst imitierend geschaffen

wurde. Die Ergebnisse sollten in einem späteren Schritt mit den Analysen von

aus dem Griechischen und Polnischen übersetzten „Prosta mova"-Texten und

„Prosta mova"-Originaltexten verglichen werden, was aber im vorliegenden

Beitrag noch nicht geleistet wird.

5. Die zweisprachigen (ksl. - ukrainischen) Ostroher Texte. Von besonderem

Interesse für die Erforschung der Sprachkompetenz und des Sprachbewusstsein

der Ostroher Gruppe sind die kirchenslavisch-ukrainischen Paralleltexte. Sie

zeugen davon, dass sich die Verfasser einerseits der wachsenden Unverständ-

62 Im Vorfeld der Brester Union gab es also durchaus griechische, ins Ksl. übersetzte Texte

sowie ksl. polemische Originalwerke. Auch nach der Brester Union wurden polemische Wer

ke auf Griechisch verfasst, die dann allerdings in die „Prosta mova" übersetzt wurden.

" Mit diesem Vorgehen wird für einen regional begrenzten Raum und und einen zeitlich

genau definierten Abschnitt die Forderung von Garzaniti (1999: 169, zitiert bei Moser 2002:

223, Fn. 4) nach einer systematischen Beschreibung der „Prosta mova" im Vergleich zum

Kirchenslavischen derselben Periode (und, wie ich hinzufüge, desselben Raumes) erfüllt.
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lichkeit des Kirchenslavischen bewusst waren, andererseits ein Vor- oder Nach

wort bzw. eine Übersetzung allein in „Prosta mova" bei manchen Texten nicht

für angebracht hielten. Ein weiterer Grund für die Produktion zweisprachiger

Texte bestand im Unterrichtszweck: Kirchenslavische Kurztexte wurden mit ei

ner Übersetzung in die „Prosta mova" versehen. Somit unterscheiden sich diese

zwei Arten von zweisprachigen Texten auch äußerlich: Im ersten Fall stehen

sich der kirchenslavische und der „Prosta mova"-Text auf zwei Seiten gegen

über, wobei sorgfältig darauf geachtet wird (z. B. durch Vergrößerung der Ab

sätze), dass sich beide Seiten inhaltlich genau entsprechen, im zweiten Fall um

fassen die kirchenslavischen Zitate nur wenige Zeilen und werden direkt von der

Übersetzung in die „Prosta mova" gefolgt. Beim ersten der unten genannten

Texte handelt es sich insofern um einen Sonderfall, als der kirchenslavische und

der „Prosta mova"-Text in zwei verschiedenen Druckwerken (Nr. 16 und Nr.

20) veröffentlicht wurden.

In Ostroh entstanden wenigstens sechs derartige zweisprachige Texte. Sie

sind insgesamt nicht allzu umfangreich, bestehen sie doch zur Hälfte aus Vor-

und Nachworten. Im Einzelnen handelt es sich um

- das Sendschreiben des Meletij Pigas an Kostjantyn-Vasyl' von Ostroh aus dem Jahr

1 596 (47 Seiten zu 2 1 Zeilen umfasst der kirchenslavische Text in Nr. 1 6, ff. 64a-87a,

15 Seiten der „Prosta mova"-Text in Nr. 20, ff. 185a-192a),

das Vorwort zum kirchenslavischen Oktoich 1604 (22 Seiten zu durchschnittlich 35

Zeilen, d. h. je 11 einander gegenübergestellte Seiten in kirchenslavischer Sprache und

in „Prosta mova"),

- das Nachwort zum Oktoich 1604 von Dem'jan Nalyvajko,

- das Vorwort zum Lökarstvo 1607 von Dem'jan Nalyvajko,

- das „Lökarstvo" eines unbekannten Übersetzers von 1 607,

- die „Lek'cii" von (Dem'jan?) Nalyvajko aus dem 1. Viertel des 17. Jh., wahrschein

lich um 1607 (21 Seiten ä 16 Zeilen).

Dabei besteht die größte Innovation darin, dass das „LSkarstvo", das im

merhin im Wesentlichen aus Texten des loann Zlatoust besteht, auch in die

„Prosta mova" übersetzt und gedruckt wurde; auch die „Lek'cii" bestehen aus

Kirchenvätersentenzen mit anschließender Übersetzung in die „Prosta mova".

Dies sind die einzigen Ostroher Kirchenvätertexte, die in „Prosta mova" erschie

nen sind.

Von Dem'jan Nalyvajko64, den Isajevyö (1981 : 16) als den Leiter der Dru

ckerei für die Zeit ihrer Tätigkeit in Derman' ansieht, sind folgende drei weite

ren, einsprachigen „Prosta mova"-Texte bekannt: das „Ljament" (laut Isajevyö

M Zur Biographie s. Anm. 37.
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1981: 16, der allerdings nur auf Grund einer inhaltlichen Parallele, der Erwäh

nung des Todes von Aleksandr Konstantinovic" von Ostroh im namentlich ge

kennzeichneten Nachwort zum Oktoich, auf die Autorschaft Nalyvajkos

schließt), das Vorwort zum Brief des Meletij Pigas an Ipatij Potij (gezeichnet

„damian"), das Vorwort zum Trebnik von 1606. Um die Autorschaft Nalyvajkos

für die „Lek'cii" und das „LSkarstvo" zu überprüfen, müssten diese Texte mit

herangezogen werden. Denn da erstere nur mit dem Nachnamen gekennzeichnet

sind, ansonsten aber immer lediglich der Vorname (Damian) aufscheint, ist die

Autorschaft für die „Lek'cii" nicht so klar bewiesen, wie dies gerne behauptet

wird65. Auch die Frage, ob Dem'jan Nalyvajko auch der Autor des gesamten

„LSkarstvo" ist oder nur das Vorwort verfasst hat, wird in der Literatur immer

wieder gestellt. Die Antwort muss einer späteren Untersuchung vorbehalten

bleiben.

Im Folgenden wird die Grammatik und die Lexik von drei zweisprachigen

Texten (dem ersten, zweiten und sechsten in obiger Liste) jeweils kontrastiv dar

gestellt. In allen Fällen ist davon auszugehen, dass der „Prosta mova"-Text aus

dem Kirchenslavischen übersetzt wurde und nicht umgekehrt. Das bedeutet,

dass einzelne archaische kirchenslavische Elemente in den „Prosta mova"-Tex-

ten nicht auszuschließen sind. Umso auffallender ist in allen beschriebenen Tex

ten die grammatische und lexikalische Selbständigkeit und Unabhängigkeit des

„Prosta mova"-Texts von der Vorlage. An diesen etwa 27—40 Jahre nach der

Union von Lublin, die der sprachlichen Polonisierung der Ukraine erheblichen

Vorschub leistete, gedruckten bzw. entstandenen Texten soll überprüft werden,

wie sich das Ostroher Kirchenslavisch und die „Prosta mova" - auch in Bezug

zum Polnischen - zueinander verhalten.

5.1. Das Sendschreiben des Meletij Pigas an Kostjantyn-

Vasyl' von Ost roh stellt einen recht kuriosen Fall dar, da folgende Quel

lenlage vorliegt: Das Original ist griechisch und wurde zunächst ins Kirchensla

vische (abgedruckt in der „Knizica v desjati rozdölach" von 1598) übersetzt.

Aus dem Kirchenslavischen wurde der Text dann in die „Prosta mova" übertra

gen. Der ksl. Brief ist auf den l . August 1 596 datiert, die „Prosta mova"-Fas-

sung auf den 30. August 1596. Die Aufnahme in die Apokrisis und damit die

Übersetzung ins Polnische erfolgte 1 597. Dann wurde die polnische Apokrisis in

65 So schreibt Kopeiiinskij (1928: 381): „Ne podle/it somneniju, £to „ierej Nalyvajko" est'

nikto inoj, kak dovol'no izvestnyj Ostroiskij dejatel' Demian Nalyvajko." KoperZinskij sieht

Nalyvajko auch als Redakteur folgender Werke: Nr. 23-28, eventuell auch Nr. 21, sowie HS c

(vgl. Abschnitt 3).
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die „Prosta mova" übersetzt, wobei dieser Brief aber nicht aus dem Polnischen

übertragen, sondern die bereits vorhandene „Prosta mova"-Fassung vom 30.

August 1 596 verwendet wurde. Aufgrund einiger Übereinstimmungen zwischen

der „Prosta mova"-Fassung und der polnischen kann man vermuten, dass Letzte

re den „Prosta mova"-Text zumindest mitverwendet hat66. Ob der polnische Text

darüber hinaus auch das Griechische und das Kirchenslavische berücksichtigt,

wurde bisher nicht untersucht.

S.l.l.Phonetik/Phonologie/Orthographie67

a) Im UK dominiert Liquidametathese (glava, -vrat-, strana, oblako, zla-

tyj, vlast', grad-b usw.), nur ein einziges Mal schleicht sich golova ein. Die PM

zeigt nicht immer konsequent die Polnoglasieform, sondern manchmal auch die

südslavische (oboloko, golova, storona, zolotyj, aber vlast ', gradb), einmal mit

UK ein polnisches Ergebnis (trikrotnyj), einige Male gegen das UK ein westsla-

visches Resultat (UK smradu, PM smrodlivyj; PM krol'b, krolevstvo, zloto, plo-

menerm> (gegen UK plamenbmi)).

b) Das UK weist immer das südslavische Ergebnis la-, ra- der Anlautme

tathese (also z. B. raz-) auf, die PM, sofern die phonetischen Bedingungen er

füllt sind, immer lo-, ro- (roz-).

c) *dj wird im UK zu zd (vozdb gegenüber PM voib, Adv.-Ptz. strazduste

gegenüber PM strazuci, nasazdenie gegenüber PM nasazenbe, mezdu gegenüber

PM mezi usw.). Die Zahl der ostslavischen Abweichungen im Kirchenslavischen

(z) ist gering (utverzaemi, utverzenago, rozestvö). In der PM sind überhaupt kei

ne Abweichungen (also zd oder dz, dz statt erwartetem z) zu beobachten.

d) *tj wird im ostslavischen Ksl. graphisch zu st, das [äö] gesprochen wur

de. Die Ausnahmen im UK sind sehr selten, es wurde nur ein Adv.-Ptz. auf -ci

gefunden. In der PM wird konsequent c (nur einmal in einem Ptz. -st-) ge

braucht. Sowohl im UK als auch in der PM tritt als Ausnahme in der (bereits

formelhaften) Anrede an den Fürsten Kostjantyn-VasyF das Wort osveconyj auf

(*(/ > c), außerdem nur in der PM das Substantiv mocb und das Verb zmocniüsja

66 Die „Prosta mova"-Übersetzung der gesamten „Apokrisis" lehnt sich im Allgemeinen le

xikalisch ganz eng an den polnischen Text an, ohne dabei die Regeln der ostslavischen Gram

matik zu verletzen. Gerade bei diesem Brief aber weichen der „Prosta mova"-Text und der

polnische relativ stark voneinander ab. Die Abhängigkeit des „Prosta mova"-Textes vom Kir

chenslavischen wird besonders deutlich, wo im polnischen Text ein oder mehrere Sätze feh

len.

*' Im Folgenden wird das Ukrainisch-Kirchenslavische mit „UK", die „Prosta mova" mit

„PM" abgekürzt.
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sowie das Ptz. bzw. Verb obecanyj, obecati (UK obestanyj, obestati). Diese

Lautung stammt aus dem Polnischen.

e) Der Wandel des anlautenden e- zu o- ist im UK nicht durchgeführt

(edin-b), in der PM aber auch nicht (edim,, edent,}\ die letzere Form wohl unter

polnischem Einfluss (jeden).

f) Die Halbvokale sind in UK und PM geschwunden bzw. aufgefüllt, der

Pajeröik (Paerok) wird kaum verwendet, um einen ausgefallenen Halbvokal zu

markieren. Am Wortende werden b und b meist ausgeschrieben, falls der End

konsonant nicht supralinear ist. In UK wird beim Präfix immer vbz- geschrieben,

in PM immer voz-, ebenso in UK fast immer st- (ganz selten so-), in der PM so-

bzw. selten 5-, im UK oft vt-, wo PM vo- aufweist.

g) e und e werden, wie auch Freidhof (1972: 76) feststellt, im UK häufig

verwechselt, und zwar immer so, dass statt 6 ein e geschrieben wird (vedeti,

pre-, pred-, prilepiti, oblaceclrb, v nacale, Dativ pape usw.). Obwohl in vielen

Fällen r oder / vorangeht, reicht die Entpalatalisierung von r ' und / ' im Ukraini

schen wegen der vielen Beispiele ohne r, l als Begründung nicht aus (entgegen

Freidhof 1972: 76, 86). Diese Verwechslung gilt als typisch für das Weißrussi

sche (und natürlich Russische), ist aber auch im nordwestlichen Ukrainischen

(in unbetonter Position) üblich (Shevelov 1979: 399). In der PM ist der Erhalt

des e viel konsequenter (z. B. PM telesnyj, UK telesnyj), wahrscheinlich weil im

Ukrainischen in dieser Zeit e phonetisch längst zu [i] geworden war und somit

eine Verwechslung mit e ausgeschlossen war. Nur eine Verwechslung ist in der

PM belegt: ein Vokativ Petre. Ein sogenanntes „sekundäres e", das später zu /'

wurde, fehlt in der PM.

h) Nach k, g, ch tritt im UK manchmal -y (w) (pobeda na vragy, liky,

mnogych-b, Akk. Pl. grechy), eventuell sogar im raschen Wechsel mit -/ auf (pa-

ky wechselt mit paki, wobei paky auf Zitate aus dem Altkirchenslavischen be

schränkt ist). Die PM kennt nur -/ nach k, g, ch (pobeda na vragi, grechi). Die

Bewertung dieses Merkmals ist schwierig. Einerseits war es eine Folge des

Zweiten südslavischen Einflusses, dass wieder -y nach k, g, ch geschrieben wur

de; andererseits kann es sich bereits um die neuen ukrainischen Gruppen -ky,

-gy, -chy handeln. Im zweiten Fall ist allerdings verwunderlich, dass die PM

kein Beispiel dieser Art zeigt.

i) Das anlautende ;'- ist im UK erhalten (imeti, /z*), entfällt meist in der

PM (meti, ZT>, aber Konjunktion /zt> neben ze 'dass', izbytolcb). Offenbar gibt es

in UK auch hyperkorrektes ;'- in ispadu(t) 'sie fallen herab' (PM spadutb).

j) Nach c wird im UK.ju,ja (?) geschrieben (cjudo, cjuch>, lucqmi), was

PM nur beim Wort cjudo tut, wahrscheinlich aufgrund dessen markierter kir



110 Juliane Besters-Dilger

chenslavischer Herkunft. Das c war im Ukrainischen zu dieser Zeit bereits hart.

Die Schreibung UK procyctrb, procyrm, (neben procinrb) zeugt entweder von

dieser Erhärtung oder vom Zusammenfall y - i; in der PM zeigen u. a. die For

men vcora (UK: vcerd) und cogo, comu des Pronomens sto die Erhärtung an.

Nach z kann UK noch $ verwenden (v koz%cfn>), die PM nicht.

k) c ist sowohl im UK als auch in der PM (otbc-b, Nom. Pl. otcy, konec-b,

Dat. Pl. oboroncom-b in der PM, mocb in der PM) hart, ein nachfolgendes -/' ist

eher selten und tritt nur im Nom. Pl. belebter Masculina auf (UK otci, elici, svja-

stenici, PM Izeproroci, naslednici, otstupnici, svjastennici).

1) Nach S und st ([äC]) wird im UK in seltenen Fällen y (u) statt häufige

rem /' geschrieben. Da nach s in der 2. PS. Sg. Präs, des Verbs oder in nasj> (UK,

PM) immer ein b steht, ist das 5 sicher hart, ebenso das st [so]. In der PM wird

nach s und c nur / geschrieben, auch nach z, das ebenfalls bereits hart war. Der

ukrainische Zusammenfall von historischem y und / hat im UK offenbar zur gra

phischen Inkonsequenz beigetragen.

m) g wird im UK und in der PM entsprechend der l . Palatalisierung nor

malerweise zu i palatalisiert, eine Ausnahme bildet im UK das Adjektiv ostroz '-

skij (PM ebenso) und in PM ubozstvo, wo z vor s zu z wird (ähnlich wie im heu

tigen Ukrainischen).

n) Die 2. Palatalisierung des k zu c ist im UK voll erhalten (vladyce, na

oblaceckb, na vostoce, Nom. Pl. elici, naslednicy), ebenso in der PM (vladyce,

na obolocechb, na vostoce, nauce, Izeproroci). Es gibt nur wenige Bsp. für g > z

im UK (vb knize, mnozi); der erste Beleg lautet in der PM anders, der zweite

mnogii (Nom. Pl. m). Offenbar war die Palatalisierung des g bereits (zumindest

partiell) rückgängig gemacht.

o) u und v alternieren nur im UK, aber sehr selten (UK vze, vb vosb = u

vosb), für die PM fand sich kein Beispiel.

p) Auslautendes -vb für -/b liegt in einigen wenigen Präterita der PM vor:

uzakonopolozivb für UK uzakonopolozi, zezvolivb für UK izvoli usw. Die eben

falls mögliche Erklärung als Ptz. Prät. Aktiv bzw. Adv.-Ptz. entfällt, da die Satz

syntax an dieser Stelle ein finites Verb erfordert. Ebenfalls die PM weist die

Form zamovcu (für zamolcu) auf. Das UK zeigt keine Belege.

q) Velarisierung des r ' zu r liegt im UK und in der PM beim Nom. kalen-

darb vor, wie im heutigen Ukrainischen. Im UK ist auch der Gen. kalendara

und der Instr. kalendarom belegt (PM anders). Hingegen ist kein hyperkorrektes

/' nach r (Typ riba) belegt, das bei Freidhof (1972: 74) auftritt.

r) Regressive Assimilation von Konsonanten zeigt sich in der Schreibung

des UK nicht, in der PM ist davon die Präposition zb 'mit' betroffen, die vor
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stimmlosem Konsonanten, aber auch vor Vokal zu si, wird. Das ließe sich aber

auch als Übernahme aus dem ksl. Text erklären.

s) Konsonantenvereinfachung liegt im UK nur einmal vor (namesnikb),

bei diesem Bsp. aber nicht in der PM (namestnikb). Ansonsten weist die PM die

se Erscheinung viel häufiger auf als das UK (PM praznikovb, namesnikami,

vlasnosti, cesnyj gegenüber UK prazdnikb, namestnikami, cestnyj).

t) Ein Übergang von betontem e > o liegt im UK und in der PM bei ven-

covb vor, vgl. Freidhof (1972: 74f.). Da dies das einzige Beispiel ist, ist es wohl

eher als Beleg für die Härte des c zu werten.

u) Verwechslung von e und / kommt insgesamt äußerst selten vor: einmal

wird UK ne videste in der PM mit ne vedali wiedergegeben (vgl. den „Problem-

fall" videti-vedeti bei Freidhof 1972: 75), ansonsten im UK nur bei der Verb

form cvituste (b> e> e> i oder Analogie zum Infinitiv?) 'blühend' und nur ein

mal in der PM: beim Lehnwort vensovati mit hyperkorrektem e (vgl. poln. win-

szowac < dt. wünschen).

v) Verwechslung von y und / liegt außer nach den Zischlauten (s. oben)

nur einmal in der PM (Gen. Sg. necistoti) vor, im UK eventuell bei zelanij

(Nom. Sg. m.).

w) In der PM wird die Schreibung kg für /g/ (kgrunfb, lekgafb, kgvaltov-

nikb) verwendet, im UK, das diese Lexeme nicht kennt, nie.

x) Nach einem Vokal wird die Endung -ja im UK im Gegensatz zur PM

nur als -a geschrieben: kaa, procaa, moea usw. (vgl. Freidhof 1972: 65). Dies

gilt allgemein als Kennzeichen des 2. südslavischen Einflusses.

y) Das Graphem <o> tritt nicht auf.

5.1.2. Morphologie

A. Substantiv:

a) o-ljo- und w-Stämme: Die Masculina enden im Gen. Sg. des UK auf -a

(Ausnahmen: do Rimti, narodu, slucaju, cinu, daneben auch cina, wobei cin~h ein

alter w-Stamm ist, narod-b und slucaj aber nicht). In der PM gibt es mehr Bei

spiele mit -u (do Rimu, cinu, kgruntu, porjadku, pripadku, kvasu, boku, soboru,

pozitku, stepnju). Obwohl die Zahl der Beispiele beschränkt ist, wird doch deut

lich, dass es sich nur um Unbeseeltes handelt. Die yo-Stämme enden - bis auf

slucaj und stepenb — im Gen. Sg. alle auf -a. In beiden Texten kommt domu

'nach Hause' vor, ist aber zum Adverb geworden. - Der Dat. Sg. endet im UK

auf -u (bratu im UK und in der PM), in der PM auch auf -ovi, überwiegend bei

Beseelten (bogovi, duchovi, prodkovi, papezovi, zyskovi, Petrovi (Letzteres auch

im UK, neben Petru im UK und in der PM). Wie das Bsp. bratu zeigt, ist die
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Endung des beseelten Dat. Sg. in der PM aber nicht immer -ovi, ebensowenig

wie der unbeseelte immer auf -u endet (zyskovi). Der Dativ auf -ovi ist auch im

Aksl. recht häufig belegt (Leskien 1969: 82f.). Die Endung -evi fury'o-Stämme

ist nicht belegt, nur -ju. - Der Lok. Sg. m. (im UK zu veh>: vece) wird in der PM

nur fünfmal auf -u gebildet (na peredu, v domu, v druku, veku, duchu, in den

drei letzten Fällen wohl zur Vermeidung der Palatalisierung). Im UK ist -u selte

ner, wurde nur bei den alten w-Stämmen v cinu, v domu und bei duchu gefunden.

Damit ist der Lok. Sg. m. auf -u in diesem UK-Text offenbar seltener als in der

Ostroher Bibel (vgl. Freidhof 1972: 83), auch die PM verwendet ihn nicht oft,

obwohl er im Poln. und im Ukrainischen unter bestimmten Bedingungen üblich

ist. Bei den masc.yo-Stämmen ist -ju nicht belegt. Der Lok. Sg. deryo-Stämme

im Neutrum endet im UK „klassisch" auf -// (v predislovii), in der PM aber auf

-ju (ofrbjasnenbju, vyspocenbju usw.). - Der Vok. Sg. wird im UK und in der

PM sehr korrekt gebildet, in der PM einmal fälschlich auf -e: Petre. - Der Nom.

Pl. von pam>, sytrb lautet nach polnischem Muster bzw. nach den M-Stämmen

panove, synove (im UK und in der PM). UK und PM zeigen beide otcy (UK

auch otci), was die Erhärtung des c widerspiegelt. UK und PM bevorzugen ins

besondere bei Personen die „alte" Endung -/' und führen die entsprechende Pala

talisierung durch (UK naslednicy, otstupnicy, svjascenici, PM naslednici, otstup-

nici, svjascennici, Izeproroci). - Im UK enden die Masculina im Gen. Pl. auf

-ovb, mit Ausnahme der Substantive otbct, archiepiskopi>, prorokb, prazdnikb,

opresnokb und apostol-b, die nach alter Tradition im Gen. Pl. endungslos sind. In

der PM enden alle im Gen. Pl. auf -ovb, nur einmal tritt otecb auf. - Die genera

lisierten Pluralendungen der Feminina (-am-bl-jamb, -amil-jami, -ach-bl-jach-b)

haben sich weder im UK noch in der PM für die Masculina und Neutra durchge

setzt. So endet der Dat. Pl. sowohl im UK als auch in der PM auf-o/wb/-ewb

(z. B. apostolonn,, rnuzerm, UK und PM) und weist nur einmal eine -a/wb-Form

in der PM auf (mestcamb). Der Instr. Pl. der o//o-Stämme endet im UK und in

der PM auf -yl-i (celovanii, glagoly, st Efesjany, kovarstvy, otcy), der Lokativ

auf -echb bzw. -echb (UK episkopechb, v selecht/PM episkopectn>, v selectn>).

Einzige Ausnahmen im UK: lucqmi, namestnikami, nacalnikami; klirikacfn>,

pravilachb, v mestcach'b (Letzteres lexikalisch eine PM-Form). In der PM be

gegnen darami, namesnikami, aposlolami, uliskami (für UK chudozstvy), zidami

(UK ijudei), privetami (Letzteres im UK privetmi, eine vereinzelt auch im Aksl.

belegte Form (Leskien 1969: 84)); für klirikach-b interessanterweise in der PM

klirikoch-b, also eigentlich die alte Lokativ-Endung der w-Stämme (ebenso vy-

stupkoclrb). Insgesamt ist also der Dat. Pl. der Kasus, der sich im UK und in der

PM am stärksten der Übernahme der a-Endungen widersetzt, der Instrumental
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endet in der PM hingegen bereits relativ häufig auf -ami. - Der Instr. der neutra

len y'o-Stämme endet im UK - neben -// - auch auf die neuere Endung -mi (u-

chistrenbtni), die, wie Freidhof (1972: 91) bemerkt, bei Zyzanij und Smotryc'kyj

neben der alten Endung -//' angeführt wird. - Der Lok. Pl. der neutraleny'o-Stäm-

me endet im UK wie im Aksl. auf -ichb (o pisanicfn, v ounicizenictrb, v okleve-

tanich-b, daneben auch je einmal v poruganiictrb und v goneniqch-b), wobei die

PM diese Formen offenbar durch Wahl anderer Lexeme vermeidet. - Der Akk.

Pl. (beseelt) endet üblicherweise im UK und in der PM auf -on> (UK nasilni-

kovb, klirikovb, PM kgvaltovnikovb, klirikovb), in der PM findet man aber auch

prezb otci, wobei das -/ entweder die alte Weichheit des c widerspiegelt oder ei

ne Übernahme der Nominativ-Endung darstellt (vergleichbare Belege bei Freid

hof 1972: 85). Eine alte Endung weist der Akk. im UK lovcq, in der PM lovcja

'Fischer' auf, der innerhalb eines Zitats vorkommt.

b) a-Stämme: Sowohl im UK als auch in der PM ist die 2. Palatalisierung

ausnahmslos wirksam (Dat. vladyce, PM Dat. nauce). Der Akk. Pl. von ovca

lautet im UK in Bibelzitaten ovce, in der PM ovca. Ansonsten endet der Akk. Pl.

auch bei yo-Stämmen auf -/ (dusi), nicht mehr auf -e. In der PM ist eine Dual

form belegt (Akk. dve golove), das UK konstruiert anders. Auch die PM ver

wendet den Dual nicht konsequent (o dvoch-b golovach-b).

c) /-Stämme: Der Gen. Pl. von ljudi lautet im UK und in der PM Ijudej

(statt älterem Ijudii). Der Instr. Pl. lautet regelmäßig auf -mi: im UK blagodatb-

mi, chitrost'mi, in der PMfortelmi. Der Lok. Pl. lautet v nemosteclrb (UK und

PM).

d) Konsonantische Stämme: Die -«/-Stämme (alle Neutra) sind zahlrei

cher geworden. So gehört im UK und in der PM das neutrale (!) Substantiv knja-

za 'Fürst' dazu (mit dem Dat. Sg. knjazati und dem Dat. Pl. knjazatonrb), in der

PM auch zverq (Dat. zverjati, im UK zverju, d. h. der alte /-Stamm ist im UK be

reits zumy'o-Stamm geworden). Da im UK die Formen knjazati und knjazatom-b

neben den üblichen von knjazb auftreten, handelt es sich im UK sicher um die

Übernahme der stereotypen Anredeformel an Fürst Kostjantyn-Vasyl' aus der

PM. Darauf weist auch das Epitheton jasne osveconomu hin. - Die «-Stämme

zeigen den nach dem restlichen Paradigma aufgefüllten Nominativ: cerkovb. In

teressant ist der überwiegend harte Stammauslaut im Nom. Sg. (im UK und in

der PM). Im Gen. weisen UK und PM cerkvi auf, der Gen. Pl. lautet cerkvej. Der

alte Gen. Sg. auf -e ist einmal im UK (Ijubve), zweimal in der PM (cerkve, krve)

belegt. Im letzteren Fall zeigt das UK krovi. - Die j-Stämme sind im UK bei ne-

bo und cjudo erhalten, und zwar sowohl mit den alten Endungen als auch mit

den neueren, aus der /-Dekl. stammenden: 5 nebese, s/ot nebesi, Nom. Pl. cjude
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sä. Tllo, slovo usw. gehören im UK und in der PM der o-Dekl. an, im Gegensatz

zu slovo in der Ostroher Bibel (Freidhof 1972: 93). In der PM werden auch nebo

und cjudo nach der o-Dekl. flektiert (zt neba, Nom. Pl. cjudä). Nur in einem Zi

tat zeigt die PM wie das UK na nebesi. - Die masc. «-Stämme weisen im UK

und in der PM eine gemischte Deklination auf (/'- bzw.y'o-Dekl.): kamenb. Gen.

und Lok. Sg. kameni, Dat. kamenju; aber Instr. Pl. im UKplamenbmi wie in der

/'- oder der kons. Dekl., in der PM jedoch Instr. Sg. plomenemb mit nicht eindeu

tiger Endung, was Freidhof (1972: 93) auch für die Ostroher Bibel feststellt.

Von den neutralen n-Stämmen ist nur der Nom./Akk. im%, der Gen. Pl. vremem>

und der Akk. Pl. UK vremena/PM vremena belegt. Interessant ist folgende

Form: Im UK na ramu (offenbar Lok. Dual von ksl. ramo „Schulter"), in der

PM na ramenach-b (von ksl. ramq, mit neuer Lok. Pl.-Endung).

B. Adjektiv:

Die Kurzform tritt im UK - außer bei Possessivadjektiven - meist im

Nom., selten auch im Dat. oder Akk. auf, in prädikativer Funktion (bzw. auch in

Fällen, wo nicht leicht zu entscheiden ist, ob es sich um einen attributive oder

prädikative Funktion handelt). Die PM kennt keine Kurzform in obliquen Kasus.

Bsp. für den Dat. (im Dat. abs.): UK sustu kraeugolnu kamenju samomu christul

PM sustu kraeugolbnomu samomu christu. Bsp. für den Akk.: jako velika ego

pocitachu (VK)/ego velikoho byti vyslavljali (PM). Hier handelt es sich um eine

Konkurrenz der Kurz- und der Langform beim prädikativen Akkusativ. Im Bsp.

otcy rimskago episkopa velika byti poznachu (UK)/o/cy rimskogo episkopa byti

velikim-b uznali zeigt sich eine Konkurrenz des prädikativen Akkusativs in der

Kurzform (UK) mit dem prädikativen Instrumental in der Langform (PM). - Im

UK endet der Nom. Pl. m. auf-/, f. auf -y, n. auf -a, daneben kann aber selbst bei

prädikativer Funktion auch die Langform auftreten, z. B. im Nom. Pl. n. auf -aa

(perenesenaa). Die PM verwendet Kurzformen nur im Nominativ: einmal Ptz.

Präs. Passiv in prädikativer Funktion (Nom. Pl. m. koleblemy), mehrfach Ptz.

Prät. Passiv (Nom. Pl. m. ukraseni, nauceni, posylani, Nom. Pl. f. poslany) so

wie Adj. (Nom. Pl. m. godni, poslusny). - Von den Possessivadjektiven sind -

mit einer Ausnahme im UK (moucitelbstvo papino, aber PM papezova tiranija)

- nur diejenigen auf -ovbl-evb belegt. Der Instr., der die Endung der Langform

aufweist, ist nur in der PM anzutreffen: Petrovyrm> namestnikonn>. - Im UK be

gegnet der Nom. Sg. m. der Langform auf -yj und -y, Letztere auch bei passiven

Ptz. (zelanij). Hier sind offenbary und /' zusammengefallen. In der PM dominiert

-yj. - Der Gen. Sg. m. endet mit zwei Ausnahmen (-ogo) im UK nur auf -ago, in

der PM ausschließlich auf -ogo. Der Gen. Sg. f. endet im UK auf -y?, -ya, nach k

auch -ia (velikia), eine interessante ksl. Form ist (öl) vsqkoa (necistoty) < vbsja
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kojq. In einem einzigen Fall (cerkovnoe vlasti) ist im UK eine typische PM-En-

dung belegt. In der PM sind im Gen. Sg. f. nur die Endungen -oj und -oe vertre

ten. - Der Dat. Sg. m. lautet im UK und in der PM nur auf -omu. - Der

Lok. Sg. m. endet im UK und in der PM auf -orm>, mit drei Ausnahmen im UK:

o blazenetm> Petre (PM: blazennorm>), o presvjaterm> duchu, istinerm>. Hierbei

handelt es sich um typisch kirchenslavische Adjektive mit archaisierenden En

dungen. - Der Lok. Sg. f. endet im UK nur in zwei Fällen auf -ej wie im Aksl.

(nebesnej, neporocnej), sonst auf -oj; die PM kennt nur -oj. Die beiden archai

sierenden Formen im UK sind eng mit der lexikalischen Bedeutung (kirchlicher

Wortschatz) verknüpft. - Im Plural lauten im UK die Endungen im Nom. m. -/'/'

(überwiegend, vor allem bei beseelten Subjekten) oder -ye, n. -y% (schon ange-

passt an das Femininum), nach k auch -ia, oder -aa, in der PM m. -//' (überwie

gend)/-^/ (beide Endungen bei Beseelten möglich), f. -ye, n. -ye, aber auch -yi

(usta byli obridlivyil). Diese Form des Nom. Pl. n. findet sich auch im Akk. PL

n. wieder und scheint eine Anpassung an das Masculinum zu sein. - Der Gen.

Pl. endet im UK und in der PM auf -ych-bl-ich-b (Ausnahme: UK ot zlechi> -

wohl eher die Übernahme des Deklinationsmusters der harten Pronomina als ein

hyperkorrektes e). - Der Dativ endet im UK und in der PM nur auf -ymbl-imt>

(Ausnahme: UK narm> samerm>, ebenfalls eher die Übernahme der Deklination

der harten Pronomina als ein hyperkorrektes e), der Instr. auf -ymil-imi. Eine

Ausnahme bildet in UK die ebenfalls belegte Dativ-Form prociinrb. - Der

Akk. Pl. m. endet im UK auf -v?, der Akk. PL f. auf -ye_, der Akk. Pl. n. auf -ye_

oder -aa. - Der Akk. Pl. m. und f. lautet in der PM -ye, Akk Pl. n.: -yi (z. B.

svjatoljubivyi nejakii otkrovenija) oder -ye. Auch Freidhof (1972: 101) hat diese

merkwürdige, wohl an das Masculinum angeglichene Pluralendung im Neutrum

gefunden. - Der PM-Text weist häufig das Adjektiv cerkovnyj auf, wo der UK-

Text den Gen. Sg. cerkvi zeigt. - Das Adjektiv mnogij (UK) kann in der PM

durch das Quantitätsadverb mnogo (+ Gen.) ersetzt werden. - Die Deklination

des Adj. bozij variiert in der PM: Neben dem beseelten Gen./Akk. bozia (so im

UK) tritt in der PM auch die Langform bozogo auf. - Das Adj. vesn hat im UK

im Gen. Sg. f. die Form vsee_, in der PM vsej. Der Nom. Pl. m. und f. lautet in

der PM vsi, ebenso der Akk. Pl. f. In den obliquen Pluralkasus (PM und UK

Gen. PL ot vseclrb, UK k vsenn>) treten überraschenderweise weder im UK noch

in der PM die Pluralformen vsich'b, vsinrb usw. auf, die für das Ukrainische in

dieser Zeit häufig belegt sind. - Steigerung des Adjektivs: Im UK Komparativ

nizajsij, Superlativ vysajsij/vysnij, svjasteneisij, PM Komparativ nizsij, Superla

tiv najbolsij, najvyssij. Hier liegt eine klare Differenzierung vor: Das UK bevor

zugt für Komparativ und Superlativ das erweiterte Suffix -ejsijl-ajsij, die PM im
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Komparativ -sij (< *-jbs) und im Superlativ zusätzlich das Präfix naj-. Das Ver

gleichsglied wird im UK mit pace + Gen. angeschlossen (lucbsij pace), in der

PM mit nadb + Akk. (lepsij nad-b).

C. Adverb:

Bei der Steigerung des Adverbs lautet die UK-Form svetlee pace inych,

die PM-Form svetlej nad-b inye (man beachte auch den Anschluss des Ver

gleichsglieds), ebenso UK slavnee/PM pristojnej, UK dostoslavnee i blazen-

nee/PM pristojnej, UK loucbse/PM lepsej.

D. Pronomen:

a) Das häufigste Demonstrativpronomen des UK, sej, fehlt in der PM na

hezu gänzlich, abgesehen von zwei Beispielen (ot mira sego, telo see, zwar nicht

innerhalb eines Bibelzitats, aber in dieser Kombination sicher vom Ksl. beein-

flusst), und wird mit drei Ausnahmen (onyj) in der PM durch toj ersetzt. Typisch

sind Syntagmen wie na serm, kameni (\JK)/na torm, kamen! (PM) oder oh, sego

nebesi (UK)Ab togo neba (PM). Die Deklination des Pronomens sej in UK lau

tet (entgegen der ksl. Norm): Nom. Sg. m. sej, f. sia, n. sie, Nom./Akk. Pl. n. sia.

UK kennt auch onyj, verwendet es aber viel seltener als PM, vor allem als kata-

phorisches Pronomen (onyj . . . ize neben sej ... ize; hingegen in der PM katapho-

risch toj ... kotoryjlktolsto) und als Demonstrativum der Ferne (so auch PM).

Der Nom. Pl. m. lautet im UK oni, der Gen Sg. m. onago. Für die Deklination

von toj in UK gibt es nur wenige Beispiele: Gen. Sg. m. togo, Instr. Sg. m. term>,

Lok. Sg. f. toj, Gen. Pl. m. tyclrb. Die Deklination von toj in der PM lautet:

Nom. Sg. m. toj, n. toe, Gen. Sg. f. toe, Akk. Sg. f. tuju, Instr. Sg. m. tyrm, (ab

weichend vom UK), Nom. Pl. m. und f. tye, Nom. Pl. m. auch tyi (diese Form

entspricht der Zyzanij-Grammatik), Gen. Pl. tych-b, Akk. Pl. m. bei. tych-b,

Lok. Pl. tych-b. Im Pl. verwenden UK und PM offenbar beide nur die für das

Ukrainische, Weißrussische und Polnische charakteristische iy-Reihe (nicht te-),

Zyzanij gibt in seiner Grammatik beide an, Smotryc'kyj wechselt im Pl. zwi

schen beiden Reihen. Die Deklination von onyj in der PM: Nom. Pl. m. onyi,

Instr. Pl. onymi. Einmal tritt auch ovb ,jener" auf (Gen. Sg. f. ovoj). - Insgesamt

wird Nähe/Ferne im UK durch sej/onyj, in der PM durch toj/onyj ausgedrückt.

b) Das UK verwendet als Relativpronomen ausschließlich ize, jaze, eze,

und zwar - außer einer einzigen falschen Form - völlig der ksl. Norm entspre

chend. Ebenso ausschließlich gebraucht die PM die Relativpronomina kotoryj,

kotoraja, kotoroe (Nom. Pl. m. kotoryi und kotorye, Nom. Pl. f. -ye) und sto (für

eze, Bsp. UK Lok. Sg. o nem 'ze, PM o conn>). Die Form egoze im UK führt

zweimal dazu, dass in der PM kotorogo übersetzt wird, obwohl es sich nicht um
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ein beseeltes Objekt handelt. Die PM verwendet sto auch für den belebten Nom.

Sg. m. (tyi sto) und den Nom. Pl. f. (knigi sto)\

c) Das substantivische Fragepronomen lautet im UK kto, ito (nur einmal

sto), in der PM chto, sto. Letzteres wird dekliniert cogo, comu, o com\> usw. Das

adjektivische Fragepronomen ist im UK kyj (oder kof!, Nom. Sg. m. nicht be

legt), Nom. Pl. m. koi (aksl. c;'/'!), im Gen. Pl. m. und f. wird die ksl. Nebenform

koich-b gebraucht; in der PM wird als adjektivisches Fragepronomen nur jakij

(Nom. Pl. m. und n.jakie),jakovyj und kotoryj verwendet. Daneben ist noch UK

kakovb/PM jakovb belegt (in der Form kakovycht UKJjakovychb PM).

d) Das verallgemeinernde Pronomen 'jeder' lautet im UK kbzdo und flek

tiert mit dem ersten Bestandteil, allerdings etwas unregelmäßig (koegozdo, ko-

muzdo usw.). In der PM lautet es kozdyj und wird als Adjektiv dekliniert (z. B.

kozdogo).

e) Häufig wird im UK das adjektivische Indefinitpronomen nekyj (oder

nekof!, Nom. Sg. m. nicht belegt) verwendet, dem in der PM nekotoryj und ne-

jakij, aber nie nekij entspricht. Der Nom. Pl. m. lautet nekie und entsprechend

der aksl. Form necii (beide beseelt) (PM nekotoryi), Gen. und Lok. Pl. nekoich-b

(Nebenform im Vergleich zu aksl. nekyichv, PM nekotorych-b bzw. nejakich-b),

Dat. nekoimji (ebenfalls Nebenform; PM nekotoryrm>), Akk. Pl. m. bei. nekoich-b

(ebenfalls Nebenform), Akk. PL n. nekaa (PM nejakiil), Instr. Pl. nekiimi (=

aksl.) und nekoimi (Nebenform; PM nejakimi). Das substantivische Indefinitpro

nomen lautet im UK kto (nicht nur nach der Konjunktion asce), auch edim> kto

'jemand', und cto 'etwas'. In der PM wird verwendet: chto und ktoz-b kolvekb ta-

koj. Die Partikel kolvekb (vgl. poln. kolwiek) tritt in der PM auch bei Pronomi

naladverbien auf, vgl. jakoz-b kolvekb 'irgendwie', und ist ein typisches PM-

Merkmal.

0 Das Personalpronomen: In der 1. PS. Sg. wird im UK az-b, in der PMja

verwendet. UK kennt auch die Kurzformen Akk. m/a (allerdings nur in Zitaten),

PM verwendet ausschließlich die Vollform mene, den alten Genitiv. Im Dat. tritt

im UK und in der PM in einem Zitat die Kurzform mi auf, sonst immer mne. Der

Lok. Sg. lautet im UK und in der PM na mne. In der 2. PS. lautet der Dat. im UK

und in der PM tobe, der Lok. im UK und in der PM na tobe. Diese Form ist so

wohl ost- als auch westslavisch (vgl. ukr. tobi, poln. tobie), aber nicht kirchen-

slavisch. Das Personalpronomen der 3. PS. (anaphor. Pronomen) lautet im UK

und in der PM on-b. Gen. Sg. m. und n. ego usw. Daneben wird unsystematisch

auch onyj, onogo usw. verwendet, vgl.: beseelter Akk. Sg. UK ego, PM onogo,

und poss. Gen. Sg. UK onago, PM ego. In der l . und 2. PS. Pl. verwendet UK in
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Zitaten noch die alten Akk.-Formen ny, vy, die PM nur die neuen Formen

(vasi,).

g) Das Reflexivpronomen weist im UK den ost- und westslavischen Dat.

sobe und den ksl. sehe auf (in der PM nur sobe), der Akk. lautet im UK und in

der PM sehe, der Lok. im UK o sehe und o sobe (in der PM nur o sobe).

h) Das Possessivpronomen ist relativ schwach belegt: Im Zitat verwendet

das UK den aksl. Akk. Pl. f. moq, die PM ebenfalls (moa mit Verlust des inter-

vokalischen -j- infolge des 2. südsl. Einflusses). Der Gen. Sg. f. lautet in der PM

tvoej, svoej, im UK svoea (< svojejz), vasea.

i) Das Identitätspronomen lautet im UK und in der PM toj ze 'derselbe'.

E. Zahlwort:

Die Belege für Kardinalzahlen sind selten. Der UK-Text dekliniert edim>,

edinago, edinomu usw., der PM-Text edim oder edem>, Gen. edinago oder ed-

nagolednoj usw. Außerdem ist der Lokativ PM o dvochi> golovachj> (wie im

Ukr. und Poln.) belegt. Als Akkusativ tritt auf: UK cetyri vesti, PM ctyri redi

(wohl unter poln. Einfluss).

F. Verb:

Im Bereich des Verbs ergeben sich von allen Wortarten wahrscheinlich

die deutlichsten Unterschiede zwischen UK und PM.

a) Der Infinitiv endet im UK und in der PM regelmäßig auf-//.

b) Im Präsens endet die 2. Sg im UK und in der PM auf -st, nur in Bibel

zitaten auf -si. Die 3. PS. Sg. und Pl. weisen im UK und in der PM merkwürdi

gerweise ausschließlich harte Endungen (-ft>) auf, mit einer endungslosen Aus

nahme in der PM: znajde. Die 1. Pl. lautet im UK auf -wb (vidirm>, molirrn,) und

einmal auf -my (damy), was man zunächst vielleicht auf polnischen Einfluss zu

rückführen möchte. Wie Bulachovskij (1958: 212) zeigt, ist die Form aber auch

im Mittelrussischen üblich, da nach dem Zweiten südslavischen Einfluss die 1.

Sg. und die 1. Pl. bei den athematischen Verben zusammenfielen und deshalb ei

ne neue Differenzierung notwendig war. In der PM endet die 1. Pl. auf -mo

(maemo, vidimo, prosimö).

c) Interessant ist die Konjugation von byti: UK Sg. esrm>, esi, estb, Pl. es-

mo, este, sutb. Die Auffüllung des -b zu -o in der 1. Pl. erklärt sich aus der Not

wendigkeit der Differenzierung gegenüber der l . Sg. (ähnlich wie bei -my in da

my), wobei nach dem 2. südslavischen Einfluss -my die geläufigere Endung sein

sollte. In der 3. Sg. entsteht mit Negation nestb. PM: Sg. esmi>, estesb und esi (in

Zitaten), estb, Pl. esmo, estechmo und esmy, este, sutb. Die 2. Sg. estesb und die

l . Pl. estechmo zeigen die typisch polnische Präsens-Bildungsweise bis hin zum

Versuch, poln. s mit ch wiederzugeben, wenn auch im letzteren Fall mit ukraini
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scher Endung. In der 3. Sg. verbindet sich die Negation nicht mit dem Verb (ne

estb). Die Formen der Kopula verschmelzen in der PM, wie aus dem Polnischen

bekannt, im Präteritum oft mit der Konjunktion (besonders aby, z. B. 2. Sg.

abysb racil-b, 2. Pl. abyste prijmovali), in je einem Fall auch mit dem Relativpro

nomen (2. Sg. kotorogosb vyznaf), mit Negativadverbien (1. Pl. nigdechmo ne

citali), mit dem Demonstrativpronomen (1. Pl. togosmy znajti ne mogli) und mit

dem Fragepronomen (chtoste vy 'Wer seid ihr?').

d) Der Imperativ wird überwiegend nach altkirchenslavischem Muster ge

bildet, d. h. mit -ete im Pl. Belege: UK vizdbte/PM vidite. PM/UK idöte, PM

prijdete/UK. pridete, PM vnijdete/UK. vnidete (alles Zitate), UK zrete (kein Zi

tat). Interessante Formen sind UK ne prisylajte/PM ne chotete posylati und UK

nize otstupajte/PM abyste sja i ne peremenili ('möget ihr euch nicht ändern'),

ein Optativ.

e) Das UK kennt nahezu kein Perfekt. Von den wenigen (insgesamt sie

ben) Beispielen, drei davon in der 3. PS. und daher ohne Kopula, zwei mit Kopu

la der 2. PS. Sg, sind vier Zitate aus anderen Quellen. Außerdem wird das /-Ptz.

nach aste by verwendet: aste by pokazovali. Das UK verwendet als Vergangen

heitstempora nahezu ausschließlich Imperfekt (3. Sg. mnqsesq, znaaSe, 3. Pl.

imeqchu, blestachusq, prepodavachu, bechu, vbzyskovachu) und Aorist (3. Sg.

glagola, predade, 1. Pl. slysachomt>, ctochonrb, vbzmogochonrb, 2. Pl. prilepis-

tes%, ostaviste, 3. Pl. krestisa, ucisa, priasa, rekos% usw.). Die Tatsache, dass

keine Imperfekt-Formen der 1. und 2. Person belegt sind, weist daraufhin, dass

diese selbst im UK außer Gebrauch gekommen waren. Die PM hingegen benutzt

als Vergangenheitstempus ausschließlich das Perfekt, d. h. das /-Ptz., in der 1.

und 2. Person mit Kopula, in der 3. PS. ohne (3. Sg. znalt, 3. Pl. meli, siali, po-

davali, byli, prosili für ksl. Imperfektformen: podal-b, krestili, naucali, prinjali,

rekli, moglismy, zagnalistesja, ostavili este für ksl. Aoriste). Dabei weisen die 1.

und 2. PS. Perfekt in der PM interessante Formen auf: l . Sg. movilenrb, l . Pl. po-

slalismo für UK poslachoim,, moglismy für UK vTizmogochomb, slvxalichmo für

UK slysachom-b, 2. Pl. ostavili este (analytische Form) für UK ostaviste und

vskociliste (synthetische Form) für UK vbskociste. Diese synthetische Bildungs

weise ist aus dem Polnischen bekannt.

0 PM-Formen wie providevb für einen Aorist im UK, die zwar äußerlich

wie ein Ptz. Prät. Aktiv in der Kurzform bzw. ein Adv.-Ptz. II aussehen, in deren

Umgebung aber kein finites Verb aufritt, sind wahrscheinlich als /-Partizipien

(Alternation -//-v, wie im heutigen Ukrainischen vin znav, vona znala) zu inter

pretieren.
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g) Schwerlich als Plusquamperfekt zu erklären ist die PM-Form poslali

byli, der im UK ein Präsens gegenübersteht: posylajut'b. Zweimal tritt in der PM

eine Plusquamperfektform (bylt zapreh, byh otstupü-b) für Aorist im UK auf.

h) Das Passiv wird folgendermaßen gebildet: Das UK verwendet im Prä-

teritum die Reflexivpartikel -s%, die PM das Ptz. Prät. Passiv und die Kopula. So

entspricht im Präteritum der UK-Form krestisasq in der PM okresceni byli 'sie

(Nom. PL m.) wurden getauft'; ebenso UK naucisas$ und PM nauceni byli 'sie

wurden unterrichtet' und UK poslasasq/PM prislany byli 'sie wurden gesandt'.

Im Futur: UK narecesis% (Zitat aus dem Aksl.), PM nazvam> budes'b.

i) Der Irrealis kann im UK noch mit der alten Aoristform von byti gebildet

werden: 1. Sg. bych-b rekt> (PM byrrrb movili>; byim> zapytal'b), 3. Pl. prebyli by-

sq; PM hingegen in der 3. Pl. nur prebyli by. Die Form byrm> hat sicher nichts

mit dem alten Konjunktiv von byti zu tun, sondern ist aus by + Personalendung

entstanden (vgl. heute poln. möwHbym).

j) Besonders interessant ist der ganze Partizipialbereich. Beide Texte wie

sen eine Fülle von Partizipien auf, die Syntax der PM steht in ihrer Komplexität

der des UK nicht nach. Nicht immer wird das Tempus des Ptz. beibehalten (UK

posledovavsii/PM posledujucü). Das Ptz. Präs. Aktiv in der Langform entspricht

im UK den Erwartungen (Nom. Sg. m. und f. nicht belegt, n. auf -stee (razvra-

stajustee), Gen. Sg. m. -stago, Dat. Sg. m. glagoljustemu, Dat. Sg. f. pogublyu-

Stej, Nom. Pl. m. -stei, n. -stia (glagoljustial) und -staa , Akk Pl. f. -itie, und

lautet in der PM entsprechend (Nom. Sg. m. padajucij, n. -cee, Nom. Pl. m.

chvejuciisja, Nom. Pl. n. -cii (!), Gen. Sg. m. auf -coho. Dat. Sg. m. auf -comu

usw.). - Das Ptz. Prät. Aktiv lautet im UK im Nom. Pl. m. primär auf -/'/', aber

auch auf -ie (byvsie, my posledovavsii), im Zitat auch -e (iz'sedse); in der PM im

Nom. Sg. m. prinjavsij, im Nom. Pl. m. und f. aber nur auf -/'/' (byvsii, vysedsii,

zobravsiisja). Viermal ist im UK, davon nur einmal auch in der PM, eine Lang

form der ursprünglichen masculinen Singularform belegt, wobei sie syntaktisch

zweimal eher einem Adv.-Ptz. entspricht (UK und PM napisavyj, UK grqdyj/PM

prisedsi, UK derznuvyj/PM posmevsi, \JK.javis% preminuvyj/PM byli> otstupili>).

Das Ptz. Prät. Aktiv weist im UK eine feminine Sonderform auf: izmenbsia, cer-

kovb [...] prevbznessiasq, ukrasevsia (alle Nom. Sg. f.). Man kann sie sich nur

als altes Femininum auf -si plus zusätzlicher Endung -a erklären. Die PM kennt

diese Form nicht (otmenivsaja für UK izmenbsia). - Das Ptz. Präs. Passiv (UK)

wird in der PM ganz offensichtlich vermieden: UK utverzaemi/PM utverzajuci-

sja, UK rasprostranqema/PM zastanovljajucisq, UK nepokolebima/PM nenaru-

sena. Das Verfahren ist klar: Ein Ptz. Präs. Passiv wird entweder durch ein akti

ves Ptz. mit -sja oder ein Ptz. Prät. Passiv wiedergegeben. Im folgenden Bsp.
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wird das Ptz. Präs. Passiv in der PM durch ein sofort nachfolgendes formal akti

ves Ptz. mit -sja erklärt: koleblemy, chvejucüsja. Nur zweimal wird ein Ptz.

Präs. Passiv einfach übernommen: UK utesnqema, vojuema (PM ebenso). Offen

bar ist dieses Ptz. der PM fremd. - Das Ptz. Prät. Passiv in attributiver Funktion

wird im UK meist mit einem n, in der PM mit zwei nn geschrieben. Die einzige

Ausnahme in der PM mit einem n (zelanyj) lässt sich als Übernahme aus der ksl.

Übersetzungsvorlage interpretieren. Als Bestandteil des Prädikats tritt es im UK

und in der PM nur in der Kurzform auf (Endungen -0, -a, -o; -i, -y, -a), eine

Ausnahme in der PM lautet: knigipopravlenyi.

k) Sehr viel häufiger als diese Formen begegnen aber die „zweitrangigen

Prädikate", „Transgressive", „Gerundien" oder „Adverbialptz." (wir halten uns

an den letzten Terminus), formal betrachtet der alte Nom. Sg. m. oder f. des Ptz.

Präs. Aktiv bzw. der alte Nom. Sg. m. oder f. des Ptz. Prät. Aktiv. Wir bezeich

nen diese Formen hier als Adv.-Ptz. I und II. Das Adv.-Ptz. I wird im UK auf

drei Arten gebildet: 1. mit -a (nur nach Zischlaut oder -a-) oder -% meist nach

Kons., aber auch nach a (pisa, posylaa, vbschistaa, naricaa, nacinaa und naci-

na%, naucaq, glagolq). Diese Form wird bei masc. Subjekt im Sg. oder Pl. ver

wendet. Nur bei einem Verb, nämlich choleti, wird regelmäßig an das Adv.-Ptz.

auch noch das anaphorische Pronomen *-/' angehängt, was nicht den Regeln zur

Bildung des Adv.-Ptz. entspricht (chot^i). Das mag damit zusammenhängen,

dass chotja bereits Konjunktion, zumindest in der PM, ist und Verwechslungen

vermieden werden sollen. - 2. mit -ustil-asti (bei Subjekt im Nom. Sg. f. und

Nom. Pl. m., susti, svetqstisq, kasajustisq) und -ustel-aste (bei Subjekt im Nom.

Pl. m., selten auch Sg., vid^ste, strazduste, ispravlyusle). Eine einzige lautliche

Ausnahme im UK bildet die Form osvecivajuci (Subjekt im Nom. Sg. f.). - 3.

vedyj, gr^dyj (Subjekt im Nom. Pl. m.). In der PM fehlt hingegen die Endung -a

völlig, nur -ucil-aci kommen in Betracht. Sowohl die Form des masc. Sg. (cho-

tjaci, nosjaci, strazuci, vstydajucisja) als auch des fern. Sg. (osvecivajuci) als

auch der Nom. Pl. m. (vidjaci, strazuci, prekladajuci) weisen lediglich diese En

dung auf. - Das Adv.-Ptz. II wird im UK mit -(v)si (vzljubivsi Nom. Pl. m.),

häufiger aber mit -(v)se (prenebregse, predpocetse, postradavse, ostavlbse,

vzljubivse, alle Nom. Pl. m.) gebildet. Dabei kann die ältere oder die jüngere

Form des Ptz. Prät. Aktiv als Ausgangsbasis dienen (polozsi (Nom. Sg. f). pro-

cetsi (Nom. Pl. m.) oder neuere Form ostavivsi (Nom. Pl. m.)). Selten ist die en

dungslose Form des Adv.-Ptz. II (UK vzerm>). In der PM wird nur die -vJf/-En-

dung und nur die neuere Form des Ptz. verwendet (polozivsi, ostavivsi, vzgor-

devsi, vzjavsi; pocavsi, prisedsi Nom. Sg. m.; ubudovavsisja, uljubivsi, predpo-

cetsi, poterpevsi, pokinuvsi, uljubivsi Nom. Pl. m.). Sowohl beim Adv.-Ptz. I als
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auch beim Adv.-Ptz. II liegt also in der PM nur noch eine einzige Form vor,

während das UK jeweils noch Reste einer Differenzierung nach Genus und Nu

merus aufweist.

5.1.3. Wortbildung

a) Dem Suffix -nie (premenenie, otstuplenie usw.) im UK entspricht in der

PM regelmäßig -nbe (premenenbe, otstuplenbe), in der Regel mit supralinearem

-n- geschrieben, so dass das b nicht in Erscheinung tritt.

b) Das UK kennt das Kollektivum trostie 'Schilf (mit Adj. im Sg.), in der

PM wird der Plural verwendet: trosti mit Adj. im Pl. UK bratia wird mal als Sg.

(Akk. bratiju), mal als Pl. behandelt (Dat. bratiamb). Die PM bevorzugt die Be

handlung als Plural. Vgl. folgenden Vokativ: UK blagocestivaa brauet PM na-

boznyi bratbja.

c) Dem Präfix /'z- im UK entspricht regelmäßig vy- in der PM.

5.1.4. Syntax

a) UK kennt nur die einfache Negation, während PM zwischen einfacher

und doppelter Negation wechselt. So steht im UK niktoze und ni edint» immer

ohne Negation vor dem Verb, die Entsprechungen in der PM, nichto und za-

derrb, aber mit präverbaler Negation. Dasselbe zeigt das folgende Beispiel: UK

nigde ctochoim>/PM nigdechmo ne citali. Ein typischer Satz lautet: UK nictoze

takovo obresti vbzmogochonrb/PM takovogo nicogo ne moglismy znajti. Die zu

sammengesetzte Konjunktion 'weder ... noch' lautet im \JKne ... nize, ni ... ni

ze oder nize . . . nize, in der PM ne ... ani bzw. ani . . . ani. Nach dieser Konjunk

tion folgt in der PM keine Negation vor dem Verb. UK und PM verwenden nach

ne mosti + Irans. Verb den Genitiv der Negation.

b) Das Prädikat kann im UK und in der PM aus einer Form von byti + ak

tivem Ptz. bestehen: UK usla bechu velia glagoljustia/PM usta byli velikomovja-

cii.

c) Das Relativpronomen ize fungiert im UK mehrfach als Artikelersatz,

und zwar entweder mit nachfolgendem Partizip (ize obretajuscimsq), wobei in

der PM nur das Ptz. steht (obretajuscimsq), weiteres Bsp.: ize o neporocnej vere

somnqsteisq 'die am reinen Glauben Zweifeinden'/PM vy sto o cistoj vere vont-

pite; oder auch ohne Ptz.: nekie ize (Nom. Pl. m.) vb vast 'einige bei euch'. In

der PM lautet das Bsp. u vas-b nekotoryi. Der häufigste Fall, in dem eine Form

von ize als Artikelersatz verwendet wird, ist derjenige, der dem griechischen

substantivierten Infinitiv nachgebildet ist (nach dem Muster rö Jtijneiv = eze pa-

dati), wobei der griech. Gen. zum Dat. wird: UK eze padati zvezdamb st nebe
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se/PM eze padati zvezdarm, z* neba 'das Fallen der Sterne vom Himmel' ist

Satzsubjekt - hier hat der PM-Schreiber, der nur in diesem Beleg eine Form von

ize verwendet, wohl den UK-Text einfach kopiert. Weiteres Bsp.: UK eze sehe v

mesto christosa sobornoju glavoju naricati/PM toe sto sehe vmesto christosa so-

bornoju golovoju javne udavati (statt passenderem udavaf) - dieser Beleg zeigt,

dass der PM-Schreiber mit der Konstruktion nicht zurechtkam. Weiteres Bsp.

aus UK, wieder in der Funktion des Satzsubjekts: eze kogo naricati [...] glavoju,

se koemuzdo ot archiepiskopji svoistveno estb. Ein weiterer substantivierter Infi

nitiv in Subjektsfunktion im UK: Ne mucitelbstvo estb eze [...] podtstilati/PM

Ne est tirania /zb [...] podbstilajut. Ebenso, aber mit zusätzlicher modaler Nu

ance, die der PM-Text gut wiedergibt: ne eze oblicenia ubegati, no eze obli-

ceniju dostojnaa blagomudrstvujustiim> tvoriti/PM ne strofovanbja otbe'govati,

ale ciniti godnoe strofovanbju prinalezifb mudrym 'Nicht der Strafe ausweichen,

sondern das der Strafe Angemessene tun ziemt sich für die Weisen'.

d) UK verwendet das AcP, d. h. eine Konstruktion, bestehend aus einem

Verb der geistigen oder sinnlichen Wahrnehmung plus einem Akkusativ und ei

nem Ptz. (razumeem-b paduscie zvezdy; eze vidim\> byvsee; zre^ste ister 'ble^emo i

nizlagaemo nacalstvo; mucitelstvo jakovoe vidinrb ST>sto%stes% soprotivo cerkvi

christovy). Die PM löst solche Konstruktionen immer in Nebensätze auf (veda-

em-b, ze upali zvezdy; cto vidirm, ze sja uze zbylo; aby naruseno bylo nacalstvo;

tiranstvo, jakovoe teperb vidimo, ze povstalo na cerkovb christovu).

e) UK und PM verwenden den Acl: otcy rimskago episkopa velika byti

poznachu (UK)/ofcy rimskogo episkopa byti velikirrfb uznali (PM).

f) Modaler Dativ + Inf.: Dies ist eine syntaktische Erscheinung, die dem

Aksl. bis auf zwei Belege bei VeCerka (1996: 105) fremd ist, üblicherweise

musste Modalprädikativ und/oder Kopula hinzutreten. Für das Ostslavische ist

sie hingegen charakteristisch. Das UK weist eine Reihe von Belegen auf, die in

der PM alle in finite Konstruktionen umgewandelt werden, und zwar primär mit

dem Verb meti. Bsp.: po nicht inynn, apostolonrh ne byti 'Nach ihnen kann es

keine anderen Apostel geben' (PM anders). UK kakovye_ l'zechristorm> i l'zepro-

rokom-b tvoriti?/PM izb Izechristi i Izeproroci meli dejati. UK nekoim [...]posy-

latisqfPM o tonrb, aby meli nekotoryi posylani byti. UK ni edinomu ze smeti cto

protivu nas'b resti/PM zadnomu sja ne goditj>, aby Vb conn, narm> möl'b protiviti.

g) Ein Del mit Prädikativ (vgl. Vederka 1996: 105): UK dostoslavnee i

blazennee bylo otstupnikonn> stymi otcy predannago ucenia nasledovati/PM pri-

stojnej bylo otstupnikonrb, aby nasledovali prez otci predanoj nauce. Weiterer

Del nach podobati: Podobase trikrotnyrm> vbprosenierm, ispravitise_ petrovu tri-

krotnomu otverzenijufPM pristojalo trikrotnynnt pytanbem'b thkrotnoe uleciti ot
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verzenie (die PM wandelt ins Aktiv um und macht somit das Dat.-Subjekt zum

Akk.-Objekt).

h) Im UK existiert der Nominativus absolutus: Christas^ gospodb [...] is-

pravlejuste petra, om> ze otverzesg.

i) Das UK hat einen Genitivus absolutus wahrscheinlich aus dem Griechi

schen übernommen: mnogycfrb ze glagoljustichsg nyne pervychb [...] posled-

nichb ze sustichb [...]. In der PM wird daraus ein Satzgefüge: kgdyzi> nazyvajut-

sjapervymi tepen, [...] aposlednimi budutb [...].

j) Im UK wird recht oft der Dativus absolutus (z. B. carstvu antichristovu

predlezastu) verwendet, PM löst auf verschiedene Weise auf. Zweimal weisen

allerdings beide Texte genau denselben Dat. abs. auf: UM sustu kraeugolnu ka-

menju samomu christu, PM sustu kraeugolnomu samomu christu (kamenju fehlt)

und UK vyne_tymt> byvsinrb [...] stichomT> nekoimt>/PM vyn%tytm> byvsimb mes-

cam-b nekotorym-b. Ein Bsp. für eine gelungene Umformung: UK / ne gljustim-b

namb 'auch wenn wir nicht sprächen'/PM esli bychmo i ne movili.

k) Der UK-Text und der PM-Text weisen etwa gleich viele Partizipialkon-

struktionen auf, wobei manchmal ein Ptz. aus UK in der PM aufgelöst wird oder

umgekehrt (UK sama otpade, PM spadsi (Adv.-Ptz.); UK susci padenia vinoju,

PM byvaet'b padenija pricinoju; UK svet%scis%, PM osiavala; UK otbegoste, PM

otbegnuvsi; UK prichode_stich, PM tych'b kotoryi utekajutb).

1) Der UK-Text und der PM-Text unterscheiden sich häufig in der Wort

folge: UK cerkovb christova, PM Christova cerkovb; UK nekoicht, padajus-

tich-b, PM padajucich'b nekotorychv, UK nekaa zvezda velia, PM nejakaja veli-

kaja zvezda, UK kanony si>bora Nikejskago, PM Nikejskogo sobora kanony.

m) Der prädikative Instrumental des Substantivs ist im UK und in der PM

anzutreffen, ist aber in der PM (byvaet'b pogibeli vozenrb) weiter verbreitet als

im UK (byvaetb pagube vozd-b). Weitere Bsp.: UK Petn, sanrb apostol-b be/PM

Petn> apostolom-b byl-b. UK Ne otcb be samb procickb archiereovb/PM om>

sam-b ne estb otcenrb insiclrb episkopovb. Interessanterweise geht dieses Bsp.

folgendermaßen weiter: UK [...] nize mozetb byti sanrb nacalnikonrb/PM ani

mozefb byti sam-b nacalnikonrb, also mit einem Instrumental in beiden Texten.

Auch beim Adjektiv ergibt sich eine ungleichgewichtige Verteilung des prädika

tiven Instrumentals: UK aste i pervyj be/PM esli i persirm> bylt>. Dabei besteht

nicht nur eine Konkurrenz Nominativ (UK) - Instrumental (PM), sondern auch

eine Konkurrenz Dativ (UK) - Instrumental (PM): UK aste i pervomu rimskomu

byti izvolgenrb/PM esli pervyrm* emu byti daerm>.

n) Nach naricati und s-btvoriti folgt im UK und in der PM Akk. + Instr.,

wobei nach naricati im UK auch doppelter Akk. möglich ist. In Bibelzitaten tritt
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allerdings in beiden Texten der doppelte Akkusativ nach sttvoriti auf. Insgesamt

weist das UK hier mehr prädikative Instrumentale auf als in der Ostroher Bibel

(vgl. Freidhof 1972: 128).

o) Das schon einmal zitierte DK-Beispiel byvaet-b pagube vozd-b zeigt ei

nen klaren adnominalen Dativ, der PM-Text (pogibeli) ist nicht eindeutig. Das

folgende Bsp. zeigt den adnominalen Dat. im UK, Gen. in der PM: solnce prav-

de/solnce pravdy. Der adnominale Dativ ist in beiden Texten primär in Bibelzi

taten vertreten: sttvorju vas-b lovcq celovekorm> (UK und PM), VT> veky vekom-b

(UK und PM).

p) Konjunktion für Objektsätze ('dass'): UK jako, selten eze/PM izi>, ze;

Temporalsätze UK egda/PM kgdyzv, Konditionalsätze UK aste/PM esli; Kon

zessivsätze PM chotja/UK. aste i oder Adv.-Ptz.; Modalsätze ('wie') UKjako-

ze/PMjah,; Finalsätze \JKjako da + Ind. bzw. Adv.-Ptz (daneben Ix daby +

Prät.yPM aby + Prät. Nach 'bitten, wollen' usw. verwendet UK da + Ind. Präs.

oder Inf., PM aby + Prät: UK molinrb, da [...] ne priemlete/PM prosimo, abyste

ne prijmovali; UK molirm», da pisati h> iereorm>/PM: prosimo, abysb sam-b

uprijmo racilb pisati ku iereomb. Da + perf. Präsens drückt im UK auch den

Optativ 'möge [...]' aus (da s-bbljudetsq), in der PM nechaj + perf. Präs. oder

Futur (nechaj zachovano budefb) oder bodaj + Prät. (UK da s-bcarbstvuete/PM

bodaj este carstvovali). UK zeigt im Konditionalsatz die geradezu klassische,

von Smotryc'kyj später kodifizierte Ausdrucksweise: aste bychmo naricali (PM

an dieser Stelle anders), aste bychmo i nizvodili/PM chotja bychmo provadili.

Solche Konstruktionen sind auch für die PM üblich: esli bychmo ne movili', aber

auch: aby zdalichmosja (UK da obre_stemsq).

q) Im Bereich der Modalität ergeben sich deutliche Unterschiede zwi

schen dem UK und der PM: UK und PM verwenden modales imeti bzw. moda

les meti. 'Man kann' lautet im UK mostno, in der PM mozna rech. UK podoba-

etb vedati, PM potreba vedati bzw. UK podobase/PM pristojalo; UK dostoj-

no/PM pristoit-b\ UK dolzni sutb chranitisq bratskoju ljuhoviju/PM povinna est

rech, aby chovano bylo bratskoju milostiju. UK dolzno estb chraniti/PM god-

naja rech chovati. Eine derartige Verwendung von rech in modalem Kontext ist

aus dem Mittelpolnischen (rzecz) gut bekannt.

r) Im Bereich der Präpositionen fällt in der PM besonders prez-b + Akk.

auf, dem im UK der reine Instrumental entspricht (PM prez-b kotoruju/UK. imize',

PM prez-b o/c/YUK stymi otcy). Außerdem verwendet die PM häufig die Rich

tungspräposition do + Gen., wo im UK kb + Dat. steht (UK pribegati hb, PM

pribegati do; UK £b vsemi, rece/PM do vsech-b movifb, UK posylati pisanija

hb/PM pisati do). PM kennt aber auch kb, normalerweise in der Form ku. Wei
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teres Bsp. für do gegenüber präpositionslosem Dativ im UK: PM zagnalislesja

do/UK prilepistesq + Dat.; PM moviti do/UK. glagolati/resti + Dat. Auch der

Zweck wird in der PM mit do angegeben, im UK mit na (+ Akk.). Der Präposi

tion po (+ Dat.) im UK entspricht vedle (+ Gen) in der PM:po vremeni/vedle ca-

su; po ploti/vedle tela. Der Präposition UK prezde + Gen. entspricht in der PM

pered'b + Instr. (prezde segolperedb tynrb).

s) Das Agens beim Passiv wird im UK und in der PM durch oh, + Gen.

oder den präpositionslosen Instrumental ausgedrückt, in der PM auch durch

prez-b + Akk. (UK trostie vetromb koleblemoe/PM trosti ot vetrovb koleblemy,

PM aby nasledovali prezjj otci predanoj «awceVUK stymi otcy predannago uce-

nia nasledovati; UK otverzeniemb/PM prez-b otverzenbe). Dabei ist der reine In

strumental im UK deutlich häufiger als in der PM.

t) Entscheidungsfragen werden im UK und in der PM durch // markiert, in

der PM auch durch ci U.

u) Insgesamt sind viele Übersetzungen im PM-Text frei und wirken sehr

umgangssprachlich, z. B. UK po vospriatiju onycht jaze vbzyskovachu 'nach

dem Erhalt dessen, was sie erbeten hatten'/PM a potom-b koli togo dostali cogo

prosili 'und dann, als sie das bekommen hatten, worum sie gebeten hatten'.

Aus dem oben Gesagten geht hervor, dass es eine ganze Reihe eindeutiger

phonetischer, morphologischer und syntaktischer Unterscheidungsmerkmale

zwischen dem UK und der PM gibt. Diese Unterschiede werden konsequent und

systematisch durch geeignete sprachliche Mittel zum Ausdruck gebracht (s. Ab

schnitt 6).

5.1.5. Lexik68

Hier sollen nur diejenigen Lexeme genannt werden, die systematische

Entsprechungen im UK und in der PM darstellen. Deren Feststellung setzt vor

aus, dass diese Lexeme häufiger, zumindest mehr als zweimal auftreten. Die

Auswahl bleibt aber letztlich willkürlich. Der Wortschatz der beiden Texte di

vergiert stark. Im Folgenden wird immer zuerst der Beleg aus dem UK, dann der

aus der PM genannt. Wenn die polnische Herkunft eines Lexems anhand des

Slownik staropolski, des Slovar' russkogo jazyka XI-XVII w., des Wörterbuchs

von TymCenko, des etymologischen Wörterbuchs von Vasmer und des Etimo-

logiCeskij slovar' slavjanskich jazykov zweifelsfrei nachweisbar ist, wird ein

„(p)" hinzugefügt.

" Ein Vergleich der im Folgenden genannten Lexeme der PM mit Tymcenko 2002-2003

zeigt, dass viele in diesem Wörterbuch fehlen.
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Substantive:

spasb/spasb, spasitelb, zbavitelb (p); dostojnstvo/dostoenstvo, prelozenstvo (p); blago-

datb/darb, blagodalb; mucilelbstvoltiranstvo. tirania, okrutenstvo (p); volnalnavalnostb (p);

vselennajalvesb svefb; vremqlca.<rb\ vinalpricina; lucblpromenb (p); lik/chor, prestoMstolica

(p), presto!*; pagubalpogibelb; znamenielznak; ucenie, predanie/nauka; nacalolnacalstvo,

panstvo (p), pocatokb, zverchnostb', panstvo (p)/nacalo; papa/papez; nadezda/nadeja; rabbl

sluga', istinalpravda', zdanielbudovanbe (p); osnovanie/kgmnl (p < dt.); polzalzysk (p); zivoto-

Ijubie/ziznoljubie', vrazda/neprijaznb; plotb/telo; stepemlstopenb (p); veneclvenec, korona; ni-

stetalubozstvo (p); lisenielnedostupenbe (p); pobornik^lposobitelb; zastititelb/oboronec; ov-

carnja/pastva (p); sbboriste/zobranbe (p); archierejlepiskopb; gospodslvo/deriava; slysaniel

sluchv, sovetblzdanbe (p); vbprosenielpytanbe (p); svoistvo/vlasnoslb', sila/mocb (p); zapo-

vfdb/prikazanbe (p); poleznoelpozitokb', pervenstvo/prodkovanbe (p); slavalpochvala', pred-

statelblzastupnikb\ oblicenielstrofovanbe (p < dt.); obstenielspolecnostb (p); udblclonokb (p);

uchistrenie/fortel (p < dt.); buestblnadutostb; zertvalofera (p < dt.); jazval'rana; adblpeklo (p)

usw.

Adjektive:

vesb, vsjakij/vseljakij (p); nynesnij/teperesnij; dostoinb/godenb (p); burlivyjlkgvallov-

nyj (p < dt.); zdismjlobecnyj (p); budustijlprijducij', istinnyjlpravdivyj', spasitelnyj/zbavennyj

(p); dolzenb/povinenb; blagolepnyjluvaznyj; razlicnyjlroznyj; bratskijlbraterskij; inyj/inyj, in-

sij; procijlinyj, insij; pervyjlpervyj, periij; vsegdasnij/u.ilavicnyj (p); vtoryj/drugij; spasovbl

spasitele\rb\ mucilelbskij/tiranskij; izbrannyjlvybornyj (p); svojstven'blprizvoirb (p) usw.

Adverbien:

nynilteperb\ doseleldo togo casu; v istinulzaiste; pomalu/fortelne, fortelmi (p < dt.);

tristiltrikrofb; togdallogdy; nadb merulnazbylb (p); pace nezeli/bolse nizli 'mehr als'; perveel

vprodb (p); udobb/latve (p); paki/zasT, (p).

Prädikative:

mostnolmozna ren (p); jav&znacnaja rech (p); podobaerhlpotreba, pristoin>; dolzno

estb/godnaja reib.

Pronomina:

'de (re\.)/koloryj; niktozelnichto, zaden (p); sejltoj; nikijInSkotoryj, nejakij; koj, kyj/ja-

kovyj.

Verben:

glagolali, resli/(z)movili; osvecivati/osvecati; (so)chraniti/chovati, slereci; zelatilzada-

li', vbpitilvolati (p), klikali; na:dali(s%)/ubudovati(sja) (p < dt.); si>z(i)dati/zbudovati (p < dt.);

prevratiti/zrusiti (p); izili/vyjli; vbzljubiti/uljubili; izvoliti/zezvoliti (p); pogubljati + Akk. Isko-

dovali na + Akk. (p < dt.); sbdelyvatilknovati (p); sramljatis^lvstydatisja: nadejatisqlzyöiti;

molitilprositi, vensovati (p < dt.); postradatilpoterpeti', ostaviti/pokinuli', usilovali/choleli',

predvozvestitilvprodb opovedati (p); nizlagali/ponizali; nacinati/pocati', narestisqlnazvan'b by-

ti', vedeti/umeti; ststojalisq/povstati; razvraslati/otmenjati; predpocitati/vyvysati (p); predpo-

lagatilprekladati (p); obresti/znajli; tvoriti/ciniti; sbstavljati/zalecati (p); s-bbljudali/zachovali

(p); vbzyskovati/prositi; rastlevati i razvrastatilfalsovati (p < dt.); prevralili/zalrvozili (p);

spodobiti/racili; izvoljali/dali; tolko\atilvykladovali\ ulucili/prinjati; prebwati/zoslati; obesta-

li/obecali', zbytisq/statisja usw.

Konjunktionen:

ili/abo 'oder'; nizelani 'auch nicht'; aste/esli 'wenn';jako da/ahy 'damit'; bo/bovenrb

(p), abovemb (p) 'denn'; ubo/bovemb 'denn', tedy (p), ZT.; no/ale 'aber'; jakoliz-b, ie (p)

'dass'; ezelze 'dass';jako,jakoze/na kslalfb (p < dt.), jak'b 'wie'; sego radi, tem'ze/protorb

'deshalb'; togo radilsnatb 'deshalb'; toliko ... eliko/takb ...jako.
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Präpositionen:

po/vedle; prezdelperedb; radi/dlja; mezdulmezi,

Partikeln:

ze (nachgestellt)/*? (vorangestellt), ale; dalbodaj, nechaj 'möge'.

Interjektion:

uvy/bedaz'b, beda, octrb.

Dieser Überblick über die Lexik zeigt, dass neben allgemein-slavischem

Wortschatz (wie moviti, prositi usw.) der poln. Anteil (z. T. auf der Grundlage

deutscher Entlehnungen) besonders groß ist, aber auch rein ukrainische Lexeme

(z. B. klikati) vorhanden sind. Es ist auch keineswegs so, dass das PM-Lexem

unbedingt ein nicht-ksl. ist, wie etwa das Paar paguba/pogibelb zeigt.

Hinsichtlich der kirchlichen Terminologie ist festzustellen, dass sich das

UK an den aus dem Aksl. ererbten Wortschatz hält, die PM diesen häufig über

nimmt, oft aber eher den neueren kirchenslavischen oder den polnischen Wort

schatz bevorzugt (vgl. hierzu auch Moser 2002: 247-248). Dies soll (vorwie

gend) anhand von Substantiven und Adjektiven gezeigt werden, da die Gruppe

der Verben sehr viel seltener ausschließlich kirchliche Tätigkeiten bezeichnet:

blagodatb/dan>, blagodatb; spas/spas, spasitel', zbavitel' (p); zertvalqßra (p < dt.);

adblpeklo (p); spasovb/spasitelew, antichristovb/antichristovb', christ[os]i>lchrist[os]b; chris-

to\rblchristovb\ nebo/nebo; nebesnyjlnebesnyj; krestiti/krestiti; blagocestivyj/blagodestivyj

(und weitere Adj. mit blago-); pravoslavnyjlpravoslavnyj', cerkovblcerkovb; svjastenih>lsvja-

stennih>; christoimenityj/christoimenityj; istinnyj/pravdivyj; istmalpravda; vera/vera, krestbl

kresn>\ dostojnstvo/dostoenstvo usw.

5.2. Das Vorwort zum Oktoich („Oktaiki, sirßöb osmoglasnikt. Tvore-

nie o(t) öasti prp(d)bnago o(t)ca naäego loanna Damaskina") trägt im Kirchen

slavischen den Titel „Predoslovie oukazatel'no kyj razum si>der'zi(t) v sebß kni-

ga sie/' und als „Prosta mova"-Text die Überschrift „Predimova oukazujuci §to

za rozurm. zamykaeti. v' sobö ta? kniga." Koperzinskij (1928) schreibt es

Dem'jan Nalivajko zu. Den kirchenslavischen Text auf 1 1 großformatigen (2°)

Seiten kann man als konservativ (mit wenigen ostslavischen bzw. ukrainischen

Elementen) bezeichnen. Obwohl sich der Text gegen Ende auf Kostjantyn-

Vasyl' bezieht, also zeitgenössisch ist, scheint er vom Zweiten südslavischen

Einfluss wenig berührt. Auch die Qualität des „Prosta mova"-Textes ist sehr

hoch, er ist hinsichtlich der Übernahme der Formen des femininen Plurals in die

o-Dekl. weiter fortgeschritten als der erste Text. Die folgende Darstellung ist

strukturiert wie diejenige in 5.1. und enthält vor allem, was sich vom vorange

henden Abschnitt unterscheidet.
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5.2. l . Phonetik/Phonologie/Orthographie

a) Die Verteilung Liquidametathese (UK)/Polnoglasie (PM) wird klar be

achtet.

b) Anlautmetathese im Ksl. ra- la- (raz-), in der PM ro-, lo- (roz-) erfolgt

konsequent.

c) Die Palatalisierung von *dj zu zd im UK (vb nauzdacht) bzw. zu z in

der PM (nouzd) findet nahezu ausnahmslos (UK auch nouzeju) statt.

d) *tj wird im UK zu st [sc] (zastistati) und in der PM zu c (chocefb), in

der PM auch oumocneni, moct.

e) Anlautendes e- > o- ist weder im Uk noch in der PM zu beobachten.

f) Die Halbvokale sind in der PM gänzlich geschwunden (stvorene, stvori-

telb) oder aufgefüllt, im UK erscheinen sie als & (stzdatelb, stzdanie, nes-bverse-

nyj, Vbz 'glasenie, vbzrastet ', vtvoditi).

g) Verwechslung e - e ist im UK und in der PM (vyrozumene) selten. In

der PM tritt statt ne ne auf („sekundäres e").

h) Nach g, k, ch tritt im UK überwiegend /, nach k aber auch y auf (jazy-

ceskymi, nekycfrb), ebenso in der PM.

i) Anlautendes /- ist im UK erhalten, fehlt mit Ausnahme der Konjunktion

i£b in der PM.

j) Das c ist in der PM hart (ren, colovekb, ni v coim>), im UK wohl

schwankend zwischen hart und weich.

k) Das c ist hart im UK und in der PM, außer im Nom. Pl. m.: UK clci.

1) Nach s und st wird im UK und in der PM nur /, nicht y geschrieben.

Hingegen tritt nach z im UK / und y auf.

m) g wird in der PM entsprechend der 1. Palatalisation zu z, für eine Pala

talisierung zu z (vor s) finden sich einige Belege (bozskij, bozstvo, mnozstvo).

n) 2. Pal. des k zu c (UK clci, o Isaace, rouce) und des g zu z ist erhalten

(UK Instr. Pl. mnozemi, UK v podvizectrb, UK vrazi). Die PM vermeidet diese

Palatalisierung, z. B. durch -;/ im Lok. Sg. der masc. Substantive mit Stammaus

laut -k (v nedostatku) und durch Übernahme der fern. Pluralendungen.

o) Das Alternieren von u und v ist nicht belegt.

p) Auslautendes -vb für -/b kommt im UK häufig vor (Auslaut des /-Ptz.),

in der PM etwas seltener.

q) Für eine Velarisierung des r' gibt es nur einen Beleg: den Akk. Sg. m.

manastyrb (UK und PM).

r) Regressive Assimilation in der PM bei ras-.

s) Konsonantenvereinfachung nur in der PM: srokgij.
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t) Bet. e > o offenbar primär nach Zischlauten: PM prisoli>, neuconye.

Einmal ist die Form o v 'sjum für o v 'sem belegt.

u) Verwechslung e - i liegt vor in sveditel ' (UK), kadilo (UK und PM), in

PM a ne,fekgurovati, otpovideti usw.

v) Verwechslung y - i ist nicht belegt.

w) Schreibung kg für [g] nur in der PM: srokgij, kgval'tomb usw.

x) Die für den Zweiten südslavischen Einfluss charakteristische Schrei

bung von -ja nach Vokal als -a (moea, dobraa etc.) fehlt im UK und in der PM

völlig.

y) Das Graphem <o> tritt nicht auf, alle -ja- (außer am Wortanfang) und

-$- erscheinen als -^-.

5.2.2. Morphologie

A. Substantiv:

a) o-ljo- und w-Stämme: Der Gen. Sg. m. endet in der PM auf -u bei casu,

zakonu usw., bei Beseeltem aber auf -a. - Der Dativ endet einmal auf -ovi (UK

und PM bogovi), außerdem Mojseovi (PM), ansonsten auf -u. Es gibt im UK kla

re Dative Sg. m. auf -a (wohl hyperkorrekt). - Im UK und in der PM lassen sich

bei Substantiven mit Stammauslaut -k und bei Präposition vb Lokative auf -u

(PM v nedostatku, UK und PM vb Isaaku synu, aber UK o Isaace) beobachten,

offenbar zur Vermeidung der Palatalisierung. - Bei den y'o-Stämmen (Neutra)

lautet im UK der Lok. Sg. auf -/'/', in der PM aber auf -I/M. - Der Gen. Pl. ist im

UK bei bestimmten ksl. Wörtern endungslos, in der PM nicht (agglt/PM agg-

lovb, aber UK inokovb/PM cern'covb). - Instr. Pl. m. UK s clki, n. dovol'stvy,

aber PM dostatkami. Der Instr. Pl. der y'o-Stämme (Neutrum) hat im UK die

Form oumyslen 'mi. - Der Lok Pl. lautet im UK na oblacechb, in der PM na

obolokach-b, im UK VT> troudech ' i podvizectn>. Die PM hat im Gegensatz zum

UK im Instr. und Präp. weitgehend die femininen Endungen eingeführt.

b) Konsonantische Stämme: UK/PM Nom. Sg. krovb, UK Gen. Sg. crkve,

aber PM Gen. Sg. crkvi. Die w-Stämme sind in der PM in die /'-Dekl. übergegan

gen. - UK Gen. Sg. telesi, PM tela: Die ehemaligen s-Stämme gehören in der

PM zu den o-Stämmen.

B. Adjektiv:

Die Kurzform des Adj. tritt im UK in allen Kasus auf, attributiv (za dela

ölöskd), meist aber in prädikativer oder semiprädikativer Funktion oder mit Er

weiterung (z. B. im AcP UK vide v potope rastlen 'no estestvo/PM bacil'b prez\>

potop-b zepsovanoe prirozene; UK ozida% vremeni dostojna kb [...]/PM ocekyva-

juci casu pristojnogo ku [...]. In der PM gibt es nur im prädikativen Nom. Kurz
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form. - In der Langform im Pl. tritt im UK häufig e auf (inechb), wahrscheinlich

analog zur Dekl. der harten Pronomina (tech-b). - Der Nom. Pl. m. lautet in der

PM auf-ye; der Nom.-Akk. Pl. n. UK -a?/PM -ye. - Die Steigerung des Adj. ge

schieht wie beim ersten Text, doch ist nicht immer das Präfix naj- in der PM

vorhanden, auch trifft man die -ejsij-Porm auch in der PM an (Superlativ UK sb-

versenejsij/PM doskonalbsij', PM najpriemneisij).

D. Pronomen:

Beim Personalpronomen weist das UK im Dat. Sg. neben tebe auch die

Kurzform /;' (auch außerhalb von Zitaten) auf, in der PM nur tobe. Ebenso lautet

der Dat./Lok Sg. des Reflexivpronomens immer UK sebe/PM sobe, der Akk. im

UK und in der PM sehe. - Als Demonstrativpronomen der Nähe verwendet das

UK sej (oft nachgestellt), entspricht tofb in der PM (Nom. Sg. f. si% bzw. taq,

Akk. Pl. n. siq). In der PM lautet der Akk. Sg. n. to, der Instr. pered tyrrrb. In der

PM ist totb auch anaphorisches Pronomen (tofb kotoryj). Das UK verwendet

tofb als Personalpronomen (bulgarischer Einfluss?). Wenn es zum Ausdruck von

Besitz dient, ist es oft dem Subst. vorangestellt. Die PM verwendet *;' als Pers.-

Pron., possessivisches ego wird vorangestellt. Das UK zeigt im Nom. Pl. tu, im

Dat. PL reguläres temi,, die PM aber die v-Reihe (Nom. Pl. tye. Dat. Pl. tymb). -

Als Relativpronomen fungiert immer UK ize/PM kotoryj. - Das verallgemei

nernde Pronomen lautet kyjzdolkozdyj. - Das Identitätspronomen ist mit folgen

den Formen vertreten: UK tUze ljudie/PM tyez-b ljudi.

F. Verb:

b) Präsensflexion: Die 2. Sg lautet UK vidisi/PM bacis-b. Die 3. Sg und Pl.

sind im UK und in der PM wieder hart, die 3. Pl. in der PM selten auch weich.

Einmal tritt die 3. Sg. boude (PM) auf. Die 1. PS. Pl. endet im UK bei den athe

matischen Verben auf -my (imamy, esmy), PM hingegen maemo. In der PM ist

-mo generell die Endung der 1. PS. PL, vgl. chocemo; 3. Pl. chocufb.

c) Flexion von byti: UK l . Pl. esmy, PM l . Sg. estem ', l . Pl. estesmo, es-

tesmy.

d) Imperativ: Dieser Text bietet eine Reihe interessanter Imperative der l .

PS. PL: UK boudemb/PM boudbmo, UK imäirmJPM mejmo, UK svqzimb/PM

zv^zemo usw.

e) Tempora: Im UK gibt es noch Imperfekt (ter'p^se, domyslqchusq), Per

fekt, Aorist (vide, navykosa), in der PM nur Perfekt (mit einer Tendenz zur Bil

dung von imperfektiven Verben, wenn im Ksl. ein Imperfekt vorlag) und folgen

de Form: oumyslivb bysfb für UK ouslremivs^. Im Prät. sind in der PM syntheti

sche Bildungen wie im Poln. möglich ( l . Sg. oucinilenrb, slysalam ', 2. Sg. ros
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kazales, 1. Pl. bylismo usw.). - Die Futurbildung geschieht im UK mit perf. Prä

sens und mit budu + Inf. in der PM.

h) Passiv: Im UK mit -s%, in der PM eher analytisch (UK prictochom 'se.1

PM estesmy policony). Das Agens beim Passiv wird mit o(/) angeschlossen (UK,

PM).

j) Partizipien: Das Ptz. Präs. Aktiv endet im UK im prädikativen Nom. Sg.

m. auf -usfb/-asfb, im Nom. Pl. auf -slei (PM nevedajucf). Das Ptz. Prät. Aktiv

lautet im UK ostrastivsesq (Nom. Pl. m.). Das Ptz. Präs. Passiv dient im UK zur

Bildung des präsentischen Passivs, wird in der PM vermieden (UK slavim i po-

kloneem byti/PM chvalenyj byti i poklon prijmovati; UK osenqemo be/PM zakry-

to byld) und meist durch Ptz. Prät. Passiv (UK mit nn, PM mit «) ersetzt.

k) Das Adv.-Ptz I lautet bei den Verben mit konsonantischem Stamm

(Subjekt im Nom. Sg. m) UK vedyj/PM vedajuci; bei den Verben mit vokali

schem Stamm entweder ozida%, deistvu%, glagole_/ocekyvajuci, obchode_cise, mo-

vjaci oder prosvetajuste/svetqci. Wenn das Subjekt im Pl. m. steht, werden die

erste und die zweite Form nicht verwendet, sondern nur die dritte, ergänzt um

eine weitere Form auf -ustil-asti. Den bis zu vier verschiedenen Formen im UK

steht eine einzige in der PM (auf -ucil-aci) gegenüber. Das Adv. Ptz. II lautet im

UK auf -(v)se oder -(v)jf/ (v'spriemse Nom. Pl. m.), in der PM nur auf -(v)si

(oumiloserdivsisq, pozyskavsi).

5.2.3. Syntax

a) Im UK wird die einfache Negation verwendet, in der PM die mehrfa

che. UK und PM verwenden den Genitivus negationis, PM auch beim direkten

Objekt nach ne meti + Inf.

b) Der ksl. Text hat eine ausgesprochene Vorliebe für ein Vergangenheits

tempus, das aus einem Ptz. Präs. Aktiv und einer Imperfekt-Form von byti be

steht und offenbar einen Verlauf ausdrückt (trebujusfb be.se). In der PM steht

meist ein imperfektives Perfekt.

c) Ize als Artikelersatz mit aktivem oder pass. Ptz. Präs.: UK ize chvalimyj

bgb/PM bgb kotoryj chvalenyj estt. Artikelersatz mit eze: UK kb iste_zaniju eze

ot nego slavy svoeq/PM ku vytqganju ot nego slavy svoej; UK ljuboviju eze o

svobode i o mire/PM milostju o vol 'nosti i pokoju. In diesen Fällen kann der Ar

tikel in der PM ersatzlos ausfallen. Zu Nebensatztypen mit eze s. u.
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d) Der AcP des UK wird in der PM zu einem dass-Satz aufgelöst, kann

aber im Gegensatz zum 1. Text auch beibehalten werden: UK Vide blgotb svojti

preobidimou/PM videl* dobrotb svoju znevazenuju.

j) Der Dativus absolutus ist im UK intakt und wird in der PM auf ver

schiedene Weise aufgelöst.

k) Bei Participia coniuncta im UK besteht in der PM Tendenz zur Auflö

sung durch Relativsatz; sie können aber auch erhalten bleiben.

m) Der prädikative Instrumental des Substantivs begegnet im UK nur ein

mal (boudem-b zertvoju, Imp. l . PL), in der PM sehr häufig.

o) Temporalsatz „nachdem" mit einem erstarrten eze: UK po eze plenenou

byti gradou i po eze razoritisq mestou/PM po zburenju ierslima mesta i po ros-

porosenju mesca; Finalsätze UK VT> eze und eze + Inf. (UK ne imamy mesta eze

pozreti predt toboju), gleichwertig der Konstruktion da + perf. Präs. In der PM

entspricht aby + Inf. Die drei Konstruktionen im UK sind griechisch ((Präp. +)

Artikel + Infinitiv), die beiden Letzteren bei Freidhof (1972: 139) auch für die

Ostroher Bibel beschrieben. Finalsätze können daneben auch mit \JKjako da

(jako da pol 'zujuste boudout '/PM aby pozitocnymi byli) gebildet werden. PM

aby + Inf. dient auch als Übersetzung für eze + Inf. - Der temporalen Konjunk

tion UK egda, vnegda entspricht PM k'gdy. Die konditionale Konjunktion ist

immer UK aste/PM esli, Konzessivsätze werden mit UK aste ;YPM chotb einge

leitet. Im UK sindjako, eze, in der PM /ib, ze die Konjunktionen zur Einleitung

von Objektsätzen. Als weitere Konjunktion tritt auf: UK taze 'dann, darauf.

p) Modalität: Das Spektrum der Ausdrucksmöglichkeiten für die Notwen

digkeit wird in diesem Text durch PM mouseti erweitert (se nouzdno bysti>/to

byti mouselo). Hier seien noch einmal typische Prädikative (nicht nur modale)

mit rech angeführt: Jave jakoljavnaq esh> recb izi>; vbzmozno estb/mozna% estt,

recb.

q) Folgende Entsprechungen bestehen bei den Präpositionen: UK h>/PM

ku; UK mezdufPM mezi; UK IcbfPM do (pol'zkoe estestvo h, grechulnaturu

sklonnuju do grecha; privesti kJprivesti do); UK na/PM do (prilezno na zlaql

sklonyj do zlogo); UK ot/PM z (ot junosülz molodosti); UK po/PM vedlugb.

Dem reinen Instr. im UK kann in der PM eine Präposition entsprechen (proro-

kom-blcerez-b proroka). Umgekehrt gibt es in der PM eine Tendenz zum präposi

tionslosen Genitivus temporis (vb vremq se/togo casu).
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5.2.4. Lexik

Substantive:

predoslovie/predbmova (p); estestvo/natura, prirozene (p); vremjalcasv, krasotalozdo-

ba (p); gradb/m£slo; mistolmesce; ljubovt>/milostb; troudb/praca (p); lipar 'noe deloldrukova-

ne, drukar'nja (p < dt.); tvarblstvorene; s'bzdatelblstvoritelb; podatelblpodavca (p); min/

svttb; slouzbalouslougovane (p), slouzba\ igoljar'mo', iznourenielkost (p < dt.); imenielmaet-

nostb (p); oumnozenielrozsirene; milostbllaska; nazdatelb/ponovitelb; junostblmolodostb; po-

sluSanielposluSenstvo (p); velbmoznostb/velidestvo; nemostb/prostota; plolb/m^so usw.

Adjektive:

pol'zkij klskhnnyj do; dostoim> klpristojnyj ku (p); celovefeskijlljud'skij; skoryjlprud'-

kij; inak'iijlinyj; v's^kij/kozdyj usw.

Adverbien:

v'segdaloustaviöne (p); pafeiela zvlaüta (p); iznacala/spocatku', mnogazdylcasomb;

paky/zasb (p); oudobi>/latve (p); ljubezno/mile; ouser'dno/ochotne; dnesblnyne; ljubocadnel

laskave usw.

Verben:

s'bder'zatilzamykati', ozidati + GenJocekyvati + Gen. (p); vbspqstatisqlzagamov'vyvati

sehe (p < dt.); stitvoritilöiniti, oudinili; vid&i/baciti; ostaviti/opustiti; vt>zrasti/dorosti; tstatisql

staratis?, oustroiti/oufiindovati (p < lat.); resti/povedati; pozrgti/oßrovati (p < dt.); prebytil

meSkati (p); zapovedatilroskazovati (p), vkzrastalilurostati usw.

Pronomina:

n\ltozelzadna% re<h> (p).

Konjunktionen:

sego radi, logo radildlja togo; tazelpotym usw.

Partikeln:

lociju, tokmoltylbko usw.

Bei der kirchlichen Terminologie fallt die Vermeidung von blago- in der PM auf: Vet-

chij zavftb/staryj zakonv, zertvenikbloitan, (p < lat.); blagodejanie/dobrodejstvo; bla-

gost'ldobrot' (p); oumiloser'ditisjaloumüoser'ditisja; zertva/ofera (p < dt.); grech'bl grechr>,

vystupok usw.

5.3. Die „Lek'cii slovenskie" sind nur handschriftlich in einem Exemp

lar erhalten (vgl. Abschnitt 3, HS k). Es handelt sich nicht nur um Sentenzen des

Johannes Chrysostomos, wie der Titel nahelegt, sondern auch um solche von

Basilius d. Gr., Sprüche Salomons, Sätze aus der Apostelgeschichte usw. Das

Ksl. dieses aus dem Anfang des 17. Jh. stammenden Textes ist weit vom Stan

dard, wie ihn Smotryc'kyj vorgibt, entfernt, indem es beispielsweise eine ganze

Reihe neuer Verben, darunter viele auf -ovati (zitelbstvovati, ousn>dbstvovati,

brakotatstvovati, moudrbstvovati', oucelomudritisq) aufweist; andererseits ist es

stark vom Zweiten südslavischen Einfluss geprägt, da es längst aufgefüllte redu

zierte Vokale als reduzierte notiert und nahezu jedes [u] als <o> schreibt, auch

wenn dies historisch nicht gerechtfertigt ist. Dies ist der Text mit den meisten

phonologischen, morphologischen und lexikalischen ksl. Einflüssen auf die PM
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Version. Der PM-Text erläutert manchmal den ksl. und entfernt sich dann von

ihm; in den meisten Fällen handelt es sich aber doch um eine - mehr oder weni

ger zutreffende - Übersetzung. Allerdings ist der PM-Text oft klarer als der ksl.,

so dass die Vermutung naheliegt, dass dem Verfasser des PM-Textes nicht nur

der ksl. Text der „Lekcii", sondern eventuell dessen Vorlage zur Verfügung

stand. Wie der Titel suggeriert, diente das Werk wohl Unterrichtszwecken. Im

Folgenden werden wieder schwerpunktmäßig die Abweichungen zu Abschnitt

5.1 notiert.

5.3. l . Phonetik/Phonologie/Orthographie

a) Im UK dominiert Liquidametathese (strastb, slastb, nravb, vlesti, po-

drazati, grad'b; vrana, obrastati, zdraveise, zdravie gegenüber PM vbrona, obo-

rocati, zdorovsee, zdorovq). Die PM zeigt nicht immer konsequent die Polnogla-

sieform (z. B. soromotnyj), sondern einmal auch die südslavische (UK mladen '-

ca/PM mladen 'covb), einmal ein westslavisches Resultat (das schon bekannte

castokrot).

b) Das UK weist immer das südslavische Ergebnis la-, ra- der Anlautme

tathese (also z. B. raz-) auf, die PM, sofern die phonetischen Bedingungen er

füllt sind, meist h-, ro- (raz-), aber auch vbzrast, ravnyj (wie UK).

c) *dj wird im UK zu zd (dosazdaemi, strazdoutb, prezde, chozdbsij usw.).

Nur eine ostslavische Abweichung im Kirchenslavischen wurde gefunden (na-

slazatisq). In der PM (prirozenie usw.) liegt ausnahmslos z vor.

d) *(/ wird im ostslavischen Ksl. graphisch zu st [so] (rQgajustee, ouvesta-

jut, obrastaq, smostati). In der PM wird konsequent c gebraucht, wie das Ptz.

Präs. Aktiv auf -äij (z. B. nasmevajucee), das Adv.-Ptz. auf -ci und Formen wie

oborocaet zeigen. Nur in der PM tritt das Substantiv mocb mit polnischer Lau

tung auf.

e) Der Wandel des anlautenden e- zu o- ist weder im UK noch in der PM

durchgeführt (edirrb, PM edinostajne).

f) Die reduzierten Vokale sind im UK in archaisierender Weise oft erhal

ten (nevbzmoznyj, PM vypl-bnqti), die Gruppe er wurde zu n>: pn,vyj, dn>zava,

povrbzi usw.), in der PM seltener (prbsij, tn>pqt). Beide Erscheinungen sind ty

pisch für den Zweiten südslavischen Einfluss. Der Pajeröik (Paerok) wird relativ

selten verwendet, um einen ausgefallenen Halbvokal zu markieren. Am Worten

de tritt, falls der Endkonsonant nicht supralinear geschrieben wird, als Folge des

Zweiten südslavischen Einflusses fast nur b, kaum b auf, und zwar sowohl im

UK (3. Sg. und Pl. Präs, auf -b, ougotovalb. Gen. Pl. chpdozestvb, pravednikovb

usw.) als auch in der PM (vedlugb. Gen. Pl. rozmovb, zgotovilb usw.), die etwas
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häufiger als das UK b zeigt. In UK und in der PM wird beim Präfix immer vor

geschrieben (vbzras/, UK vbspominali), ebenso in UK und in der PM fast immer

s'b- , im UK oft vb-.

g) e und e werden im UK und in der PM häufig verwechselt, und zwar

meist so, dass statt e ein e geschrieben wird (UK telesi/PM lelou, UK vlekot statt

vlekout, PM Lok. vbzraste, aber auch hyperkorrekt e in UK mimotekaetb, UK vi-

deste statt videste). Auch in der PM ist die Unterscheidung von e und e nicht

konsequent.

h) Nach k, g, ch tritt im UK und in der PM manchmal -y (w) (UK vsqces-

kych, sladkyj, blagych, mnogych, PM vselqkye, mnogye, sveckych, Instr. Sg. veli-

kymb) auf.

i) Das anlautende /- ist im UK erhalten, entfällt meist in der PM (meti,

zbavlenie [aber nach einem auslautenden -/ des vorangehenden Wortes], skaze-

ne, aber iz).

j) Nach c wird im UK/w geschrieben (cjuvstvo, cjudgtsej). Das c war im

Ukrainischen zu dieser Zeit bereits hart. Davon zeugen in der PM u. a. die For

men do rodicovb, coujnostb. Aber auch in der PM findet sich cjuziclrb.

k) c ist sowohl im UK als auch in der PM hart, aber die PM hat noch Dat.

Sg. otcju.

1) Nach i und st [§c] wird im UK und in der PM nur / geschrieben. In der

PM ist .f hart (PM movis-b, Lok. Sg. m persomb), ebenso das st [So], vgl. pomostb

gegenüber UK pomostb. Im Akk. des ksl. häufig verwendeten Wortes dusa kon

kurrieren dusju (UK, PM) mit dusu (UK).

m) g wird im UK und in der PM entsprechend der l . Palatalisierung nor

malerweise zu z palatalisiert, eine Ausnahme bildet in der PM ubozstvo, wo z

vors zu z wird (ähnlich wie heute im Ukrainischen).

n) Die 2. Palatalisierung des k zu c vor /', £ ist im UK erhalten (jazyce, v

elicech), für die PM fehlen Beispiele. Es gibt keine Belege für g > z (PM mno-

gi).

o) u und v alternieren in der PM, aber sehr selten (UK vb prbvomb vbzras-

le/PM ou persomb vbzraste), und im UK (vkazovati).

p) -vb für -/b ist nicht belegt.

q) Velarisierung des r' zu r liegt im UK und in der PM nicht vor. Auch

ein hyperkorrektes ;' nach r (Typ ribä) ist nicht belegt.

r) Regressive Assimilation von Konsonanten zeigt sich in der Schreibung

des UK bei Präfixen, in der PM ist davon (allerdings unsystematisch) ros-, is-

betroffen.
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s) Konsonantenvereinfachung liegt nur bei einem Lexem in der PM vor

(srokgo, srokgsie).

t) Ein Übergang von betontem e > o liegt in der PM wohl bei nasolh vor.

u) Verwechslungen von e und / kommen häufiger als in den beiden ande

ren Texten vor: UK v mirelech-b statt merilech-b, nevidenie, vid^t wird in der PM

mit nevedomostb, vedajut wiedergegeben (vgl. den „Problemfall" videti-vedeti

bei Freidhof 1972: 75), UK/PM haben beide sveditelstvo, UK nikoliz statt niko-

liz, PM: ane statt ani.

v) Verwechslung^ - / ist in diesem Text ebenfalls häufiger als in den bei

den anderen und liegt in folgenden Fällen vor: UK vsjudi, naviknemb, obviksi,

pravednich (neben pravednych), Gen. Sg. ispovedanyq, zizny, PM esly (neben

esli), vsjudi, zvikla, ot cnoti, Gen. ev 'vi, zostaly, zmyevy (Poss.-Adj. zu zmij).

w) In der PM wird die Schreibung kg für [g] (srokgo, srokgsie, kgdy) ver

wendet, im UK nicht.

x) Nach -a- wird die Endung -ja im UK wie in der PM als -ja bzw. -q ge

schrieben (dusevnaq).

y) Sowohl das UK als auch die PM verwenden in exzessiver Weise das

ksl. Graphem <o>, nicht nur dort, wo es historisch gerechtfertigt ist, sondern

auch statt altem u: UK Dat. Sg. dievolq, otcQ, otpostati, po glagolQ tvoemo, po

estestvQ usw., PM Gen. Sg. oumyslo, narodo, priklado, z molodQ, Dat. vsemo

svetQ, Akk. slozebnika, potreboetb usw.

5.3.2. Morphologie

A. Substantiv:

a) o-ljo- und ö-Stämme: Gen. Sg. m. in der PM häufig auf -o (zu lesen als

-M), und zwar offenbar bei allen unbeseelten Substantiven: oumyslo, narodQ, pri

klado, z molodQ, dekreto, auch graphisches -u mfalsu. Der Gen. Sg. von Beseel

tem lautet hingegen auf -a (diqvola). - Der Dat. Sg endet im UK bei Beseeltem

auf -Q (diqvoly), der Vok. Sg. m. auf -<?: panc. - Die Endung des Dat. Pl. lautet

nur -omb/-emb (UK dobrodetelemb, UK/PM clkomb, UK jazykomb/PM naro-

domb), der Lok. Pl. n. UK v mirelech-b, der Lok. Pl. m. UK v talantechb, PM v

funtach. Letzteres ist die einzige Form, in der die Fem.-Endung auf Masculina

übertragen wurde. - Bei den y'o-Stämmen lautet der Lok. Sg. m. PM v pokoju,

der Lok. Sg. n. PM vprirozenii, UK v otkrovenii. - Im UK lautet der Instr. Pl. n.

poouCenii.

b)y'a-Stämme: Im Gen. Sg. PM is pQste (alter Gen. oder Austauschbarkeit

6 - /?), im Dat. Sg. UK dusi/PM duiie, im Lok. Sg. UK/PM na zemli (alte En

dung oder / < el). - Der Nom Pl. f. zu ptica ist UK ptica.
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c) Konsonantische Stämme: Bei den s-Stämmen lautet der Dat. Sg. UK te-

lesi/PM telou, der Lok. Sg. n. UK na nbsi/PM na nbe, der Gen. Pl. UK sloves-bl

PM slovb, der Akk. Pl. UK slovesa, der Instr Pl. UK slovesy/PM slovami. Die s-

Stämme sind im UK vollständig erhalten, in der PM gänzlich in die o-Dekl.

übergegangen.

B. Adjektiv:

a) Die Kurzform tritt nur im UK und nur einmal im Nom. Pl. n. (vsqka s'b-

gresenie_) und im Gen. Sg. n. (pace bogatstva mnoga) auf.

b) Bei der Langform endet der Gen. Sg. m. im UK auf -ago, in der PM

primär auf -ogo, daneben auch auf -ago. - Einen ksl. Dat. Sg. f. finden wir in

UK vselennej, der Akk. Pl. f. lautet auf -ye (UK + PM), im UK auch -ye_, der

Akk. Pl. n. im UK loznae_ usw.

c) Bei der Steigerung des Adj. stellen wir dieselbe Verteilung der Endun

gen fest wie im ersten Text: UK [telo] zdraveise byvaetb/PM zdorovsee byvaet'b,

UK Ijubomudreisa/PM ouceirbsae_. - Der Superlativ wird folgendermaßen gebil

det: UK izrednej o vsembfPM najvyborneisee. Die Vergleichspartikel lautet UK

(lucse) pace/PM (lep 'se) nad-b + Akk., im UK auch niz.

C. Adverb:

Hier ist nur folgende Form interessant: UK platonski/PM po platonsku

(nach poln. Muster).

D. Pronomen:

Relativsätze werden im UK nur mit ize (z. T. in erstarrten Formen, die

Kasus, Numerus und Genus nicht berücksichtigen) eingeleitet, in der PM nur

mit kotoryj. - Beim Possessivpronomen sind nur folgende Formen beachtens

wert: Akk. Pl. n. UK nasa, Akk. Pl. f. PM nase. - Das Personalpronomen zeigt

den Akk. lebe (UK + PM), den west- und ostslavischen Dat. und Lok. sobe (UK

+ PM). - Als Demonstrativpronomen verwendet das UK sej, die PM toj. Die be

legten Formen von sej entsprechen - außer im Nom. Sg. - völlig dem Aksl., die

belegten Formen von toj unterscheiden sich vom Aksl.: im Akk. Sg. f. touju, im

Nom. Pl. m. tyi, im Gen Pl. tyctrb, im Akk. Pl. unbel. tych'b. Gleichzeitig sind

diese Formen völlig identisch mit denen des ersten Textes. Toj dient in der PM

auch als kataphorisches Pronomen (po toj storone po kotoroj ...). Bei der Dekli

nation von onyj ergibt sich ein Unterschied: UK onech/PM onych. - Die Pl.-

Dekl. von vesb weist nur Formen mit -6- (UK/PM Gen. Pl. vsech, Dat Pl. vsemb,

Akk. Pl. bei. vsech) auf, keine der in ukrainischen Texten dieser Zeit üblichen

mit -/'-. - Das verallgemeinernde Pronomen flektiert im Gen. UK koegozdo/PM

kozdogo.
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F. Verb:

a) Der Infinitiv endet im UK einmal auf -tb, sonst immer auf-//.

b) Präsensflexion: 2. Sg. Präs. UK auf -Si/-Sb, PM auf -sb/-s*. 3. Sg. und

Pl. im UK und in der PM weich. Die 1. Pl. endet im UK auf -mb (naviknemb,

oucelomoudrimsq), in der PM auf -wo (oucimosq, polep 'simosq).

d) Der Imperativ, für den das UK oft den Infinitiv setzt, lautet im UK gla-

goli/PM movb\ UK priemli/PM prijmouj; UK podrazajfPM beri priklad; UKpo-

vrbzifPM vzgorzaj; UK nepstuj/PM vymovlejse_; UK mnej/PM movb; UK ol-

stoj/PM otdalejsq; PM mej.

e) Der Aorist und das Imperfekt (UK) werden durch Perfekt (PM) ersetzt

(UK bysa/PM zostaly, UK videste/PM ogle_dali, UK obyde/PM zvikla, Ausnah

me UK glagolase/PM movm>). Im Vergleich zum UK ist das Perfekt der 3. Sg.

in der PM „modernisiert": UK oustavilb est/PM oustanovilb; in der 2. Sg. haben

beide die Kopula (UK esi ougotovalb/PM esi zgotovilb). Das Haupttempus der

Vergangenheit ist im UK Perfekt, in der PM ausschließlich Perfekt.

h) Passivbildung im Präsens: UK poznavaetse_/PM poznana byvaetb.

j) Partizipialsystem: Das Ptz. Präs. Passiv wird in der PM völlig vermie

den: UM oglagoluerm>/PM zganenyj, UK blazima sgsti/PM kgdy ei chvalqt; UK

blazimomu/PM chvalen 'nomu\ UK SQt pace pocitaemi/PM nad vse cesti godny

SQt.

k) Das Adv.-Ptz. I endet im UK auf -^ oder -ste, in der PM nur auf -ci

(UK nasystagsg, dosazda^, pitajustes^ (Nom Sg. f.), PM ouiivajuci, ganbQ daju-

ci, boudouci).

533. Wortbildung

Im Gegensatz zu den beiden anderen Texten weist auch die PM oft das

ksl. Suffix -nie auf.

5.3.4. Syntax

a) Negation: Der Genitivus negationis ist in der PM häufiger: Vier Bei

spielen in der PM entspricht nur eines im UK, das sonst Akkusativ zeigt.

b) Die Kopula steht im UK häufiger als in der PM: lucse est malo praved-

nikovb/PM lep 'se malo spravedlivych.

c) Das Relativpronomen im UK dient als Artikelersatz: UK eze zivyj i

vsech preziraq/PM kozdyj kotoryj meskaetb a vsech prebacaetb.

f) Im UK fungiert mehrfach der Infinitiv als Prädikat, offenbar mit moda

ler Nuance, z. B. vsem pravednaq razdelqti, nize sgd VT> blgdtb privoditi/PM
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vsemb spravedlive rozdelejucij est ani skazuj dekreto po toj storone po kotoroj

laskav.

h) Nom. abs. im UK: prisedsi starostb/PM kgdy prijde starostb. UK

[zloba] blazima sosti/PM kgdy ej chvalgt.

k) Auflösung von Ptz.: UK vedoustemu/PM tomou kotoryj vedaet.

m) In der PM ist der prädikative Instrumental bedeutend weiter verbreitet

als im UK, und zwar sowohl beim Adjektiv als auch beim Partizip und Substan

tiv (UK ne chQzdbsij budi/PM ne bud podleisimb; UK zacalo vsemb est bgb/PM

est bi> pocatkomb vsech recij; UK /' mimosedsich strasti nyne sostimb spt ouci-

telbstva/PM i proslych onych ljudii pripadki nyne bodoucimb sQt naukoju; UK

blazimi bysa/PM slavnymi zostaly).

n) Das UK kennt den doppelten Akkusativ, die PM konstruiert anders (mit

Possessivadj.): Ne priemli swetnika zmiejne prijmouj porady zmyevy.

p) Hauptsätze beginnen im UK häufig mitjako (wahrscheinlich nach dem

griech. ori), PM setzt izb oder nichts. Konjunktionen in Nebensätzen: „wie" UK

jakoz/PM jako; UK aste entspricht regelmäßig PM esli, esly. Wunschsatz (Opta

tiv): UK da izvrbtqte/PM nechaj vykljujut. Finalsatz: UK eze + Inf./PM aby +

Inf.

q) Modalität der Notwendigkeit wird durch potreba (UK + PM) ausge

drückt.

r) Rektion und Präpositionen: UK otstojati + Gen./otdal^tis^ ot + Gen.;

UK otstoupiti + Gen./PM otstoupiti ot + Gen.; UK poslpsanie k + Dat./PM po-

slQsenstvo do + Gen.;

s) Präpositionen: UK krome/PM bez; UK prezde tebe/PM pred toboju;

UK po tebe/PM nad toboju.

t) Es gibt zahlreiche unscharfe Übersetzungen (z. T. Fehler, z. T. expli

ziert die PM das UK): l x PM boudouci statt finitem Verb, so dass der gesamte

Satz ohne Prädikat bleibt; UK o nasemb estestve'/PM nad in 'simb prirozeniemb;

UK dnb SQditi vselen 'nej v pravdo/PM dnb v kotoryj chostetb soditi vsemo sveto

dl% spravedlivosti.

5.3.5. Lexik69

Substantive:

rab-blsluzebnikb, vladykalparrb (p), spasenie/zbavlenie (p); mirb/pokoj (p); liceloblif-

noslb (p); svffb/svetlostb', t£lo, plotbltelo', jazykb, rod\>lnarcxh>\ slovo/rozmova', pooufeniel

nauka; estestvolprirozenie (p); chudozestvolremeslo, naouka; tl£nie/skazenbe; pisanielpismo',

w Die Lexik wurde für diese Auflistung in begrenztem Umfang normiert (Ersatz des <p>

durch u; * am Wortende bei hartem Stammauslaut).
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bezumie/gloupbstvo; dobrodelelb/cnola (p); gordoslblpycha (p); s-bgresenielgrectn,; chitrosth/

remeslo; mirelo/vazka (p < dt.); povelenielrozkazanie (p); vselennajalvesb svetb; pravda/spra-

vedlivostb; boleznblchoroba', snedblpotrava; cjuvstvo/cujnostb (p); nemostblnemoznostb', ne-

pstevanie/vymovka', debrielpusta (p); pticalptachv, nistetaloubozstvo (p); pochotblpozadli-

vostb (p); rop'tanie/nar€kanie', skorbblfrasunokb (p); gradblmesto; smgch-blnasmevisko (p);

roditeli, rozsielrodici; bogalstvolmaetnostb (p); dn>zava/panstvo (p); zloba/zlostb; posluianie/

poslusenstvo (p); oukrasenielcudnostb (p) usw.

Adjektive:

vsegdasnijloustavicnyj; vs%kb, vstfeskyjlvsel$kyj (p); zdravyjlzdorovyj; ziteiskij/sv€c '-

kyj; praroditelnyjlrodicev 'skij; pravednyjlspravedlivyj; blagyjldobryj; prbvyjlperSij; synovbrrbl

synovbskij usw.

Adverbien:

nepravedno/nespravedlive; zelo/barzo (p); perveelnajpersej; mnoiiceju/castokrot (p)

usw.

Verben:

glagolatilmoviti; videti/oglqdati; otpustati/vyzvolqti; ziti, zitelbstvovatilmeskati (p);

prezirati, prezretilprebacati, prebaciti (p); obresti/najti; (n)tvoriti/finiti, rodili; obyknutil

zvyknuti, vzvyknuti; nacati/pocati; poveleti/roskazovati (p); nepstevatis?/vymovljatis%; pobedi-

ti/zvytqziti (p); javl%tis%lpokazovatis%; izvrbtati/vykljuvati (p); otstojali + G/otdal&i s% ot +

Gen.; naviknouti/oucitis^', vkazovati/povedati usw.

Im Verbalbereich fallen die vielen Periphrasen auf: ratstvovati/valku meli (p); oudivlq-

tis% + Instr. (lies oudovletvoritis%\)lmeti dositb na + Lok.; zitelstvovatilsvoich zyskovb vyi%vl%-

lis% (p); bogateli/zbirati maelnosti (p); dosazdati + Dat./ganbu davati (p) + Dat.; nizlozitilz vy-

sokosli na dol skinuti; podrazati/brali prikladb zt> + Gen.; cesti/meti v poctivosti; ljubopr%tis%l

spon meti.

Präpositionen:

po + Dat./vedlugb + Dat./Lok. usw.

Pronomen:

ize/kotoryj', kbzdo/kozdyj usw.

Konjunktionen:

aste/esli, esly; edva (+ lnd.)/ledvo by (+ Prät.) 'kaum'; no/ale; ne ... nize/ne ... ani; ni-

ze ... nize/ani... ane ... ane\ ubo/bovemb (p); egdalkgdy (temporal); zane,jakoz/abovemb (p);

jakoze . . . siceljako . . . tak usw.

Partikeln:

tokmo/tylko usw.

Die PM enthält einige deutliche Kirchenslavismen (nyn&, vbzrastb). Kirchliche Termi

nologie wird sehr sparsam verwendet, es handelt sich mehr um Lebensweisheiten. Die PM

weist eine Mischung aus Polonismen und Kirchenslavischem auf: dobrodetelblcnota (p); sb-

gresenielgrechv, poka%tis%/poka%tis%; bogoljubivyjlbogoljubivyj; prpodobnyj/sloblivyj; blazilil

chvaliti; pravednikb/spravedlivyj; gospodnblpan 'skij; blagodestie/poboznostb (p), blazimh/

slavnyj usw.

6. Kirchenslavisch und „Prosta mova" in Ostroh. Von den in Abschnitt l ge

stellten sechs Fragen wurde die erste bereits in Abschnitt 4 beantwortet: Nur für

die Textsorte „Polemische Texte" (Originalwerke und Übersetzungen aus dem

Polnischen und Griechischen), für Vor- und Nachworte, für ein zum Schulge

brauch bestimmtes mehrsprachiges Werk („Chronologija"), eine zweisprachige
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Ausgabe von Kirchenväter-Texten („Lökarstvo"), das zweisprachige Lehrwerk

„Lekcii" und den „Ljament" wurde die „Prosta mova" in der Druckerei von

Ostroh verwendet. Weitere, auch nicht-polemische Texte in dieser Sprache ent

standen zwar, wurden aber nicht in Ostroh gedruckt. Auch hatte die „Prosta mo

va" keine Monopolstellung im Bereich der Polemik: Es gab auch kirchenslavi-

sche polemische Texte, die mit Ostroh verbunden sind, sowie griechische und

polnische.

Die Sprache der kirchlichen Terminologie, die in der „Prosta mova" ver

wendet wird, stellt eine Mischung aus Kirchenslavisch und Polnisch dar. Man

che Termini bleiben exklusiv ksl., etwa svjasten(n)ikb. Bei anderen besteht eine

Konkurrenzsituation zwischen Ksl. einerseits und Polnisch oder einer ostslavi-

schen Bildung andererseits, beide Termini werden nebeneinander gebraucht

(spas-b und zbavitelb, spasenie und zbavlenie, grecfn> und vystupokb), andere tre

ten in unseren Texten nur in polnischer Sprache auf (ofera, peklo).

Die Untersuchung von drei Texten (5.1.-5. 3.), die sowohl in ukrainisch-

kirchenslavischer Sprache als auch in „Prosta mova" vorliegen, hat ergeben,

dass die „Prosta mova" über einige stabile Eigenschaften verfugt, die durch die

ksl. Vorlage nicht beeinflusst, sondern konsequent durchgehalten, manche von

ihnen vielleicht sogar im Kontrast zum Ksl. besonders akzentuiert werden. Kor

rekterweise muss man sie als Merkmale der für Übersetzungen aus dem Ksl. ty

pischen „Prosta mova" bezeichnen. Auf der phonetisch/phonologisch/orthografi-

schen Ebene sind dies die Anlautmetathese zu ro-, lo- (sofern die entsprechen

den Bedingungen erfüllt sind), eine deutliche Neigung zum Polnoglasie (dane

ben einige ksl. und polnische Lautungen), die Ergebnisse der Palatalisierung von

*dj zu z, von *tj (und *£/") zu c (in geringerem Ausmaße auch zu c, vgl. rnocb),

die Auffüllung bzw. der gänzliche Schwund der reduzierten Vokale, eine konse

quentere Unterscheidung von e und e, der Verlust des anlautenden /- bei meti

und einigen anderen Wörtern (aber nicht bei izj>), die Erhärtung von s, z, c, St

[So] und auch von c, der Übergang von / zu v vor Kons, oder im Auslaut, die

Aussprache des <g> als [h] und die daraus resultierende Schreibung eines [g] als

<kg>, die Velarisierung des r', die Vereinfachung von Konsonantengruppen.

Hingegen äußert sich der Zusammenfall von e und / sowie von y und / viel selte

ner, als man aus der Kenntnis des Ukrainischen heraus eventuell erwartet hätte.

Auch das Altemieren von u und v sowie von /' undy beobachtet man kaum. Den

für das Ukrainische charakteristischen Wandel von o,ezui in neuen geschlosse

nen Silben findet man gar nicht. Damit erweist sich die phonetisch-phonologi-

sche Ebene der untersuchten „Prosta mova"-Texte als relativ konservativ und

stimmt sicher nicht mit den lautlichen Gegebenheiten des gesprochenen Ukraini
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sehen dieser Zeit überein. Sie zeigt überwiegend ostslavische, aber auch einige

westslavische Elemente.

Auf der Ebene der Morphologie sind als markanteste Eigenschaften der

„Prosta mova" zu nennen: der vollständige Ersatz aller Vergangenheitstempora

durch das Perfekt (in der l . und 2. PS. mit, in der 3. PS. ohne Kopula), wobei die

Kopula mit dem /-Ptz. verschmilzt; die 1. Pl. Präs, auf -/wo; die aus dem Polni

schen bekannte „zusammengesetzte" Bildungsweise der Präsenformen von byti

(z. B. 2. Sg. estesb), die im Perfekt oft mit der Konjunktion (und auch anderen

Satzgliedern) verschmelzen, die Bildung des passivischen Präteritums, Futurs

und Infinitivs mit dem Ptz. Prät. Passiv + Form von byti, die Bildungsweise des

Irrealis (byim> movilb), das Fehlen des Ptz. Präs. Passiv, die ausnahmslose Bil

dung der beiden Adverbialptz. auf -acil-uci und auf -vsi, die Tendenz zum Gen.

Sg auf -u bei unbeseelten und zum Dat. Sg. auf -ovi bei beseelten Masc. der o-

Dekl., der Lok. Sg. n. dery'o-Stämme auf -ju, die beginnende Tendenz zur Ver

allgemeinerung der femininen Plural-Endungen (bei gleichzeitiger Tendenz zur

Erhaltung des Lokativ Pl. auf -octn>), die Zunahme der -/»/-Stämme, hingegen

der Verlust der s-Stämme, der konsequente Gebrauch von kotoryj und sto als

Relativpronomina und von toj als Demonstrativpronomen der Nähe, die Ver

wendung dery'-Reihe bei den Fragepronomina (jakij etc.), der Gebrauch der Par

tikel kolvekb beim Indefinitpronomen. Bei den Adjektiven hat die „Prosta mo

va" die Kurzform in den obliquen Kasus aufgegeben, selbst in prädikativer

Funktion beginnt diese in Konkurrenz zur Langform zu treten; die Flexion der

Langform folgt dem ostslavischen Muster, wobei die Pluralform des Neutrums

sich im Nom./Akk. entweder dem Femininum oder dem Masc. anschließt. Die

Steigerung des Adjektivs erfolgt mit -Sij, im Superlativ zusätzlich mit dem Prä

fix naj-. Der Komparativ des Adverbs endet auf -ej.

In der Syntax lassen sich als Konstanten der Ostroher „Prosta mova" fest

stellen: der Ersatz zahlreicher (aber nicht aller) Partizipia coniuncta durch Rela

tivsätze und der meisten AcP-Konstruktionen durch Nebensätze, die Umfor

mung aller Sätze mit logischem Subjekt im Dativ, Prädikat im Infinitiv und mo

daler Funktion, die Auflösung aller Nominativi und Genitivi absoluti sowie vie

ler (aber nicht aller) Dativi absoluti, eine dem Ksl. völlig ebenbürtige Neigung

zu Adverbialpartizipien, die charakteristischen Nebensatzkonjunktionen (;zi>, ze,

esli, kgdyz-blk'dy, chotja/chotb, aby), der Optativ mit bodaj, nechaj, die typi

schen Modalausdrücke (mozna rech, povinna rech, godnaja re£\>, potreba, pri-

stoifb...), der gänzliche Ausschluss des Artikels ize, die Zunahme des prädikati

ven Instrumentals des Substantivs und Adjektivs, die starke Tendenz zur doppel
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ten Negation, die Bevorzugung der Präposition do gegenüber h> oder dem rei

nen Dativ, außerdem die Präpositionen prez-b, vedle, vedlugb, mezi usw.

Der Einfluss der ksl. Übersetzungsvorlagen ist in den ersten beiden Tex

ten relativ schwach: Er betrifft im ersten Text die Übernahme von zwei Dativi

absoluti, im zweiten Text die Nachahmung einiger AcP. Im dritten Text ist er

am stärksten und beeinflusst alle hier vorgestellten Sprachebenen (Phonetik-

Phonologie, Morphologie, Syntax, Wortbildung, Lexik).

Tolstoj (1963: 253) stellt lapidar fest, die Syntax der „Prosta mova" ent

spreche der polnischen. Dabei hatte er vor allem Paralleltexte in polnischer

Sprache und „Prosta mova" vor Augen. Auch Moser (2002: 245) ist der Ansicht,

dass „Prosta mova"-Texte in ihrem syntaktischen Bau polnischen derselben Zeit

entsprächen. Welches sind nun die typischen polnischen syntaktischen Elemente

in der „Prosta mova"? Sicher nicht die Partizipialkonstruktionen, Adverbialpar

tizipien, Satzreihen und Satzperioden, denn diese gab es in vielen zeitgenössi

schen slavischen Schriftsprachen. Es sind vor allem Präpositionen und Rektion,

es sind einige (aber nicht alle) koordinierenden und subordinierenden Konjunk

tionen, die Partikeln, der prädikative Instrumental und teilweise der Modalbe

reich, auch die Prädikative mit ren, die in auffallender Weise „polonisierend"

auf die „Prosta mova" gewirkt haben. Sie lassen es tatsächlich zu, von einer im

Wesentlichen polnischen Syntax der „Prosta mova" zu sprechen, die auch dann

funktioniert, wenn die Vorlagesprache Ksl. ist. Andere Merkmale, vor allem auf

der phonologischen und der morphologischen Ebene, treffen hingegen kaum für

das Polnische, sondern eher z. B. auf den russischen „Prikaznyj jazyk" (die

Sprache der russischen Administration des 167 1 7. Jh.) zu.

Infolge der großen Zahl übereinstimmender Merkmale aller drei „Prosta

mova"-Texte scheint es durchaus angebracht, von einer Ostroher Norm der in

Übersetzungen aus dem Ksl. anzutreffenden „Prosta mova" zu sprechen. Ob sich

diese von derjenigen anderer lokaler Zentren der „Jugozapadnaja Rus'" unter

scheidet, ist eine andere Frage.

Hinsichtlich des in Ostroh verwendeten Kirchenslavischen fällt einerseits

die Stabilität bestimmter „klassischer" Merkmale auf, andererseits eine recht

starke Ostslavisierung und Ukrainisierung bis hin zur Aufnahme struktureller

Merkmale, die dem Ksl. eigentlich fremd sind. „Konservative" Elemente stellen

sicher die Liquidametathese, die Resultate der Anlautmetathese und der Palatal i-

sierungen von *dj, *tj, die Tempora Imperfekt und Aorist, die Steigerung des

Adj. auf -ejsijl-ajsij, ize als alleiniges Relativpronomen, als Artikelersatz und -

mit oder ohne Präposition - als Konjunktion, sej als dominantes Demonstrativ

pronomen, der Nominativus, Genitivus und Dativus absolutus, der Acl und Del,
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der doppelte Akkusativ, der AcP usw. dar. Dem „klassischen" Ksl. nicht adäquat

sind hingegen im Bereich der Phonetik/Phonologie die Verwechslung von e und

e (meist zu Gunsten von e), der Ersatz des auslautenden -/t beim /-Ptz. durch -

vb im zweiten Text, der Zusammenfall von y und / nach den Zischlauten s und st

[§£] im ersten Text, nach z im zweiten Text, das Alternieren von u und v im er's-

ten Text, die Erhärtung des c in allen drei Texten, das Schwanken zwischen Här

te und Weichheit von c, die Velarisierung des r ' im ersten und zweiten Text, die

Konsonantenvereinfachung im ersten Text, die Verwechslung von e und /' im

zweiten und dritten Text, von y und / im dritten Text; auf der morphologischen

Ebene der Gen. Sg m. auf -u, der Gen. Pl. m. auf -ovb, das Eindringen von -ami

und -ach-b in die masc. Deklination, der Akk. Pl. dery'a-Stämme auf-/', der No

minativ der M-Stämme auf -ovt> und der Übergang dieser Deklination in die /-

Deklination, die stark ostslavisch geprägte Adjektivdeklination, tobe, sobe im

Dat./Lok. des Personalpronomens, tychi, usw. als Gen. Pl. des Pronomens fb, die

Endung der 1. PS. Pl. athematischer Verben auf -my (auch esmo), der Nom Sg. f.

des Ptz. Prät. Aktiv auf -ia (cerkovb prevbznessiasq), die Bildung des Adv.-Ptz.

I auf -a und die Genus- und Numerusvermischung der Endungen beim Adv.-

Ptz.; im syntaktischen Bereich die modale Konstruktion Dativus cum infinitivo

ohne Kopula und ohne Modalprädikativ, die Zunahme der prädikativen Instru

mentale. Auch lexikalisch dringen fremde Elemente ins Ksl. ein: drukovati,

mestce, knjaza (n.), panstvo. Am deutlichsten wird die Normverletzung beim

dritten Text, der nur ungedruckt vorliegt und außer dem Namen Nalyvajko kei

nen Hinweis auf eine Entstehung im Umfeld von Ostroh enthält. Hier werden

auch im Ksl. e und / verwechselt, e und e sowie y und / werden in beide Rich

tungen austauschbar, das Jus hol 'soj ersetzt jedes u; beim Verb dominiert das

Perfekt. Dieser Text legt die Vermutung nahe, dass zwischen gedruckten und

nur handschriftlichen ksl. Ostroher Texten zu unterscheiden ist, dass die zum

Druck vorbereiteten Texte gewissen sprachlichen Anforderungen genügen

mussten. Das bestätigt das wohl nahezu gleichzeitig gedruckte „Lökarstvo", das

sprachlich wesentlich korrekter erscheint.

Zu den Merkmalen des Zweiten südslavischen Einflusses, die in Ostroh

wirksam werden, gehört die erneute Verwendung von -y nach k, g, ch, ebenso

Formen wie dn>zava, prbvyj, auch vbzmoznyj, -a nach vorangehendem Vokal

(dobrad), -b am Wortende, Wiedereinführung des Jus bol'soj und der einfachen

Negation usw. Auffallend ist der gänzlich unterschiedliche Umgang mit dem

Zweiten südslavischen Einfluss, der es schwer macht, von einer Norm des

Ostroher Ksl. zu sprechen: Während seine Spuren im ersten Text deutlich sind,

verschwinden sie fast im zweiten Text, um im dritten dann in geradezu übertrie
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bener Weise (man denke an 6 am Wortende und den Ersatz aller u durch p), aber

auch nur selektiv (z. B. kein Verlust des intervokalischen -j- vor -a) wieder auf

zutauchen - und dies zu einer Zeit, als z. B. im Russisch-Kirchenslavischen der

Zweite südslavische Einfluss gar keine Rolle mehr spielte. Er, d. h. seine Be

rücksichtigung oder Nichtberücksichtigung, wird in Ostroh zu einem der ent

scheidenden Faktoren, die der Entwicklung bzw. der Bewahrung einer Norm des

Ksl. nach 1581, dem Jahr des Erscheinens der Ostroher Bibel, entgegenstehen.

Das Ukrainisch-Kirchenslavische und die „Prosta mova", wie sie in

Ostroh verwendet wurden, sind in der Regel scharf gegeneinander abgegrenzt.

Eine Ausnahme bildet allerdings der bereits genannte erste Teil des Textes

„Knizica v sesti rozdeiach", der jedoch in seiner Vermischung von Kirchensla-

visch und „Prosta mova" im gesamten Ostroher Schaffen isoliert dasteht, daher

kaum als Beleg der eventuellen Existenz einer dritten Schriftsprache, die zwi

schen dem Ukrainisch-Ksl. und der „Prosta mova" angesiedelt wäre, ausreicht.

Das Kriterium, das es dennoch erlaubt, ihn eher dem Kirchenslavischen zuzu

rechnen, ist unseres Erachtens das Vorhandensein von Imperfekt- und Aoristfor

men, die üblicherweise in der „Prosta mova" gänzlich fehlen.
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MICHAEL MOSER

Das Ukrainische im Gebrauch der griechisch-katholischen

Kirche in Galizien (1772-1859)

1. Präliminaria. Wie die außersprachliche Geschichte der ukrainischsprachigen

Gebiete gestaltete sich auch die Entwicklung der ukrainischen Schriftsprache

vor allem seit der Mitte des 17. Jahrhunderts regional sehr unterschiedlich. Dies

gilt ebenso im Besonderen für den Gebrauch des Ukrainischen innerhalb der

Kirchen. Den Gegenstand der vorliegenden Studie bildet die Verwendung des

Ukrainischen (Ruthenischen) innerhalb der griechisch-katholischen Kirche im

österreichischen Galizien. Dabei beschränke ich mich im Wesentlichen auf die

Periode zwischen der ersten polnischen Teilung von 1772, infolge deren Galizi

en österreichisches Staatsgebiet wurde, und dem Beginn des so genannten

(zweiten) „Alphabetkriegs" im Jahre 1 859, versuche aber auch, einen Ausblick

auf die spätere Entwicklung zu eröffnen, soweit dies nicht in den anderen Bei

trägen dieses Bandes, vor allem in jenem von Vasyl' NimCuk, bereits abgedeckt

wird.

Die österreichische Machtübernahme in Galizien bildete eine echte Zäsur

in der äußeren Sprachgeschichte des Ukrainischen, denn seit 1772 gingen we

sentliche Impulse für diese auf Initiativen der österreichischen Verwaltung zu

rück. Dabei ist insbesondere an die Einführung eines Elementarschulwesens für

die galizischen Ukrainer und die Reform der griechisch-katholischen Priester

ausbildung zu denken, die dazu führten, dass einerseits die Bevölkerung zuneh

mend alphabetisiert wurde und dass andererseits die Priester zu jener Elite aus

gebildet wurde, die die sprachliche Erneuerung im 19. Jahrhundert, vor allem in

dessen erster Hälfte, fast ausschließlich vorantrieb (vgl. Himka 1984, 1988).

Selbst die für die Geschichte des Ukrainischen letztlich entscheidende Aufwer

tung der Volkssprache wurde in Galizien im Vormärz zunächst eher durch Im

pulse aus den anderen slavischsprachigen Gebieten der Donaumonarchie als

durch die mit Ivan Kotljarevs'kyjs „Enejida" von 1798 einsetzende und im

Schaffen Taras Sevöenkos kulminierende Entwicklung der volkssprachlichen

Belletristik in der russisch beherrschten Ukraine angeregt (vgl. Moser 2004).

Der (zweite) „Alphabetkrieg", der im Mai 1859 ausgelöst wurde, als das

österreichische Unterrichtsministerium ein von Josef Jirecek ausgearbeitetes

Projekt mit dem Ziel der Einführung des lateinischen Alphabets für die galizi
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sehen Ukrainer zur Diskussion stellte, bedeutete ebenfalls einen wichtigen Wen

depunkt in der Geschichte des Ukrainischen in Galizien und dessen Verwendung

innerhalb der griechisch-katholischen Kirche. Nachdem sich im Zuge der Alpha

betsdiskussion zunächst alle Interessensvertreter der galizischen Ukrainer ge

sammelt hatten, um nicht nur die kyrillische Schrift, sondern mit ihr auch die ei

gene nationale Identität gegen vermutete Polonisierungsbestrebungen zu vertei

digen, traten bald deren unterschiedliche Auffassungen über die politischen und

sprachlichen Bedürfnisse der galizischen Ukrainer klar zu Tage, was zu einem

verschärften Konflikt zwischen den Archaisten, den Russophilen und den Volks

tümlern führte. Die Führung der griechisch-katholischen Kirche trat im „Alpha

betkrieg" von Anfang an aktiv in Erscheinung. Als das Projekt des Unterrichts

ministeriums aufgrund des massiven Widerstands in einem Erlass vom 25. Juli

1 859 dahingehend abgeändert wurde, dass fortan die als russisch und daher poli

tisch gefährlich betrachtete „Grazdanka" verboten und die phonetische Schrei

bung des Ukrainischen in der alten Zierkyrilliza verbindlich eingeführt werden

sollte, rief der griechisch-katholische Metropolitan-Administrator von Lemberg

Bischof Spyrydon Lytvynovyc' den Klerus in einem (auf Deutsch verfassten)

Rundschreiben vom 30. August 1859 dazu auf, dieser Verordnung Folge zu leis

ten (Levyc'kyj 1888: 112 mit wörtlichen Zitaten der wichtigsten Abschnitte).

Darüber hinaus ließ er im selben Jahr im Lemberger Stauropegialinstitut ein be

reits am 25. November 1858 unterzeichnetes Rundschreiben drucken, in dem die

Geistlichkeit ermahnt wurde, fortan in ihren Predigten sowie im Religionsunter

richt ausschließlich die ukrainische Volkssprache zu verwenden (Svystun 1 896-

1897/11: 80-81, Wendland 2001: 111, Levyc'kyj 1888: 112-113)'. Er reagierte

damit auf die seit 1850 immer stärker werdende Bewegung der Russophilen

(Studyns'kyj 1905: CXXXVI1-CXXXIX), die propagierten, dass die Ruthenen

eigentlich Russen wären und daher das Russische als Schriftsprache überneh

men sollten, was sie dazu veranlasste, ihre Schriften in einem mit einigen ruthe-

nisierenden Merkmalen versehenen interferenziellen Russisch, auf „Russoruthe-

nisch" (Moser 2002), zu publizieren2. Der Führung der griechisch-katholischen

1 Es handelte sich nicht, wie man aufgrund der Angaben von Svystun und Wendland an

nehmen müsste, um ein einziges Rundschreiben, das unmittelbar durch die Verordnung des

Unterrichtsministeriums hervorgerufen worden wäre. Der Aufruf zum Gebrauch der Volks

sprache in Predigt und Lehre wurde bereits vor der Alphabetsinitiative des Unterrichtsminis

teriums formuliert. Im Jahre 1885 wurde er in der Lemberger Zeitung ,Jlt.no" (1885, Nr.

138-140) laut Levyc'kyj (1888: 113) „BT. pyccKOMi nepeBO.ak", de facto auf Ukrainisch (es

handelte sich um eine Zeitung der Volkstümler) veröffentlicht.

1 Zu den unterschiedlichen nationalen Selbstbilder der galizischen Ukrainer vgl. die exzel

lente Studie Himka 2004.
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Kirche war nicht entgangen, wie die Linierten in Russland seit 1772 sukzessive

und zuletzt 1839 in einer gewaltsamen Aktion zum Übertritt in die Orthodoxie

gezwungen wurden, und es war ihr bewusst, dass die österreichische Verwaltung

im Falle einer zunehmenden Verbreitung des Russophilentums immer weniger

dazu bereit sein würde, die politischen Forderungen der Ukrainer in Galizien zu

unterstützen. Bischof LytvynovyC, der zu diesem Zeitpunkt als Administrator

des vakanten Metropolitanats von Lemberg3 der höchstrangige Vertreter der

griechisch-katholischen Kirche war, wandte sich in seinem Aufruf zum Ge

brauch der ukrainischen Volkssprache explizit gegen den Gebrauch des Kir-

chenslavischen außerhalb der liturgischen Feier und sprach sich nachdrücklich

gegen die Übernahme der russischen Schriftsprache in Galizien aus:

Es ist die betrübende Wahrnehmung gemacht worden, dass in der ruthenischen Litera

tur der letzten Jahre vielfach das Bestreben aufgetretten [sie!] war, ein dem Volke wenig ver

ständliches Idiom einzuführen. Diese Neuerung hat [...] auch unter vielen ruthenischen Kann-

zelrednem und Katecheten Anklang gefunden, welche Letztere, verleitet durch eine [...] voll

kommen irrthümliche Auffassung des Verhältnisses der liturgischen Sprache zu der Volks

sprache in Predigten, Exhorten und Schulvorträgen sich kirchenslavischer Formen mit Ver

nachlässigung der Volksmundart bedienen. Ein solcher Vorgang würde nicht nur [...] die Ent

wickelung der ruthenischen Sprache [...] sehr gefährden, [...] sondern auch die nachtheiligste

Beeinträchtigung des Volksunterrichtes in Kirche und Schule, ja noch andere ernste Gefahren

zur nothwendigen Folge haben [...] Das Kirchenslavische gehört den abgelebten Sprachfor

men unzweifelhaft an; zum Träger der ruthenischen Volksliteratur gewaltsam aufgerüttelt und

dem geistigen Verkehre dieses Volkes aufgedrungen würde es [...] zuerst jeder geistigen Be

wegung und Entwickelung hemmend in den Weg tretten, dann aber, von dem unvermeidli

chen Zersetzungsprocesse des geistigen Volksverkehres ergiffen entweder wieder gänzlich

ausgeschieden werden, oder - in der literarischen Bewegung gewaltsam aufrecht gehalten -

ein bereits thatsächlich bestehendes und ganz auf demselben Wege entstandenes Produkt zu

Tage fordern, nämlich: den grossrussischen Dialekt. Ein solches Resultat würde, ge

genüber dem von den Ruthenen so entscheidend und allezeit aufrecht erhaltenen Selbstbe-

wusstsein der Volksindividualität, einer Selbstvernichtung völlig gleich sehen; zugleich aber

auch [...] den katholischen und dem Allerdurchlauchtigsten Kaiserhause treu ergebenen ru

thenischen Volksstamm in eine unmittelbare geistige Gemeinschaft mit

einem Volksstamme b r i n g e n [...], welcher der katholischen Kirche entschie

den feindlich und dem Verbände mit unserem grossem Gesammtvaterlande fremd ent

gegensteht. Sämmtliche Kuratpriester und Katecheten werden daher strengstens angewiesen,

sich in den Kanzelvorträgen sowohl, als auch bei dem Religions-Unterrichte nur der rutheni

schen Volkssprache zu bedienen [Hervorhebungen im Original] (Levyc'kyj 1888: 1 12-1 13).

So eindeutig war die griechisch-katholische Kirche nicht immer für die

Ausformung der ukrainischen Schriftsprache auf volkssprachlicher Grundlage

und deren außerliturgischen Gebrauch innerhalb der Kirche eingetreten. Viel-

5 Von 1864 bis 1869 war Lytvynovyc' selbst Metropolit.
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mehr hatte ihre Führung, wie hier noch zu zeigen sein wird, sogar im Gegenteil

offen mit dem sprachlichen Russophilentum sympathisiert, und war gegen Ini

tiativen für den Ausbau der neuen Schriftsprache auf volkssprachlicher Grundla

ge mitunter sogar aktiv angetreten, so etwa, als Metropolit Mychajlo Levyc'kyj

im Jahre 1837 die „PycajiKa ^HtcrpOBaa" konfiszieren ließ (vgl. insbesondere

Teräakovec' 1907: 1 12-1 18), oder auch als er im Jahre 1844 - leider erfolgreich

- gegen Josyf Levyc'kyj auftrat, der eine Kirchenzeitschrift unter dem Titel

„Biblioteka besid duchownych" in der Volkssprache herausgeben wollte (Teräa

kovec' 1908:93-101).

Bis zum Jahr 1859 waren es freilich andererseits fast ausschließlich grie

chisch-katholische Geistliche, die den Bestand der ukrainischen schriftsprachli

chen Traditionen in Galizien sicherten. Unter ihrer „ruthenischen" Sprache ver

standen sie dabei freilich jeweils unterschiedliche Idiome. Es konnte dies ein

weitgehend reines Kirchenslavisch der ukrainischen Redaktion sein, aber ebenso

eine verschriftete Form der Volkssprache, oder aber eine jeweils unterschiedlich

zusammengestetzte Mischung aus beiden, fast immer mit einer Beimengung

zahlreicher Polonismen, schließlich auch „Russoruthenisch". Selbst die „Prosta

mova", die frühneuzeitliche weltliche Schriftsprache der Ukrainer und Weißrus

sen, die lexikalisch und syntaktisch vorwiegend auf polnischer Grundlage stand,

in phonologischer und morphologischer Hinsicht aber indigen war (Moser

2002a), blieb in Galizien ebenso wie in Transkarpatien bis in das 19. Jahrhun

dert hinein erhalten, wenn auch im Wesentlichen nur im Bereich der Katechis

men, der Predigten und Kirchenlieder. In der griechisch-katholischen Liturgie

aber war der Gebrauch des Ukrainisch-Kirchenslavischen bis in die vierziger

Jahre des 20. Jahrhunderts unangefochten4.

Welche Sprache aber verwendete die griechisch-katholische Kirche außer

halb der liturgischen Feier, welche Sprache findet man in den von ihrer Führung

offiziell ausgegebenen Dokumenten, in den in ihrem Auftrag und unter ihrer

Kontrolle gedruckten Texten mit religiöser Thematik sowie in anderen Texten

griechisch-katholischer Geistlicher mit kirchlichem oder religiösem Bezug? Ei

ne Antwort darauf bieten u. a. folgende Textsorten, die aus der Zeit zwischen

1772 und 1859 vorliegen: Hirtenbriefe der Bischöfe, bischöfliche Urkunden,

amtliche Verlautbarungen der bischöflichen Konsistorien, Matrikeln der Orts-

* Damals fertigte in Lemberg eine Kommission unter der Leitung des späteren Metropoli

ten Josyf Slipyj eine Übersetzung der Liturgie in das Ukrainische an, die jedoch nicht publi

ziert wurde. Erst nach dem Zweiten Vatikanischen Konzil hielt die ukrainische Schriftsprache

tatsächlich in die liturgische Feier der Linierten Einzug (Liturhija 1968: 6, Nimöuk 2001: 24—

25).
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geistlichen, Predigten, Katechismen, Kirchenlieder, Erstlesefibeln und weiter

fuhrende Lesebücher (insbesondere, soweit sie religiöse Angelegenheiten betra

fen), theologische Schriften für den Unterricht an den Priesterausbildungsein

richtungen oder für die Unterweisung der Ortsgeistlichkeit und des Kirchen

volks, Lobgedichte auf Bischöfe und Metropoliten, Heiligenviten, Übersetzun

gen von Bibeltexten, Gebete.

Im vorliegenden Beitrag wird zunächst untersucht, in welcher Sprache

sich die Führung der griechisch-katholischen Kirche an die Ortsgeistlichen und

an die Gläubigen wandte (2. l .), dann, welche Sprache für die sprachliche und

religiöse Unterweisung des Kirchenvolks gewählt wurde (2.2.), und schließlich,

in welche Sprache das Wort Gottes übersetzt wurde (2.3.). Demgemäß beschrän

ke ich mich auf folgende Textsorten: 2.1. Hirtenbriefe der griechisch-katholi

schen Bischöfe, 2.2.1. Erstlesefibeln für die Pfarrschulen und 2.2.2. Katechis

men sowie schließlich 2.3.1. Lesebuchbearbeitungen und 2.3.2. Übersetzungen

von Texten der Heiligen Schrift.

Mein vorrangiges Interesse gilt dabei der Frage, in welchem Maße die

ukrainische Volkssprache in diesen Texten Berücksichtigung findet und in wel

cher Weise sie mit dem Kirchenslavischen koexistiert oder von diesem Abstand

nimmt. Dabei ist vorauszuschicken, dass das Kirchenslavische der griechisch

katholischen Kirche in Galizien ungebrochen in seiner ukrainischen Redaktion

bewahrt worden war, anders als in der russischen Ukraine, wo seit 1 720 zwangs

weise das Russisch-Kirchenslavische eingeführt war. Einen beweiskräftigen Be

leg dafür liefern lateinschriftliche kirchenslavische Texten aus Galizien wie

etwa Mykola Torbac'kyjs Aufzeichnungen aus dem Przemysler Institut für Leh

rer- und Kantorenausbildung von 1828. Dort liest man u. a.: „Otrok zabhizden-

nyi sramtet rodytela swoia. Jdize nist uczenya duszy, nist dobro; nerazumiie mu-

2a pohublaiet puty ieho" (Franko 1902c: 292). Merkmale wie die fehlende Pala-

talisierung vor e (zabluzdennyi, sramlet, nerazumiie), y für etymologisches /

(<H>) (rodytela, puty), i für t (Jdize, nist) und h für e (pohublaiet, ieho) u. a.

weisen Dokumente wie dieses eindeutig als ukrainisch-kirchenslavisch aus.

2.1. Die Hirtenbriefe. Zunächst beschäftigt uns nun also nun die Frage, welche

Sprache in jenen Dokumenten verwendet wurde, die im Namen der Führung der

griechisch-katholischen Kirche verfasst wurden. Dabei bemerkt man zunächst,

dass fast alle Schreiben der bischöflichen Konsistorien während der von uns be

handelten Periode zunächst auf Polnisch oder auf Lateinisch, seit den vierziger

Jahren des 19. Jahrhunderts außerdem zunehmend auch auf Deutsch verfasst

wurden; in denselben Sprachen korrespondierten die Bischofsämter auch mit
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den Dekanalämtern und ihren Ortsgeistlichen (Levyc'kyj 1902: 119-120). Vor

den vierziger Jahren des 19. Jahrhunderts sind nur zwei „ruthenische" Hirten

briefe vom Lemberger Bischof Lev Septyc'kyj in den Jahren 1774 und 1776

(Levyc'kyj 1903: 14), einer vom Lemberger Bischof Petro Biljans'kyj im Jahr

1 795 und einer von seinem Nachfolger Antin Anhellovyö aus dem Jahr 1 808,

bekannt (Levyc'kyj 1902: 119).

Diese „ruthenischen" Hirtenbriefe aus der Zeit vor den Napoleonischen

Kriegen unterscheiden sich im Einzelnen sprachlich durchaus signifikant von

einander, haben aber gemeinsam, dass sie Mischungen des Kirchenslavischen

und der Volkssprache mit einer Beimengung zahlreicher lexikalischer Polonis-

men aufweisen5. Während volkssprachliche und genuin polnische Elemente bei

Lev Septyc'kyj noch vergleichsweise selten auftreten, zeigt der Hirtenbrief Petro

Biljans'kyjs, der parallel auf Polnisch und auf „Ruthenisch" ausgegeben wurde,

eine kirchenslavisch-ukrainische Mischsprache mit durchaus zahlreichen genuin

polnischen und volkssprachlichen Elementen, die dann im Schreiben Antin

Anhellovyös noch stärker vertreten sind6. Betrachten wir nun exemplarisch eini

ge Ausschnitte aus dem Hirtenbrief Petro Biljans'kyjs, des ersten in der österrei

chischen Zeit geweihten griechisch-katholischen Bischofs von Lemberg:

flacTbipcKoe no ayxoBCHCTBa H nioay lätusam JIBOBCKOH H flepeMucKoft. nerpi.

E'iejiaHCKiH Eowi'eio H npecrana anocrojiCKaro fuunua r'rio < micKom. JIBOBCK'IH, I I-IIIHKIH H

KaMCHeuKiH, ero uecapcKO-KpOJiescKOH anocroncKOH MIUOCHI raÜHUH eoHt.imun., H

BaoBcrayiomT» a'ieuesi'H üepeMHCKofi cHepajiHbifi aaMtHtcrparopi [...]

yöo nocjiyuiHiH BCHKOH BJiacTH, 60 roro Bon> xomen., roro OTT> BBCT. iuiac-

HOC sauie 4o6po III.IMOI :u n,. HenoKOHHUH H oypjiiinuii i i.ui HUHiuiHUH nacu ncxaii iiaci.

npeKOHaioTb, >KC CKyreHHbui IUIMOIU» e^HHe TOKMO on> Bora IMTH Maere. I loiicc/uiciuioc

aocBiÄHeHi'e K;I*,IUIO on> Bact HayHHTM IIOHIIHIIO. »e no)KHT'ie noflnyrb npan;u. BOJKI'HXT, H

(io iio.iii. uiK'/KC Hi.iiio:ineni( iipeniieom, H piriKa tom, yc laiioKJiciini.ixi, npamihixi, luiac rcii

K3)icaoro BT> meryjiHOCTH cnoKOHHOCTb yrsepumaerb H HHUMI cro MIIJIMMI. HHHHTI.. [...]

Haiiiia'ic nakaiyc MI. »aci,. BO3JiK)6jieHHiH BÖ Xpi'crfe öparie, OÖXOÄHTH ex MJUIO, npiasHe H

jiarOAHO CO iipyiciiiiMMH BaMl> oauaMii. TO ooiit.Mi, ccn. ncBiia. »KO 6e3i> JIKIÖBC KT, naMi.

iio.ipynu.ix i. na;uipcMii;iH oy.iy ri. nc*Kan c lapaiüx Baiiu, 60 OTBpameHie on> OCOOT, Ha HXI,

atJia npexOÄHTb, H roro nay K-I. H ynoMiinaiim HCOXOHO cjiyxaer c», KTO Ha.M i. ecn> HCMIUIMÜ

H HeHaBHCTHUH. [...]

5 Den Hirtenbrief Lev Septyc'kyjs von 1774 konnte ich nicht finden, die Sprache seines Ti

tels aber spricht ebenso wie ein Vergleich mit einigen „ruthenischen" Hirtenbriefen Septyc'-

kyjs aus der Zeit vor 1772 und dem Hirtenbrief von 1776 - für dessen Übermittlung ich Taras

Sman'ko (Lemberg) zu danken habe - dafür, dass er sich in das Gesamtbild einfügt.

* Eine Analyse aller griechisch-katholischer Pastoralschreiben aus der Zeit vor 1848/1849

enthält mein in Arbeit befindliches Buch „Das Ukrainische in Galizien 1772-1848/1849".
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Hf.mtmnuH nocTaHOBJieHin H H;IIIC>MIIIUIHIH naiiiH nacii,ipCKan aui.i i I.MI, :iai ni.miie

Ka/K;U)MV flO BtaOMOCTH np'lHTH MOniH, BKapyKOBaTH, H (Tb TBMT. OÖOBHiKOM l, ÄO BCtxij n. FI.

naMl.ciiiHKOBi, poscJiaiH pocKa ULIH ecMbi, a6u noapyHHMMT. napoxoMi T-feiui cKoptfiuie

poicjiaimaa fu.ian; KaxcaiH »e napoxi SKT> THJIKO JTHCTT> TOH OTOepert, oGoBsnamibiii CCTB

oraacHTH ero JHOÄOBH coöpaHHOiuy Ha Ha6o5K6HCTBO npest Hacrynyrom'iH HerwpH ÄHH CBH-

TOHH1H BT. KaXUlOH UCpKHIl. a HO TOMT. lailt.CIHH 33 OHTapCMl H3 CTfeHt, a6bl T3KO iailIIIC

Maio'iii nepeÄT. oHHMa B^oiKeHiH na ce6e o6oBH3KH, rtMi. nane TIH BunojiHJun..

ÄBHT. BT> JInont npn Kareap-t iiaincii c. BeJiHKOMyneHHKa Peopri'a, ÄHÜ 4. anp'um

[1795], nerpr> cnHCKom, (M. n.) (Levyc'kyj 1902b: 70-71, 80-81).

Der Verfasser dieses Texts war sichtlich bemüht, seine Sprache mit kir-

chenslavischen Elementen anzureichern. Am augenfälligsten signalisiert er dies

mit kirchenslavischen Lexemen und Wortformen wie nane, naünane, maMO,

XKO, yöo oder noamu, außerdem verwendet er häufig Metatheseformen wie

ejiacmb, ozjiacumu oder omepaiqeHie, schreibt durchgängig die /-Reflexe aus

schwachen Jerlauten vory wie in önazodamiio usw. und gebraucht traditionsge

mäß Formen mit den kirchenslavischen Reflexen iq < *tj, *kt\ vgl. noMoiyb,

omepaufenic, sowie Mcd < *dj, vgl. ymeep3Kdaerm>. Gemäß den kirchenslavi

schen Traditionen bemüht er sich um eine Unterscheidung der Adjektiva im No

minativ Plural nach dem Genus (-WM für das Maskulinum, -bixl-ix für das Femi-

ninum, -an für das Neutrum) und verwendet häufig die Genitivformen der Ad

jektiva auf -azo (neben -oeo) und auf -&w (neben -oü). Im Gegensatz zur Volks

sprache schreibt er traditionell -nrb in der Präsensendung der dritten Person Sin

gular bei den Verben mit dem Themavokal e und gebraucht häufig aktive Prä

senspartizipien auf -ut'iü (statt -tlu, mit uf < *(/). Dennoch steht dieser Text dem

Kirchenslavischen femer als die Sendschreiben Lev Septyc'kyjs (mir liegen drei

Hirtenbriefe aus der Zeit vor 1 772 sowie das Sendschreiben von 1 7767 vor): Ge

nuine Polonismen wie ebuuoeaerm,, CKymetHbia, doceidteni'c, nodjiy^b, «b iqe-

eyjiHocmu oder nadapeMHax u. a. durchziehen den gesamten Text, der Verfasser

verwendet sie auch dann, wenn er an einer anderen Stelle ihre kirchenslavischen

Entsprechungen einsetzt (vgl. ace neben HKO zur Einleitung eines Inhaltssatzes).

Kirchenslavische und genuin polnische sowie volkssprachliche Elemente befin

den sich oft in unmittelbarer Nachbarschaft. In mo ßoeiwb ccmb neena, XKO

6em Jiio6ee KT> «tan. nodpyvHbix'b öydynrb ecAwax cmapanüi eaiux ordnet das

ganz nach dem Polnischen formulierte mo 6oeiMi> ccmb neena einen Inhaltssatz

unter, der von der in dieser Funktion kirchenslavischen Konjunktion XKO einge

leitet wird und solche Archaismen wie 6esi> Jiioöee (statt neuerem 6e3i> nioöeu,

' Für die Zusendung einer Photographie von Septyc'kyjs Hirtenbrief aus dem Jahr 1776

danke ich Taras Sman'ko (Lemberg).
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nioöse ist jedoch auch in einigen westukrainischen Dialekten bezeugt) oder ec&-

KOX cmapamn eaiux (mit den kirchenslavischen Endungen -OÄ und -a im Neut

rum Plural der Adjektiva und Pronomina sowie BCXKOH mit >« gemäß dem bul

garischen Nasalwechsel nach den Traditionen des Zweiten kirchenslavischen

Einflusses) aufweist. Volkssprachliche Elemente, die im Polnischen keine Stütze

finden, treten auf der Ebene der Lexik nur selten auf. Die volkssprachliche

Grammatik dringt jedoch in solchen Merkmalen wie den vereinzelt gebrauchten

Adjektivendungen -oeo und -oü für den Genitiv Singular an die Oberfläche, die

volkssprachliche Phonetik kommt in neoxow mit o nach einem Zischlaut zum

Vorschein.

In jenem Abschnitt des Hirtenbriefs jedoch, in dem die pragmatische Fra

ge angesprochen wird, wie die griechisch-katholischen Pfarrer die Anweisungen

des Dokuments umzusetzen hätten (ab HbinkuiHofi nocmaHoenenisi), treten Kir-

chenslavismen nur noch als phonetische und morphologische Reminiszenzen

auf, allerdings nicht mehr - abgesehen von den Adverbien miMt rune und maxo

- in der Lexik. Außer der Metatheseform oanacumu, die wohl eigentlich kir-

chenslavisiertes polnisches ogiosic darstellt, sind iq < *tj im Partizip nacmyny-

loufiu, coöpaHHOMy mit co- statt 30- (bzw. 30) und weiterhin der durchgängige

Reflex i aus schwachem Jer vory zu beachten, femer die Adjektiv- und Prono

minalendungen des Neutrums Plural sowie konsequentes -/wt für die dritte Per

son Singular im Präsens der Verben mit dem Themavokal e. Alles andere aber

ist auf der lexikalischen Ebene ein Spiegelbild des Polnischen und stimmt in der

Phonologie, Morphologie und Syntax mit der ukrainischen Volkssprache über

ein (vgl. hier auch das Adverbialpartizip MQIOHU oder die Volllautform nepedt).

Dieser Abschnitt knüpft also deutlich an die Traditionen der „Prosta mova" an.

Die kirchenslavischen Elemente werden in diesem Hirtenbrief insgesamt

so moderat eingesetzt, dass ein Verständnis des Texts unter den Ortsgeistlichen

und dem Kirchenvolk aller Wahrscheinlichkeit nach gewährleistet war. Ange

sichts des kaum geordneten Nebeneinanders volkssprachlicher, genuin polni

scher und kirchenslavischer Elemente steht jedoch fest, dass die Sprache von

Texten wie diesen für die Lösung der ruthenischen Sprachenproblematik nicht

richtungsweisend sein konnte. Dies wird nicht zuletzt durch die Tatsache be

stätigt, dass zu diesem Hirtenbrief, obwohl er ausschließlich an das griechisch

katholische Kirchenvolk gerichtet war, parallel eine polnische Version ausgege

ben wurde (ohne dass dies die österreichische Verwaltung in der Zeit vor den

Napoleonischen Kriegen verlangt hätte), was freilich auch damit zu erklären ist,

dass viele griechisch-katholische Ortsgeistliche vor der Einrührung der geregel

ten Priesterausbildung bereits nicht mehr der Kyrilliza mächtig waren.
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Ohnedies zog es die Führung der griechisch-katholischen Kirche nach

1795 zunächst weiterhin vor, sich auf Polnisch oder auch mitunter auf Latei

nisch an das Kirchenvolk und die Ortsgeistlichen zu wenden. Der Hirtenbrief

Antin Anhellovyös von 1 808, der sich, wie erwähnt, noch weiter vom Kirchen-

slavischen entfernt als das untersuchte Dokument Petro Biljans'kyjs, stellt bis in

die vierziger Jahre des 19. Jahrhunderts das letzte „ruthenisch"-sprachige bi

schöfliche Sendschreiben dar.

Als nämlich im Jahre 1821 der Lemberger Metropolit Mychajlo Levyc'-

kyj nach langen Jahren wieder einen Hirtenbrief auf „Ruthenisch" - das hieß in

diesem Fall aller Wahrscheinlichkeit nach: in einem weitgehend reinen Kirchen-

slavisch der ostslavischen Redaktion" - veröffentlichen wollte, untersagte das

Wiener Bücherrevisionsamt dessen Druck mit dem Hinweis auf die langjährigen

polnischsprachigen Traditionen der griechisch-katholischen Kirche, für deren

Unterbrechung kein triftiger Grund ersichtlich sei (Harasevyö 1862: 1000-

1 00 1 ). Erst im Jahre 1818 war ja im Zusammenhang mit der Diskussion über die

Unterrichtssprache an den Grundschulen entschieden worden, dass das Polni

sche als alleinige Landessprache Galiziens anzusehen sei, während der Ge

brauch des „Ruthenischen" ganz auf den Bereich der griechisch-katholischen

Pfarren und der Religionsausübung eingeschränkt worden war. In seinem Pro

testschreiben gegen das Verbot des kirchenslavischen Hirtenbriefs von 1821

nahm Ivan Mohyl'nyc'kyj, der für die ruthenische Erneuerung so verdienstrei

che Kanoniker aus Przemysl, als erster galizischer Ukrainer eine Klärung des

Verhältnisses zwischen dem Kirchenslavischen und dem Ruthenischen (Ukraini

schen) vor, die er später in seiner „BtaoMocrb o pycKOMi asbmt" vertiefte. Er

beschrieb darin das Kirchenslavische und das Ukrainische als zwei verschiedene

Sprachen, die jedoch wechselseitig verständlich seien. Das Kirchenslavische sei

außerdem den Gläubigen aus der Kirche wohlvertraut:

Bekanntermassen ist aber die slavische Sprache das wesentliche Attribut des ganzen

gr. kath. Gottesdienstes und der Bußandachten insbesondere. Nicht nur die Liturgie allein, die

sämmtlichen Andachten und deren Normen sind in dieser Mundart abgefaßt. Sämmtliche gr.

kath. Glaubensgenossen verrichten in der rein slavischen Sprache ihre täglichen Gebete, das

Gebet des Herrn, den englischen Gruß und das apost. Glaubensbekenntniß. In dieser nämli

chen Mundart bringen die Älter [sie!] und die Religionslehrcr die ersten Religionswahrheitcn

der Jugend bei (Harascvye 1862: 1003).

* Eine Urkunde, die Metropolit Levyc'kyj 1819 für galizische Missionare ausstellen ließ.

die in Dalmatien Serben für die Kirchenunion mit Rom gewinnen sollten, beweist, dass das

Kirchenslavische der Metropolitankanzlci inzwischen beinahe keine volkssprachlichen und

polnischen Interferenzen mehr aufwies (Studyns'kyj 1920: 137-140).
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Weil der Hirtenbrief von 1821 in engstem Zusammenhang mit der Litur

gie stehe, liege es nur in der Natur der Sache, ihn auf Kirchenslavisch zu verfas

sen, führte Mohyl'nyc'kyj in seiner Protestnote weiter aus. Mohyl'nyc'kyjs Ein

satz wurde jedoch mit keinem äußeren Erfolg belohnt: Das Druckverbot wurde

nicht aufgehoben9.

Dank Mohyl'nyc'kyjs Erkenntnissen, bald auch als Reaktion auf die in

den dreißiger Jahren stärker werdenden Initiativen zur Formierung einer neuen

Schriftsprache auf volkssprachlicher Grundlage, begannen die bischöflichen

Ämter die Sprachenproblematik jedoch immer klarer zu sehen. Ihre erste

Schlussfolgerung bestand allerdings darin, dass sie ihre nächsten beiden Hirten

briefe in den Jahren 1 84 1 und 1 843 nicht in einer Variante dieser neuen Schrift

sprache, sondern in einem möglichst reinen, d. h. von volkssprachlichen oder

polnischen Interferenzen freien Kirchenslavisch ausfertigten. Im folgenden Aus

schnitt aus dem „ApxiepeficKoe oicpecTHoe nocnaHi'e", das 1841 im Namen des

Metropoliten Mychajlo Levyc'kyj von Mychajlo Malynovs'kyj aus dem Lateini

schen übersetzt wurde, lässt nichts außer der Schreibung ÖOMCOÜ statt ÖOMCICU

auf die ukrainische Herkunft dieses Text schließen. Häufig findet man dafür be

reits solche Russismen wie hier omnocumejibHO ta>, die man in Galizien offen

kundig als integralen Bestandteil des neukirchenslavischen Wortschatzes em

pfand:

Bo3JiK>6;ieHHin o Incyct Xpi'cTfc GpaTic! flico nepsoHaiauicTBO Ka6ani4ecKia uepKBe

ecTb ysaKOHeHiJi (xMK'ifiro, M6o aiMl.Mi, IHCVCOMI. Xp'icroMi, cnacHTenenn. Mi'pa, GjiaxccHHO-

My Anocjojiy Oerpy .uuiiio SucTb, H Ha HacjitaHHKH cero AnocTOJia, Gn'icKonbi PHMCKIH,

npexoflHTb, BcecHJiHtfiuiaji ÄOKasarejicTBa 6orocnoBCKHXT> noyHeHiB yreepataaioTb H U;IMI,

nel.M I. M3ßtCTHO CCTb. HO OTHOCHTCJIbHO KT> BoCTOHHOH LJ,epKBH, ÄOCTOHHO CCTb TpyaHTHCH,

OKC HCTHHHy Cl'lO npOH3BCCTH H3T> KHMPb ^lTypriieCKHXT> CC» UcpKHC. K)3KC C3MH HeyHl'aTH

aaiKe ao cero ÄHC BucoKonoMHTaiOTb, n KT> cji>TK6t ÖD/KI >ii npiicuo ynorpeÖjmiOTb [...] (Ar-

chijerejskoe okrestnoje poslanije 1841).

Freilich war man sich dessen bewusst, dass ein Verständnis dieser Spra

che bei den Adressaten des Pastoralschreibens nicht ohne Weiteres vorausge

setzt werden konnte, deshalb wurde auch dieses Dokument parallel auf Polnisch

* Aus der Zeit um 1820 liegen uns auch zwei handschriftliche Übersetzungen amtlicher

Schreiben aus kirchlichen Ämtern vor, die aus Platzgründen erst in meiner erwähnten Mono

graphie besprochen werden sollen: eine Übersetzung einer Currenda des Bistums Przemysl,

die ich in der Biblioteka Narodowa in Warschau gefunden habe (Currenda o. J.), sowie eine

Übersetzung des „Plan wzorowy. Koricem wskrzeszenia s/kotck paraflalnych w dekanacie

kulikowskim stosownie do polityczney ustawy szkolney w roku 1818 zrobiony i zaprowadzo-

ny"(Pljan 1819:34).
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ausgegeben (Levyc'kyj 1888: 20). Das darauffolgende erzbischöfliche Send

schreiben mit dem Titel „OÖBtiueme AnociojibCKaro riocjiaHifl Gro CBsrrtH-

iiiecTBa TpHropia XVI" von 1 843 zeigte dann im Wesentlichen die gleiche Spra

che wie das zwei Jahre früher erschienene Dokument, zu ihm wurde allerdings

keine polnische Parallelversion mehr gedruckt (Obvgäöenije 1843).

Die Lemberger Hirtenbriefe des Vormärz stehen also mit der sprachlichen

Erneuerung der galizischen Ukrainer, die in Galizien endgültig in den späten

dreißiger Jahren des 19. Jahrhunderts eingesetzt hatte, nur insofern in Verbin

dung, als sie von der Praxis der polnischsprachigen Amtsführung abgingen und

die eigenen schriftsprachlichen Traditionen im kirchenslavischen Bereich fort

führten. Dass sie vom Ausbau der ruthenischen Schriftsprache auf volkssprachli

cher Grundlage zunächst deutlich Abstand nahmen, löste unter den galizisch-

ukrainischen Erneuerern harsche Kritik aus: Die Sprache des Hirtenbriefs von

1843 wurde von Josyf Levyc'kyj in seinen „Listy tycza.ce sie^ pismiennictwa rus-

kiego w Galicyi" vernichtend rezensiert - die Zensur verhinderte jedoch den

Druck dieser Besprechung (Tersakovec' 1907: 205-241 mit Levyc'kyjs Text, S.

227-241). Und Jakiv Holovac'kyj klagte in seiner unter dem Pseudonym

„Havrylo Rusyn" veröffentlichten Studie „Zustände der Russinen in Galizien":

„Noch niemals hat Jemand eine Anrede des Oberhirten an das Volk in der Na

tionalsprache gehört" (Holovac'kyj 1846: 370).

Um so überraschter nimmt man vor diesem Hintergrund die letzten beiden

„ruthenischen" Hirtenbriefe zur Kenntnis, die vorder Revolution von 1848/1849

ausgegeben wurden, zwei Schreiben des Bischofs von Przemysl Ivan Snihur-

s'kyj aus den Jahren 1844 und 1847, die bisher in der Forschung noch keine Be

achtung gefunden haben, aber als ein klarer Beweis dafür gelten können, dass

schon kurz vor der Revolution von 1848 auch ein Teil der höheren Geistlichkeit

in Galizien nicht nur erkannte, dass die Zukunft der ruthenischen Schriftsprach

lichkeit im Ausbau einer neuen Schriftsprache auf volkssprachlicher Grundlage

lag, sondern auch, dass die Kirchenführung an dieser Entwicklung teilhaben

sollte. Dabei ist es im Übrigen kein Zufall, dass dieses Dokument nicht in Lem-

berg, sondern in Przemysl erschien, denn gerade dort war es nach den Napoleo

nischen Kriegen, anders als in der Hauptstadt, im unmittelbaren Umfeld des

griechisch-katholischen Bischofssitzes zu den ersten Bemühungen gekommen,

eine Sprachform des Ruthenischen im schriftlichen Gebrauch zu etablieren, die

an der ukrainischen Volkssprache in Galizien orientiert sein sollte (vgl. 2.2).
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Welche Sprache zeigt also nun Snihurs'kyjs Hirtenbrief von 1844 (Snihurs'kyj

1844)?'°

CHtrypCKi [sie!], EücTeio MHJIOCTIIO Gni'CKom> nepeMbiuinbCKifi, CaMÖöpCK'm, H Ca-

HOUKIH, cioro ßrocjiOBiü ^oicropT., Gro iMnepaTopcKO-UapCKoro AncrojibCKoro BeJiHiecTßa

.(l.iiciiiiiKMi.iiuii laiiiii.iii CoBtrHHicb H npoH.: M npon: IM. MI, ül.pni.iMi. /t'ieuesi'H iianioii

irtaoBaHi'e o fcut, H apxi'cpeHCKOc 6jiarocJioBeHi'c.

Bö Xpert

ML--KM öc t'iiic.icimi.iMi! COTBOptHKMH eiil, i a an o mum IL'X 'l ml. KI. XKO COBeplueHHOC

pyicb BccMoryworo akao. yKpacHBiiiM BaacHOCTHMH BUCUIHXI> ayxoBi, coTBOpwn. ro fcab

En, Ha o6pa3i> H noao6i'e CBOC, a cjiaßoio H HCCTIIO BtHHajn, cro (H'aji. 8, 6). Gro

corptujHBUioro IHCT. Xpcrocb, eaHHOpoaHbifi CHT> npeaßtMHoro Era, naiuopo*ineio Kpiwi'io

H nac.'itauHKOMt upcrsa il6cHoro yHHHHJ7i>. Taict BUCOKO utHMTb ie6e, HjJßtHe,

ßrb, COTBOpHTCJlb TBOß!

AJIC atjiacuib >KC sce noanyn, TOH raio. BUCOKOH FO.UHOCTH TBOCH? lli.ipa*;» im, »e

TBOHMH o6pa3T. CoTBOpHTC^H TBOFO? - Cl *a:[l,()M l. H CMyTKOMT> npinila l II H3-

b, iuo HaÜMacTiiie npoTHBi upiniia'iciiHi TBOMy alnacuib, nayHH sä CKJIOHHOCTDMH H

oraaioHHC» HajioraMi., Korptm roflHocrb on. CoTBOpMrejia io6t yaknemy ocxBepHiiiorb, a

TCÖe caMoro, noanyn. C^OBT. yajiOMHHKa (48, 13.), 6e3po3yMHbiMT, CKoraMT, IIO.KK'IHI.IVI. HH-

HXTb.

I 11 UIIIIII.IM l. H /Ka.ll.l liaiH'lO.II.IIIC plVIMIlIpOIIIII.IMI. \IC*1I IIUMII IKI.10H)'.! l. CCTb HajIOPb

ni'jiHbCTBa. Best crpaxy H ÄHBHTHCJI Ha TOC HCMOJKHO, HKT. MHOFO HemacrjiHBuxt noÄÄaßiiiH-

c» My, yrpaTHBuiM Macroin>, saopoB'ic, ao6py cjiaay, iiaKoiicm. ayuiy CBOK) nory6jiae!

OÖIIHH tainn.iH ypn um i. lumo.iaiiH Hauioro crapaTHCD o cnacenVc Bn!.pcniii.i\i. l IHM i,

OBCHOKb, OT3bißacMocii ao Baci>, BÖ Xpert ummin K-iiiu.iii1 cflosaMM CnacHTejm: BHCM-

JIHTC ceöt, aa HC xoraa oTarHawii. cepua Bauia o6»aeHi'cMi, M ni-

»HbCTBOMi>, H iiüii.icji. Ha ii i.i BHC3any aenb TOM (JlyK. 21, 34.) TpesBH-

Tecx, 6oapcTByÜTe, sane cynocraTi 1 1 a 1 1 1 i . aiaBOjn., »KO JießT> pu-

Kas, xoaHTt, HCK'IH KOTO norjiOTHTH (1. flerp. 5,8).

H sanpaßfly, crpaiiiHbm cyrb CKyrKH n'iuHbCTBa Tam. an» rkna am. H ans ayuiH. Rk-

naTenb n i' n H H B u fi , MOBHTT» FIpeMyapocTb, ne 6yaeTT> Gorari. (KHHra npeMyap:

19, 1.). Bö H dich MOÄC 6uTH 6oraTbiMt, KOJIH BCC, mo Mae, BT> Hanosxi. saronjisc? röab Erb

aajn, My cnocoöt ao >KHTH, a OHT> ocraTHiß rpouit. Ha KO i pi.iii Kon.Ka anifi a MOIKC H KOJibKa

ntrb TüiKKO po6MJn>, KorpbiH6bi 31 oöoaasKy anx ao6pa ÄCHI.I H attefi, ana nonpaßu CBOFO

rocnoaapcTBa oöeprarH luiiimiciri.. a MUCUMI. ocrarHoc opyaic CBOFO peMecaa a6o rocno-

aapcTBa canoro ans Mapno nycKac. rtab Erb yatamn, My nacy, mo6u BI ntMi. o6po6Hai.

CH noae, BT> Bapcrart CKOHHHJIT> (BbiroTOBajn.) po6ory, a OHT. ro no Kopmuaxt <n> nTaicaMH

aapMO rpaTHTb. FIoroMy npn ocjiaBJieHHbixi nepest ni'aHbCTBO CHJiaxt H npn HapyuieHHOMi

SaOpOBK), XOTb6bl H XOTtjTb, CTaCC» H3 aajlbllllH H3CT> lk\'lll)COUHl,IM l, 3apOÖHTH CH H3 K3-

iia IOM. \ il.na. l 1.1 c H in i. 60 noTOKOBl öo rl. uu-ii, MOIUIII. cn.iii IOUIIHI. 3jiaTO-

yCTblH, TCHCTT. H3T> III sl II 1. C l H .1 . XKO H31. HCTOHHHK3 (rOM. 1): KpJTKeH'lC POaO-

Bbi, cJiaöocTb Hon,, cyxoTbi, nyxjiHHa, ii.ixaiiiiiia H HHUH fipii IKIII xopoöu, Ha KOTpuxi. ynt-

TiuerHo CHJiHTca uiryKa jitKapCKaa, cyrb iin.i'iaiiiii.iii CK>TKH ni'sHbCTBa, a Bcrburb H

'" Das Dokument wird aufgrund seines besonderen Werts nur leicht gekürzt: In einer stark

vereinfachten Orthographie ist es in Duch i revnist' (2002: 105-109) zur Gänze abgedruckt,

auf S. 104 findet sich ein Faksimile der ersten Seite.
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rani.öa y f>:i>r*-m>xi. KOHian, yiacrb ni'jiKa HeiuscrjiHBy. Taicb yrpsTHBUiH Macroio., saopo-

ß'e, cjiaay y ÖJIHSHHXT, [sie!], cnpoBaßHBUJH na »eny H atiH OCTBTHIO HCflOJiK), CCJIH CMeptb

nepeflT. nacoMT. He saKOHHHTb JKHTH cro HemacTHoro, TO crapocrb 3o6aiHTb ro neJioBtKOMi

6e3T> npHryjiKy H ötuiHbiMT. )Ke6paKOMt.

A iuo»e noßtcTH o CTant ayiueßHOMT. n'iaKa? FÄC nixHbCTBO, MOBHTT> CTUH

ioiiiiiii, SjiaToycTbifi (roin. 57.), i a.si i. H ii aito.i i, . A CTHH Aurycr HHT. [sie!] noposHU-

aac niHHHuy CT. 6arHOM-b: MKI.*C 60 6 a r H o , MOBHTT. TOTT> Orem. CTUH, ecTb spöfl-

JIOMT, onpHÄJiHBoro poGaursa POSJIHHHOTO poay, Korpoe crpaxoMi.

IICpCHMÜ« H OMCp'i l.lll'c llpun lHii.U! l i. . TaKl> H niXHbCTBO CCTb \la-

repb Bctxi HeroaHOCTefi H npecTynjieHift. FIinHbiü 60 npHTJiyMHBuiH BT. co6t

BJiacTb posyMy M crpaciun 3t ce6e crpaxi, rcaem., aonycKacca 6e34ecTHbixi> 6e33aKOHVfl:

ÖpbmKlH CJIOB3, 6^K))KHtpCTBa, My*OJIOCTBa, SJlOJltHCTBa, pO3ÖOH, yGlHCTBa, TO CyTb CJlt^CT-

Bin nisHbcrsa. CnpaseÄ^HBO saroMi, nopOBHuc CTUH Hacn iiii (MOBB o n'iuHbCTBt) uejioBtKa

ni'aHoro CT> ötcHOBaTUMt, H ropuiHMt aa^eKO MHHHTI>, 60 GtcHOBatbifi TeprtHn> OTT, s^oro

ayxa, M IIIHIIIJÜ caMi CBOFO 6pM4Koro na^ory CCTb npHHHHOK).

H mo>Ki. HeKac nVaKa, no cviepTH sä jKHTic T3KOC? Qro ßtiHOc ocy^naeHic. n i' n H H -

uu 60, MOBHTb CTbifi AncTO^t FlauejiT., uapcTBiü BJK V» HC Hac.ni.miTi> (I Kop. 6,

10). A wo cme ropuie! rptxi> ninHbCTBa HC TonbKo ni'üKa BTpyiac BT> nponacrb ßtHHy, ajie

Mepesi co6.na3Hb, jiKa» 31. »HTi» HanoroBoro ana «IioruHXT. CT. HHMT. Bbiruibisac, craec» npH-

HHHOIO norHÖe^H apyrHXi. IHo 60 ecTb HeGesneHHtHiuoro zui» atTeü, JIKT. anaiTH ni'»Horo

OTua, mo 60 ropiuoro ajia noapyMHbixT. aöo cjiyn., JIKT, BHjtTH ni'iiHoro iia'ia.n.iiiiHa a6o

rocnoaap», BHfltTH rptxH H 6e33aKOHin, »KHXT. no ni'üHOMy aonycKacca. Hepesi. CBOH npn-

iGiajrb saururuwe OHT. ayiuy HXT. (UOMT, Henpaßoc™ H BbinposaaMBiiiH ao HXT. cepaua rptxi.,

OTßopae HMT. aopory ao neioia. On. Koro)Ke aoMaraTHc» 6yae fcab ßn. THXT. saTpaHCHHbixT.

ayurb? On. BBCT. poflHHH! OTT. BBCT. iia'iajii.iuiK» H rocnoaapw! HaMi, 60 OHM mil.pi.-iiiii.in 6u-

^H. Bbl nOBHHHHCTC ÖbIJlH 6blTH HXT. Ilpolto, UlllKaMIl H3 4OpO3TV CnpaBCÄJlHBOCTH. Bbl HOBHH-

HHCbTe Ohmn 6uTH HXT. arrejiaMH xpaHHTe^«MH. Tope njiB^Ky TOMy, MOBHTT, OpaBAa

npCÄBTiHHa, HMJKC COÖJia3Hb npHXO^HTT.. (MaT9. 18,7) [...]

Taici.! K) [sie!] lacr., mo6wcbTe sryÖHbiH TOTT. Hajion. OTKHHynH on. ce6e, H uio6ucb-

TC yMtpCHHOCTb H TpCSBTiHlC pa31. KptnKO Co6t nOCTaHOBHJlH, H CTaTOHHy Fc^y ßFy yHHHH-

^H o6tTHHUio He o6pa>KaTH 6ojibuie ao6poTbi Gro! [...]

H M3K3HH MHJiyw Haatw, «KG ßrb, 6yayiH ßroMT, MHJiocepfliü, cepaua Bauia nopy-

ujHTb, moöbicre uu, KOTOpUHCbte aß TOFO nacy BT, noHHJKawuiHxt BBCT, nyraxT. HemacTHoro

na^ory ni'aHbCTBa »HJIH, posopsaßiiiH HXT, H noBepHyßuiH na aopory cnpaaea^HBOCTH, H ßct

iKHiiamiiH 3ry6nbiH ero CK>TKH, rnnpoe H CTaTOMHoe yHHHHJTH nocraHOBJieHi'e, XOPOHHTHCM

ro: BbtaajiHCbMO no ayiin. nacTupoBT. no napoxi'axi, noTpeÖHbin npnnHCbi, uio6u ypoiHcry

na TOC orÖHpajiH oötTHHuio: Tas THMT, cnocoöoMi. MHHHTHC» 6yae:

fl (HMpm.:) HHHK) nepefli. FcfleMT. BTOMT., npenncToio ^tßoio MapVcio H CTbiMi» Arr-

nowb xpaHHTejieMT. ypOHHcroc nocTaHOBJieme, BT. > /Kititaniii nanenuxT. nanocBT, XOPOHHTHCH

33 noMoii'io fcaa ßra ni'jiHbCTBa, H noanyn. CH^T. MOHXT. ao TOPO apyrHXT. noöy^aTH11.

KTo6u 4Ji« ^tnuioro öesnenenbCTBa npoTHBT, niüHbcrsy, TOH rtjio H ayuiy ry6»moH

3apa3t, co HC I.M i. roptjiKH y>KHBaTH sapeHHca XOTBJTT., HacTynyiomy yHHHHn, oötTHnuio:

% (HMpio.:) cioiaaaio nepeat rEaeMT, ETOMT,, npeMHCTOio jjißoio MapVero H CTWMT,

ArrjioMT. xpaHHTe^eMT. ypoHHcryio OÖ^THMUIO, scrpHMaTHCH co BciMT, 3a noMo^iio Fcaa ^ra

OTT, yjKHBaHi'ji roptjiKH, a BT, nin.ixi. nanoaxT, najieJKHTy o6tiwK> saxosaTH TpesaocTb, H no-

anyn. CH^T. MOHXT. ao Toro flpyruxT. noöyaiKaTH [sie!, s. oben].

" Im Original steht d über xc geschrieben, beim nächsten Beleg des Wortes als no6ydoKa-

mu klärt sich eindeutig auf, was damit gemeint ist.
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KaXCQUH 3J10JKMBUJ1H ypOHHCTyK) o6tTHUK> Bl> pyKH CBOFO flyUTb liac l l,lpx. HH TO H4C

o ipe3Bocrb HI. y/Kiinaimi Hanoi n i,, HH o i o«, mofn.i co HI- I.M i. tapcHHCH i opkiKii, craecn ine-

IIOMI. oöiiiL-ciiia HO ),iep iiioe i n [sie!], a HMS ero jaiiHiiiecji ÄO cnopuiwceHOH na TO

KHHPH, IUOÖM ro Tam> laxonani na XBajieönyio naMHTb yMHHCHHoro nocraHOBJiemfl. [...]

He c i paxaii i ecx ta i UM i, wajiHOH i py.uioc i >i HI. Hi.ino.iiicimi oöofljnicy i pc (BLiiiH, 60

CCJIH imipo u lapamcH öy;icic muim .lonpi.m <a\iF.icn,i BunojiHHTH, He nepecrane H \'c:v, Ijn.

B3Mi> jiacKoio CBOCIO AonoMaraTH. A Jiacxa ran l c ;ia nanicio In t a Xpcra, H

.nufii.i Bfa H OTua H oömeHi'c cfaro Rxa 6yaH co HC!.MH nasi n . AMIIIII..

(II Kop. 13, 13.)

BT. I IcpcMi.niuiH aH« 10. OicroBpia 1844.

Es besteht kein Zweifel: Dieses Dokument hebt sich innerhalb der Tradi

tion der griechisch-katholischen Hirtenbriefe sowohl von den vorhergehenden

als auch von den ihm zeitgenössischen deutlich ab12. Der Hirtenbrief knüpft un

mittelbar an den Ausbau der neuen ruthenischen Schriftsprache auf volkssprach

licher Grundlage an. Wenden wir uns nun zunächst den im Text verbliebenen

Archaismen zu, so sind zunächst alle durch Sperrdruck hervorgehobenen Bibel

zitate, über die unten noch zu sprechen sein wird, auszuklammern. Außerhalb

derselben begegnen reine Kirchenslavismen vergleichsweise selten, am häufigs

ten in feststehenden Wendungen wie: £jcfcw MUJiocmi'io, Bö Xpcmt eosjuoöjien-

HIU, Bcinfb etpHbMb [...] ijbioeaHie [...] apxicpeücKoe önaeocnoeenie, comeo-

pumenb meoü, cmpax'b reden*, BeoMT, Mwocepd'in, einigen religiösen Termini

wie (Moeunrb) IJpeMydpocmb, azaenoMU xpaHumejiXMU, Flpaeda npedeiwa,

npenucmoK) ßteoio Mapicto Benmecmea, im am Russischen orientierten Amts

titel dtücmeumejibHbiü maünbiü Coe&nnuicb 'wirklicher Geheimrat' sowie in

dem wiederum dem Russischen nachempfundenen Terminus Hjiem> oötifecmea

eo3Öep3Hocmu [sie!]. Andere Kirchenslavismen dürften ihren Gebrauch ebenso

der Tatsache verdanken, dass sie auch im Russischen gebräuchlich sind, z. B.

HcmatibHitfCb oder ocK.eepHnmrm>, enacmb (posyMy), yöiucmeo, cjiidcmeia (nüiHb-

cmea), efanoc ocyMcdenie, coönasHb, noeuöenu (Genitiv Singular), öessaKOHifi

(Nominativ Plural), yM^peHHocmb. Weitere kirchenslavische Elemente sind die

traditionelle Schreibung der passiven Präteritalpartizipien mit -HH-: ydinenny

usw., ftKo zur Einleitung eines Inhaltssatzes sowie die Form des Nominativs Plu

ral Neutrum eaiua in Miinym nadiio, HKO E?b [...] cepdya eaiua nopytuum* (!).

Ein überraschender morphologischer Archaismus begegnet in vepes* UpopoKU

mit dem alten Akkusativ Plural. Der Akkusativ dtmu in na xceny u dimu dage

gen ist vom polnischen dzieci gestützt.

12 Mit dem Begriff „JazyCije" wird hier nicht operiert, zu den Gründen vgl. Moser 2004b.
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Kirchenslavismen, vor allem solche, die als besonders archaisch gelten

mussten, so etwa, weil sie nicht in das Russische Eingang gefunden haben, sind

dagegen mit Ausnahme der zuletzt genannten Elemente nicht vorhanden. Liest

man etwa Tbicxiyb, so erweist sich - abgesehen davon, dass man durch die Sper

rung unmittelbar darauf aufmerksam gemacht wird -, dass dies der Beginn eines

Bibelzitats ist. Betrachtet man allerdings diese Bibelzitate genauer, so fällt bald

auf, dass deren Kirchenslavisch alles andere als makellos im Sinn der Tradition

ist. Ein Zitat wie Fope npedbieaioufUM-b m> ein i u nasupaioufUM'b, ^^'k nupoee

6bieamnrb\ (IlpHTH. 23, 29.) steht sehr wohl in makellosem Kirchenslavisch no

tiert. Liest man allerdings anschließend: Fope eaM-b eocmammuM-b 3aympa, da-

öbicmecx saöaejixjiu n'inHocniim dayce do eevepa (Hca'i. 5, 1 1, 12.), so wird man

zumindest [ca] 3a6aejisuiu als eindeutig nicht-kirchenslavisches, genuin polni

sches und dabei im Ukrainischen integriertes Element identifizieren, und be

trachtet man dann weiter: A JIOCKO man Fcda natueeo luca Xpcma, u jiioöbi E^a u

omi^a u oöiqeH'ic cmazo flxa 6ydu co ectMU eaMU [...] (II Kop. 13, 13.), so fällt

auch hier das Wort jiacKa als ein nicht-kirchenslavischer, im Ukrainischen integ

rierter genuiner Polonismus auf. Am weitesten aber geht das Zitat aus den Ho-

milien des Johannes Chysostomos, das bis auf die Konjunktion mtoyce, den Rus

sismus npouseodum-b und das gesamte nominale Prädikat in die Volkssprache

übersetzt wird (flKOMce 60 öazuo, Moeum-b morm> Omeifb cmbiü, ccrtib 3pödjioMj>

onpudnueozo poöatfmea po3M^HHO^o pody, xompoc cmpaxoM-b nepeuMac u

oMepsinic npousaodum-b, mam u ni'xHbcmeo ccmb Mamepb «cir?> Heeodnocmeü

u npecmynjiemu). Selbst die Schriften der Kirchenväter, ja sogar die Bibel wer

den in diesem Hirtenbrief also von offenkundig bewusst eingesetzten ukraini

schen Elementen, ja ganzen Satzteilen auf Ukrainisch durchsetzt. Und nicht nur

das: Die im Hirtenbrief vorformulierten Gelübde, die die reuigen Trinker vor

Gott aussprechen sollten, sind ebenso ganz auf der Grundlage der Volkssprache

verfasst, vgl. H (uMpicb:) vuwo [...] yponucmoc nocmaHoenewc, m, yycueaniu

najiehbix'b nanoceiy xoponumuca 3a noMoviio Fcda B^a nfaHbcmaa, u nodjiy^b

cwb Moux-b do moeo dpycwcb noöydJKamu; fl (uMpia>:) cwiadaio [...] yponuc-

myio oöimHiiyio, ecmpuMamucR co BCÄMT* 3a noMovim Fcoa Bza oim> yotcueanüi

eopfaim, a et UHbix'b Hanonx-b HaneJKumy oditfuio 3axoeamu mpeseocmb, u no-

djiy?b cwb Motvcb do moeo ^py^ux•b noöyÖMcamu.

Das Pastoralschreiben von 1844 war also in vielerlei Hinsicht geradezu

revolutionär. Konservative Merkmale wie etwa die konsequente etymologische

Schreibung von cb in cb Mcajibo.wb, ci> nütKOMti, cb öicHoeambiM'b und co in co

sowie den lexikalischen Kirchenslavismen auf co- (coeepwenHoc, comeo-

, comeopwb etc.), die etymologische Schreibung von omi>, die etymolo
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gische Schreibung von n, e, y (eb, e-, y, -nojin-, eiwvaib, omKyntwb,

b, podwrb etc.) sowie - bis auf die einzige Notation im Polonismus spöd-

- die etymologische Schreibung des Reflexes aus o in neuen geschlosse

nen Silben (cnoe*>, no?b, 30KOHWwmb, orm>, posopeaewu, Dativ Singular Femini-

num moü) können darüber nicht hinwegtäuschen: So findet sich etwa schon, was

etymologisches cb anbelangt, daneben die Schreibung als 3- in sjioMcueutiü, so

wie als 3b für n> + Genitiv in cmpxciuu 3b ceöe. Etymologisches uyb wird eben

falls volkssprachlich als 3b notiert, vgl. jb oöoefUKy, n OKumin [...] ebimibieac.

Was ferner den Reflex aus o in den neuen geschlossenen Silben anbelangt, so

wird dieser zwar wirklich nur ein einziges Mal gekennzeichnet, doch ein ukrai

nischer Leser wusste ohnedies, wann er / oder ü statt o zu lesen hatte, und so

minderte die fehlende Bezeichnung des Lautes die Ukrainizität des Texts in

Wirklichkeit nicht nachhaltig. Davon abgesehen, wurde der Reflex aus e in neu

en geschlossenen Silben sehr wohl gekennzeichnet, und zwar als t, vgl. die

durchaus unkonventionellen Schreibungen comeoptnaMu, oMepstnie (im

Chrysostomos-Zitat), tn> wiwb, mpeaetnic, mpesetnin — während man in nano-

ce-b die fehlende Notation registriert. Beachtung verdienen auf der Ebene der Or

thographie außerdem die Schreibungen Heiyacmiuetiucb, Heufacm^^o^o sowie

cepya, das jedoch am ehesten als ein simpler Druckfehler zu interpretieren sein

dürfte, weil es nicht nur einer größeren Zahl von etymologischen cepdye-Schrei-

bungen gegenübersteht, sondern überdies gerade in einem Bibelzitat auftritt. Be

trachtet man schließlich die Schreibung der Reflexe von schwachen Jerlauten

vory, die bekanntlich bei der phonetischen Realisierung nicht unbedingt berück

sichtigt werden musste, so kann zunächst festgestellt werden, dass sich der Ver

fasser auch hier zumeist konservativ verhält, findet sich doch /' nicht nur in Bi

belzitaten (nodoöic, Hecm'im) und den oben genannten kirchlichen Formeln, son

dern auch in sdopoel'c, xpoeiK), KpyoiceHic^yji'kteHic, Tb Mcumia, nocmaHO&nemc,

30 noMOHiio (Fcba Eza) u. a. Allerdings lassen sich auch hierfür mehrere Gegen

beispiele geltend machen: comeopinnMu, npomue-b npu3H<memo, noeonanx,

cnocoö'b do jtcunvi, sdopoeio (Lokativ), sdopoe 'c, ycumsi; nxmiybi neben nüiHu-

zya, das freilich wiederum auch durch das Polnische gestützt ist.

Hinsichtlich der meisten lautlichen Kriterien bleibt der Verfasser den Ge

gebenheiten der ukrainischen Volkssprache verpflichtet. So weisen bis auf die

zuvor genannten Kirchenslavismen alle entsprechenden Formen den Volllaut

auf, vgl. HaüdopojKiueio, FonoeHbiM-b, 3Öopoeic, npu HapyiuennoM-b sdopoeio,

zojioebi (Genitiv Singular), nepedi>, xoponumucfi, nepecmane, Ab flepeMbiiujiu

etc. Die Anlautmetathese zeigt ausnahmslos den echt ostslavischen Reflex, vgl.

b, posuiupeHHbiM'b, poöomy, poöwiii, 3apo6umu, pO3JiUHHoeo, no
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poeHbteac, posöou, nopoenae, po3opaaeiuu. Außer in den oben genannten Kir-

chenslavismen treten nur die volkssprachlichen Reflexe von *dj auf: Es begeg

net nicht nur OK in MBDICU, sondern sogar das spezifisch ukrainische (auch im

Weißrussischen vorhandene) cto/c zweimal in noöydMcamu sowie einmal in (dö)

cnopxdxeHou (na mo KHUCU). Was die Reflexe aus *//' anbelangt, so zeigen die

aktiven Präsenspartizipien nur -M/-, vgl. ^C;/OM/MJCT>, e* nomiycaioinux-b «ach ny-

max-b, eyöxiqoü etc., die präsentischen Adverbialpartizipien dagegen -w-: MOK>-

VM, 6ydynu etc. In anderen Fällen findet sich ebenfalls nur w, vgl. empyvac, sa-

mpmeHHbix-b, poduiu, «o.wov/'w, sapetuca. Die spezifisch ukrainische Schrei

bung von o nach Zischlauten begegnet in einer Häufigkeit und Distribution, die

deutlich machen, dass sie sehr bewusst gesetzt wird: ffict^eshi nauiou (Genitiv),

BceMoeyiyozo, co^ptluusluo^o, vyyKojiocmea, naiuoeo, He6e3newi iümoeo, eop-

utozo, eyöxufoü; e steht dagegen in naüdopooKiueio, jce/yw, na Mceny, venoet-

mwb, tejioeiKa. Einmal begegnet o sogar gemäß den Regeln einiger westukrai

nischer Dialekte nach einem palatalisierten Alveolar: Cb DicajiboM'b. Spezisch

ukrainisches weiches c' wird einmal in dbixaeuiin sowie regelmäßig in oöimnu-

IJK> (mehrmals) notiert; ihm steht die Schreibung in nixHuify, omifa, do wn> cepd-

ija gegenüber. Der volkssprachliche Schwund des anlautenden */>>- wird nicht

nur in Tb, sondern auch in Mac statt imicmb und weiteren Formen dieses Verbs

notiert. Das anlautende je- in c^Ho^o ÖHH u.a. ist keineswegs ein phonetischer

Kirchenslavismus - cdem* ist ein in viele westukrainische Dialekte integrierter

Polonismus.

Im Bereich der Morphologie verdienen zunächst der Genitiv der maskuli

nen Substantive auf -M, wie er sehr häufig in cmpaxy, oöoawKy, tacy, pody, npu-

myjixy, posyjuy, nanoey, vacv und oöoewxy begegnet, sowie der Lokativ der

Neutra auf -M, wie er neben -/' in ßb yMcueamii, «b abino.iHeHi'u einmal in npu no-

pyiueHHOM'b 3dopoeio bezeugt ist, Erwähnung. Auffällig ist überdies der Genitiv

Plural mit -o«b beim sonst weich deklinierten Substantiv nacmbipb, vgl. do

dyun> nacmbipoe'b neben dywb nacmbtpx. Der Genitiv Singular der Adjektive

lautet im Maskulinum und Neutrum außerhalb der Bibelzitate ausschließlich auf

-ozo, vgl. crniozo Eebcnoeia floxmopb, Czo IjunepamopcKO-lJapCKoeo Ancmojib-

CKOZO Beriuvecmea, ypcmea nScnoeo, etc., im Femininum auf -oul-oü, vgl. ffiic-

yes'iu nawou, nodnyzb mou maicb ebicoKou eodnocmu meocü usw. Selbst apoko-

pierte Formen treten vor allem im Akkusativ Singular Femininum häufig auf,

vgl. eodnocmb [...] ydinenny, doöpy cjiaey, yvacmb [...] neiyacnuiuey, ocmam-

HK> nedojiio, «b nponacmb efany, cmamovHy [...] oßiwHMiyw, ypovucmy [...]

o6imHuy>o, Hacmynyioiqv [...] oöbnHuifto, HonejKumy [...] tnpesaocmb u.a.,

und selbst npedefana in flpaeda npedsfrtHa ist plausibler als archaisierende no
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minale denn als innovative apokopierte Form zu interpretieren, obwohl den apo-

kopierten Formen auch im Femininum zahlreiche nichtapokopierte Belege ge

genüberstehen (lumyxa jitxapcKaa, HKCX, Mwym nadtio, man, ypowcmyio

oöimwMHw, xeaieÖHvio naunmb) und im Neutrum keine einzige apokopierte

Form auftritt - bekanntlich werden in mehreren galizischen Dialekten gerade

das Neutrum und der Plural nicht apokopiert. Im Nominativ und Akkusativ Plu

ral der Adjektiva erfolgt keinerlei Unterscheidung nach dem Genus: -WM steht

unterschiedslos in ssbmaÜHbiu cKymxu (Maskulinum), HUHU 6pudK'iu xopoöbi

(Femininum) und öpbidxiu cjioea (Neutrum). Die volkstümliche Adverbbildung

auf no + Dativ in no riinnoMy sei nur am Rande erwähnt. Völlig regelmäßig zeigt

das Sendschreiben die spezifisch westukrainischen enklitischen Personal- und

Reflexivpronomina zo, My, CM in comeopwb zo Fcdb Ezv, noddaeiuucx My, dajn>

MV, yd&iiLTb MV vacy, tqoöbi oöpoöwb cu nojie, a o«b zo [...] mpamumv, sapo-

6umu CM, joöawMWb zo, xoponumuca zo usw., ganz volkssprachlich sind über

dies die obliquen Kasus der Personal- und Reflexivpronomina moöi, <n> coöi,

coF>£. Auch die kurzen Possessivpronomina werden nach den spezifisch ukraini

schen Regeln gebraucht, vgl. Comeopumenn meozo; npomuej> npusHOHemo meo-

My, ceoeo zocnodapcmea, ceozo pe\tecna. Das Demonstrativpronomen lautet

wie in zahlreichen westukrainischen Dialekten morm>, man, mu.\n, (Instrumental

Singular Maskulinum).

Besonders innovativ ist das Sendschreiben von 1 844 im Bereich der sehr

wichtigen Verbalmorphologie: Die Verben mit dem Präsensthema e zeigen,

wenn sie aktiv sind, ausnahmslos kein -m*, vgl. nozyöjiac, MOMCC, Mae, samon-

JMC, empytac, ude. Die Formen mit dem Postfix c*, das in der Tat als solches

verwendet wird, also nie vom Verb getrennt erscheint, weisen in der Regel eben

falls kein -nrn auf, vgl. cmaccx, donvcxaccH, 3anuiueca usw., einmal aber begeg

net es in HttJiHcmcx, das zweifelsfrei als Russismus zu betrachten ist, weil ein sol

cher Gebrauch des Verbs in der Funktion der Kopula ausschließlich im Russi

schen entwickelt wurde. Spezifisch ukrainisch ist wiederum die Endung der ers

ten Person Plural -MO in omsbieacMocx, spezifisch westukrainisch sind die zu

sammengesetzten Präterital- und Konditionalformen wie in Bbi noeuHHUcme/

noeuHHticbme ÖMJIU ÖW/MM; moöbicbme omKUHyjiu; Komopbiucbme do mozo vacy

ß-b nonuMcaiomux-b eacb nymax-b Heiyacmnozo nanozy ni'HHbcmea MCWIU, ebida-

jiucbMo usw. Die Form der Kopula lautet unmarkiert öbimu, öbuiu (nicht 6ymu,

6y.iu). Im Bereich der Morphosyntax ist erwähnenswert, dass anstelle komplexer

kongruenter Partizipialgruppen nicht-kirchenslavische Konstruktionen mit Ad

verbialpartizipien überwiegen, vgl. yKpacueiuu wiacHOcmuMu ebtcuiux-b dyxovb;

noddaemucn My, ympamumuu Macmoicb; udyvu sä cKiioHHocmsiMu u omdamvucx
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HaJlo^a\l•b. Als Verbalpräfix tritt außerhalb der Bibelzitate ausschließlich «w-

statt U3- auf, vgl.: Bbipaxcacuib, ebieomoean, ebinibieac, ebinposadustuu, «w-

danucbMO, ffb sbinojiHeHiu, RbinojiHumii.

Im Bereich der Syntax fällt der nicht-kirchenslavische Gebrauch des prä

dikativen Instrumentals auf4 , vgl.: u manbiü ca\fb ceoeo 6pu^Ko^o naioey ecntb

npuHUHOio', Bbt noeuHHUcme ÖMJIU 6bimu web npoKoduuKoMu na dopo3't cnpa-

eednueocmu. BM noeuHHitcbme 6buiu öbimu web a^^ena^^u xpanumejifLMu. Spezi

fisch ukrainisch und dabei vom Polnischen gestützt ist außerdem der Gebrauch

des thematischen o + Akkusativ in cmapamucx o cnacemc oder WM mo ude o

mpeseocmb, tu o moc sowie der Gebrauch von do + Genitiv in omsbieacMoca do

eacb sowie cnocoök do Mcumn. Am Vorbild des polnischen za pomocq ist

schließlich die Wendung 3a noMovi'io Heda Bza orientiert.

Am augenfälligsten aber ist der alles andere als kirchenslavische Charak

ter des Hirtenbriefs im Bereich der Lexik. Schon die Schreibung des Familien

namens von loaHH-b CnkypcKi ist polnisch! Als weitere markiert nicht-kirchen

slavische Elemente - unter ihnen befinden sich sowohl genuin ukrainisch-volks

sprachliche als auch genuin polnische - wären zu nennen: ejiacHocm)L\iu, Cb

McajibOM'b u CMymKOM'b, Macmoicb, HcuieMcumb, dusumucx na moc, o()osn3an-

Hbtu, ypadoM'b, noaojiaHX, sanpaedy, cxymxu, Monunrb (IIpeMydpocmb) (!),

ocmamHiü epowb, djtx nonpaebi ceo^o ^ocno^apcmea\ .\iapno, ^aco.M'b, «*> eap-

cmami, dapMo, Kaeano/Oj, öpuÖKiu, xopoöbi, uimyxa ('Kunst!'), sebmaÜHbiu,

ecmbid'b u eanb6a, cnpoeadueiuu, 3o6aminn>, npumyjiKy, 3ice6paKOM-b, noatcmu

(Verb), o cmani dyiueeHOATb, cb 6a<?Mo.wb, 6jiio.TicHipcmea, vyMco.wcmaa (vgl.

die an das polnische cudzoiöstwo angelehnte nicht-etymologische Schreibung!^,

sjiodtücmea, pojßou, Moea, eopwwuv, danexo 'weitaus', empyvac, Heöesnev-

H'kuiuoeo, npuKJiad'b, saiqunjixc, doMaeamuc», yampaveHHbix'b dywb, ao.iac,

tacb 'Zeit', seyÖHbiü, nocmaHoeunu, cmamoiny [...] oötmuuifio, oöpaMcamu,

nad&o (Akkusativ Singular), et noHU3KOK>mux-b ean, nymaxb, iqupoc, xoponu-

mucx, do dywb nacmbtpoa'b, no napoxiivcb, nompefmkiu npunucbi, ypovucmoe,

e-b yjKueaniu nanetthix-b nanocm>, d.ia Jiiniuo?o ßejneveHbcmna, 3apa3't (Dativ

Singular), sapetucn 'entsagen', nacmynyiouiy (Akkusativ Singular Femininum),

cKjiadaio (oöimHuifio) 'ich lege ein Versprechen ab', ecmpu.\iamuca, ncuieMcu-

my, oötyxio, saxoeamu, sjioMcueiuiu, xeajießnyio (Akkusativ Singular Femini

num), cmpaxaümecx, mpydnocmu (Genitiv Singular), cmapamucx, 3a.Mbic.ibi,

jiacxoK) (Instrumental Singular), donoMozamu u. v. m. Die Funktionswörter sind

ebenfalls der Volkssprache, dabei freilich oft auch in weiterer Folge dem Polni-

" Zu allen syntaktischen Phänomenen vgl. Moser 1998 (et passim).
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sehen entnommen, vgl.: cuie, iqo, häufiges Kompbiü neben seltenerem Komo-

pbiu(-cbme), nodjiye-b, HKb, 60, KOJIU, KOJibKa (dni'ü), aöo, noeunen-b, Ufoöbi, Uo-

moMy, vepe3i>, xomböbi H, ccjiu, samoM'b, ufooicb, wax (relativ), omo, mojibxo

(nicht etwa MOKMO), onrb (Partikel), Taio>! 'Ja!', ne [...] öojibtue 'nicht mehr';

4M mo [...], VM [...]; ycadnou (Genitiv Singular Femininum). Äußerst bemer

kenswert ist im Übrigen der wiederholt verwendete Dialektismus m < loom, der

durch das anlautendeju- als genuin polnisch gekennzeichnet ist.

Sehr vereinzelt finden sich auch einige eindeutige Russismen, die nur zum

Teil eine unmittelbare Stütze im Kirchenslavischen finden, vgl.: öesmcjteHHbi-

MU, npou38odumi>, siejincmcfi als Kopula; dtnacwb 'machen', naKoneifb sowie

opyd'ic 'Werkzeug'. Eindeutig am Russischen ist ferner der Präsensstamm no-

poenbieaj- in nopoenbieac angelehnt, daneben findet sich freilich auch auto-

chthones nopotmxc.

Nur am Rande sei noch abschließend darauf hingewiesen, in wie hohem

Maße sich dieses Sendschreiben gegenüber den schwerfälligen Sendschreiben

des Metropoliten Mychajlo Levyc'kyj außerdem durch eine dezidiert lebendige

Rhetorik auszeichnet. Nicht nur rhetorische Fragen, die durch Partikel wie oice

verstärkt werden, verwendet der Verfasser häufig, vgl. A moyce noetcmu o

cman i dyiueenoM-b n'iaKa? Auch Ausrufe wie Onrb eacb poduvu! onrb eacb na-

vajibHUKu u eocnodapu! tragen zum lebendigen Stil dieses Texts bei.

Der Hirtenbrief Ivan Snihurs'kyjs aus dem Jahre 1844 ist ein in vielerlei

Hinsicht außerordentlich bemerkenswertes Dokument. Seine größte Bedeutung

erlangt er dadurch, dass er in beeindruckender Weise signalisiert, wie sich insbe

sondere in Przemysl die ersten Varianten der neuen ruthenischen Schriftsprache

auf volkssprachlicher Grundlage ihren Weg in solche Bereiche der Kommunika

tion gebahnt hatten, von denen sie andernorts noch strikt ausgeschlossen waren.

Diese Sprache erklang nicht nur in einem Text, der dem nach dem Papst und

dem Metropoliten höchstrangigen Vertreter der griechisch-katholischen Kirche

in den Mund gelegt und daher auch in sprachlicher Hinsicht mit seinem Macht-

und Würdeanspruch vereinbar sein sollte. Sie fand auch in Zitate aus den Kir

chenvätern sowie in Gelübde vor Gott Eingang, trat sporadisch in Bibelzitate ein

und drang damit auch in jene Sphären des Sakralen vor, die bislang - mit Aus

nahme der frühen „Prosta mova"-Periode - ganz dem Bereich des Kirchenslavi

schen vorbehalten waren. Eine höhere Stufe der Dignität konnte das Ukrainische

in der Vorstellungswelt der Zeitgenossen kaum noch erreichen.

Snihurs'kyjs Hirtenbrief aus dem Jahre 1847, über den an anderer Stelle

(in der genannten Monographie) zu sprechen sein wird, steht im Grad seiner

Volkssprachlichkeit dem Dokument von 1 844 kaum nach.
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Die Lemberger Hirtenbriefe aber wurden etwa zur gleichen Zeit weiterhin

in einer Sprachform veröffentlicht, die dem Ukrainischen denkbar fern stand.

Wenn ich auch nicht alle, sondern nur einige Hirtenbriefe des Metropoliten von

Lemberg, die für den Zeitraum zwischen 1849 und 1855 in der Bibliographie

von Ivan Levyc'kyj (1888) erfasst sind14, im Historischen Museum zu Lemberg

einsehen konnte, so legen doch schon ihre Titel nahe, dass sich in sprachlicher

Hinsicht keiner von ihnen wesentlich vom folgenden Pastoralschreiben unter

scheiden dürften, das 1855 in der „3opa TajiHUKa" veröffentlicht wurde:

14 „Apx'iepeHCKoe oKpyjKHoe nocjianie KT> necTHOMy npecsHTepy cocaHHCHbi» PycH

JlbBOBCKifl apx'ienapxiH" (1849; Levyc'kyj 1888: 43), „CoöopHoc nocname Apx'iertHCKonoBT.

H CnHCKonoBi, co6paBuiHxcx BT> Btant KO necTHOMy FIpecBHTepcTBy HXT> GnapxTn [Flepe-

BeacHO H3i> HTiMeuKoro jisuKa]" und „Co6paHH BT, B^AHH ApxienHCKorw. GnncKonH Au-

crpiHCKH H l.pm.iM i, CHOIIX i, cnapxi'fi sapaBCTBi'c H 6narocJioBeH'ic OTT. Bora H Pocno^a Ha uie-

ro Icyca XpHcra" (Levyc'kyj 1888: 50), beide 1849 aus dem Deutschen übersetzt (beim ers

ten Dokument geht es aus dem Titel selbst hervor; als Vorlage für das zweite Dokument dien

te „Die in Wien versammelten Erzbischöfe und Bischöfe Oesterreichs den Gläubigen ihrer

Diöcesen Gruß und Segen von Gott dem Vater, und unserm Herrn Jesus Christus", ein 1 849

in Wien publizierter Hirtenbrief über die Verfassung; Übersetzungen und Originale wurden

im Historischen Museum in Lemberg eingesehen), „ApxVepeHCKoe OKpy»Hoc nocnaHie KT.

HeCTHOMy npeCBHTCpy H lld.M l. nl.pm.IM l,. Cl> pHMCKOW UCpKOBlK) COC4HH6HHOH PyCH, MHT-

ponojiHTaubHOH apxi'cnapxiH" (1850; Levyc'kyj 1888: 50), „MHxaHjn, JICBHUKIH, Eow'icw

ManocTiK) H CBUTOTO anocrojibCKoro npecro^a ÖJiarocJioBeHi'eMT, PycH CT> PHMCKOW uepko-

BIKJ cocflHHeHHOM MHTpono^HTt PanHUKiM, apxicnHCKom. JlbBOBCKifi" (1850; Levyc'kyj

1888: 56; eingesehen im Historischen Museum Lemberg), „ApxHnacrbipcKoe nocnaHie KO

npenecTHOMy npecBHTepy CT> PHMCKOIO uepKOBiio COCÄHHCHHOH PycH MHTponojiHTajibHOM

apxHenapxiM" (1851; Levyc'kyj 1888: 59), „MHxamn, HesHUKiü, BOÄICIO MHJIOCT'IKJ H CBSTO-

ro anocroHbCKoro npecroJia GjiarocjiOBemeM'b, PycM CT> PHMCKOW uepKOßi'w COCÄHHCHHOH,

MHtponoJiHTb fanHUKiö, apxi'cnHCKom> JlbBOBCKiü" (1851; Levyc'kyj 1888: 64), „Apxi'cpeH-

CKOE BOSBtiueHi'e Gro CBHTbMUjecTBOM'b pHMCKHMi> Flanoio ITieMT. IX., HaatJieHHaro BCC-

nojirt.iiiiiui o roBRneftHoro ornycra iid.Mi, iipaiuinl.pm.iM i. XpHcri'aHaMi. CT. PHMCKOW uepKO-

B'IW cocaHHCHHOH PycH, JlbBOBCKOH MHTpono^HHefi ApxHcnapxi'H" (1852; Levyc'kyj 1888:

67), Levyc'kyjs 1852 in der „3opn Fa^HUKan" publiziertes „ApxHnacrbipcKoe noc^anie KO

npenccTHOMy npecBHTepy, CT. PHMCKOIO uepKOBiio COCÄHHCHHOH PycH, Miiipcinci ima 11.11011

apxi'enapxiH" (Levyc'kyj 1888: 69), „Apxi'epeHCKoe nocjiaHi'c m. necTHOMy npecBHTepy H

nct. MI. iit.prn.iMi. MinpuiKi iiia.ii.iicHi apxicnapxi'H luvii.iiiaionic« KI, naaio.il.ic.ii.ni.iMi.

cicna^KaMT. jum coopy^eHia xpaMa rocnoflH« BT. npecrojibHOMT. ropoflt BTcHHt, HKO naMHT-

HHKa ÖJiaroÄapHOCTH MyflHaro i-oxpiiiiciiV« JKHSHH Gro u. K. AnocrojibCKaro BeJiHMecrea IJa-

p» '1'paiiuiiiiiKa Iotii(|ia I. ÄHH 18 OeBpan« H. c. 1853 r." (1853; Levyc'kyj 1888: 74), „ApxV-

epeficKoc OKpyjKHoe nocjiaHi'c BT, cJiiacrBi'c HaaiuieHHaro KIIUI.ICM CBtrrbHiuHMT. PHMCKHMT.

Apxi'cpeeMT, nanow ITIEMT, IX sceMy xaSo^HHecKOMy Mi'py n-i;iainn KT. npeiecrHOMy H HCCT-

HOMy npecBHTepcTBy, MipCKaro H MOHamecKaro HHHy H ncl.Mi, iipaiumt.pMi.iMi. CT> PHMCKOW

uepKOBiw coeflHHCHHOH PycH MHTponojiHMefi JlbBOBCKOH apxicnapxiH" (1854; Levyc'kyj

1888: 80) und „AnocrojibCKoe nocname caHiiiiiiiaro apxi'qjea nanu pHMCKaro Uia IX o aor-

MarHiecKOMT, onpeaTUieHi'H HenopoHHaro sanaTis BoropOÄHUU ÄtBbi" (1855; Levyc'kyj

1888:87).
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M. 32: Miixun.il. JleBHUKiü, bo/Kino Munocriio H CBararo AnocrojibCKOro HpecTOJia

EjiarocjiOBeHieMi., PycH CT> PHMCKOK) UcpKOHU" COCÄHHCHHOH MHrponojiHTb nuniuKÜi, Ap-

xi< iiucKoiii, JlbBOBCKifi, GnHCKom. KaMCHL'UKÜi, Gro HMneparopCKaro KopojieBCKaro Ano-

crojibCKaro BejiHiecTBa .itiicinine;ii,m,m raÜHUH CosivrHHirb, iic.inKaro Kpecra ABcrpifi-

CKO-HMneparopCKaro Opaena Jleonojiwia KaBajiepi, fanHUKo-BjiaaHMipcKaro KopojieBCTBa

HpHiuaci, Cßdiaro EorocjioBia floKropi, BjiaropoAHUML H aocronoHTeHHUMT. MjieHaMi H

nac IOHIHIIMI. l la'ia.n.imKaM r, JlbBOBCKaro (.' i aiipomu iHin.cKaro iaFic.ieiiin. BtMtcrtiKe Eoro-

Koft UepKBH npeiecTHUMT. OoicpoBHTejiJiM'b [...] 3,npaBia H Bcaxaro 6^aro-

a! Boinio6jieHiH HaMi o XpHcrfe focnoat!

Ci paaocTbio cepaua yataa^H Mw Hjb IIHI/I.MÜ Baiuero, HTO Bw nocraHOBMJiH CTBB-

ponHridHbCKyio UepKOBT. VcneHiii npecBHTofi BoropOflHuw, BHyrpeHHO OÖIIOICIH« IIOIII.IMI,

XHBOnHCaHion \ Kpucmn. Tau UcpKOBi. [sie!] V/KC mit.iniiHMi. CBOHMI o6pa3OMi> oi.ni'iai i-

c» H ccrb yKpauieHicMi, ropoaa JlbBOBa, []pc,iinccinciiiinKn Haiuii. pcinu.i o xsajiy Boxciio

nocrpoH^H xpaM i. cefi BT. necrb ripecBJiTOH EoropOAHUU ; It.Rii Mapiii. H ii;ut;in.m Gro ao-

xoaaMH, H Hawi, aocrajiacb no Hacntacrsy ÖJiaroiecTHBaji pesHocrb HXT., o HCMT. CBHJB-

TejibCTBycrb p»,iliii( Bauie o cooTatTCTBeHHoe iiupfl/Kcnic ynoMUHyroß UepKBH. CrapaHia

BauiH yaocrodiOTca BCHKOH noxBajiu, H nocnyHcan. an» ßctxt nocjitaoBareJieH rpen. Ka9.

ofipn,ui AOCTOHHUMi» no,ipa>Kanifl npiiM l>poMi>. BecbMa cnacTJiHBoe reib cic coöbiric, MIO Bu

TOHHO BT> ciw nopy oÖHOBJieHicMT. Bauieü BoropoaHHHO-ycneHbCKofi UcpKHn HaiHHaere

TpyaHTH ca, Koraa Becb KaOojiHHecKW Mipi. ooiiapd.idiciciiirMi. npHroBopa PHMCKaro Flpe-

crojia o HenopoiHOMi. SanariH ripecBHTOH ;'U,un 3aHeMacrc« [!], H ynoTpe&naerb BCHKIIM,

CM^T., flaöw FIpCHMCTyio BoropoaHuy npeyKpauieHieMi, nojn UMOIIOMI, Gs m«, IHH-A-CIIIII.IXI,

Xpa.MOIII., UcpKIlfÜ, )KepTBCHHHKOB-b, IlKOIM. H T. H. TOp*eCTBeHHtHUie B03BCJIHHHTH. O6-

M impSVKCHir JlbBOBCKOÜ BorOpOflHHHO-ycnCHbCKOH UepKBH 6yflCTb T3KO)Ke CBH-

o TOMT>, KTO flOKpOBHTe^H G», H3T. .'IpCHHUXI. »pCMCHI, HKO OrUbl H Haiajl-

HHKH PyccKaro Hapo.ua noHHTacMU, H Bintcrfe CT> HHMH Becb napo.n. pyccKifi FIpeMHcryio

ßtay Haai BCSKyio Tsapi [!] H AHrencKW JIHKH npesosHocim., H no CBHafrreJibCTBy Llep-

KOHIIMXI. KHHn., HenopoHHoe Sanarie Ga HST. rayGoKofi apesHOCTH caHOMbicjieHHO CT. sceio

l>c n. Boxcieü noMouiH HHHTO 'iLViunt.Ki. cosepuiHTH ncMo/Ki-n.. noceMy noxBaJiacMi

ÖJiaroMecrie Haine. HTO Bu na'imia« ^Itjio ooiioHjiciiiM Baiuero ycneHbCKo-BoropOÄHHHaro

xpaMa iipn iiina:ui [sie!] HOMOIUH C'uararo ;lyxa. H MM KIKO/KO VMO-'IS« MI» BceBbiuiHaro, ;ia-

6u »;IMI. oOii.iF.ni) 6jiarocjioBHTH äiaioi>o:in.n, H yAOBTiersopa [sie!] HaiiuiMi, »ejuiniHMi,

HaMi, 6jiarociüiOHH'tHuie Hjb Bcero cepua [sie!] Haine ApxHepeftcKoc 6jiaroc;io-

BT. VHeBt npH XpaMt VcneHia HpecBaroH BoropoflHuu BT> aeHb CB. Myne-

HHKa 0eoflora 18./30. Maa 1855. roaa. MHxanm. MerponojiHTb [: M. n. :] AHTOHJH flerpy-

incHH'ii, HoTapifi Merponojib: Vpaaa.- (Levyc'kyj 1855).

Die „3opH TajiHUKa" hatte im Jahr 1855 ihre erste russophile Phase bereits

hinter sich, alle Beiträge im Umfeld des Hirtenbriefs sind volkssprachlich orien

tiert. Andererseits ist der im Schreiben genannte Notar Antonij PetruäevyC als

einer der führenden Russophilen bekannt (vgl. z. B. Studyns'kyj 1905: XIV-

XV). Daraus lässt sich nun schließen, dass die Sprache dieses Pastoralschreibens

authentisch ist und nicht etwa als Ergebnis einer redaktionellen Bearbeitung auf
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gefasst werden kann - was wiederum als ein Beweis dafür auslegt werden kann,

dass das Metropolitanamt von Lemberg auch noch in den Jahren nach

1848/1849 dem Vordringen der ukrainischen Volkssprache in den Gebrauch der

bischöflichen Ämter weitgehend ablehnend gegenüber stand und stattdessen

sehr deutlich mit einer sprachlichen Annäherung an das Russische sympathisier

te. Wie der Hirtenbrief Ivan Snihurs'kyjs hat sich nämlich auch dieses Doku

ment vom konservativen, archaisierenden Kirchenslavischen der Hirtenbriefe

von 1 84 1 und 1 843 entfernt. Doch dies bedeutet nicht etwa, dass die Volksspra

che in ihm stärker vertreten wäre: Währende nämlich in der Tat besonders alter

tümliche Kirchenslavismen wie die synthetischen Präterita, der Dual oder Funk

tionswörter wie aiqe, ceda, MOKMO u. a. hier fehlen, werden doch Kirchenslavis

men in durchaus reichlichem Maße verwendet, vor allem aber dann, wenn diese

auch in die neuere russische Schriftsprache Eingang gefunden haben, vgl.

diucmeumeJibHbiü, HacmofuquM'b, coebnnuicb, flpediuecmeeHHUKU, eec&ua,

Koeda, daöbi (im Russischen, zumal des 19. Jahrhunderts, als Archaismus ge

bräuchlich) oder die Adjektivendung -a^o für den Genitiv Singular Maskulinum

(neben -ozo in AnocmojibcKoeo), aber fehlendes -bin für das Femininum, dafür

jedoch wie im Russischen den Genitiv-Akkusativ des femininen Personalprono

mens ca (die Rede ist selbstverständlich von den vorrevolutionären schrift

sprachlichen Normen des Russischen). Und auch volkssprachliche Merkmale

finden sich vor allem dann, wenn sie vom Russischen gestützt sind, vgl. den

Volllaut in KoponeecKazo sowie in eopoda - das allerdings trotzdem nicht volks

sprachlich für die Ukrainer ist, da 'Stadt' im Ukrainischen Micmo, in älterer

Schreibung Micmo heißt, während zopodj> 'Garten' bedeutet -, das fehlende /

aus schwachem Jer vor j in cb padocmbio, die Adjektivendung im Genitiv Sin

gular Femininum selbst im ganz sakralen IJpecexmoü Eoeopoduybi u. a. Und

überdies treten auch einige reine Russismen auf, vgl. in der Lexik orruiutacmcfi,

o6pa3T>, moHHo, HapxoKenic, 1855 eoda, in der Morphologie die Kurzformen

peeubi und notumacMbi mit Bezug auf Substantive im Nominativ Plural Masku

linum, die Adverbialpartizipien oönoejuw, Hatunax und ydo&nemeopa (keine kir-

chenslavischen kongruenten Partizipien). Eines Kommentars bedarf im Übrigen

auch das Präteritum der ersten und zweiten Person ohne Personalformen wie in

yeidajiu MM und Bbi nocmanoewiu statt kirchenslavischem CCMU yeidanu, ccme

nocmanoewiu: Die Formen ohne Kopula sind wohl als russisch motiviert zu in

terpretieren, auch wenn eine Deutung als echt westukrainisch hier grundsätzlich

möglich wäre, weil die Personalendungen (-cbMo, -cbme) in verschiedenen Dia

lekten fehlen können, wenn wie hier das Personalpronomen in der Subjektposi

tion auftritt. Schließlich ist festzuhalten, dass die Vorbildwirkung des Russi
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sehen bis in die Idiomatik reicht, vgl. nocjiyycwiu docmoÜHbiM-b nodpaoKanix

npuMtpoM-b (gegenüber polnischem siuzycjako + Nominativ).

Ein gewisser, jedoch nur sehr geringer Abstand zum Russischen wird in

diesem Schreiben durch einige Abweichungen hergestellt: durch die Schreibung

cepya, die neben cepdija steht, durch die etymologisierende Schreibung ewnic-

m &>ice, die neben SM tcm i steht, durch die Form maKootce statt russischem maK-

yce oder kirchenslavischem maKoxcde, durch kirchenslavisches oder polnisches

XKO statt russisch KOKT,, durch hartes dpeenbix-b statt weichem dpeenwcb, durch

edHOMHCJieHHo statt russischem cdunoMbtcjieHHo (vgl. polnisch jednomyslnie)

sowie durch die am Lateinischen und Polnischen statt am Griechischen und Rus

sischen orientierte Schreibung Memponommn>, Memponojib. statt Mumpo- oder

durch die Getrenntschreibung von mpydumu ex - wobei ex jedoch wie im Russi

schen immer als Postfix beim Verb fungiert. Echte Ukrainismen sind dagegen

selten und werden wahrscheinlich keineswegs immer bewusst als solche ver

wendet: die Schreibung von e in saneMacmcx , die durch den phonetischen Zu

sammenfall von unbetontem y < i, y und e im Westukrainischen zu erklären ist,

und die Schreibung von u an der Stelle eines etymologischen w in dieu, npusu-

«anu sind wohl als interferenziell bedingte Fehler zu erklären. Statt russischem

3ma oder kirchenslavischem ma findet sich wohl infolge einer bewussten Wahl

die Langform man in man Llepxoe-b, der prädikative Instrumental mit der Prä

senskopula in man z/e/wcoe* ccmb yKpaiuenicM-b lässt sich als ein syntaktischer

Ukrainismus interpretieren, obwohl er im Russischen des 19. Jahrhunderts mit

unter auftritt, deutliche syntaktische Ukrainismen sind der Genitiv in ynompeö-

nxcnrb ecxKwcb cwrb (nach polnischem uzywac czego, ukrainischem yoKueamu

vozö), thematisches o + Akkusativ mpeeubi o xeany BOOKIIO sowie pudinic Ba

ute o coometmcmeeHHoe HapsuKenic und nadt + Akkusativ in nadt, ecxKyw

Teap-b. Das Verb nocmanoeumu 'anordnen' ist ein lexikalischer Polonismus,

was dem Verfasser jedoch vielleicht gar nicht bewusst war; ypxda wurde dage

gen wohl ganz bewusst gesetzt, doch immerhin zeigt es die im Ukrainischen hier

ganz unübliche, am Russischen orientierte Endung -a statt wie im Ukrainischen

•y-

Da im Übrigen in den fünfziger Jahren des 19. Jahrhunderts bereits die

Schreibung pyccKiü statt pycbKiü oder pycKiü in eecb Hapodj> pyccKiü u. a als ein

signifikantes Bekenntnis zum Russophilentum zu bewerten ist, steht endgültig

fest, dass von Spyrydon LytvynovyCs eingang zitierter Russophilen-Kritik von
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1858/1859 in der Tat auch die traditionelle Praxis des Metropolitansitzes Lem-

berg betroffen war15, und zwar in allerhöchstem Maße.

Die bischöflichen Dokumente aus Przemysl stehen dagegen auch in der

Zeit nach 1849 der Volkssprache näher. Schon im Jahr 1848 war es Bischof

Hryhorij JachymovyC, der in seiner Eigenschaft als Vorsitzender der ersten poli

tischen Vereinigung der galizischen Ukrainer, des „Ruthenischen Hauptrats"

(„Holovna Rus'ka Rada"), in der ersten Nummer der „3opH fajiHUKaji" vom

15. 5. 1848 seinen Namen unter eine Verständigung der Leserschaft über die

Einführung der Konstitution setzte, die der Volkssprache durchaus nahe stand

(Jachymovyö u. a. 1848; vgl. Levyc'kyj 1888: 39-40), und auch eine in einer

ähnlichen Sprache verfasste Verständigung über die Reaktionen der österreichi

schen Regierung auf die Petition der Holovna Rus'ka Rada von 1848 mit dem

Titel „Ha nerim'üo PycHHaMH BÖ JlbBOßt MemicaiOHbiMH ÄHH 10. Eepestw T. p.

,30 HaHHCHtfituoro HMneparopa H Hapn Hamoro OepaHHaH^a Hepeai pyKH

Heer. Hauioro PyGepHaiopa noaaHy, npHuuia 40 Hact cjitayiomafl oanoBtab"

wurde von ihm unterzeichnet (Levyc'kyj 1888: 128-129)16. Auf vier weitere

Rundschreiben aus dem Bischofssitz Przemysl, die in Levyc'kyj 1888 nicht er-

fasst sind, wurde ich von Taras Sman'ko aus Lemberg aufmerksam gemacht -

sie passen sprachlich zum ersten Hirtenbrief aus Przemysl, den Levyc'kyj

(1888: 79) für die Jahre nach 1848/1849 aufzeichnet: einem Sendschreiben, das

1853 im Namen des Bischofs Hryhorij Jachymovyd im „OreHecTBeHHbiH cöop-

HHicb" (Nr. 12), der Beilage zur in Wien herausgegebenen Zeitschrift „Btcr-

b", abgedruckt wurde:

" Das Testament Mychajlo Lcvyc'kyjs, das 1858 im „Cioin,, uepKOBb LUKOJia", einer Bei

lage zum „BtcTHHKi", erschien und der Volkssprache deutlich näher steht als alle anderen

unter seinem Namen erschienen Dokumente, ist sicherlich eine Übersetzung, wahrscheinlich

aus dem Polnischen. Ersichtlich ist also aus dem Dokument nicht die Sprachwahl des Metro

politen, sondern welche Sprache der „BtcrHHio." für das Testament des Metropoliten für an

gemessen hält, nämlich eine Mischung des dominanten Kirchcnslavischen mit einigen volks

sprachlichen Elementen, vgl.: „BejiHHaa TBopua H Bora MOCTO H npHHocn eiuy HaMCMHpeH-

i! l.iiimx öjiaroaapeHbe, Ha HKOC Jimiib creaph KT> CoTBopHTCjieBH cßoeviy cnoMorHH CH MOJKC,

33 TOJIMKiH 6jiarO.atHHin, KOTOpbIXT. nOBO^H CTO CBIITÖH BT. 5KHT1H MOCMT> UHIIillla [ l.-l Mi-,

npiiK loiiMio KI» i l.i ia H MO^KD Munocepai'c cro, a6w MHt MH^OCTHBT. 6biin. [...] MOHMT> no-

cntflHHMi. HO UXHCIII.CMI. ecTb HeBunoBtflHMa 6jiaroaapHÖCTb H Mo^b6a, a6bi Bon> Bceino-

rynifl .iapona.ii, Cro CBHTBMUiecTBy MHorojitric [...]"

" Von seiner Seite aus fügte er zu den Übersetzungen der Schreiben aus Wien hinzu: „Cle

noziacTC» no BtaoinocTH necrHoro ayxoBCHCTBa apx'ia'icucsa^bHoro CT. TWMT>

a6u OHOC BT. pycKOMi. HapoaHOMi> mi.iul. H napa({iVaHaMT. CBOHMT> an« HXI TBKÄC

01 O.IOCIl II! H II\I. C IOIIOM1, H CIIOIIM l, ,UHr|ll.l\! I. HpllK.la.lOM l, Off IICIIOKO IfOMMOII lil.pllOf l M

KT. HaiUCMy BCC MHnOCTHBtMUlOMy KOHCTHTyUIHHOMy MoHapxi HaCTaBJUUIH".
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FlacTbipcKiH Cro flpcocBHiu. cnHCKona FlepeMbicKoro Kupt TpHropi». FIpenoaoÖHO-

My ripccBMTepcTBy H HI.-I.MI, B!.pi!i,i\ii, cnapxiH HaiuoM MHpa o Pocnoat H

oTb Eora!

Ee3coMHtTejn>HO aoHiujia Haci.. BoanioöjieHHJH, yxce cyMHaa stcrb o onun l.iimöv. i,

IÜMUXV Ha *n i i.e Cro Hc.iii'ieci na Mi!.iocinnl.iinioi o uainoi o Hl.capH <l>puimi. Iocii<[ia. ein

60 ßtcTb CKOpocTiro MOJIHJH poii.iuii.iacH no utjiöft AepHcaßt, posnecjia noBcioay yJKaci. H

Tpenerb, H iiano.mina cepaue Kaacaoro ÖTHHHy jno6nmoro JKHTCJIII ropecriio, Koropy TÖJib-

KO iapa «IM i. yatneHHoe HißtcTie yMCHüiano, mo Bon. BceMOrymifi yHHHTO)KHJi-b naMl.ponic

nary6Horo y6ifim>i, coxpaHHjrb MCHTIC noinaaaHHoro CBOCPO H ÖTBepHyjn. iiunpacnyio CMeprb

ön> BO3JiK)6jieHHoro Iinneparopa Hauiero. - J\fl* ÖTCropoHem» .IOÄID.IXI. cnaab poanpocro-

POHHTHC» woryHMxt o ccMi. 6oJie3HtMiuÖM-b npiiK iid'iciiiio norojiocoicb, onoBtcTb ayuii»

nacTbipb He U'UI.KH Ha ( ,11111 i, Koiipoiiiaio'iiiMi.. HO H oöpaniii.iMi. uapa(|)iaiiaMi. TOI «c iipn-

c, Korpoc no coaepJKaHiro ypuflOBoro ÄOHecenia BT> cjit^yioiiH cnocö6T> ex coßep-

6/18 T. M. nepexojKyBajiHcx Gro BC^HHCCTBO, nanu, BOiiiioÖJieHHbiH Ul.capi..

OKOJIO nojiyaHH na öacTioHaxi,. [...] Ro raKoro HHHy röjibKO yMt CTpacriio ocjitnjieH-b H sa-

KaMcnl. 101 cepaue npHBCCTH Momoßbi, 60 TÖJIBKO, HKT. CBJiToe micaiiir rojiocHTb: „pas-

11 P a u ic ii ii o cepaue", cepaue 6e3i> cniiiaiiin peJiHriHHoro, cepaue sanypeHO jiHiue BT>

„KycTb sjiafl .. na BCMKOI »pcMH raKOBUH MX TC/KH cocTaBjin-

rpa^y ; (npMTH. rn. 6.) [„„ sie!] Taio. atJiaioHiH iic.ionl,Ki, öraajmc ca ön. Eora, ÖTMC-

rac taiu»»l.;ui cro. He CJiyxae peanoro yiioMinianiH CBOCH Mau-pii c. KaOonmecKOH uepKBM,

rnyMHTb BT, co6t ö i ü.inaiD'iiii ex ntKoraa rojiocb BJiacHOH coßtcTH, a Bon> ÖTHMMac ön. ne-

ro CBOK) ÖJiaroaaTb, jiHiuae ro nöauienTaMT. JIOJKHWXT. Äpyrösi., iiaciunio noxorifi

L KUX i., KOTOpbiXT> c^iacTBic ccTb naryöa nl.'inax. O laKoiu.ixi. MOIIH n, Opopom.

(Flcaji. 54, CT. 20): HtcTb HMI n i \i I.IICH VM , HKO HeyGojmiac« Eora.

iiii i. OHM Ha c ipaui iiuii.iii cy;u, ucpuoMv öpaioyöiiiul. Kainy EoroMi» caMiiMi. 01 o.iouieiiin.iii

(l.i.ii. r^. 4. CT. 10.). [...] ila lapcMiio nw.ioöi.i iipiiiui.uiin KIKOHI.IMI. iiaiiiin oöoiix IKII KI.

H ia,i l.umuiM i,, H y i iicpvK.ia i n nxi. ;uiKa ui ic. ii.c niaMii u. pniyMV H niici.Ma CB. »in i I.IMII, 60

MMT. BCC TO€ ÄOÖpe BtaOMblMT> CCTb, 60 HC TCMHOTa pOSyMy, 3JIC SJIOÖa BOJlt CCTb npHHHHOK)

HXT. ,il. laniH. OHH paaywrb ca o Bcixi,, HXT, )Ke HeHaBwaHTb Eon> (FIpHTH. m. 6. CT. 16) [oh

ne Sperrung]. A^e Eon> CHJICHT> CCTb H KaMciniax 3MHPHHTH cepaua, TOMy noao6aen> HaMi,

ycepAHo Cro 6^araTH, aaöbi rH-feBt CBÖH ÖTT. Haci ÖTBpaTHTH, HenpHMHpHTejibHa« cepaua

sHt.piumpa tni.iM, iioiiii KI. öpaio.noöim H \ Miipcniio upc:io*ii i», UIIJHC i n. pucuix. i n I.HIJ H

öpaioiiciiami.il.iiiM HCKOpeHHTH, Miipi, H imiiiiiiy. aioöom. H CKOpoe iipiiMiipciiic :IIO;ICMI,

HCCTHOK) CBOCK) Kpoßiio ucKyii.'iciiiu.iM i, no;ia i H ö.iai oiniio.in.il.. Gro MHJiocepaic na.ii. IIUMII

H Hl. ICMCpl.lllllÖMI. IIClUaCLIHHÖMI, IIpHKaKI'iCIlllO Clli.I.IO HO iClH.IO. ÖO Ollb HyßaiOHH Iia.ll.

CHOMM i. l losia laiuuiKoMi, iic.ionyc i iiii.ii. cosepuiHTH S.IOMIIIII.C i na Om, oxopoiiii.n, ;u>poi o-

illaiii l.iinioi *n i i.e HO laHn'i.iciinoi o iiainoi o Hl.capx. K i O/KI. n. nl.pni.ixi, OTeieCTBa ei.möui,

HC 6yae TpoHyrwH HyßCTBOM-b GjiaroflapHOCTH KO Htcui.uiiiiöMy sä oraanenic [sie, kein ö]

Taio, I'.C.IHKOI o Hiuacm HC TÖ^bKo iiainoi o oTenecTBa, HO aa*e ul,.uni Guponu? ÄMTbe 60

cro Be^HHecTBa, MHJiocmrtttmoro Utcap» ecrb ociionaiiH MI. cnoKoio H 6jiaronojiyMiii HC

JIHUie nOCflHHOKHXT., HO H ul.JIOII ,icp*aill,l. OHO CCTb ia.IOl OMI, TCneptuiHOCTH H »X-pC.IOM l.

na.ii.ii ^ynuioH öyayHHOCTH. CoBOKyntini. TOMy iiaiiiin MOJIHTBU ao BceBuiiiHero, KorpuH

CBOCK) ÖJiaroaaTiio oneBaano Haai ÖJiaroMi, oömoro OTenecTBa lysac, o ÄOporou-tHntfiiuoc

uopom.c H ao^roaeHCTßic MH.IOCI iiHt.iiiiioi o MoHapxa H Orua. -

Bosjiioö^eHHiH BÖ XpHCTt 6paT» [sie. keine Interpunktion] He ycoMHt-

BaCMOC«, UIO iVIHIIOk-ill II, llpIlpO.IHOI O 'IVHCMia IICIIOK-O.-ICÖHMOH Ht.plIOCIH H HCKpCHHOH

iipcuiiinoei H KI, Gro Uc.in'iccmy Uicapio, la im, craiionncKa csoro tiiaim naMHraio'iit Ha
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CJiOBa BejiHKOro Anocrojia l . TiMoOefi 2. l . npe)K4e ncl.xi, MD. im. TBOPHTH MO-

.1111111,1. MOJieHi'n, ii p n nie ii! H . Gnaroaapen i« 33 Hap» H ia BCX n * u HI.

BJiacTH cyrb", HC sa^HuimiHcre sapaTb no nojryHCHio CCH CMyrHOH atcTH 6jiaro.napcT-

seHHoe 6orocjry5KeHie ia mac i imic ÖTnanenic roro BCJiHKoro He6ecneMeHbCTBa örnpaBHTH. -

I'.IHÖI.I O.IHUKD/KI. raicoe ÖJiarOÄapCTBCHHOc 6orocjiy>iceHic rae yace H coBepiunnocH, TO npe-

nopynacMO np. ^yxoBCHbcrsy no orpMMaHio cero, BT, HacryrryioMyio He,atjiK> Cnymßy 6.na-

iiuapeiiiH er, iipimaiucim Mi. KacareJiHOH < Kreiim ömpaimui. HD taaMiuimiöii MO;IIIIH|.

c:il,,iona i n Mac ,.C ':iana HI, lii.iiininxi, Eory". l lo coiicpniciiHOM i. ö.iai n.iapciiiio Mac CHHIIICH-

HHKT, CT. »cl.MH npHcyrcTByioMMMH naaiue Ha Kontna ÖTMOBHTH rpn paau OTHC iiaiu ;•,,

ipH paabi BoropOÄMue /JtßO, G^arawKH Bceinoryiuoro Bora, na6u BO3Jiio6^eHHoro

iMneparopa Hamoro Opanm Iocw(|>a ön. oapa 6ontsHH CKOpo BO3.aBHrHy.n-b, H H3MT. sapaai-

CMT. H flOJiroaeHCTßicMT. Gro nocTO»HHO TbuiHTHCü 6jiaroH3BOJiHjn.. - Aa 6yaen, CT. BBMH

6^aroaaTb, MH^ocrb, sinpi.. OTT> Bora Oma H on> focnoaa Incyca Xpwcra, Cuna Orua, BT,

HCTHHHt H ^K)6BH, AMHHb (2. loaH. m. 1. CT. 3.).

IIcpcMi.nii.il. .IHM 1 1 (23). JIioToro 1853. TpHropifi GnHCKom.

Kirchenslavisches begegnet in diesem Dokument vorwiegend in Bibelzi

taten und findet sich sonst fast ausschließlich im lexikalischen Bereich. Schon

die häufige Schreibung von ö für den Reflex aus o in neuen geschlossenen Sil

ben (ö/Mb, oeudHiüiuÖM'b, yiwü, ömvuHy u. a.) und von e für o aus e nach wei

chen Alveolaren (BceebiiuHeMy, do Bceebimneeo) weist daraufhin, dass der Ver

fasser auf eine Wiedergabe der volkssprachlichen phonologischen Verhältnisse

abzielt, obwohl die Rechtschreibung insgesamt etymologisch orientiert ist und

z. B. die Notation von e <Ji in Präteritalformen wie oxopomLVb und Wurzeln wie

dorn- im Kirchenslavismus domodencmeicM-b oder nojih- im Verb nanojiHuna

unterbleibt (wie auch noch in Jachymovyc' 1 859). An der Volkssprache sind fer

ner orientiert: die phonetische Schreibung des Präfix in sMxenumu sowie in ne-

seaMcaiom-b, die Schreibung von o nach Zischlauten in imuiou. oeudn £üu/dvf%,

Mwiocmueiüwoeo, »aiuoeo, juoöfuyoeo, dopozoi\inHtüiuoc u. a., die wiederhol

te Notation des volkssprachlichen Reflexes 0 aus dem schwachen Jer vor j in

Mcumbe, uiyacnw, sdopoebe, öpatnx, seanx, no nojiyvenio, no ompuManio, die

fast ausschließliche Schreibung des Volllauts (ömcmoponeHifi, posnpocmopomt-

mucn, noeojiocoK'b, nepexoMcyeanucsi, ^onocum•b, eojiocb, oeojioweHHbiü, oxopo-

Hun>, oicepejioMi>, ^opo^o^&^H&üwoc jdopoebe, HepeMbiiujib) und der volks

sprachlichen Anlautmetathese (postuiwiacx, pojuecjia, posnpocmopOHumucx,

posyMy), die volkssprachlichen Reflexe von *tj und *dj, vgl. vor allem die akti

ven Präsenspartizipien und Gerundien Moeyvux'b, eonpotuaionuM'b, cjiidyioiiü,

Hacmynyioiyio Hed&iio, ci> eciww npucymcmeylovuMU, t/yea/oww,

u, ÖJUKCHOW, aber auch das sekundäre Imperfektivum nepexojtcyea-

nucn, sowie der volkssprachliche Ausfall des anlautenden *jb- in 3b posyjuy u
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, 3b ßipiibix'b omevecmea und 3T> npupodnozo vyecmea ebenso wie in

den Formen von Mamu 'haben' (während ma zm> cmanoaucKa offensichtlich

ukrainisch-volkssprachliches ma ü wiedergibt und eenw<ozo umacmn ein sekun

däres prothetisches und damit volkssprachliches /'- aufweist).

Daneben finden sich freilich auch einige altertümliche oder kirchenslavi-

sche Merkmale. In L\mepamopa naiueeo (vgl. naiuoio U,tcapn) und ve/joe&cb

(sjiacnou coetcmit) steht zweimal e statt o nach Zischlauten, außerdem begegnet

o statt ö, jedoch außer in der kirchenslavischen Anfangs- und Schlussformel des

Dokuments nur einmal in omdaienic - vgl. jedoch öd- auch in den ukrainischen

Dialekten - und ein weiteres Mal in Omifa. Kirchenslavische Metatheseformen

sind önazoM'b, ÖJiaeodamb u. ä., coxpaHWb, Kb BjiadüoiyuM-b, ömepamumu,

npedaiiHocmu, nped.wjicumu, npenopytacMO, sdpasicM'b (ejiacnou und önazamu

sind über das Polnische entlehnte Bohemismen). Kirchenslavische Reflexe aus

*(/' und *dj begegnen vereinzelt in oöiqiü, (Eoz*>) eceMoeyujiü, csxiqeHHuicb, ece-

Moeyiqoeo (Eoed) sowie ymeepMcdamu. Kein einziges Mal findet sich dagegen

außerhalb der Bibelzitate eine kirchenslavische Anlautmetathese, recht häufig

dafür der Reflex / aus schwachem Jer vory (ein, eopecmiio, useicmic, Ha.wbpe-

nie, Dicumic etc.). Lexikalische Kirchenslavismen wie 6e3COMHtmem>HO, sos-

jiioöJieHHiu, eonpomaioHUM-b, no codepyccmim, ex coeepiuuno, 6e3i> cosnanin,

8O3ciiuio, cosepiuumu, coeoKyn'k.M'b, ycoMHieacMoca, coeepiuwioca, coeepiuen-

HÖM-b, eojdeuenyji-b und die Formel eo Xpucm t enthalten vollvokalisierte schwa

che Jerlaute in Präfixen und Präpositionen nach den Traditionen des Zweiten

kirchenslavischen Einflusses. In der Graphemik fallt außerdem die traditionelle

kirchenslavische Schreibung von -HH- bei den Passivpartizipien des Präteritums

(noMcncnwozo u. a.) auf.

In der Morphologie stellt man das vollständige Fehlen der kirchenslavi

schen Adjcktivendungen im Genitiv fest, so heißt es auch eceMoeyiqoeo Eoea,

Anocmojia, COJHOHW pejiuriünoao und ceoeu Mamepu c. KaOonuvecKou

i. Im Nominativ und Akkusativ Femininum und Neutrum werden fast aus

schließlich Langformen gebraucht, vgl. CVMHOX etemb, nazyöa etwasi, ydfaen-

HOC useicmie, moc xce npumiioieHic, nompoe, saKOMentnoc cepdye, cexmoc nu-

canic, zweimal finden sich allerdings auch volkssprachlich apokopierte Formen:

3a ufacmjiufie ömdaieiiic und Komopy. Der Nominativ/Akkusativ Plural der Ad

jektive wird nicht nach dem Genus unterschieden in iiautiu oooexsKu, naiuiu MO-

.iumnu, jedoch findet sich die kirchenslavische Endung für das Neutrum in KO-

MenHax [...] cepdiia und HenpuMiipumejibHax cepdifa. Als nicht-volkssprachli

cher Archaismus ist femer das Auftreten der maskulinen adjektivischen Kurz

formen im Attribut in yM* cmpacmiio oc.i imen* sowie im Prädikat in A.ie 5o^•b
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ccmb zu werten - die übereinstimmenden Gesetzmäßigkeiten der russi

schen Morphosyntax können für die Wahl dieser Formen durchaus eine ent

scheidende Rolle gespielt haben. Beim Substantiv werden volkssprachliche En

dungen häufig verwendet, vgl. -y im Lokativ eines Maskulinums mit velarem

Stammauslaut in o oeudntuiuÖM'b sauaxy sowie im Lokativ weicher Neutra wie

in in o [...] npumuoveHix), no ompuMawo, flo [...] ÖJiazodapeniio u.a.,

außerdem im Genitiv unbelebter Maskulina wie in flo maKoeo tuny, n posyjuy,

cnoKOio. Als volkssprachliche Merkmale der Pronomina verdienen Erwähnung:

die enklitische Form des Personalpronomens zo in jiutuac ^o nödutenmaut, die

gekürzte Form des reflexiven Possessivpronomens in ceozo seana sowie die

Form des Reflexivpronomens in et coöi anstelle von et ce6£.

Stark an der Volkssprache ist ebenfalls die Verbalmorphologie ausgerich

tet. Außer in nodoöaenrb in dem voller Kirchenslavismen formulierten Satz [...]

Eozb cuneHjy ccmb u KaMeHHax 3Mmvumu cepdya, moMy nodo6aerm> HOM*

ycepdno Czo önazamu, daöbi [...] und 6yderm> in der Abschlussformel findet

sich bei den Verben mit dem Themavokal e im Präsens kein einziges Mal -mb,

vgl. ömdasisic ca, önuiemac, cjiyxac, Jiuuiac, 6yde, nyeac sowie mehrmals Mae,

das als ganz volkssprachliche Form an der Stelle von rnfbcmb auftritt. Außer

halb der Bibelzitate begegnen keine synthetischen Präterita, dafür findet man die

westukrainische Form des Präteritums mit der Personalendung in 30Jiuiuwiucme,

und in der dritten Person fehlt die Kopula durchgängig. Erwähnenswert ist die

volkssprachliche Endung der ersten Person Plural -MO (ycoMnieacMocx und

npenopytacMo) neben -Mb im Imperativ coeoKywAwb, der das hier markiert

ukrainisch-volkssprachliche e als Thema aufweist). Ganz volkssprachlich ist

nicht zuletzt die Präteritalform doüuuia. Der Imperativ der dritten Person mit da

+ Indikativ ist im rein kirchenslavischen Schlusssegen ßa 6yderm> c*> ea\m 6.ia-

^o^amb enthalten, als markierter Archaismus kann jedoch die Form der Kopula

ccmb geltend gemacht werden. Das sekundäre Imperfektivum nepexooicyeanucx

enthält das Suffix in der markiert volkssprachlichen Form -yea-.

In der Syntax bemerkt man solche nicht-kirchenslavischen Konstruktio

nen wie den prädikativen Instrumental in Verbindung mit der Präsenskopula in

ece moc doöpe eidoMbMb ecmb, ane sjioöa sank ccmb npununoio, TKumbe [...]

Lficapx ccmb ocHoeanicM'b cnoKom oder thematisches o + Akkusativ in MOJium-

ebi [...] o dopoeoti&HHÜüiuoc sdopoebe. Das altertümliche kongruente Partizip in

nadiue HO Konina kann als Bestandteil eines kirchenslavischen Phraseologismus

verstanden werden, in dem freilich der Plural von KO.I£HCI anstelle des Duals

eher überrascht. Als syntaktischer Russismus verdient no + Dativ in der Wen

dung no codepMcamm + Genitiv Erwähnung - eine Interpretation als Lokativ,
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die in morphologischer Hinsicht möglich wäre, kommt aus semantischen Grün

den nicht in Betracht.

In der Lexik finden sich durchaus zahlreiche Kirchenslavismen. Einige

wurden bereits genannt, exemplarisch seien noch useicmic, ucKOpemimu, uc-

KyruieHHbiM-b, 6Jla^ou38OJlUJl^>, ynuHmoMCUjTb, HOMipenic, cjiidcmeic, doKcua-

me/ibcmeaMU, et myseMHOcmu sowie na cdunt (mit c- statt o- in einem nicht

polnischen Wort) angeführt, zu erwähnen sind ferner die vereinzelten kirchen-

slavischen Funktionswörter noeciody, daxce, ntKozda, daöbi sowie das erwähnte

da zur Bildung des Imperativs der dritten Person. Bemerkenswert ist dabei ein

mal mehr, dass faktisch alle genannten Kirchenslavismen zum Bestand der

neueren russischen Schriftsprache gehören, vgl. in diesem Zusammenhang auch

die rein russische Wendung ct> npuöaenenicM'b KacamejiHou cxmemu sowie das

russische Lexem nocmoanno.

Die volkssprachliche und dabei oft genuin polnische Lexik ist in diesem

Sendschreiben freilich nicht minder stark als im Sendschreiben Ivan Snihur-

s'kyjs von 1844 stark vertreten. Mehrere Lexeme wurden bereits genannt, außer

dem sei hingewiesen auf: cyMHax, ömminy (neben ometecmeo), ypudoeoeo, sa-

pa3OM'b, cnadb, oöpaHHbiM'b napacfiiaHaM'b, MO6urm>, o6oex3KU, mnyMunrb (das

auch phonetisch als Polonismus gekennzeichnet ist), nadapeMHo, meneptuiHoc-

mu, sjiovuHbcmea, neöecneveHbcmea, öydyvnocmu, otcepenoMb, He3eaoicaiomi>,

Hadtu (statt Hadkucdbi), cmanoeucKa, sapan, mhwumuoi 'sich freuen', Jiiomo-

^o 'Februar' (Genitiv); die Form nocdiiHOKtccb dürfte den Versuch einer Kir-

chenslavisierung des ukrainischen poodynokyj darstellen. Volkssprachlich sind

auch die meisten Funktionswörter: 60, ane (neben HO), odnaKoycb, das Relativ

pronomen Komopbiü, das auch in der noch deutlicher volkssprachlich markierten

Variante Kompbiü erscheint, ferner M/O, 60 (oft in Initialposition), Jiuiue, mojuy

'deswegen', ma 'und' sowie cnu(6bi) 'falls'.

Während also die Sprache der Sendschreiben des Lemberger Metropoliten

Mychajlo Levyc'kyj zunehmend vom Kirchenslavischen abwich, um sich nicht

etwa der Volkssprache, sondern vielmehr dem Russischen anzunähern, bemühte

sich die Przemysler Bischofskanzlei auch nach 1848/1849, ihre Sendschreiben

in einer Varietät der neuen ruthenischen Schriftsprache auf stark volkssprachlich

geprägter Grundlage auszugeben, und verwendete das Russische lediglich als

Lehnspender sowie als eine Entscheidungshilfe dafür, welche Kirchenslavismen

man allfällig in diese neue Sprache integrieren konnte17.

17 In einer ganz ähnlichen Sprache wie Hryhorij JachymovyCs Sendschreiben ist die Über

setzung eines Hirtenbriefs vom Wiener Erzbischof Eduard Vincenz Milde gehalten (Milde

1853), die ebenfalls im Jahrgang 1853 des „OreHecrBeHHUH C6opHHm>" abgedruckt wurde.
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Im Metropolitansitz zu Lemberg setzte sich dagegen die Praxis der Ge

staltung der Hirtenbriefe in der neuen Schriftsprache auf volkssprachlicher

Grundlage erst mehrere Jahre nach 1859 durch'8. Der Hirtenbrief Spyrydon

LytvynovyCs aus dem Jahre 1858/1859, der zum Gebrauch der Volkssprache in

den Predigten aufrief, hatte also keineswegs etwa zur Folge, dass nun auch nur

jene bischöflichen Sendschreiben, die im Namen Lytvynovyc's selbst ausgege

ben wurden, tatsächlich unmittelbar danach auf Ukrainisch verfasst worden wä

ren, vgl. nur sein Rundschreiben mit dem Titel „OicpecTHoe nocjiaHie CrwpH-

JlHTBHHOBHMa, MHjiocTiK) EoHÖ'eK) H anocTOJibCKoro npecTOJia 6jiaroc.no-

enHCKom> KaHarcKifi BT> cropOHaxt HeßtpHbix-b, anocTOJibCKi'H a^MH-

HHcrparopt MmponojiHHecKOM FajimiKOH H apxteriHCKoncKOH HBBOBCKOH apx'i-

flieuesiH" von 1 860 sowie einige weitere Dokumente aus der Zeit bis 1 870, die

auf „Russoruthenisch" geschrieben sind'9. Wirft man dann einen Blick weiter in

die Zeit nach 1870, so bemerkt man, dass auch der erste galizische „ruthenische"

Hirtenbrief aus den Beständen der Österreichischen Nationalbibliothek, das

„Apxi'epeHCKO nocjiaHi'e o BUCOKOMT. flocTOHHcrat HejiOßtKa" von Josyf

" Weitere Briefe aus dem Lemberger Metropolitansitz bis 1 859 sind: „ÜHCbMO Kapa. MH-

xanjia JleBHUKoro ÄO CraptfiujHHbi 'faiicjcnix CTaBponHrianbHoro B6. r. ToBapHHUKOro"

(3opa fajiHUKa 1855, Nr. 40; Levyc'kyj 1888: 93), zwei lateinische Hirtenbriefe aus dem Jahr

1857, wobei einer ein Sendschreiben von Papst Pius IX. reproduziert, der andere die Bi

schofsweihe Spyrydon Lytvynovyfs verkündet (Levyc'kyj 1888: 100), ein „ruthenischer" von

1857, der erst 1858 gedruckt wurde (Levyc'kyj 1888: 106), zwei Hirtenbriefe Lytvynovyis

von 1858, davon einer auf Lateinisch, einer auf Ruthenisch: „CnnpH^OH-b J]HTBHHOBHHT>, MH-

jiocri'io Bo)Kicio H anocrojibCKoro npecrona cnMCKom. KaHaTCKifi BT, CTopoHaxi in.-Hl.piii.ixi,.

rpen. Ka9. MHTponojim-aflbHoro .II.HOHCKOIO Kpbinoca apxHfl'idKOH'b" (Levyc'kyj 1888: 106),

zwei ruthenische Sendschreiben von 1859: „CnnpuaoHi JIHTBHHOBHMT>, BOJKICIO MunocrVio H

CBHToro anocro^bCKoro npecrojia 6^aroaaTiio erwcKom. KaHaraHbCKi'H BT, npeatn. HeatpH.,

MHTponojii'H FajiHUKOH ynpasaHCHHOH Bt apxVepeMCKHXT, H ayxoBHbixi, anocro^bCKTfi aztMH-

HHcrpaTOpi." und „Crmpnaom JIHTBHHOBMKT., BOJK'IEIO MUTIOCTIIO H CBÄTOPO anocronbCKoro

npecrojia 6jiaroÄaTi'K> cnHCKom> KaHarcKifi BT. npeni/iaxi. HeBtpHuxi., MHTpono^'m TajiHU-

KOH ynpasaHeHHOH BT, apxi'cpeMCKHXi. H ÄyxoBHbix-b anocrojibCKi'H aaMMMHcrparop-b" sowie

die zwei in Abschnitt 1. erwähnten deutschen Pastoralschreiben (1859; Levyc'kyj 1888: 111).

Einige der genannten Dokumente konnten im Ukrainischen Historischen Museum in Lemberg

eingesehen werden. Aus Przemysl stammt ein „ruthenischer" Hirtenbrief Hryhorij Jachy-

movyis von 1857 (Levyc'kyj 1888: 104), ein weiterer „ruthenischer" sowie ein lateinischer

von 1858 (Levyc'kyj 1888: 1 10), ein „ruthenisches" Rundschreiben, das im „BtcTHHin," des

Jahrgangs 1 859 (Nr. 97) veröffentlicht wurde (Levyc'kyj 1 888: 111), sowie drei weitere „ru

thenische" Hirtenbriefe von 1859 mit der Überschrift „PpHropifi ^XHMOBHHT,, BOJKICIO MH

JIOCTIK) enHCKom. DepeMbiCKiH, CaMÖopCK'm H CJIHOUKIH" (Levyc'kyj 1888: 1 15). Ein 1859

in der Zeitschrift „Ciom." veröffentlichter Hirtenbrief (Jachymovyi 1 859) zeigt eine ähnliche

Sprache wie der untersuchte von 1 853.

" Zahlreiche Dokumente aus dieser Zeit konnten im Historischen Museum in Lemberg ein

gesehen werden.
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Sembratovyö von 1874, noch durchaus zahlreiche Kirchenslavismen aufweist,

die nicht in die neuere ukrainische Schriftsprache eingegangen sind, vgl.: „3l

roro noKasyecfl, mo MejiOBkio> HC ÖHJII. ana SCMJIH, HO mo SCMJIH 6ujia H K o

6 u JIKIH noM-b BT> uiecTH flHHXT> npHpHa^KeHHa BÖ Bce noTpeÖHoe ana o 6 H T a -

HejioßtKa; mo SCMCKOC HC Mae BJiaatiH Haai HejioBtKOMt, HO mo ne-

Mae B Ji a a t T H Haai seMJieio H Ha^b BCBMH ÄHBOTHBIMH H HOKHBOT-

HblMH COTBOptHHMH. ripOTHBHOe TOMy npOTHBHTCH BOJIH B05KOH"

(Sembratovyö 1874: 5; Hervorhebungen M. M., vgl. femer e nach Zischlauten

u. a.). Der entscheidende Wandel trat erst unter Andrij Septyc'kyj ein: Die in der

Österreichischen Nationalbibliothek vorhanden Hirtenbriefe des für die galizi-

schen Ukrainer so bedeutenden Metropoliten wurden zunächst (1899) noch auf

Polnisch, dann ab 1 900 jedoch in der neuen ukrainischen Schriftsprache ver-

fassr20, wie nicht nur schon deren Titel („XpHeri'aHbCKa poöora" 1 900, „IlaMHT-

Ka nocBHiuenifl uepKBH" 1901, „Eo>Ka ci'fiGa" 1913 u.a.) verraten, sondern

bereits von Ivan Franko hervorgehoben wurde.

Vorreiter in der Gestaltung von Hirtenbriefen in einer Variante der neuen

ruthenischen Schriftsprache auf volkssprachlicher Grundlage aber waren, wie

ich hier zu zeigen versuchte, keineswegs die höchsten Würdenträger aus Lem-

berg gewesen, sondern Ivan Snihurs'kyj und Hryhorij JachymovyC, die beiden

so verdienstreichen Bischöfe von Przemysl.

2.2.1. Die Erstlesefiblen für den Pfarrschulunterricht. Die bischöflichen

Sendschreiben waren im Namen der höchsten Repräsentanten der griechisch

katholischen Kirche verfasst, und ihre sprachliche Gestaltung war zweifellos

auch dadurch beeinflusst, dass in ihnen die sakrale Würde ihres nominellen Ver

fassers unterstrichen werden sollte. Welche Sprache findet man nun in solchen

Texten, die nicht im Namen der Oberhirten veröffentlicht wurden, aber lange

Zeit nur mit deren Segen gedruckt werden konnten, und zwar namentlich in je

nen Publikationen, die zur Belehrung des Kirchenvolks in den griechisch-katho

lischen Pfarrschulen bestimmt waren? Welche Sprache zeigen insbesondere jene

Textstücke in den Fibeln, die der Kirche naturgemäß am wichtigsten waren,

nämlich jene, in denen die Kinder mit den Grundlehren der griechisch-katholi

schen Religion bekannt gemacht wurden?

Die Frage des Schulunterrichts und der für ihn notwendigen Lehrbehelfe

stellte sich für die galizischen Ukrainer neu, als Maria Theresias „Allgemeine

20 Ergebnis einer Suche im NB-Opac-Katalog 1501-1929 der Österreichischen National

bibliothek unter dem Stichwort „Hirtenbriefe" und unter den Namen der Bischöfe und Metro

politen.
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Schulordnung" im Jahre 1777 auch in Galizien Geltung erlangte, wobei sich der

Unterricht des „Ruthenischen" und auf „Ruthenisch" - abgesehen von dem für

die Priesterausbildung 1784 gegründeten Lemberger Generalseminar und dem

1787-1809 eingerichteten „Studium ruthenum" an der Universität Lemberg

(Moser 2004c) - bis 1848/1849 auf die ab 1777 einzurichtenden griechisch-ka

tholischen Pfarrschulen beschränkte (Krupa 1989: 93):i. Neben ein wenig Unter

richt im Kopfrechnen sollte in diesen Pfarrschulen die Alphabetisierung der Kin

der, „nauczanie liter y skladanie onych", erfolgen, außerdem sollte, wie es in ei

ner Currenda des Lemberger Konsistoriums vom 14. Juni 1791, Nr. 784, hieß,

eine „elementare Übung im Ruthenischen", „w Ruszczyznie pocza_tkowe cwi-

czenie" vermittelt werden (Franko 1902: 101), und schließlich sollten der Kate

chismus bzw. die Grundlehren der griechisch-katholischen Religion unterrichtet

werden, was, wie es in einer Information für Schulinspektoren von 1797 klar

formuliert wurde, in jedem Fall als wichtigstes Ziel der Pfarrschulausbildung

galt: „Giownym przedmiotem ich wiadomosci iest katechizm czyli religia"

(Kmit 1902: 95).

Darüber, welche Sprache man im Zusammenhang mit dem Pfarrschulun

terricht als „Ruszczyzna"" verstand, erteilen vor allem die seit 1786 herausgege

benen Lehrbücher für die Pfarrschulen Aufschluss. Unter ihnen sind zu nennen:

1786 „OöuiHX'b H cctecTBeHHbixi. noyHem'H xpicriaHCKaro GoronecTia MacTb

nepsafl" (nach dem Untertitel auch „Ma^aa KHbi/KHua Ha HTeme J\nx VHamHxca

BT> HapoanbixTj yMmiHmaxi BT> LJ.ecapcKO-Kpo.neBCKHX'b oöjiacjext" genannt;

Levyc'kyj 1903: 25-26), 1788 „KaTCXH3Mi> BCJIHKIH" und 1790 „ByKBapb »3biKa

cjiaaeHCKaro MTCHIH H nHcan'ifl ynaiuHMCfl BI> nojiesHoe pyKOBOKaeme", sowie

das Stundenbuch („HacocnoBt"). Obwohl diese ersten Lehrbücher kaum in die

Pfarren und unter das Volk gebracht werden konnten (Levyc'kyj 1902: 109-

110, Holovac'kyj 1865: 17), sind sie in unserem Zusammenhang naturgemäß

von größtem Interesse.

Die erste Erstlesefibel aus dem österrreichischen Galizien wurde im Jahre

1790 in Lemberg gedruckt (Bukvar' 1790: 2). Sie ist in Aufbau und Gestaltung

:l Trotz aller Bemühungen entwickelte sich das Elementarschulwesen der Ruthenen unzu

friedenstellend, 1812 wurde deshalb sogar die in den anderen Kronländem gültige Schul

pflicht in Galizien aufgehoben (Ohonovs'kyj 1889: 101). Noch 1842 besuchten ebenso wie

noch 1812 (Röskau-Rydel 1993: 70) nicht einmal 10% der schulpflichtigen griechisch-katho

lischen Kinder der Erzdiözese Lemberg eine öffentliche oder eine Pfarrschule (Franko 1902a:

246).

22 Nicht ganz richtig ist die Aussage: „PosyMien, ca, mo TOÄI yneuo B UIKOJII jwuie uep-

KOBHO-CJiaBDHCbKO'f MOBH fi IIIICI.Ma. 3 HC /KllltoV HapOAHbOl, I.UI TO .illlll no 1CKVU1 [...]"

(Hnatjuk 1916:9).
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weitgehend identisch mit dem „ByKBapb «3biKa cjiaBCHCKaro meHia

BT> nojie3Hoe pyKOBOHcaeme [...]" von 1819 (Bukvar' 1819), dessen unmittelba

re Vorlage sie bildete und der bereits in Moser 2001 untersucht wurde. Auch

hier findet also die Alphabetisierung im „Ruthenischen" fast ausschließlich über

das Kirchenslavische statt, so sind auch die Überschriften, die ersten Wörter

(fast ausschließlich), die ersten Lesetexte - die religiösen Inhalts sind - sowie

einige Ausführungen über die Prosodie und die Interpunktion auf Kirchensla-

visch verfasst. Eines der ersten Lesestücke lautet:

O Bosi. MTO, H KilKOHl,. H KOJIHK1H CCTb Eorb HailTb. 3. Gerb BClUb BCtxt HCIHCÜ BbJ-

n, amc iia\n, H IICHIUHM:IH [...] H XKO/KC C in. ceocro po/K.'iari«, raxo H ;i\i, CBHTUH

CBOcro OTT> Oüa H Cffa IK-.\O>K:ICIÜH nana i KOHI, miKor.ia HC HMtjiH, H He 6buio HHKOI ;ia ßpe-

MCHC, Koma 6bi CHHT, OTT> Orua HC po.annc>i, H Ayxi CBHTMH OTT> oua [sie!, ohne Titlo] H cüa

6bi HC HcxoaHJii, (Bukvar' 1 790: 23-26).

Den Kindern wurde also zunächst keineswegs, wie es amtlicherseits ei

gentlich vorgesehen gewesen wäre, ihre Muttersprache, sondern ihre Lirurgie-

sprache vermittelt - dabei wurden nur solche besonders archaischen Elemente

wie die synthetischen Präterita außerhalb von Bibelzitaten meist ausgespart und

so wie hier (in der dritten Person) durch nicht-kirchenslavische Präterita mit

dem /-Partizip ohne Kopula substituiert.

Auf Kirchenslavisch wurden anschließend nicht nur einige Gebete, unter

ihnen das Vaterunser, das Glaubensbekenntnis und der Engelsgruß, angeführt,

sondern auch die Zahlen, was bemerkenswert ist, da wohl niemand so, wie es

diese Fibel eigentlich suggeriert, auf Kirchenslavisch zählte und rechnete. Die

danach abgedruckten, aufschlussreichen Anweisungen für die Lehrer führen

deutlich vor Augen, dass den Kompilatoren dieser Fibel das paradoxe Moment

der von ihr vermittelten kirchenslavischen Alphabetisierung durchaus bewusst

war:

I: Koma orpoin. nocjifeayiomHMT> MOJII rmiMi, HHraTH yHHTca, nofloöa-

CTb yMMTCJlb KOHCaV» MOJ1HTBH [sie!] CoflCplKaHVc, H Cwiy nOK33OBaTH CMy, A3 6bl HHTaS HXT>

npeai E>TOMT> sna^i nero OTT, ^ra npocHTb. jJo^JKeHi. raKOJicae H Cw C.'iaRciicKi'H peneHia

npocTbiMT, pycKHMT> H ii.iKosn, CMy Hcro^KOBaTH. A Jia6bi OHT, CKasycMOC H HSHCHHCMoe nyn-

uie ypaiyM-kn-b, M er, M;IMH i n sarBepaHTH MOF^T,, norpe6a no HCMKOMI. n IHCMCHHI iioiipoinaiM

cro o TOMT., HTO CMy npocro noxasoaaHO (Bukvar' 1 790: 50).

Den Kindern sollte also der Inhalt der Gebete erklärt werden, die „kir

chenslavischen Wörter" (oder „Sätze", „CJIBBCHCKI« penem«") sollten ihnen, wie

es hier ganz im Sinne der frühneuzeitlichen ukrainischen und weißrussischen
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„Prosta mova"-Traditionen formuliert wird, „in einfacher ruthenischer Sprache"

(„npocTMMT. pycKHMi» asbiKOMT.") näher gebracht werden. Kurz und bündig ge

mäß dem Katechismus, „npocro H Kparico no eflHHy HJieHy no KaTHxi'cMy"

(Bukvar' 1790: 58), so forderte eine zweite Anmerkung, sollte ihnen auch der

Inhalt des Vaterunser und des Glaubensbekenntnisses erklärt werden. Einen

Leitfaden für solche Erklärungen, auf die wir besonders neugierig wären, bein

haltet die Fibel selbst jedoch bedauerlicherweise nicht.

Einige katechetische Abschnitte wie „TafiHbi Hoßaro 3aBtra" und „3ano-

etaH uepKOBHaro npaBHrejiCTBa" (Bukvar' 1790: 33-34) lassen immerhin ge

wisse Rückschlüsse darauf zu, was man um 1 790 auch im Umfeld der Kompila-

toren unserer Fibel noch unter einem „npocTbiü pycKifi »3uia>" verstand, näm

lich eine Sprache, die in der Tat deutlich an die Traditionen dieser frühneuzeit

lichen „Prosta mova" anknüpft und wie diese einen beträchtlichen Anteil genuin

polnischer Elemente aufweist:

TaÜHU Hoearo 3aßkra: a. KpemeHie. B. MuponoMasame. T. Euxap'icT'ia, TO CCTB: Tbjio

H KpoBb rEaHü, noxb ocoöaMH xjit6a H B'ma. 5. OoKyra. e. FIoMHSaHic [sie!] CT. cneeMb. 's.

KaruiaHCTBO. "3. ManiKeHCTBO. - BanoBtflH uepKOBHaro npaBHrejicTBa: I. OocTaHOBJieHbui

OTb HC[1KI1C BJKlü HHH ypOMHCTUH CBSTHTH. B. Cjiy)K6bI E>K1H Bl HeatjlKD H flHH ypOMHCTIH

CJiyXaTH.T. riOCTH OTb UpKBC CTOH nOCTaHOB/ICHlH HCnOHHIITH. H. npHHaHMHtH p3Tb BT> pOKT.

OKOJIO cra FlacxH HcnoBtaaTHC», H CTUMI TafiHaMT, rfejia H Kpose XPCTOBH npHnamaTwc». e.

BT. AHM nocra «aaHaro Beckn« HC ornpaa/mTH (Bukvar' 1 790: 33-34).

Den Katechismus sollten die Gläubigen möglichst auswendig beherrschen

und dabei auch verstehen, deswegen war auch in den heute ukrainischen Län

dern schon seit der frühen Neuzeit besonderer Wert auf eine verständliche

sprachliche Gestaltung gelegt worden. Aus diesem Grund finden auch in diesen

Text vermehrt solche Elemente der Volkssprache und genuine Polonismen Ein

gang in den Text, die in der Regel schon in älteren Katechismen nachgewiesen

werden können, aus denen sie wohl auch kompiliert wurden, vgl.: nod-b ocoöa-

MU, noxyma, Kannancmeo, MonsiceHcmeo, nocmanoeumu, yponucmbiü, cjiyxamu,

npuHaÜMHtü,poKT>, ycadnazo und eedjia (mit dem volkssprachlichen Reflex 0

aus schwachem Jer vory' und dem für das Ukrainische typischen neuen Jat').

Wenn dann freilich in unmittelbarem Anschluss daran von den Zehn Ge

boten „O saKOHt BOMC'IH" die Rede ist, wird der Text wieder kirchenslavisch, nur

einzelne Fehlschreibungen wie KomopuM-b (S. 34) oder Formen wie nodanoc (S.

35), deonacniHoc (S. 35), noKasycmj, (S. 35), cMbtcjrb 'Verstand' (S. 38), sowie

Moücioeo (S. 40) mit ukrainischem o nach j bleiben als spezifisch ruthenische

Merkmale übrig. Der Dekalog selbst wird wie folgt angeführt:
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AST. ecMb rcjjb, ßn> TBOH, n iBcabiü TU u; 3eMjiH cruneTCKi», H3T> aoiny paöoTbi. Heöy-

ayn> reöt 6oibi HH'I'H KpoMt MCHC. He 6yaeun, n u.nu m HMCHC rosa ßra TBOCPO ecyc. OOM-

HH aa 6u CCH nem> cibifi CBHTHJIT,. HTM orua TBOCro, n Marepb TBOIO, aa 6u CCH .aojirojitTHe

)KHJii, na 3CMJ1H. He yö'iH. He 4y>KOJio>in>. He Kpaan. He 6ym CBHatreneMT. JIO>KHHMT> npo™-

BO ÖJiHiKHCMy TBoeiuy. He m>/K;i.uii xceHbi GJIHHCHHTO TBoero. He nojKaaaft HH cjiyrH, HH cjiy-

H, HM Bojia, HH ocjia, HH caHHOH BemH, ö^HJKHsro TBoero (Bukvar' 1790: 40-41).

Vor dem Hintergrund der Normen des Kirchenslavischen, denen der Text

sonst verpflichtet bleibt, gibt es hier einige auffällige Merkmale: öosw mit w

statt M, öydewb statt öydeiuu, jojK-Hztwb mit u statt M, die lexikalischen Polonis-

men esbieamu und ^yoKOJioxcb, das zusätzlich die nicht-kirchenslavische 0-En-

dung im Imperativ aufweist, sowie den prädikativen Instrumental in ne 6ydu

(mit ceud- statt cetd- wie im heutigen Russischen).

Auf den Dekalog folgen dann weitere katechetische Texte: „Hcnoßtflb

ji", „Aicn. cxpyxH, HJIH Äantnie 33 rptxH", „AKTT> stpu", „Aim>

" und „AKTT> ^io6Be". Sie sind wieder in einer Variante der „Prosta

mova" verfasst, die jedoch auch zahlreiche kirchenslavische Elemente aufweist:

AKTb CKpyXH, HJIH JKajjtHIC 33 rptxH. V^AH UlCC XpCTC CnaCHTCJlK) MOH, KOTOpblH

,inn MCHC rptujHaro OKpyrne na Kpecrt saMop^osaHhiH ccrecb, ^106/110 TU HMT> BCK> TBapb:

an» TCÖC TOKMO caMaro iKa^yio iicl.Mi, cepaueMt MOHMT>, jKCMt Te6e ßra H CoTBOpHTCJi»

Motro o6par3H^i». HeHasHucay &nn MJICTH TBOCH Bctxt rptxoBi> MOHXI.: Maw CTaTennyio BO-

nio npH noMowH TBOCH, HHKO^HÄC corptuiaTH npoTHBO Te6t rcay ßry MOCMy. Maw BCJIH-

KyK) Haae)Kny BT. MHJiocepai'H TBOCMT,, BT. iii'uniiimii KpoßH TBOCH, BT> noMomn CTBHUIIJI HBW

Mp'm Mrpe TBOCn, H Bctxi. crbixi., »e MHt BCÜ rptxn MOH OTnycTHun>, JIKO H äst OTnymaro

an» MJICTH TBOCH, BCtMT, KOTOp'lH M6H6 KOPfla KOJlBCICb, H HKOKOJIBeiCb o6pa3HJIH. FlOMOSHMH

BJKC MOH, a6uMi> GOJIIIIC HC corptiuajii> (Bukvar' 1790: 61).

Solche Abschnitte zeigen zu zahlreiche Ruthenismen und Polonismen, als

dass man sie im Einzelnen aufzählen müsste. Hervorzuheben sind allenfalls die

ganz polnische Form saMopdoeaHbiü ccmech, die Bildung des Präteritums und

Konditionals mit der an die Konjunktion gefugten Personalendung in yce.\n [...]

oöpasun-b, aöbiM-b [...] cozpiiuan, die lexikalischen Polonismen HecKOHwne,

cmamevnyio und das generalisierende -xojibeeicb, die auch im heutigen Ukraini

schen integrierten Polonismen ocoöa, oöpaswib, nexjio, die Konjunktionen yce

und u.TK-b zur Einleitung von Inhaltssätzen, das ganz ukrainische Adverb HUKO-

jiu(3Ke) etc., die Wortform MOK>, das Gerundium öydynu und die phonetische

Schreibung des Präfix 3- < cb- in 3Jiyvwb. Auch kirchenslavische Formen

durchziehen jedoch den Text, vgl. HKO als Konjunktion zur Einleitung eines Mo

dalsatzes, das Personalpronomen a3t>, die Konjunktion aiye, das Adverb MOKMO,

den Reflex xcd < *dj in Hadexcdy und nenaeuMcdy, den Reflex m < *tj in HOMO
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iyu, o6&qajn> sowie a. a. O. in den Partizipien des Typs öydyiqiü, Formen mit

vokalisierten Jerlauten in Präfixen nach den Traditionen des Zweiten kirchensla-

vischen Einflusses wie in coep'ttaamu, a. a. O. 8O3daxmejieM'b, eoznaeaio etc.

Konsequent notiert wird auch der kirchenslavische Reflex / aus schwachem Jer

vory, vgl. noMbiiwienicM-b, noMoufiio etc.

Auf der Ebene der Flexionsmorphologie bemerkt man im Genitiv Singular

der Adjektiva ausschließlich -a^o im Maskulinum und Neutrum (zpfaunazo, ca-

MOZO, cdunazo u. a.) sowie -bin im Femininum (noMoiqu cm hiiuini flebi Mp'iu

Mmpe meoca, djia MÄcmu meoca), im Akkusativ Plural Maskulinum findet sich

die kirchenslavische Pronominalendung - 'a (eca epixu MO»). Erwähnung verdie

nen schließlich die ganz altertümliche Gestaltung des Imperativs noM03u mit

dem in der Volkssprache bereits seit langem beseitigten Reflex der zweiten Pa-

latalisation sowie der Aorist coep&iuiucb. Nach der Überschrift „FIo CCMT> OT-

nycTHyio ntcHb ripecTbi» BHuu" wird in einigen Gebeten und Kirchenliedern

wieder auf Kirchenslavisch fortgesetzt (Bukvar'1790: 65-73).

Im Abschnitt „CjiyjKeme 40 Cjiy3K6bi BJKIH, ^treMi M.KUI.IM i, Gnarono-

rpe6Hoe. rioyHeH'ie" mit dem Beginn „CjiVÄHrenb BSCMI, KHHry naen» npeai

iepeeMT> ao OjiTap«, H IIO.'IO/KIHVI. Kanry no npaeoH Crpant O^rap», Cavn. npe-

t no jitßOH Crpant, Hflen> flOHaejKe CmeHHHio. ornpaEHTb npea-

Hie" und dem Schlusssatz „H B3e\n> cjiyÄHTejib KHHry Haen> npeai> le-

peMi [sie!] OTT. O^rapn" (Bukvar' 1790: 74-87) wird dann den Kindern, und

zwar namentlich den Ministranten, auf Kirchenslavisch erklärt, wie sie sich im

Gottesdienst zu verhalten hätten. Hier treten auch zahlreiche ruthenische Interfe

renzen auf, vgl. die Adjektivendung -iwb in o cewM/HÄwb Mup± (S. 74), do +

Genitiv in lepeü oöpaufaxcx do nmdeü (S. 79), die Endung -oeu beim genuin o-

stämmigen dyx-b in lepeü: Mupi> ectM-b. - flum>: flxoeu meocMy (S. 80), die

Form Haeomyü, die volkssprachlich auf 03- anlautenden Formen dseonotrh, Ö3eo-

HU (S. 81) sowie die Fehlschreibung -w für -u in CUMH (das vor dem altertümli

chen Instrumental Plural cjioeecbi (S. 86) steht und vielleicht von dessen auslau

tendem -bi attrahiert wurde. Gleich mehrere nicht-kirchenslavische Interferenzen

zeigt dann auch das folgende Fragment:

3at *e KepcH Mefl'iTyc: Tu »e co y\m. n.-m'i M i. H co CTpaxoMi> I.AÜIM i, MO^HC», pyut

HMta CoBOKyruieHHH CepaeMHOio MHCJIIIO imiiMaii. o HCJIHKOH H CrpauiHOH Tafint XpcrBofi;

»e HpeTb CjioBa HspeMCHHaü OTT> Icpe» Ham> xjit6oMT> M B'IHOMT. Cracrcsi np;m. unmc Ttjio, M

KpoBb XpcroBa: HC HMauiH 60 BJiacTH inen n,i TBOPHTH, HH»e runoHVTH, HJIH xpaHyTH, HO na-

ie BHHMaiH, n& 6w ccH IqjecBH HenepeiuKoaH^i.: H ema IqjeH ö^arocjiOBim. XntGi. nojio-

xcetiHUH Ha FlaTHHt: Tu flSBOHH tflHHT. parb. A erfla>Ke Icpefi no HSPCHCHHOH Oopint [...]

KOJiino npHnnoHHTb, Tu ~fiM AMHiii, (Bukvar' 1790: 82).
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Hier findet man nun das über das Polnische entlehnte Medimye, das

gleichzeitig als einzige Verbform in dieser Fibel die volkssprachliche Endung -e

(ohne -m-b) in der dritten Person Singular aufweist. Außerdem tritt die Fehl

schreibung Mitcriim mit u für w auf, die nicht regelrechte Endung -u in coeoKyn-

JICHHU (das, in Kongruenz mit pyn\i, eigentlich im Dual auf -i oder aber zumin

dest als Femininum im Plural auf -w enden müsste), die Konjunktion yce zur

Einleitung eines Inhaltssatzes, die volkssprachliche Dativendung -oeul-eeu beim

nicht M-stämmigen Icpeceu, das volkssprachliche, aus dem Polnischen entlehnte

und mit Pleophonie des Präfix integrierte Lexem (He)nepewKodwn> sowie

schließlich wiederum dseonu mit dem volkssprachlichen anlautenden ds-. Der

Verfasser signalisiert in diesem Text sonst keineswegs, dass es ihm hier darum

gegangen wäre, den Ablauf der Messfeier „in einfacher ruthenischer Sprache"

zu erklären. Die besprochenen Elemente sind daher sicherlich am besten als in-

terferenziell bedingte Fehler zu interpretieren.

Nach dieser Verhaltensanweisung für den Gottesdienst nimmt die sprach

liche Gestaltung der Lemberger Fibel von 1790 jedoch eine unerwartete und

ganz überraschende Wendung. Unter dem Titel „noJitTHKa euluKa« OTT. HHO-

CTpaHHblXT» AUTOpOBT. BKpaTIlt Co6paHHafl. MjiaflbIMT> npHJIHHHa, BCJ.M'I. HCC 06-

me 6üironoTpe6Hafl" (Bukvar' 1790: 88-104) wird nämlich in die so stark kir-

chenslavisch geprägte Fibel weitgehend unverändert ein erstmals 1770 in

Poöajiv gedruckter Text übernommen (herausgegeben von Voznjak 1922: 474-

481 sowie als Faksimile von Horbatsch 1985), in dem weltliche Verhaltensre

geln weitgehend in einer verschrifteten Form der ukrainischen Volkssprache for

muliert werden:

a. O npHCTOMHOMi> yjio*eHio rfejia. TpnM;iiien npocro, MH TO CTOHUII,, in Ct-

K.iH'imii i., rojioßy rpoxH HaioioHCHy MBIOMH Ha nepeai, eflHaK»e HC CKPHBJIXH ant

B npaay aHi B Jiißy CropOHy. He o6epraH rn;ioni,i :ici KOMI.IC:IIIC H ruioxo, ajie CCJIH rpeöa

o6epHH 3BOJiHa. [...] Hext He6yae rsapb TBOH naai. norpe6y Cinyrna, rH-fesHa, y,iun;iHioina

aca aji6o SÖHTB Bece^a, HO CrapaHCH, a6u 31 noßaroio Becejiocrb, ST. CMTUiocriio CnoKofi-

HOCTb inyMCHa öbuia. [...] He ÄOHOCH, moci. «jyBT» o KOMI, snoro: H He Jiio6H roro, XTO re6i

4OHOCHTT, sjioc. raKOMy npHHaane)KHTb oTnoßtcTM Bi, TOM Cnoco6i>: KOIKAUH o apyraxi.

raicb CyflHTb, HK i.c« CMy saae, a HC ram., »in, CCTB BI, CaMoü piqH. Koiicui..

Im gesamten zitierten Abschnitt sind lediglich znaea 'Kapitel' und das

Partizip ydusjvuoufaxcfi als Kirchenslavismen zu verbuchen, auch sonst bleiben

diese Elemente auf ganz vereinzelte Fälle beschränkt. Eine derartig konsequent

durchgehaltene Nähe zur ukrainischen Volkssprache war im ausgehenden 18.

Jahrhundert vor 1798 nur in einem rein weltlichen Kontext überhaupt möglich
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und war selbst dort äußerst ungewöhnlich und selten bezeugt: Außer in der „FIo-

jitrHKa cßtuKaa" tritt sie nur im wirtschaftlichen Ratgeber „KHHHCHUH o rocno-

flapcrut" (Voznjak 1915; HorbaC 1985) auf, der 1788 ebenfalls in der Kloster

druckerei von PoCajiv gedruckt wurde, das nach den polnischen Teilungen be

reits jenseits der russischen Staatsgrenze lag.

Bemerkenswert ist aber nun, dass gerade jene Sprachwelt der Lemberger

Fibel von 1790, deren ideologischer Grundlage die Zukunft gehören sollte, in

späteren Adaptionen dieser Fibel völlig ausgespart wurde: Die Fibel von 1807

und der Bukvar' 1819, die gekürzte Versionen des Bukvar' 1790 darstellen, be

inhalten die „nojitTHKa cetuKaa" nämlich nicht mehr23.

Die Fibel von 1790 zielt also auf der Grundlage religiöser Texte und Ge

bete vorwiegend auf den Erwerb des Kirchenslavischen ab, in einigen Auszügen

aus den Katechismen tritt die „Prosta mova" auf, die allerdings in zahlreichen

Texten auffällig zahlreiche kirchenslavische Elemente im Vergleich zu früheren

Varietäten dieser Sprache aufweist. Nur in den ganz weltlichen Benimmregeln

der „IlojitTHKa cßtuKaa" wird die starke volkssprachliche Ausrichtung des Ori

ginaldrucks von 1 770 beibehalten, was insbesodere für die Fibel von 1 790 be

deutet, dass die Volkssprache ganz unvermittelt als eine neue Sprache eingeführt

wird, die sich in keiner Weise organisch in die grundsätzliche sprachliche Aus

richtung der Fibel fügt. Der sprachlichen Wirklichkeit des Ukrainischen ent

sprach auch die funktionelle Zuteilung dieser Sprachen in vielerlei Hinsicht

nicht mehr: Im nicht-ländlichen öffentlichen weltlichen Bereich verkehrte man

in Wirklichkeit keineswegs in der ukrainischen Volkssprache miteinander, son

dern in der Regel auf Polnisch. Die griechisch-katholischen Würdenträger um

1790 konnten schon mehr als zufrieden sein, wenn die Geistlichen überhaupt

ihre Messbücher lesen und verstehen konnten, und selbst jene kirchenslavische

Texte, die aus dem Umfeld des Metropolitansitzes Lemberg stammten, aber

nicht unmittelbar aus älteren autoritativen Quellen wie der Bibel entnommen

werden konnten, waren alles andere als fehlerfrei, sondern voller volkssprachli

cher und polnischer Interferenzen. Die „Prosta mova" schließlich war noch

zweihundert Jahre zuvor ein für die ukrainische Sprachgeschichte innovatives,

wichtiges und prägendes Idiom gewesen, hatte sich allerdings seit dem 18. Jahr

hundert im Wesentlichen überlebt.

Grundlegende neue Impulse erhielt das Sprachleben an den griechisch-ka

tholischen Pfarrschulen erst ein Vierteljahrhundert später, als im Jahre 1815 der

23 Auch die Anmerkungen für die Lehrer, die sie zur Erklärung der kirchenslavischen Texte

in „einfacher ruthenischer Sprache" auffordern, werden im Bukvar' 1819 ausgelassen.
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Przemysler Kanoniker Ivan Mohyl'nyc'kyj vom damaligen Bischof von Prze

mysl Mychajlo Levyc'kyj zum Referenten des neugeschaffenen Konsistoriums

für schulische Angelegenheiten bestellt wurde. Mohyl'nyc'kyj erwies sich als

der richtige Mann am richtigen Ort und wurde im Jahre 1818 in den Ritterstand

erhoben, und zwar insbesondere, weil er sich durch die „Beförderung und Ver

mehrung der Pfarrschulen" und durch die „Verfassung des Katechismus und Na

menbüchleins für die Pfarrschulen" „ganz besonders verdient gemacht" habe

(Levyc'kyj 1902: 133-134)24.

In einer Currenda des Przemysler Konsistoriums vom 29. Dezember 1815

(Nr. 9), die auf der Grundlage einer Verfügung des Lemberger Guberniums vom

8. Dezember 1815 (Nr. 31365) ausgegeben wurde und von Levyc'kyj und

Mohyl'nyc'kyj unterschrieben ist, wurde das neue Bildungsziel der Pfarrschulen

wie folgt formuliert: „Nauka w szköJkach parafialnych w oyczystey ludu proste-

go mowie ulatwi mu zrozumienie s. nabozeristwa i tem samem pomnozy wptyw

religii do serca czlowieka" (Levyc'kyj 1902a: 158-159). In den Statuten der von

Mohyl'nyc'kyj im Jänner 1816 in Przemysl gegründeten „Societas presbytero-

rum ritus graeco-catholici galiciensium ad promovendam operibus scriptis apud

fideles Christi cognitionem religionis et ad formandos eorundem fidelium mores

institutae"25 hieß es:

[...] societas opera sua sermone vulgari per pagos et vicos usitato atque stilo simplicis-

simo elaborabit; caeterum tarnen duros loquelae plcbeae errores vitabit, et explanationes suas

ita elucubrabit, ut a simplicissimo quoque facie [sie!] quidem intelligantur, ad elegantiorem

tarnen sermonem omnino vergant, ut hoc modo et sermo plebeius indirecte licet perfici, et

plebs elcgantiori loquelae assueta facilius dein illa intelligere [sie!] valeat, quae pro publico

divino officio in Ecclesiis legi atque decantari solent, quaeve in Psalmis et Hymnis altiori sty-

lo compositis consistunt (Franko 1902b:260).

Mittlerweile war also aus dem Vorhaben, an den Pfarrschulen ein „w

Ruszczyznie pocza_tkowe cwiczenie" zu gewährleisten, bei weitem aussagekräf

tiger der Plan einer „nauka w oyczystey ludu prostego mowie" geworden, und

" Dabei waren die österreichischen Behörden noch im Jahre 1816 gegen Mohyl'nyc'kyj

und Levyc'kyj aufgetreten, als sich diese für eine Ausweitung des ruthenischsprachigen Un

terrichts einsetzten (Levyc'kyj 1902: 140-141).

" Wahrscheinlich war die „Societas presbyterorum" nur für eine kurze Zeit aktiv. Auf

MohyPnyc'kyjs Initiative hin wurde außerdem 1817 in Przemysl ein Institut für die Ausbil

dung von Kantoren und Schullenrern gegründet, dessen Direktor er war und in dem er selbst

Logik unterrichtete (Levyc'kyj 1902: 131-133). Am Institut wurden außerdem unterrichtet:

Religion, Kirchengesang, Ethik, Methodik, Arithmetik, Deutsch, Polnisch, ruthenische und

kirchenslavische Grammatik.
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die dafür notwendigen Lehrbücher sollten im „sermo vulgaris per pagos et vicos

usitatus" sowie im „stilus simplicissimus" verfasst werden, während das vorran

gige Ziel der Pfarrschulausbildung weiterhin darin bestand, die Kinder zum Ver

ständnis der liturgischen Feier und der zu ihr gehörigen kirchenslavischen Spra

che zu fuhren.

Mohyl'nyc'kyjs Erstlesefibel erschien unter dem Titel „EyicBapb CJIBBCHO-

pycKaro snbiKa. 3a ÖJiarocjioBCHi'eM-b Gro FIpcocBsimeHCTBa Kupi Mixamra Jle-

BHUKaro" erstmals 1816 in Buda und wurde in den Jahren 1819, 1826, 1827 und

1837 in Lemberg neu aufgelegt. Sie war sicherlich eines der meistgelesenen Bü

cher in Galizien und bildete auch für spätere Fibeln aus der Zeit vor 1848/1849

die textuelle und sprachliche Grundlage. Nur kurz sei hier am Rande bemerkt.

dass die Erstauflage von 1816 sprachlich noch wesentlich konservativer ist als

die späteren Bearbeitungen (Moser 2005). In der Zweitauflage von 1819 aber

(Bukvar' 1819a) kommt der Volksprache bereits in vielen Abschnitten eine be

stimmende Rolle zu (Moser 2001), was nicht zuletzt mit der thematischen Orga

nisation der Fibel korreliert, die nämlich - und zwar erstmals in der ukrainischen

Sprachgeschichte! - als erstes Lesestück (S. 1 1-12) keinen religiösen Text, son

dern ein Wortverzeichnis der menschlichen Körperteile mit ersten einfachen

Sätzen zum selben Thema enthält:

26. TojioBa, BOJIOCH, HBJIO, MO-JUKI,, i-tna, noTbtnoicb, Yxa. Hoct. OHH, noatioi, 6pBH.

HejiiocTb ropiuina, H AOJitiuiia. Vera, sapra, 3y6u, «blieb, noaueoeH». Eopoja. lilbw. I'op-

raHb. fo;iOBa Ha xpeörcBOH KOCTH onnpacrc>i [...] 28. BT> rknk cyn> pkaKis H TBcp.ibis nac-

TH. PtAK'in nacTH cyTb: cjiesu, MOJOKT,, Kpoeb, »e-iHb, cJiMHa, non, n iiHbia MOKporbi. Teep-

abia cyrb: KOCTM. cKtpa, JKH^W, MÜCO, tiepabi. A"n IM IIUHIMJI cyrb: KpOBOHOCHbi» H Kpoßo-

OIIOIIUH. Cepue MOKH pc6paMH na 1 1., .OVIT. 6out.

Diese Sprache ist also nicht zuletzt wegen ihrer thematischen Gestaltung

wesentlich stärker an den Vorgaben der Volkssprache orientiert, als dies in

sämtlichen älteren Fibeln aus dem ukrainischen Sprachraum der Fall ist (Analy

se in Moser 2001: 1 10-1 1 1), und dies gilt, obwohl auch hier einige Konserva

tismen auftreten, namentlich die fehlende Markierung des Reflexes von o und c

in neuen geschlossenen Silben, die etymologische Schreibung j*ce7</6 (ukrai

nisch Mcofw) - hinsichtlich des e und des / - sowie vejio - hinsichtlich des e -,

die Kopula cymb, die kirchenslavische Adjektivendung des Nominativs und Ak

kusativs Plural im Femininum auf -bixl-ia sowie das Partizip Kpoeoöfioiqia — mit

dem kirchenslavischen Reflex / aus schwachem Jer vor j (echt ukrainisch

6'tomb, i ist jedoch auch durch polnisches / in bijqce gestützt) und mit dem For

mans -Uf- < *tj.
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Solange von Erscheinungen des alltäglichen Lebens die Rede ist, wird

diese Fibel, die den Segen des Metropoliten Mychajlo Levyc'kyj trägt, weiterhin

auf volkssprachlicher Grundlage gestaltet, dabei treten nur vereinzelte kirchen-

slavische Merkmale auf. Sogar wenn im Text ,JJyuia" erste Grundlagen des

christlichen Weltbildes vermittelt werden, wird die volkssprachliche Prägung

beibehalten, und selbst im Lesestück „ßrb" setzt sich diese Ausrichtung zu

nächst fort (Moser 2001 : 111-112). Am Schluss dieses Lesestücks werden aller

dings bereits zunehmend kirchenslavische Elemente eingestreut:

l>n. .luüpuc jiioßHTb, a sjioe MV ex He noAo6aen>. A\>, v *CMI. H H S.IWMI, öwiii.. Jlac-

KUBbiii BIT> OTnyCTHTb MM! HMHIMI. He POWMIKI ;il. timu. l ICIHMHHCMK HKO Hn. iicio;u>i npii-

roMin.iMi, ecrb, BCH BHflHTb H cjiuuiHTb. IlonpüiuiocH. H He 6yay BiCHueü sjioro HHHHTH!

YHHKaio SJIOFO, H Bn> .IOIIOKM HCHIO 6jiarocJioBHTb MX. Ho eraa yMpy, mo CH craHen. co MHO-

10? FcÄb ßrb MepTBoe sepHO Bi> KpacHy rpasy nepeintHJiCTb. OHT> n öptnucaro xpoöaKa

KpaCHOPO MOTbUIH TBOpHTb. ßrb H TBJIO MOC CT> rpOÖy .IHlllllC. TaMT. lia.IOMIIDK) CCTb .1 t.HlIlCC

H ipiia.ii.incr OTCHCCTBO! Kan:iaiii, iiayiain,, »e crperyiuiH taiunih.i» BOÄIH T3MT. ntflyn..

Tt/io BT. 3CM^io, a ]ii)rio>Kiii.ixh ayma 40 ne6a! Flparny naficKopt.« KarHxi'cMa yMHTHC»

(Bukvar' 1819a: 31-32).

Hier begegnen zwar weiterhin volkssprachliche Formen wie 1140 oder ecw-

dbi, donoKu, die Kurzform des Personalpronomens My, das volkssprachliche Prä-

teritum 6w«b, die Personalendungen des Präteritums wie myyce-M'b [...] öbiet,

öbi&bCM-b ect. oder die phonetische Schreibung nidyrm, (vgl. ukr. nidymb), und

auch Polonismen sind noch stark vertreten, vgl. das seit langem integrierte npu-

moMHbiü, außerdem e'iemjeü (poln. wigcej), mpeanbuiec etc. Kirchenslavische

Elemente fallen nun jedoch durchaus ins Gewicht: HKO zur Einleitung eines In

haltssatzes, ceda, das nicht-attributive Adjektiv im Nominativ Plural Neutrum

ecn statt dem Singular ece, die nun erstmals auftretende Adjektivendung -azo in

6pbidxaeo (neben xpacnozo), das in jeder Hinsicht kirchenslavische Partizip Prä

sens Aktiv cmpezym'iu und die nun plötzlich vorherrschenden Präsensformen auf

-emv. nodo6acrm>, crnanem* (ex), nepeMtHHcrm> neben einmal deuene.

Die folgenden „FlepecToporH atxeMT. icb npHCTOHHOMy saxoaaHiioca"

stellen nur leicht veränderte Auszüge aus der bereits genannten „HoJitTHKa

cetuKaa" dar. Nach diesem Abschnitt folgen jedoch „HayKH fltTCMi CT> IIHCNU

CßjiTaro", durch die die Kinder anhand von Bibelzitaten endgültig in die Spra

che des Gottesdienstes, der Psalmen und Hymnen eingerührt werden:

Hasano npeMyapocTH crpaxT. TocnoaeHb. TocnoÄb aaen, npeniy^pocrb, H cm.

(KI iiiniiaiiic H pinyMi.. CblHe! iani)ni;ui MOHXI, iiciaoMiiaii, r.iarojn.i xcc MUS ;ia COÖJIKUU
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cn. cepÄue TBOC. [...] CUHC MOM, HC npCHCMorafi iiaKatain« MI. rcaHHMi. €ro»e 60 jno6HTb

fcab HaKa3yen>; 6'ierb *e BCHKaro cbma, erorce np'ieMJierb (Bukvar' 1819a: 34-36).

In einem ganz altertümlichen Kirchenslavisch mit Aoristformen (nayvu-

XOMCX), altertümlichen Partizipien (sapueuü, HayHuebiü), alten Perfektformen

(dan ccü), Infinitivgruppen mit eo cxce u. a. sind auch die anschließenden

„MojiHTBbi BI> mKOjrb" gehalten, in die sich lediglich die phonetischen Ruthenis

men nauioM-b (neben „richtigem" naiueM-b) sowie die Schreibung der Konjunk

tion als ü statt u nach einem Vokal eingeschlichen haben:

[...] O Eäce! Pa3yMi> H cepaua BtpHuxi. TBOHXT. CBttoMT. ßxa ciaro o wpHRi.iii. H Ha-

yHHBbifi: Äapyfi HaMi. BCH, »»e 6jiara» cyrb, rfeM>Ke TBOHMI /JXOMT. pasyrntrH, H ero paao-

CT'UO yrtiuaTHCH, BÖ Xpert Inet fc^t iiainnMi,. a.sniin,. Ho Hayut BT> uiKo^t MO^HMC« TBKO:

B^arocjioBH One TOC HacraaneHic, c*e aajit CCH Haini> npi'jiTH H3T> ycn> yHHTejw. J^aiKju,

IKIMI.. npOCHMT. T», BÖ OKC TBMT., HM)Ke HayHHXOMC», 6bITH Kl, HailieMy aoßpy BpCMCHHOMy,

Hauievy cnaceHiw, H yMHO>KeHVio TBOCH cnaßbi. [...] (Bukvar' 1819a: 37-38).

Und auch die folgenden „FnaBHiHiiiafl FIpaBHua OpGen'iH H OpocoaiH"

(S. 38—41) sind stark kirchenslavisch geprägt, zeigen jedoch daneben einige

volkssprachliche und genuin polnische Elemente (Moser 2001: 1 15). Wie in der

Fibel von 1 790 werden ferner auch die Zahlen, dazu nun auch eine Einmaleins

tabelle, auf Kirchenslavisch angeführt.

Die am Schluss beigefügten Lesestücke für das Polnische, das seit 1816

auch an den griechisch-katholischen Pfarrschulen unterrichtet werden sollte

(„Uzytecznosc wloscian", „Co si? za to stanowi wtoscian nalezy" [...]), erläu

tern dann, worin die Pflichten der Bauern bestünden und worin diese ihre Be

gründung landen. Obwohl bereits 1817 in Mohyl'nyc'kyjs Umfeld die Schrift

„rioBHHHOCTH noAHaHbixi. KV Hxt MoHapct" (eine Übersetzung der „Pflichten

der Unterthanen gegen ihren Monarchen") herausgegeben wurde, die freilich

durch ihre ganz unorganisierte Mischung kirchenslavischer, polnischer und

volkssprachlicher Elemente deutlich die Defizite aufzeigt, die zu dieser Zeit im

Ausbau des Ruthenischen noch bestanden, bestätigen diese Textstücke sehr ein

dringlich, dass den galizischen Ukrainern gerade für die Behandlung weltlicher

Angelegenheiten offiziellen Charakters vor 1848 der Gebrauch des Polnischen

am nächsten lag.

Die Strategie der Erstlesefibel Mohyl'nyc'kyjs entsprach also weitgehend

dem Programm der „Societas presbyterorum": Vermittelt wurde zunächst der

„sermo vulgaris per pagos et vicos usitatus atque stilus simplicissimus" in ver-

schrifteter Form, was auch bedeutet, dass die „nojrbTHKa cßtuKas", die nun als

„HepecToporH atteMt KT. npHCTOHHOMy saxoBaHi'ioc»" in verkürzter Form
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aufgenommen wurde, keineswegs mehr wie in der Fibel von 1 790 isoliert als ei

ne alternative Sprachwelt in einer Erstlesefibel für das Kirchenslavische stand,

sondern sich in einer bestimmten Weise durchaus organisch in das Ganze der Fi

bel fügte - die wenigen kirchenslavischen Elemente, die in den volkssprachlich

gestalteten Abschnitten verblieben - etwa die Adjektivendung -bin -, wurden

anscheinend zur Vermeidung vermeintlicher „duri loquelae plebeae errores" ein

gesetzt. Über die Vermittlung des „sermo elegantior", der bereits mehr kirchen-

slavische Elemente als der „sermo vulgaris" aurweisen sollte, würde es, so

meinte man, den Schulkindern schließlich leichter fallen, die Kirchensprache

selbst zu verstehen. Mohyl'nyc'kyjs Fibel ist also die erste in der Geschichte des

Ukrainischen, die die Alphabetisierung in einer verschrifteten Form der Volks

sprache vorsah. Dem reinen Kirchenslavischen wies sie ausschließlich die Rolle

als Sakralsprache zu, denn nur Auszüge aus der Bibel sowie Gebete sind in die

ser Sprache verfasst. Die weltlichen Verhaltensregeln der „nont-raica cßtmcaa"

wurden in ihrer volkssprachlichen Form übernommen, was insbesondere ange

sichts der beiden kirchenslavischen Fibeln von 1807 und 1819, die sich ganz auf

die Fibel von 1 790 stützen, aber gerade diesen Text ausgespart haben, durchaus

als ein bewusst gesetzter affirmativer Akt gewertet werden darf.

Ruft man sich nun in Erinnerung, wie sich das erzbischöfliche Konsisto

rium Lemberg während des Vormärz und noch nach 1 848 in den Sendschreiben

der Metropoliten an die Ortsgeistlichen und das Kirchenvolk richtete, ist der

sprachlichen Konzeption der zweiten Auflage von Ivan Mohyl'nyc'kyjs Fibel

ein umso höherer Stellenwert in der Geschichte der ukrainischen Schriftsprache

einzuräumen, auch wenn sich aus heutiger Sicht in der konkreten Umsetzung

unschwer Mängel feststellen lassen.-

Die nächste galizische Erstlesefibel, die nicht vollständig an die Tradition

der Fibel Mohyl'nyc'kyjs anknüpft, ist der „EyKBapb HOBHMT> cnocoöoMi, yjio-

/Kcniiiii an» flOMauiHOH HayKH" von Josafat Kobryns'kyj, der 1842 im Lember-

ger Stauropegianum als erste galizische Fibel überhaupt in der Grazdanka ge

druckt wurde. Dieses hervorragend gelungene Werk ist auf allen sprachlichen

Ebenen überraschend konsequent an der Volkssprache orientiert (vgl. Bukvar'

1842: 23: „Pasi. y 3HMt npiümoBi KOHHKT> ao MypaBKH rafl Kawe: FIoMHJiyH Ma-

reHbKo! rHHy 3 rojio.ay, 3HMa mrae flOBro."). Lesestücke mit religiöser Thema

tik aber, die die uns im gegebenen Zusammenhang konkret zu beschäftigen ha

ben, kommen in ihm nicht vor, während die einzige relevante Stelle bezeichnen

derweise gleichzeitig die einzige kirchenslavische ist: „He npomtBaHCH na nact

Eo>Ke. XBajiHTe Focnoaa co neGect. Cjiaaa re6t noKasaßiueMy Ha\n> cßtTb"

(Bukvar' 1842: 21). In der kurzen, ebenfalls volkssprachlichen Azbuka 1843,
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die laut Levyc'kyj (1888: 22) wahrscheinlich 1843 in Przemysl erschien und

von Josyf Levyc'kyj, m. E. aber - wegen allzu zahlreicher textueller Überein

stimmungen zum Bukvar' 1842 - wohl eher von Josafat Kobryns'kyj selbst ver-

fasst wurde, finden sich nur zwei religiöse Texte: Das Vaterunser und der En

gelsgruß werden auf S. 16 wiederum in reinem Kirchenslavisch angeführt.

Schon im Jahre 1838 war in Przemysl eine von Ivan Lavrivs'kyj erweiter

te und veränderte Fassung der Fibel Mohyl'nyc'kyjs erschienen2", die hier in ei

ner Bearbeitung von 1 845 unter dem Namen „ByKBapb aapoflHoro pycKoro snu-

K3 BT> KpÖJieBCTBaXT. FanHlIlH H BojlOAOMCplH y3KHB3HOrO, TaiOKC HtMCUKOPO H

nojicKoro, juw uiKÖjn. napaoYiajibHbix-b pycKHXt" (Bukvar' 1845) vorliegt. Ihr

Verdienst besteht vor allem darin, dass sie den volkssprachliche Charakter von

Mohyl'nyc'kyjs Fibel bedeutend vertieft, und zwar nicht nur in der auch hier in

gekürzter Form aufgenommenen „FlojitTHKa cßtuKaa", sondern auch konkret in

Texten mit religiöser Thematik:

H tibiTam, CMb es yiHTCJUi: BÖTKH noxooHTb CBtr.no Mtciiua H 3Bi3.HT>? BloKH TO no-

xoflHTb, wo COJIHUC BT> aeHb CBtiHTb M rptc, a Ha eeieph Kpucca? Ornoetjn yHHrejib, mo

ßn> HaHMyapkHUiiH, BceinoryiuiB H HaHaoöpoT^HBiiiiH Bct TOTU cßtina HCÖCCHUH COTBO-

pHJ!T>. [...] Bon. JIlOÖHTb aoßpOC, a 6paaHTbCJI SJ1WMI. XOHC, mo6bl KaHCablH HCJlOBtlCb CFO

iipiiKaiuiiH saxoBajn,, H He Barcuncs THXT> iipnKaianin ncpecrynaTH. Tpeßa Bora XB^HTH,

MO^HTHC» H ;i«Konain My 33 O4o6paHUH OTT> Hero ^acKH. Tpe6aca KarexHciny yMHTH, 60 BT>

HCMt Bupa>KeHO, uio npaßaHBOiny xpHcr'iaHHHOBH norpe6a BtpHTH, noro c» OTT> Bora cnoat-

B3TH, uio MHHHTH, a Hopo c» xopOHHTH Tpeßa, uioöbi c« BTy nofloöaTH MOXHa (Bukvar' 1845:

26-27).

Bis auf die lexikalischen Kirchenslavismen comaopumu und eceMOzyuftü

findet man hier keinerlei kirchenslavisches Sprachgut mehr. Die volkssprachli

che Ausrichtung ist nun noch konsequenter, was auch in der noch nicht ganz

konsolidierten Orthographie (z. B. eömKu neben sidKu) zum Ausdruck kommt.

Erwähnenswert ist allenfalls die etymologische Schreibung des /-Präteritums im

Maskulinum.

Erst auf S. 31 werden dann unter dem Titel „HayKa ann atrefi 31. riHCMa

CBflToro" Zitate aus der kirchenslavischen Bibel entnommen:

Pa6oT3HTe TocnoflCBH CT. crpaxoMT,, H pa^yüreoi einy et rpeneroMT,.

MBHC, crpaxy FocnoaHio Hayjy saci. [...] G^HKa HC xoiuere sawi, GUTH, jvpy-

THMT. HC TBOpHie. JlioÖHTe Bpani Bauia: 6jiarocjioBHTe KJieHyiu'w BU: H MO^HTCCS 33 TBO-

, BBMT. HanacTb H HsroHiiiniÄ BBI. (Bukvar' 1845: 31-33).

26 Es handelt sich dabei allem Anschein nach um jene Fibel, die zumeist als Ivan

Lavrivs'kyjs „Elementarz ruski [...]" sngefiihrt wird und unter diesem Titel in keiner Biblio

thek sufgefunden werden kann (vgl. u. a. Tcräakovec' 1908: 158).
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Auf Kirchenslavisch sind außerdem einige Gebete verfasst (S. 36-39), so

wohl das Vaterunser, der Engelsgruß und das Glaubensbekenntnis als auch zwei

Gebete für die Schule, in denen sich nur einzelne ruthenische Interferenzen (na-

mit o nach einem Zischlaut, usoöbuibnoc mit w statt u) nachweisen lassen:

MojiHTBa HI. uiKOJit. [...] O Excel 1'aivMi. H ccp.ma nipm.ixi. TBOHXT, ciii.iuMi, j[\it

craro o iapnm.iii H iiayinw.iii: .uipyii IUIMI. neu. H/KC ö:iai an cy 1 1,, i t.Mace i HUIIM i, ,'l\o\u, pas-

yntTM, H cro paaocTiio yrtuiaTHC», BÖ Xpert lüct T5t naiiioMi., uMinit.. - Ho Hayut BI

uiKOJit MOJIHMCH TaKo: EjiarocjioBH OHC TBOC HacraaneHi'e, CJKB aajn> CCH HaMi npi'HTH HST>

ycTb yMHTejw. RaiKab Havt, npocHMT. TU, BT> OKC TtMT>, HM/KC HayHHXOMC», öi,i m m> HauieMy

ao6py BpeMeHHOMy, Hauieiny cnacemio, H yMHO)KeHiio TBOC» CJIBBU [...] (Bukvar' 1845: 38-

39).

Als Sprache der Gebete und Bibelzitate fungiert also auch im sonst so

volkssprachlich ausgerichteten Bukvar' 1845 im Wesentlichen das Kirchenslavi-

sche27.

Ein diametrales Gegengewicht zum Bukvar' 1845 bildete die im Jahre

1847 erschienene Bearbeitung der Fibel MohyTnyc'kyjs, der „PycKO-cjiaBCH-

CK'I'H EyKBapb. Bö ynoTpeÖJieHie pycKaro WHomecTBa BÖ yHHJimuaxT, npnxoa-

CKIIX i, (napa4)i'ajiHbixT>)" (Bukvar' 1 847), der aus dem Umfeld der Metropolitan-

pfarre St. Georg in Lemberg stammt. In dieser Fibel wurde von Anfang an sig

nalisiert, dass die Schüler der Pfarrschulen, während sie angeblich in ihrer Mut

tersprache schreiben und lesen lernten, von dieser in Wirklichkeit größtmögli

chen Abstand zu nehmen hätten. Ziel war die Vermittlung des Kirchenslavi-

schen, und zwar in diesem Fall, ganz im Geiste der galizischen „Altruthenen",

mittlerweile ganz unabhängig von der Thematik sowohl im religiösen als auch

im außerreligiösen Bereich.

Die Lesestücke aus der Fibel Mohyl'nyc'kyjs werden in dieser Fibel

schrittweise in das Kirchenslavische übertragen, dabei werden anfangs die kir-

chenslavischen Entsprechungen der volkssprachlichen Lexeme in Klammern ge

setzt, dann umgekehrt die kirchenslavischen Übersetzungen in den Text gestellt

und mit den volkssprachlichen Originalen in der Klammer glossiert. Am Ende

bleiben nur noch kirchenslavische Übersetzungen der Lesestücke Mohyl'

nyc'kyjs sowie einige neue, kirchenslavische Originaltexte übrig (Moser 2004a).

Das in Mohyl'nyc'kyjs Fibel vorwiegend volkssprachlich gestaltete Lese

stück „Bon>" etwa lautet nun im Bukvar' 1 847 ganz kirchenslavisch:

27 Die Lesetexte der am Schluss beigegebenen polnischen Fibel (S. 56-64) behandeln wie

derum vorwiegend weltliche Themen offiziellen Charakters.
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Bce ao6po Ha CCMT, CBtrfe HCJiOBtKa paa.n HaxoflHTC» (oöptracrca). Bce OTT> Bora

(noxoAHTb). [...] KTO y6o aajit CCTB epeM» H noro^y aoöpy? KTO coxpaHHjrb

ccTb seMJiio OTT. rtxT> iipnn;i;iKi)ni. (npHiciDOMeHifi)? floncab H cojiHue noinaraiOTb KG Bospac-

iy njioaoBt tcMiiwxi.: oöaie (ojwaKo, eaHHaKo) npeHcae ipe6t ccrb HXT, 3act»TH H 3acafln-

TH. Ho KTO sactujn. ecn> Jitcbi, rpaay H mtl. 1 1,1 no Jiyraxt, scjii'a no nojiaxi.? Or Kyay CH nep-

BOC ctMH B3HJ1O? iTcio CHJiow pacjiH cyTb nepsiH ruiOÄH? [...] Ha SCMJIH cyrb pasjiHMHi'H ao-

Mailllllli CKOTH (CKOTMHbl), H ^HBIM (aHKlH, ayÖpaBHl'H) SBtpH, BÖ BO3flyct RTHUM, BT> BOflt

pi.iöi.i. Bce TO Ha nojny H norfexy (yrimeHVc) HejioBtKa. Ho KTO HMT, aa^T> ccrb »HTi'c H KTO

» KopwHTb (nHracrb)? O Ko^b ao6puH ccrb coTBopHTejib nci.xi, rtxi. TBapiH (cosflamfi) [...]

(Bukvar' 1847:27-28).

Nur in „Mopcm. (Mpa3-b)" und „npHna^KOBt (npmoiKDHeHi'H)" ist hier noch

das erstgenannte Glossierungsverfahren des Bukvar' 1847 (Kirchenslavismus

glossiert Nicht-Kirchenslavisches) zu erkennen, in „npoHcxoflHTt (noxoaHTb)"

das zweite (Kirchenslavismus wird durch indigenes Sprachgut erklärt). Alles an

dere ist mittlerweile vollständig kirchenslavisch, wenn man von der Volllaut

form nepenadcui-b absieht. Die Substitutionen im Verhältnis zum Ausgangstext

Mohyl'nyc'kyjs sind tiefgreifend und betreffen alle sprachlichen Ebenen. Auch

die Syntax wird mit noMazammt, KO statt noMaeaiorm> do entruthenisiert.

Dasselbe Verfahren findet man im folgenden Text:

Bon, flo6poe jno6HTb; sjioe *e CMy HC yroano ccn.. Axt H äst (a) y»e ui.ru, CCMB

SJIUH; HO cero Kaioca H naatiocH, MTO Bon. MHJiocTMBbiS OTnycTHTb MM ci'c nperptuieHTc

MOC. Bbuib ccMb nepasyMHOt (6e3yMHOc) AMTS; HenaMarajn, ccMb, HKO Bon. Besai (noBcio-

ay) ccrb, BC« ßicTb, BC» BH^HTb, H ECU c^biiuHTb [...] (Bukvar' 1847: 29-31).

Selbst die „npeflocrepoKeHifl /rtreMt HPHCTOHHOCTH (npH^HHHocrH) Ka-

caiomaflca", eine Bearbeitung der „IlojitTHKa cßtuKa«", werden nun vorwie

gend auf Kirchenslavisch gestaltet. So wird z. B. aus Teapb meoa nexaü CIHU

36birm> CMyniHa, OHU söbinrb eecena 6yderm>, wie es in der Fibel Mohyl'nyc'kyjs

geheißen hatte, fluife meoc Huwe u3Jjuiuni CMymno, HUMce usjiuumi eece.io da

6yderm> (Bukvar' 1847: 31). Auf Kirchenslavisch sind auch alle übrigen Teile

gestaltet: Regeln der Orthoepik und Interpunktion, ein Kommentar zu den Titlo-

wörtern, Zahlen- und Einmaleinstabellen sowie gegenüber der Fibel Mohyl'

nyc'kyjs neu eingeführte Abschnitte mit ganz weltlichen Themen wie der Zeit

einteilung, den Ländern der Erde, weltlichen Gedichten, Fabeln sowie einer Ein

führung in den „Skoropys" (Moser 2004a). Dass die Lehren aus der Heiligen

Schrift sowie einige Gebete keinerlei Anleihen bei der Volkssprache nehmen,

versteht sich in diesem Fall von selbst: Der Bukvar' 1847 ist ein Spiegel der Be

strebungen, das Kirchenslavische in den griechisch-katholischen Pfarrschulen

als die neue polyfunktionale Schriftsprache der Ruthenen Galiziens zu vermit
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teln28. Die „Altruthenen", die dieses Programm verfolgten, standen in der St.

Georgs-Kathedrale von Lemberg unter dem unmittelbaren Schutz des Metropo

liten. -

Erst nach 1848/1849 wurden der ruthenischsprachige Unterricht und der

Unterricht des Ruthenischen auch an den öffentlichen Schulen Galiziens einge

führt, nun auch an den höheren Schulen. An der Universität Lemberg wurde der

Lehrstuhl für ruthenische Sprache und Literatur gegründet, der von Jakiv

Holovac'kyj besetzt wurde.

Im Jahre 1855 wurde dann in Wien die erste ruthenische Erstlesefibel aus

dem österreichischen Galizien veröffentlicht, die nicht von einem Geistlichen

verfasst wurde, und zwar der „PycKiH H nojibCKi'fi öyKBapb nnx yHHJiHurb Hapoa-

Hbixi. BT> u. K. aucTpiHCKHxt Kpasixi - Polski i ruski Elementarz dla szköl ludo-

wych w c. k. austryackich krajach", der von jenem Przemysler Richter Vasyl'

Koval's'kyj stammt, der 1848/1849 als Redakteur des „Allgemeinen Reichsge

setz- und Regierungsblattes" nach Wien berufen wurde (Moser 2002c). In wel

cher Weise koexistieren nun das Kirchenslavische und die Volkssprache in die

ser ersten galizischen Erstlesefibel eines Laien?

Zunächst ist zu bemerken, dass die ersten vollständigen Sätze dieser Fibel

- im Unterschied zu Mohyl'nyc'kyjs Lehrbuch - eine biblische Thematik auf

weisen: „A. Aßejib ci.mi. AaaMÖBt. AHrejrb »BHJIC» AapaaMy. Anocrairb CBH-

TbiH Anapefi" (Bukvar1 1855: 20). Trotz der weitgehend etymologischen Ortho

graphie und der Dativform Aepaauv (statt der im Ukrainischen gebräuchlicheren

AepoMomt) wird schon hier durch den Buchstaben 6 in AdaMÖe-b zur Bezeich

nung des ukrainischen Reflexes aus o in neuen geschlossenen Silben und durch

den Gebrauch des Präteritums ohne Kopula sowie der Nullkopula im Präsens

signalisiert, dass Koval's'kyj in einer bestimmten, noch näher zu beleuchtenden

Weise die traditionelle kirchenslavische Gestaltung religiöser Lesestücke über

winden wollte. Dieser Ausrichtung bleibt Koval's'kyj in mehreren Texten treu:

Pocnofla Bora BnatTH HC MOÄCMT., HO jrtjia ero BHAHMI na JCMJIH H na He6t. Mero

ect ntoRH catwiaTH HCMoryn., öm> oaeHt catjiaTH CHJiem>. Öm> aac jKHBOöurie H coß^ioaac

BCC, mo coTBOpHjn,. FIoxBajiH iepycajiMe focnofla, xaanH Bora TBOCPO CIOHC. Bory EÄHHOMV

H3BtCTHO, UIO 6blJlO, IUO CCTb II 1,1 1 1 1,, H UIO 6yflC Bt ßtKM: ÖHT. BtCTb, IUO C« ffBC H3 HBÖIV H H3

•KMJIH. ÖHT> BHaHTi ayuiy nauiy. ÖHT> stcrb, mo »CJIBCMT., H mo i nopiiMi,. XopOHtTb)Keca

Toro. mo cvty neyroaHO. [...] AKPCJIK ÖJiaweHHiH ÄyxH, HC MaioTbrtjia JIKT. MI.I ;no;in. Anre-

Focnoaa Ha Heöecaxi,, H MH^yion, 'ic.roiit.Kii Ha ICM.IM; pa^yioroi o 6^arorBope-

:* Allem Anschein nach wurde er 1851 unter dem Titel „ByKBapb cJiaBeHo-pycKifi" und

1 852 unter dem Titel „ByKBapb pycKiH" (Levyc'kyj 1 888: 59, 67) neu aufgelegt.
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HIHXT. HXT>, H sanHcywn. aapu HHiuoiwy yntjieHrf29. [...] FIpHicasi. ÖOHCIH: MTH orua H Marepb;

xopoHH -laKuiii.. HC TBOpH rptxa. He6o H senum MHMO nnyn>, CJIOBOJKC focnoane He MHMO

tue. He HHHH ÄpyroMy, mo ro6t HC MH/IO. flicb KTO CT> KHMI.. rain. OHT> CT. IIIIM i.. flio> ce6e

caMbix-b, rain, jTK>6ivMT> H flpynwb. H satpuraMT, naKocro HeatjiafiTe, Boiicy s^oöy yKapac

focno/ib. yitTbca /rtTH Bory yroaHUMH GBITH. EBB corptuiwia, BKycnna oßoiuy sanptiue-

Horo, H noaajia A^BMOBH BKycHTH. 3a ryw npOBHHy EBW H AaaMa HajiOJKCHa Kapa on. Bora;

o6oc npHHyjuaeHii ocraBHTH pafi, sasna^H ropecrH BC^HKOH (Bukvar' 1855: 22-24).

Auffallig ist in diesen Fragmenten das Auftreten von Russismen und vor

allem solchen Kirchenslavismen, die auch in die neuere russische Schriftsprache

übernommen wurden, vgl. cd&iamu, coö.imdae, comeopitn, useicmno, neyeod-

HO, o ÖJiaeomeopeHiaxb, vmu, naxocmu, coepttuwia, 3anptu^eHo^o, npunyoKÖe-

HU, eopecmu, o6oc, die Kurzform cunen-b. Cb wird etymologisch geschrieben,

dasselbe gilt für n sowie für die Formen <^o und veioetKu mit e statt o nach

dem Zischlaut (aber: Huiyo,vy). Andere Merkmale sind jedoch volkssprachlich:

Man liest ö«b auch mit Bezug auf Gott (neben o«b). Der Dativ von AdaM-b wird

nun volkssprachlich auf -oau gebildet, der Genitiv des nicht M-stämmigen oeoiyb

auf -y. Verben mit dem Präsensthema e enden in der dritten Person Singular nie

mals auf -wb (dac usw.), die Reflexivpartikel ex ist mobil, es heißt n<o ex die.

Spezifisch ukrainisch sind auch die Imperativformen xoponinrbMcecx, juo6kv-b,

yvinrbcn. Das Adjektiv endet im Nominativ und Akkusativ Femininum aus

schließlich wie in der Volkssprache apokopiert auf -a, -y wie in acxxy sjioöy, im

Genitiv Singular auf -o^o bzw. -ou, im Nominativ Plural genusneutral und meist

nicht-apokopiert auf -'iu (besonders in prädikativer Funktion aber oft auch apo

kopiert auf -u). Volkssprachlich ist ferner der Dativ des Relativpronomens mo-

6i, ebenso der Instrumental des hier indefinit gebrauchten Pronomens Kit.\fb. Es

heißt ukrainisch ufo und /?>o>, mit Mummt, und 3O3namu und vielen anderen Wör

tern werden spezifisch ukrainische Lexeme verwendet. Dennoch ist deutlich,

dass der Text noch auf seinem kirchenslavischen und noch nicht wirklich auf ei

nem ukrainisch-volkssprachlichen Fundament steht. Vor uns liegt eine verein

fachte und nur leicht ukrainisierte Redaktion des Kirchenslavischen, wie sie ge

rade für Vasyl' Koval's'kyjs Fibel besonders charakteristisch ist.

Auffällig ist nun des Weiteren, und zwar gerade vor dem Hintergrund der

Maßnahmen gegen die Russophilen von 1859, dass Koval's'kyjs Fibel zwar

ganz überwiegend in der alten Zierkyrilliza gedruckt ist, aber auch einige Lese

stücke in der Grazdanka beinhaltet (ab S. 55), darunter auch das folgende Gebet

in Gedichtsform (im Original kursiv):

M Anstelle von u steht im Original über u ein Zirkumflex (et passim).
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Kyaa numy, rae 6yab crany, Bcer.ua EoHce Tu et MHOK>; luacrjiHBoc am* TBOC, npe-

in. MHJTOCTb l HÖH). CoHue iicxcvm 1 1., Tu iipn MUH l. CBOCH ;I:ICK;IHI. Bce ,ui i mit.: J!KI.

nojiyflne rain> m, nojrbHOHH, BHjyrrb MCHB TBOH OMH. Eon> BCC muiin, M BCC' 3Hat, cepÄiw

öiraaac; HK/KCVKI, sjioe MHt TBOPHTH? JlacKasoro nponjtBHTH? Bora JHOÖJIIO, Bora

mau). Gro Bceraa BT> cepauH Maw; CT> BOPOMT. 6y.ay Bceraa JKHTH. Gro BOJIK> BCC TBOPHTH

(Bukvar' 1855:58-59).

Auch innerhalb des Lesestücks „iHcycb npiarenb atriü" (S. 77-78) wird

ein Gebet in der kursiven Grazdanka gedruckt, dasselbe gilt für eine erneut ge

reimte Lobpreisung Gottes im Lesestück „UßtTKH" (S. 83):

Jncycb npi'frrenb atTin. [...] O MHJIUH Jncyce30! Cnace >KHTJI MOPO! / Koraa6bi>Kb aö-

CTa^bc» a no uapcTBa TBOFO! / UIDKI> MH no He6a, Gt^Hoiny Ä^THTH, / BÖJibHO H m, Toöt

CMtjlO CH c6jlH)KaTH? - HoMy»b HC BÖJIbHO? T3 TbI BCtMT. Cllp'lHI IIU., / Tb] lld.Xl, ^O He6a KT>

co6t npirii.iiiaciiii.: / 51 nocjiyxaw sce rojiocy Tsoro, / jliiim, 6jiarocjioBH M« ön, npecTOJia

CBOPO.

H. Ha Jiyut SC^CHÖH Gjiecrsrrca Ha «pH MonoaiH iml.i KII. »OJITIH, CHHIH, nepao-

H1H H PO3J1HHHOH KpaCKH. ÖTKHJKb TO C» BCÖ B3S^O? [...] Bo)Ke! TO TßOC Ä'tjlO, TO TBO» Cnpa-

iia; - HBH TH sä TOC 6yae necTb, cnasa! CMOiptTb Ha nid. n.i 110:11.11111. SIKT. pocryrb; ant uapb

COJIOMOHT. BT. BCCH CJiaet CBOCH HC 6bIJlT, T3KT, BCJlCJltnHO OfltTblH, «ICb OÄHHT. H3T> HHXT>. -

BO3flBHPHH OHH TBOH H BHÄ)Kb31, KTO TOC BCS COTBOpHJTb.

Diese Texte sind plötzlich in ganz bemerkenswerter Weise an der Volks

sprache orientiert. Sieht man von einigen zuvor beobachteten konservativen

Merkmalen und dem zeitweiligen Fehlen der Notation von ö (Mwiocmb) ab, fal

len nur noch einzelne Kirchenslavismen wie das Kirchenwort npecmon-b oder

npedaiocx, so3deMHymu und comeopumu, schließlich KOZÖQ in KoedaöbioKb als

markierte nicht-volkssprachliche Elemente auf. Ganz vorwiegend aber findet

man, abgesehen von den bereits andernorts beobachteten volkssprachlichen

Merkmalen, solche prononciert ukrainischen Formen wie im ersten Gebet ^^e

6ydb 'wo auch immer', die nicht-etymologische Schreibung Ufacmnueoc, die

phonetische Schreibung Cowi/e, des Weiteren ecxodunrb statt kirchenslavischem

und russischem eocxodumi,, den Lokativ des Personalpronomens MUH i (stan

dardukrainisch Meni), die Wortform dumuni, die Schreibung ece mit westukrai

nischem o < e nach palatalisierten Alveolaren, die Schreibung cepdifx mit dem

ukrainischen weichen c ', die Figura etymologica eadny örmadac, das mit der re

duplizierten Partikel erweiterte aioiceoicb oder die Wortform MOK>. Im Gebet an

Jesus sind hervorzuheben: das Syntagma sKunui MOZO mit dem volkssprachli

w Außer in der Überschrift stehen wie beim ukrainischen I zwei Punkte über dem J.

" Anstelle von Aw steht im Original eine Ligatur aus beiden Buchstaben.
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eben Reflex aus schwachem Jer vory und der ukrainischen gekürzten Form des

Possessivpronomens, die auch in i^apcmea Teoao, aonocy Teoao und (in Verbin

dung mit einem Kirchenslavismus) npecmona Ceo^o wiederbegegnet, die mit

der Partikel j*n> erweiterte Fragepartikel Z/WJK-&, das Prädikativum BÖJIÖHO, die

Dativformen moöi und co6t, das mobile ex in ex cöjiuycamu, das mit der Parti

kel MCb erweiterte und durch die Schreibung von o nach einem Zischlaut zusätz

lich als volkssprachlich ausgezeichnete Fragepronomen toMyoicb, die koordinie

rende Konjunktion ma, die Wortformen cnpi'xcutb und nocjiyxaio, der Genitiv

auf -y in eojiocy, das Adverb nuiub, die Kurzformen des Personalpronomens MU

und MX (die freilich im Kirchenslavischen gleich lauten). Im Lesestück „LjBiVr-

KH" (ab „Bo)Ke [...]") fallen auf: die Nullkopula und das Lexem cnpaea in mo

Teoc dbno, mo Teox cnpaea, der volkssprachliche Imperativ der dritten Person

mit naü, in der Aufforderung an die Kinder der Imperativ eudwb, erneut die

Langform moc sowie die Schreibung ece.

Wenn in anderen Lesesrücken wie etwa „H^CHH Ttjia" Gott angesprochen

wird, bleibt die volkssprachliche Ausrichtung durchaus aufrecht, vgl.: „Cepaue,

jiio6oBb, ÖTKH3KB n B3ajn>? Axi>! ,zio6pbiH Borb Bcc MH TO flajn," (Bukvar' 1855:

61). Daran ändert sich auch nichts, wenn auf den Seiten 76-77 zwei biblische

Erzählungen (gedruckt in kursiver Grazdanka) eingeschoben werden, „FlacTbipt

BT, BeGjieeMt" und „TpH BOJIXBH BT, lepycajiHMt", vgl. „FlacTbipt":

FlacTbipi BT. EeGjieeMt. HST, flaena T-feuiHJiHCH nmjw, mo öjiaro Ha cßtrb 6yae, aio,

( 'I.IHI. biBfdii na CBtn, »BHTCa, 6o BCÜ TMa rptxa Tor^w yaajTHTCii. A ÜKT. cü TOH Hapoanni

BT. jitTO ÖJiaroÄaTH, anre^T. ST. ne6a scTynHBUiH aajiT, nacruptiMT. 3H3TH o nojiyHOHH TOM ca-

MOH HOMH, KOJIH CTepemH CBoro crafla ÖJIM3T, flaBnaosoro rpaaa. - JlyMH HyaecHrf HXT. oci'n-

JIH, Morocii nacTbipi ay»e uwKajjH. Ho aHre^t pem. HMT,: „HeGÖHrec« JIIO/IH, Ä roro, mo

B3MT. Sßtuiy, paaocTb nd,Mi. B3MT, 6ya.e. ^o BeSjiecMa HaiiTb, H »icb MoiKere cniiutTb, a

T3MT, BT. Beprent, BT. yöorÖMT. cioient, naHaere amii noBHTe nejieHKaMH, ^ejKane BT> »cjrfcxT,

ML-/KH CKOT3MH. GCTb TO Xp'lCTOCT. CnaCHTC^b, BCCFO Ml'pa ÖTKynHTC^b." - Tor^bl H3 HCÖt

anre^H CH HHII.-IH H xaajiy Bory ro^ocmiH: „Cjiaaa Bory BT, BUIUHHXT., 60 MunocrHBT. Ha

I pl.lIIIII.IXl.. A6bl Ml'pT. ÖTb KJ1XTBU ÖTKynHJTT., C3MT. CblHT. li(V/Kl'Ü 3T. He6a 3CTynHJTI>." flaCTbl-

pl. nie cjiuuianH H coBOKynno ciil.iia.ui CT> am C.ICKHMH JIHKH xua.iy HCÖCCIIOI o B.ian.iKii. ,'[i .

BeOjiecMa nocntuiHO 11111,111, H «KI. HMT, cK:nano öi.uio i ;IK i, n;inni:!ii. Mapia ,'ll.na [in « HMT.

MHJIOCTHBHO noKasano, HHMT, HXT, cepflue oytKe BO3paaoBana; rorabi My c» noicnoHH^H H pa-

aocTHo Bct BocnijiH: „C^asa Bory CTBOPHTCJIK)! Cjiasa Mi'pa Cnacnre^w! Vöoro es H3po-

ÄHJ1T., lUOÖT. yOOFHXT. nOTtlUHm.."

Bemerkenswert sind hier im Fragment bis zur ersten Engelsrede: die

Schreibung der Endung in nacmupi [-i], lateinisch motiviertes «r. EeO.iecMi

statt traditionell-kirchenslavischem, griechisch orientiertem ei» BuOnecMt, kir-

chenslavisches um in un daena, ukrainisches miwunucx, ukrainisches 6yde ne
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ben weiteren Formen ohne -rm>, ukrainisches mo, axt, 60, moedbi, mobiles ex in

ca [...] Hapodwfb u. a., die ukrainischen Formen des Pronomens moü, der Prä

position und des Präfix 3b, 3- < sb, /zb (jb neöa, scmynueuiu), das Adverbialpar

tizip statt dem kongruierenden Partizip in der letztgenannten Form, die ukraini

sche Konjunktion KOJIU, die spezifisch ukrainische Flexionsform ceozo, die apo-

kopierte Endung des Adjektivs im Nominativ Plural Maskulinum nydecnü,

ukrainisches o nach dem Zischlaut in HOZO, ukrainisches dyyice, das ukrainische

Lexem ex [...] SJIXKOJIU, das Präteritum peia, ohne -JIT,, aber auch ohne Notation

des Reflexes aus e in der neuen geschlossenen Silbe (piia>,peicb o. ä.). Sogar in

der Rede des Engels stellt man fest: Heööümecx mit der Notation von 6 (später

auch yöoeÖMb, aber padocmb), 3b < /zb, 1140, 3eiufy mit 3- < W3b-, 6yde ohne

-mb, ukrainisches do + Genitiv in ffo EednecMa udimb, die Imperative udtmb

(eigentlich traditionell), später auch das deutlich ukrainisch markierte cntutimt,,

die Konjunktion ;m>, die ukrainischen Wortformen «b eepmeni, eb [...] civieni,

die volkssprachliche apokopierte Adjektivendung im Nominativ Neutrum Sin

gular noeume, ukrainisches nejieHKOMU, das aktive Präsenspartizip mit dem

volkssprachlichen Formans -v- in Jiejtcate, dagegen die kirchenslavische En

dung im Lokativ Plural &b ncji&cb, ukrainisches Meoicu, kirchenslavisches ccmb

und cnacumeib, kirchenslavisches ecezo Mi'pa und daneben genuin polnisches

OmKynumejib. Weitere bemerkenswerte ukrainische Formen aus dem übrigen

Abschnitt sind uiwiu und nauiunu; im Abschlusschor der Engel Cjiaea Eoey

Cmeopumenio (statt kirchenslavischem comeopumenm) fallen z^oßb sowie yöoeo

CH HapoduiTb auf.

Nach den verschiedenen Lesestücken, zwischen denen sich immer wieder

auch polnischsprachige Texte finden, weist der Bukvar' 1855 dann wie seine

Vorgänger „PtepeHeHi'H CBHTOFO nHCbMa" (S. 92-93) auf, die nun wieder in der

Zierkyrilliza gedruckt sind und die zwar schon durch das Wort Hspevemfi ver

muten lassen, dass hier das Kirchenslavische vorherrschen wird, aber anderer

seits durch -ozo in ceamozo nucbjua auch signalisieren, dass es sich durchaus

lohnen könnte, diese biblischen Sinnsprüche vor dem Hintergrund der älteren

Fibeln genauer zu betrachten:

t um. npcMy;ipi. BecejiHTb cmia, ci.nu, xce öc IVMCIII. nenajib \iaicpn. Ki. cioiiccaM i,

npn.'iai aii TBOC yxo. JlymiiTH my^pufi KptnKoro. C't.xHi.iii sjias, no)KHen> sjia«. Xo-

CT. npeMyapbiMM, npeinyapT» 6yaen>. KTO xpaHHTi. CBOH ycra, co6jiiOAac CBOKJ ayiay.

MacTHiw Majia cr> crpaxoMT. TocnoflHHMT., IIC/KC.UI coKpOBHiua HCJIHKIH Gesi. 6oa3HH

ÖOJKOH. JlyHiue IKHTH CT. npaßÄOK) BT> yrjit nciinKponciiiiöM'1.. He»eJiH BT> iioHaiuiciniuxi. CT.

iicupaiuoio. HUH KT, MpaeVio, o ;rt,nnfi>ic, H 6yflb OHoro My;ip-l.iiii[i'ii: OHT, 60 roTOBHTb BT>

»aTBy nmuy, H MHÜFOC BT. jitTO TBOPHTT. yrorosaHic; JUIH Hjut KT, nHOJitv, H yni>K u. [keine

Ligatur], KOJIB ffknaTCJibHHua ccrb. MnnyxH HHIUOPO cann. npenHTaerca. GCJIH
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6pan> TBÖH, yxjitÖH ero, CCJTH «aHcnem,, nanöii ero. Focnoab »e Bosaacrb roöt 6jiaraa. MH-

jiyiw HHiuoro n sanMi. flaerb BOFOBH; no aa»Hiio »e ero Bosaacr» CMy. He GCSMCCTH HeJioBt-

Ka BI> crapocTH ero, 60 H TW caMi nocrapteuib CH. He ÖTBiiaB 6esyMHOMy no oesyMTio ero,

aa Henofloöem, eviy 6y.aeiiJb.

In der Tat sind diese Stücke wie in den älteren Fibeln im Wesentlichen

kirchenslavisch. Allerdings wird ihre Sprache deutlich redigiert, und zwar im

Sinne einer zunächst noch recht zaghaften Beimengung ruthenisierender Merk

male: So wird hier offenkundig in bewusster Absicht eingesetzt: ukrainisches o

nach Zischlauten in ÖOHSHU öowou, KJ, nwjit und m^^^o^o (2x), der Reflex aus o

in neuen geschlossenen Silben in nenoKpoeeHHÖM'b, öpanrb maöü, nanöü, 6ms t-

vaü\ ukrainisches weiches c' in nacmui^a (vgl. dinamenbHui^a), nicht-kirchensla-

visches v < *(/ im Russismus ömeinaü, der ukrainische Dativ Eoeoeu, die Ad

jektivendungen im Genitiv auf -o^o (KpknKozo, OHOZO, numozo) bzw. -ou (60x3-

HU &W/COM), die genusindifferenten Endungen der Adjektiva und Pronomina im

Nominativ Plural auf -in bzw. -u in caou ycma, coKpoeuiqa aejiUKi'u, das manch

mal fehlende -rm, im Präsens der Verben mit dem Themavokal e (coö.niodae,

aber noycnemb, 6yderm>, npenumaemcfi), der gekürzte Imperativ 6ydb statt 6y-

du, der volkssprachliche Dativ des Personalpronomens moöi sowie die nicht-

kirchenslavischen Konjunktionen eaiu und 60 in Initialposition (60 u mbi no-

cmapictub CR).

Kirchenslavisch, und zwar ohne ruthenisierende Eingriffe, sind danach die

„ynpajKHem» BT> HHTaHK) CT> THTJiaMH" (S. 96-97) gestaltet, ebenso das dazuge

hörige Lesestück „EjiCBem Fcab ßrb iH^eß-b, noc^aBbm arrjibi CBOH KT, HJIKOMT>

H aaBbifi HMT. 6HaaTb CBOJO [...] eMy >KC cjiaaa Bt B^KH" (S. 98). Dasselbe gilt

für die „MOJIHTBM OTT> cna BOcraBiiJOMy orponaTH" (S. 98-99), in denen nur im

Titel o nach dem Zischlaut in eocmaetuoMy begegnet, sowie für den „H'a^oM'b

H." (S. 100-103), das Glaubensbekenntnis (S. 102), den Engelsgruß (S. 103), die

„MOJIHTBH na COHT» HflymoMy orpoHaTH", die wiederum nur im Titel o nach

dem Zischlaut in udyiyoMy aufweisen, sowie das folgende Gebet für die Verge

bung der Sünden und die Lobpreisung Gottes (S. 103):

MojiHTBa: OcjiaÖH, ocrasH, ornycTH B»e corptuieHiH iiain«, BO.II. na« H HeBOJibHa»,

HAC m. caoirt, H HI. ;rl,:i1,, )»Ke HI, nt,;rt,!iiii H iiL'nt.;rl-.HHi, M/KO HI, VM l, H m. noMUUineHiH, flwe

Bl ÄHH H BT> IIOIUI1 : BCH HaHTb npOCTH HKO 6jin> H 4JIBtKO^K>5em>. [. . .]

^OCTOHHO ecn> JIKO BOHCTHHHy 6;ia)KHTH Ta Buy, npHCHoßjmeHHyio H npenenopOH-

Hyro, H Mrepb B?a Hauiero. MecTHtfiuiyK) XepyBi'Mt, H cjiaBHtMiuyio öesi. ci.paiiiicniH Cepa-

(Jj'iMi,, 6esi> HcrjitHiii Bra QiOBa ponamyio, cymyio Bauy Ta
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Dazwischen zeigt ein Gebet an den Schutzengel erneut einige Anleihen

bei der Volkssprache, in ihm finden sich die Notation des Reflexes von o in neu

en geschlossenen Silben (nun als ö) in xpanumenio MÖÜ cmbiü, örm> cmb^o Kpe-

memu (darin auch -oeo), ö'mt> Hevucmbucb .WMC/HÜ, ynuHKöe-b (das auch ein lexi

kalischer Ruthenismus ist) sowie o nach einem Zischlaut in ypcmeiio EwoMy. In

mehreren Gebeten wird eine entsprechende Ruthenisierung des Kirchenslavi-

schen fortgeführt:

no CCMT, MojiMTBy ciio: Bjiaroaapio T« One MÖH iir.L-iu.iii. KOTopuft MX 6^aroflafiio

TBOCK) COXpaHHJIT. CCb MHMOUieaillOrO flHH ÖTb HCHKOI O SJI3. MOJ1K) T«, OpOCTH MH BCt rptxH

MOH, KOTOpwMH aHecb Tc6e nponrtB3jn>-CMb. BpyHK) rtjio MOC H ayuiy MOK> BT, pyirt TBOH.

Arrm> TBÖH CTWM naß npeöyae er, MIIOIO, aa He ruitneHT. 6yay ÖTT, spara MOCFO. O iHcyce,

To6t *'IK>! o Ice To6t yMHpaio! o IHCC, vKiini.iii H MCPTHIJÜ TBOH [sie!, ohne 6] CCMT.: aMinn,.

- KT> CTOMy Ärniy xpaHHTejiio: Arrejie XpcroBT,, xpaHHTeJiio MÖH CTWH, HC ÖTCTynafi Mene

SJIbIXT> pa^H fl-EJlT. MOHXT>, HO MOJ1H ßra O MHt rptlllHÖMT.. Ho CCMT. POBOpH: C/T1H AriCJlH, üp-

puu, MyHCHHUbi, C/THTeni, ripnaÖHiH, I Ipaiic.uiiiui.i. H Bct CT'IH, MOJitTb Bra o MHt rptiu-

HÖMT.. [...] Ta>Ke SHaMCHaeTCJi KPCTHUMT. tiiaMcnii MI,, roBopx: Orpaan MH PCÄH CHJIOIO

HCCTHoro H »HBOTOpiimoro Kpcra, H TtMi> coxpaHH M» ÖTT> BCXKOPO sjia, Arrjie XpcroBi,. -

Ha nocrejiH *c eointras rosopHTb. BT, HMH TBOC [...] njioTiio pacndrbifi, CT. MiipoMi, nxry,

ycHy, noMi'io, HKO TU FCÄH eaHHoro Ha ynosaHVc BCCJIK^T, MH ccb. - VcHyrn JKC XOTH roao-

pHTb. BT> pyui TBOH [...] npeaaio axi> MOH [sie, ohne ö!] Tu MH 6;iarocjioBH, Tu MH IJOMH-

jryfl, H ÄHBOTb iil.Hiii.iii flapyfi MH, aMinn.. - MOJIHTBB npeai. o6taoMi.. [...]. OHH BCHKOH

TBapH Ha TH BsnpaioTb, o rcan! Tu aacuib HMT. noKOpMi. H nHTi'c, BT. npc-MS 6jiaronoTpe6HO

Tu OTBCpsacuib Bcemeapt TBOH pyirt, H KOPMHIIII. BCH «HBOTHa CT. yflOBJieHieMT., aMnm,.

[...] Tan BJKC, One HeßecHUH, 6^aroc^OBH H3MT, CI'H TBOH aapu, KOTOP'IH OTT. nci-niLVipoii

TBOCH 6^aroaaTH no»HBaTH 6yfleMT>, o Kct Xpert Fcat HaiuÖMT>, aMinib. - MojiHTBa no

o6tat. [...] CjiaBOCJiOBHMT, TH rEflH, One nocm.iii. HKO HacHTH^T> ecb TBOHMH aapaMH TB^O

nainc. Hcno^HH cepaua iianui 6äflaT'iio TBOCIO, aa BT. BCTVXT. .loopi.ixi. at^axT. coaepuiHMCH, H

iniKoi.ia npeat ^HUCMT, TBOHMT. nocruaHMCH. [...] EjiaroflapHMT. TH FCJW [...] o ISct Xpert

( 'll l, TBOCMT. IKH.lHlfl.lCMlIÖM l, I'c.'lt HiUIIÖM h. 33 Bct TBOH ,iapl.l H JI1ICK1I, KOI pl.lii /Klllifllll, H

upcTBycuib BT. stKH, uMiiiii,. - MojiHTBa npeflT. ua'ia.'ioMi» navKii [...] O B>i<e! posyMT. H cepa-

ua nl.pin.ixi. TBOHXT, ;iapuMi. ,'l'xa croro npocut. iiiiii.iii H HayHHBUH, ;iaii/Kc na-.n, :iack-y

TBOK), a6bl Mbl THMT, /IxOMT. TBOHMT, BCC Äo6pOC CpOSyMTVJlH, HOHHJIH, H CTO paflOCTTIO TtllJH-

JIHCH BT. Xpert Inet FKIIIIÖM i.; UMHIII.. - MO^HTEB no Hayui uiKOJibHÖH. BJICJIBH One nix-in.iii

TOTy HayKy, xoTopyio MW Tenepb HST, ycn> YMHTejiH npi'HJiH. ( 'npam. ^cae, a6u ace TO, nero

MU Ty HayHHJTHCH, 6bino Ha iiainc ao6po BPCMCHOC, Ha nainc cncme, H Ha noMHOÄCHie TBOCH

cjiaßu. MO^HMTHCH, ciue rcÄH! BjircjiBH HaÜHcid.iiiiid] o H itc.-iiiKd.'icp/KanHoro Kecapn, H

IJapn Hauioro, KOTOpoMy 33 HuntiuHwio nayKy nepesT. ycraHOBJieHic UIKOJIU .WKoiiaiii Ma-

enn>. - ÄSH JiscKy TBOK) nainöii CT3puiHHt flyxoBHÖH, HSUIUMT. POÄHMSMT., iiainuMb YMHTe-

J1HMT. H Äo6pO/ltHMT., 33 BCÖ ÄOÖpOC, KT. KOTOpOMy H3CT. H3BOaHTT>, HiiroplUH HMT. BCt TpyflU

H npanl. OKO.IC» nach. IIH.MPI.IMH pyxaMH TBOHMH. (.'npam, TO, aöucn HMT. H BC!MI. :IIO;ICMI.

TBOHMT, ao6pt fltn^o, o Xpert Inet rSat HauiÖMT,, aMinn. (Bukvar' 1855: 104-109).

Der Reflex von o in neuen geschlossenen Silben wird hier fast konsequent

gekennzeichnet: MÖÜ, örm>, meöü, ömcmynaü, o MH& eptiuHÖMt>, o [...] Fcdi
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HaiuÖM'b, o fuc'kXpcmt CiTi meocM'b 8O3Ji>o6jieHHÖMi> red A HaiuÖMk, no Hayijt,

luKOJibHÖü, Haiuöü Cmapiuunt Hyxoenöü usw., Ausnahmen sind: Mcuewü u

Mepmebiü Teoü, dxt MOÜ. Westukrainisches o < e nach palatalisierten Alveola-

ren findet sich, geschrieben als e, in ece (mehrmals) sowie im volkssprachlichen

Dativ Plural jiiodeM-b, ukrainisches o nach Zischlauten in MUMoweduioeo, JKUGO-

meopxmoeo, HaÜRcniumoeo [...] Kecapx u. a. (vgl. aber e in eceiqedpi, ece-

medpou (so auch im ukrainischen Standard), teeo MM [...] Hay^wiucn). Eine

Fehlschreibung von u für w begegnet in nacumwi-b, nach dem kirchenslavischen

Reflex der Zweiten Palatalisation steht aus ukrainischer Sicht verfehltes N in

flppifbi, Myvenuifbi, fJpaeedHuubi, dafür findet sich ruthenisierendes -i in Crnu-

meni. Nach lu wird im Gegensatz zu den kirchenslavischen Traditionen w in «a-

lUbiM-b geschrieben, nach i/ im Akkusativ npaijt dafür i für ukrainisches -/'. Eine

Volllautform begegnet in naeopodu, als volkssprachliche Anlautmetathesen sind

po3yMT> sowie cposyMiau zu verbuchen.

Volkssprachlich sind ferner die substantivischen Deklinationsformen da-

pa.\tu statt dapu, Podw/awb, ywmejvwb u do6podtaMt> sowie jnode.\fb mit o

nach dem palatalisierten Alveolar. Die Adjektiva und Pronomina enden im Ge

nitiv Maskulinum und Neutrum auf -o^o: MUMoutedwoeo, JKueomopxmozo, cdu-

Hoeo, JJxa cmozo [...], im Femininum auf -ou in OHU ectiKou meapu, omb ece-

medpou meocu önazodamu, aber kirchenslavisch in na noMHOMcenic meoca cna-

ew. Der Nominativ und Akkusativ Plural ist außer in ecx otcueomna genusneut

ral, vgl. ect, eptxu MOU (Akkusativ), st pyijt. meou (hier eigentlich Dual), Crnl'u

Ancjiu, UpndÖHiu, u eci Cmi'u, ci'u meou dapbi (Akkusativ), Komopiu (Akkusativ

Maskulinum), cepdya naiuu, 30 eci meou dapbi u Jiacxu, ect mpydbi u npai\t

(Akkusativ). Volkssprachlich ist die Dativform des Personalpronomens der

zweiten Person Singular moöt in O fucyce, Toöt otciio! o Ice ToötyMUpaio. Das

Demonstrativpronomen wird im Neutrum in der Kurzform mo verwendet, im In

strumental Singular (Neutrum) lautet es einmal kirchenslavisch WÄMT», einmal

volkssprachlich muM'b (Maskulinum). Auch die westukrainische reduplizierte

Form momy (nayKy) tritt auf.

In der dritten Person Singular eines Verbs mit dem Präsensthema e wird

einmal das kirchenslavische -nrb ausgespart, und zwar innerhalb des ganz volks

sprachlichen Imperativs der dritten Person mit der Partikel naü in Azeji-b cmbiü

HQÜ npeöyde et MHOIO, daneben aber findet sich auch - vor ca, das ja in den

meisten galizischen Dialekten in der Regel ebenfalls kein -rm>l-ntb hervorruft -

sHOMenacmcn. Ukrainische Imperativformen sind ferner in der zweiten Person

Plural MOJiimb, in der zweiten Person Singular daÜMce (statt markiert-kirchen-

slavischem daoKdb) sowie gekürztes cnpaeb. Die zweite Person Präsens Singular
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endet stets gekürzt auf -iub (dacuib etc.). Im Präteritum werden die westukraini

schen Personalformen verwendet in coxpanwrb ccb, npozniean-b-CMb, ecenwb

MH ccb, Hacumwi'b ecb', in veeo MM my Hayvunucsi, Komopym MW [...] np'innu

fehlt die Personalendung, was, wie zuvor erwähnt, in mehreren westukraini

schen Dialekten insbesondere dann möglich ist, wenn, wie hier, das Personal

pronomen explizit in der Subjektposition genannt wird. Dasselbe gilt für den

Konditional, wo hier nach aöbi das Personalpronomen steht und dann die Perso

nalendung fehlt. Das Futur wird volkssprachlich mit 6ydy + Infinitiv gebildet

(noxcueamu 6ydeM-b). Die Reflexivpartikel ist mobil in MonuMtnucn sowie

UMi> u ecAwfc jnodäMi> meouM'b doöpi difuio.

Nicht-kirchenslavische Funktionswörter sind: das Relativpronomen Komo-

, das einmal sogar als xompbiü erscheint, die finale Konjunktion aöbi (neben

kirchenslavischem da), das Lokaladverb my. Volksprachliche Lexeme sind fer

ner nooKueamu, mt>iuunucn 'sich freuen', cnpaeb, dxKoeamu, MOCM* (das hier

als Modalverb auftritt), nacxy, podimaM-b, naeopodu, dixmucx, allenfalls noch

lUKo/ibi statt beispielsweise ytunuiqa.

In syntaktischer Hinsicht steht schließlich kausales tepe3j> + Akkusativ in

vepen ycmanowieHic tuKOJibi außerhalb der kirchenslavischen Traditionen.

Alle diese Gebete, die nicht im engeren Zusammenhang zur Liturgie ste

hen, sind also durchaus tiefgreifend ruthenisiert worden, auch wenn die meisten

von ihnen noch auf einem kirchenslavischen Fundament stehen und sich damit

trotz alledem weiterhin von der sprachlichen Gestaltung anderer Lesestücke aus

dem Bukvar' 1855, sowohl solcher mit weltlicher als auch solcher mit religiöser

Thematik, deutlich abheben.

Vasyl' Koval's'kyjs Fibel von 1855, die letzte Erstlesefibel, die vor dem

(zweiten) .Alphabetkrieg" für die galizischen Ukrainer in Österreich gedruckt

wurde, führt somit vor Augen, dass außerhalb des engeren Kreises der grie

chisch-katholischen Kirche die Rolle des Kirchenslavischen als Sprache der Bi

bel und als Sprache der Gebete bereits durchaus ins Wanken geraten war. Sofern

es sich nicht um Texte handelte, die mit der Liturgie verknüpft waren, wurden in

der Fibel des Laien Koval's'kyj selbst solche Texte, die sonst nur auf Kirchen-

slavisch tradiert worden waren, so etwa Lehren aus der Heiligen Schrift und ver

schiedene Gebete, mit ruthenisierenden Merkmalen versehen. Noch 1845 hatte

das Lemberger Metropolitanamt dem galizischen Erneuerer Josyf Levyc'kyj den

Druck der zweiten Auflage seines „MOJIHTBOC^OBT> ans Bbiroflti napa^iaHt

IUKOJICKHXT." untersagt, in der Levyc'kyj einige im Wesentlichen auf Kirchensla-

visch formulierte Gebete volkssprachlich bearbeitete, um sie dem einfachen Kir

chengänger seiner Pfarre verständlich zu machen. Unter anderem war ihm
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ernsthaft vorgeworfen worden, er habe „die dem Volke unverständlichen For

men durch solche ersetzt, welche, in der gewöhnlichen Sprache lebend, allge

mein bekannt sind" (Teräakovec' 1907: 259).

Erst in der Erstlesefibel des Laien Vasyl' Koval's'kyj, die in den weltli

chen Lesestücken weitgehend konsequent an der Volkssprache ausgerichtet ist,

fungierte das Kirchenslavische sogar in einigen Erzählungen aus der Bibel und

in einzelnen Gebeten fast nur noch als lexikalischer Lehnspender. Andere tradi

tionell auf Kirchenslavisch gestaltete Texte wie die Sinnsprüche aus der Bibel

oder einige andere Gebete wurden durch die ganz bewusste Einstreuung einiger

ruthenisierender Merkmale ihrer sprachlichen Tradition teilweise enthoben,

während das reine Kirchenslavische nur in solchen - noch - gegenüber der

Volkssprache immun gehaltenen Texten wie dem Glaubensbekenntnis, dem En

gelsgruß, dem Vaterunser und einer Handvoll traditioneller Gebete auftrat, die in

der Regel in die liturgische Feier eingebunden waren. Der Gebrauch des Ruthe

nischen (Ukrainischen) anstelle des Kirchenslavischen an sich - die Sprache

selbst unterschied sich jedoch vom heutigen Standard sehr deutlich und wies

unterschiedlich ausgeprägte volkssprachliche Anteile auf - hatte in dieser Fibel

also bereits im Wesentlichen jene funktionalstilistischen Grenzen erreicht, die

ihm die griechisch-katholische Kirche offiziell noch bis in das 20. Jahrhundert

hinein setzen sollte.

2.2.2. Die Katechismen. Eine weitere Textsorte, die für die religiöse Unter

weisung des Kirchenvolks bestimmt war, sind die Katechismen, die jedoch, an

ders als die Fibeln mit ihren kirchenslavischen Traditionen, schon seit ihren

frühneuzeitlichen Anfängen in der „Prosta mova" verfasst wurden (vgl. Try

ukrajins'ki katychyzmy 1990; Moser 2002a). Die katechetischen Werke des 18.

Jahrhunderts, die zum Großteil noch vor den polnischen Teilungen bei den Basi-

lianern in Suprasl und Poöajiv (Levyc'kyj 1834: XVI-XVIII) in den Druck gin

gen, waren auch im österreichischen Galizien noch in Umlauf. Warum sie die

„Prosta mova"-Traditionen fortsetzten32, erfahrt man aus dem kirchenslavischen

Vorwort eines der meistverbreiteten katechetischen Werke, des „Hapcfloatma-

Hi'e", das in mehreren Auflagen 1756, 1768, 1778 und noch einmal 1866 (!) im

Lemberger Stauropegialinstitut gedruckt wurde (NarodovSäöanije 1 866):

KT> nocjiyuiaiomHMT. n>:t,,\n,, a iiaitiia'ic npocTUCMT> H ,atTeMT> Ma^HMT. OTe^ecicyK) Jiio-

6oBb HMtTH, JIHUC TtMHtae CBkTJlO, 6jiarOHpaBlCMT> H KpOTOCTIK) yKpailieHO, H HM CÄHHtMT>

!2 Vgl. Auszüge aus entsprechenden Werken in Levyc'kyj (1834: 16-54) oder deren Kopie

in Try ukrajins'ki katychyzmy 1990.
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>KC npHcrpacTieM-b CMyweHO, Bceraa yuasoBaTH, ciyaceHÜi H npectKaHiH OTT> nocjiyiuaTeJiefi

He coBepuiemiuxt oi.ma< MUH, iepni,:inHiii, CHOCHTH, H KPOTKHMH oöyiciii'ii H jiaCKatejiCTBbi,

yi.ia>K,iam, n.i;n, BCX A c y pasy MHTCJIHHMT. H U.IMIMI,. n U.IKV n \ i. noflo-

ö n m n M c H yHHTH [...]. ,'liton.vi, y6o paaH BHHT. IIIHO.UICH TvnoMi HUUTHL-H Kimra ein;

nepsax inina: DKO na y,iof>ni,< öy.ieri, OTI> Hex c »oiic i iic 1111 u MI. npoc-

i 1.1 M i, H t i.i K o M i. PyCCKHMT.33 1 1 p o c r I. ii mi'ü 1 1 a p o ;u> 1 1 o y 'i a i n . H ropax muia :

Aa He ,ui KOHua HI. lafmciiir noiüy n,, yc i aiui H oöpH.u.i CHH i I.IH BOCTOHHUX UepKae, H o n.

CBuraro ©pcmy AnocrojiCKaro ne TOH'IIO HCOI ncp/h'cnn, HO naie noxiiajiciui H yrBepxmeHH

(NarodovfiScanije 1866: VI-VIII; Hervorhebung M. M.).

Man hielt also an der Auffassung fest, dass für eine erfolgreiche Katechi-

sierung des „npocrtHiiJiH Hapo;n>" eine Vermittlung im „npocruä asuicb pyc-

CK'IH" am zweckmäßigsten war. Selbst die homiletischen Werke des 18. und der

ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts stehen der Volkssprache daher üblicherweise

ein wenig ferner als die Katechismen, weil die wenigen Geistlichen, die in der

Lage und bereit dazu waren, „ruthenische" Predigten zu verfassen und zu veröf

fentlichen, häufig dazu tendierten, durch Anleihen beim Kirchenslavischen die

Dignität ihrer Kanzelreden zu unterstreichen.

Das erste ruthenische Buch, das in Galizien für den Unterricht an den

griechisch-katholischen Pfarrschulen gedruckt wurde, war die „Majiax KHM/K HI tu

Ha HTeHi'e RJIX ynauinxc» BT> HapoaHHxt yHHjiHmaxT. BT> LJecapCKO-KponeB-

CKHxt oÖJiacrex-b" (Malaja Knyzycja 1786), die verschiedentlich auch unter

dem Titel „O6tuHXT> H ecTecTBCHHbixT> noyHeHiH xpi'cTiaHCKaro 6oroHecria

Hacxb nepBaa" in den Bibliothekskatalogen aufscheint, wobei mitunter über

sehen wird, dass es sich dabei um zwei Titel für ein und dasselbe Buch handelt.

Dieses Werk wurde 1 786 in Lemberg als Unterrichtsmittel für die Volksschulen

gedruckt, setzte aber wohl in der Tat, wie Ohonovs'kyj (1889: 102) feststellt, ein

so hohes theologisches Niveau voraus, dass selbst die griechisch-katholischen

Pfarrer anfangs noch von ihm überfordert sein mussten, geschweige denn ihre

Schüler. Das gesamte Werk ist wie ein Katechismus strukturiert, großteils be

steht es aus dem Katechismus selbst, der den Titel „Co6paHi'e BejiHKaro Kare-

x'oMy 6e3i> nHTaHi'H. 3t AOBOWHUHMH CJIOBCCH ÜHCMa craro. Hacrb Bropaa.

KHHFH ao HMTania. Jtna LLlKOjn. HapoaoBbixt" (Malaja Knyzycja 1 786: 33-278)

trägt. In den einleitenden Abschnitten der „Majiaa Km.r/Knua" findet man dann

Abschnitte wie die folgenden (S. 3-4; 26-27):

a. M HI noBiiiexHe Eoroiecric ta.iniKai n> HI. ce6t. KOIICHI. H IK»KHTOKT> onsBjiciinaro

BoroHecTiJi. a) BoronecrVc 3ajie«HTt Ha nosHaniK) H Ha cnocoöt, MKHMI. ßra XBa^HTH, H HTH-

" In den älteren Versionen stand hier mit Sicherheit PycKUMT,, die Schreibung mit cc ist

aller Wahrscheinlichkeit nach eine Konjektur von russophiler Hand.
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TH HajiewHTb. 6) KoHeur, o6»aneHHaro EoroHecrT« ecrb xsana Era. B) OO)KHTOKT> KOTOpifl

[sie!] jno.ae ST> BorosecTi» HMtwn., ecrb HXT. BtHHaa H .ui'icciiax maoiHBOCTb. HHKTOJKC

BOHTOIIHBOCTb HMttH MOJKCTb, 5KC [IpaHOIll.plIIH XplCTiaHC HpC3T> OÖSB^eHHOC EorOHeCTlC

BtHHOH uiacjiHBOCTH ÄOCTynyioTb, H »e ci'c no floCTynjieHW ToroHcue Hafi6apst CJI>TKHTT>; Ho

HC KOJuai'H no3Hacn> roe, »KT> EoroiecTie TBKÄC ao aonecHofi macjiHBoc™ Haiui cnocoÖT,

noÄacrb, cero yöo säe aoßecTH Hajie>KHTb. r) FlonHa yrtiueHi» nayKa o CMOTpemn E>KOMT>,

KOTOpoe CBTVTOMT, H nct.Mii npHroaaMH nan JM i. öyaymHMH Bflajrten., npHBoamr, nacr, aoio-

ro, .naÖHCMO 31. KaJKaaro crany Hauioro, BT, »KOMI, TOKMO GHTH MDAX-M i.. KOHTeHTOBa^HC»

[...]. [Dazu am Seitenende die Fragen:] a) Ha MOMT, sanoKHTb BoroMecri'c? 6) .HKOBUH CCTB

KOHCUI, oöxBJieHaro BoroiecTi»? B) MKOHIÜ [sie!] no)KHTOicb HMtKm. jnoae 3t BoroiecTi»?

r) Koropaa iiayKu BoroHecTi« HHHHTT. naci. BT. HamoMi. CTant cnoKOHHbixt? [...]

»Kl. AOCKOHajIHTHCfl nOBHHHHCMO Hl, HorO'ICC l'ül. III. V'/KC BHUie Hl, 'IllCJlt. HIOpOMl.

MOBHJIHCMO, iKC BoroMecrVe BT, noBiiiexHOCTH Ha iu> üiaiiui Bra, H na cnocoöt KOTOPHMI. cro

XBajIHTH M MTHTH ULlCiKH IT.. 3. KTO BT. CKyTKy nOKa3yCTb )KC MMTiCTb BToHCCTlC. Tofi 4JIBtin>

noKasyen. BT, cKyricy, »e HMten, BoroMecric, Koropifi ETa H BjKecTBeHHUXT, HCIIICÜ yuiaHO-

Baifir HMtCTb, KOTOp'lH BÖ BCtXT. CBOHXT. flt^TVXT. Bra nepCAT. OMHMa HMterb, (K)) KOTOplfi 3T>

B-/KX-IO »0:1010 sroHcaercJi, (») KOTOP'IH B7a Tain> XBajiHTb M HTHTT., MKT, BIT. ITCHUM H xsajie-

Hbifi 6wTH xowerb, (\u) Orryay *e nosnaTH MOJKHa, >KC BT. BoronecTiH BHyrpne H 3eBHyrpHe

Hane5KHTb. [Dazu Fragen S. 27:] (10) flieh eme Jiioae noKasynsn., «e BCKyricy

. BoroMecTi'e? (n) flm. noBHHCHT, neJioBtia., KOTOP'IH ßtpy n\iiM i,. Bra XBajiHTH H HTM-

TH? (w) fllfb UBTiHMTHC» Ha^OKHTb BT> BorOieCTlH?

Der Katechismus selbst wird wie folgt gestaltet:

nepaa. O lil.pl,. I. Pasnkneaic. HTO CCTB ßtpa KaOo^inecKaJi? Xpicri'jiHCKO-Ka-

i Btpa CCTL, BC» ßtpHTH, mo Erb oöxmui.. H mo npKom, 40 »l.pcni« noaacn., RM-

caHHoenH TO ecTb, H^H HM. a) HeflocbiTT, ccTb flo cnaceHiJi, aa6u npaiuiHi.piiiii xpiCTi'aHHHT.

TOKMO BT. CCp.'Ulll BTipHBT., HTO Bn. OÖHBHBT., OKT. ÖO nOBHHCHT.. 3. Btpy CIIOIO yMHHK3MH nO-

Ka )<)Ka in. B) H HTO BT. cpauH Btpyen., OKC^H norpeöa CCTB, ycrainn nyö^Hnne H cnoBivaarH

[sie! Spatium]. ß) Tpe6a atpHTM MTO BIT. OÖHBHJIT,, IIOIICVKO BIT. ccrb iil.MiiaH npaaaa, H HC-

cKoii'ioiian MapcTb, KOTOpas ant OMHJIHTHCH, ant [...] He MOKen,. B) Btpa KO5itaoMy 4Jißt-

Ky, KOTOP'IH cnaceHHbiH 6uTH xomen., norpeÖHaji ecrb, IIOIIOKO GCST. stpH rpyflHO ecTb Bl-y

noflo6aTHCH. [Dazu S. 37-38 Fragen:] a) HH ÄOCHTT. ecrb 40 cnaceHi'a, aÖH npaiionl,pni'ii

xpiCTi'aHHHT, TOKMO BT, cepauy [vgl. oben!] Hl.piim,, HTO Bn. o6sßH^T>? a) [Bibelstellen:] Kau

iKvn.ia öpaTi'e MO», auie aipy raarojierb KTO HMtTH, fltji)Ke ne HMaTb. G^a MmKen. atpa

cnacro ero. [...] [Es folgt eine weitere kirchenslavische Bibelstelle] ^KO *e 60 rtjio 6esT,

axa Mcpma ecrb. [Es folgen weitere kirchenslavische Bibelstellen] [...]

(e) ,'U"a na meryjiHOMT. cyat HJIH no HHcrua, HJIH no neioia HU iiia'ioiia. HJIH no He6a

npHHdia 6yBacTi>. (>K) MHCTCUT. CCTB Mtvcue, rne 5mu aoHecHi'H KapH sä rptxM Tepnjm,, 3a

KOTOp'lH BT, )KHT1H HeCnOKyTOBa^H. (s) JluiU THXT. 6yoyTb O.O MHCTUa nOCJiaHlH, KOTOp'lH XO-

IW/Kb BT. piiKH CaMOH M3CUt ElKOH yMCp^H, CflH3IOKe UHU nonOJIHCHHHXT. BT. JKHT1H rpTVXOBT,

eine ciipaHc.tinBoci» BIKOH saaocuTb HeyMHHHJiH. (3) Fleicno ecTb Mtcrue, rne nornnuiTH

[sie!] Ha BTIKH Kapainii dygyrb. (H) TIH ntayrr, ao neiüia, KOTOP'IH BT, rptct CMepTCJiHtMT.

yMiipaiori, ('0 I Icüo ecTb iiaiimac;iHBiiinMi. iioMeiiiKaini MI. CTUXT,, r.ic Erb ce6e CBOUMT.

Hl.piiiiM i. c^yraMT. Taapb BT. Tßapb orjmaaTH nacn,, H caMT. HXT, Hafieonuioio Haaropoaoio

Gyaen.. (K) TIH Bct no S6a ntflyn., KOTOP'IH BT, ^acut Era yMHpawTb. (:a:) H TIH KOTOP'IH 33

nono/memM rptxH BT. CBMT. H^H BT, GyayiueMT, atut OTnoKyroßa^H. [Dazu Fragen S. 276-

278:] (e) Ha lueryJiHOMT, cyai Kyaa äuia iiatiiü'icnaH 6yBaerr,? (>K) LLlo ccrb HHCTCUT,? (s)
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KoropHXT. aywn 6yayn> flo HHCTUB nocnaHHiH? (3) IHo CCTB neioio? (V) IHo GCTB H6o? (K)

KoTopiM ntayn>.ao He6a? (Malaja K.ny2ycja 1786: 37-39; 276-278).

Auch die Sprache der „Manaa KHH>KHua" steht also traditionsgemäß der

Volkssprache durchaus nahe, obgleich sie keineswegs mit ihr identisch ist, son

dern im Wesentlichen an die älteren „Prosta mova"-Traditionen anknüpft.

In der Orthographie bemerkt man häufige Verwechslungen von u und w,

vgl. 3a.\WKaerm>, daöucMO, 6umu 'sein', euiue, xomopuM-b, 6e3~b etpu, docurm>,

mux'b, nonojiHeHHUxb, eipuiMb, Komopux-b bzw. Komopiü, HKoei'ü, npaeoeipHiü

(Nominativ Maskulinum Singular) sowie diuu (Nominativ Plural) neben dyiuu.

Oft trifft man auf die Schreibung von o nach Zischlauten: nauioeo, HO mwb, «b

naiuoM-b, Äjwco.wb, HCCKOHHOHosi, ejiacifi [= «b nacift} EOKOÜ, cnpaeednueocmu

EDKOÜ, Haüöojiuiom nadeopodoio, daneben steht aber e in •veroe&cb, 3b Ewern,

«b 6ydyme.\fb). Bemerkenswert ist die nicht-etymologische Schreibung 3b < cb

in 3b Excem eo.ieio und -izoycacmcn sowie die mehrmalige phonetische Schrei

bung mac.iue-. Andererseits findet sich die ganz konsequente Schreibung des

kirchenslavischen Reflexes ;' aus schwachem Jer vory' in Eofovecm'ic, na no3na-

Ht'io, c'ic ebenso wie im Polonismus ytuanoeaHic, ebenso die etymologische

Schreibung von e und n in eb sowie no.ina, nonojiHCHiu etc. Besonders auffällig

sind demgegenüber die phonetischen Schreibungen der Präteritalformen im

Maskulinum Singular, wie man sie in diesem Katechismus durchaus häufig vor

findet, vgl. eipueii, oöxeuei» (neben o6neu.rb). Die Reflexe aus o und e in neuen

geschlossenen Silben werden nicht gekennzeichnet, vgl. aber ntdynrb sowie (e*

cpici) cMepmenniM-b, das schwerlich als morphologischer Archaismus zu inter

pretieren ist. Die präteritalen Passivpartizipien zeigen die kirchenslavische

Schreibung mit -HH- unabhängig von der syntaktischen Position neben jener mit

-H-, vgl.: oönsncHHaeo neben oönenenaeo; Eej> Hmenbiü u xeajienbiü fibimu xo-

ujem-b neben nucauHOcnu mo ccmb.

In der Lautung bemerkt man den volkssprachlichen Ausfall des anlauten

den *jb- in jb Eoeotecmia, 3b cmany, seinen kirchenslavischen Reflex dagegen

in zw/i/omb usw. (statt ukrainisch Maiorm>) sowie u cnoeidamu [sie!, mit Spa-

tium]. Neben kirchenslavischen Metatheseformen in tpej-b, ejiadicm-b, zjiaea

stehen vereinzelte Volllautformen wie hier nepedt und nadcopodoio, die An

lautmetathese wird im lexikalischen Kirchenslavismus Pasdinenic allerdings

auf Kirchenslavisch geschrieben. Der kirchenslavische Reflex m < *tj begegnet

im Formans der aktiven Präsenspartizipien (öydyiquMii, [...] «b 6ydyufe.wb) so

wie in xoufemi,, der kirchenslavische Reflex yicd < *dj in moeowde - daneben

steht volkssprachliches x in 3zoMcacmcn.
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In der Morphologie fallen die nicht-kirchenslavischen zJ-Stammendungen

im Genitiv (3* cmany) und Lokativ (na nosnaHiio, e-b cKymKy, e-b cepdify neben

häufigerem e-b cepdiju, e-b xcumiu, o cMompeniu, e-b E^onecmiu und dem durch

die Palatalisation zusättlich markierten e-b eptci, e-b ceM-b unu e-b 6ydymeM-b

etyt,), während Belege für den Dativ auf -oeu hier fehlen. Bemerkenswert ist

dagegen die kirchenslavische Endung in eo ecir* ceowct, d£ntxi>. Der Nomina

tiv Plural jiiode ist dem Westukrainischen durchaus in dieser Form bekannt und

findet eine Stütze im polnischen ludzie. Im Genitiv Singular Maskulinum und

Neutrum tritt fast ausschließlich die kirchenslavische Adjektivendung auf (oöae-

jieHHaeo, KüDKdaeo [...], neben nawoeo), im Femininum die volkssprachliche

(etwau lyacjiueocmu). Im Nominativ und Akkusativ Singular Femininum der

Adjektive stößt man teils auf apokopierte, teils auf nicht-apokopierte Endungen

(eitnasi u doHecnasi ufacjiueocmb, Komopasi nayna, eipa KaOoninecKax neben

nojwa ymiweHia Hayita, rjiaea nepea), im Nominativ und Akkusativ Singular

Neutrum ausschließlich auf nicht apokopierte Formen (oöxejieHHoc, nucannoc).

Im Nominativ/Akkusativ Plural wird im Unterschied zum Kirchenslavischen

nicht nach dem Genus unterschieden: npaeoeipni'u Xpicmiane, nozuniuiu [sie!]

[. . .] xapaHi'u 6ydymi>; donecniu xapu [...], sä xomopi'u [...]; Jluibi mwcb öydyim

do vucmya nocjianiu, Komopiu xoi\H3tcb e-b pt»u COMOÜ ejiaci^t BMCOÜ y\iepjiu\

Komopwcb dyiuu öydymb do wcmifa nocnanniu. In ecx eipumu ist die Form eca

im Neutrum Plural ohne substantivisches Bezugswort als kirchenslavisch.es Stil

mittel zu verstehen. Bemerkenswert ist der volkssprachliche Superlativ naümac-

jiueuiuM-b. Der Lokativ des Reflexivpronomens lautet auf Kirchenslavisch «i> ce-

6i, das Demonstrativpronomen wie in der ukrainischen Volkssprache moü, moc,

miu, mwcb (d. i. wohl mbix-b).

In der Verbalmorphologie fällt besonders das konsequente -nrb im Präsens

der dritten Person Singular der Verben mit dem Thema e auf: 30MUKacm-b, no-

3Hacm-b, nodacnrb, Mowemb, ejiadtentb, noKasycmb, xoiyenrb, uMtcmi>, szo-

Mcacmcx, eipycrm>, daenrb, öydenrb und sogar 6yeacmb. Die erste Person Plural

endet im Präsens auf -.Mb, vgl. MooiceM-b. Das Präteritum und der Konditional

weisen die volkssprachlichen Personalendungen auf, vgl. daöucMo 3i> Ka^^c^a^o

cmany naiuozo [...] KOHmenmoecuiuca, MoewiucMO', in der dritten Person fehlt

die Kopula wie in „KOTOP'IH XOU»>KT> BT. ptnH CUMOÜ a^acut BÄOH yMepjiH" etc.

Auch die Prädikativformen noeunen-b, noeunnucMo etc. entsprechen den Regeln

der westukrainischen Dialekte. Die Kopula wird traditionell als ccmb notiert,

man stößt aber ebenso auf das im Stamm markiert volkssprachliche 6yeac(mb).

Die Lexik ist sehr stark vom Polnischen geprägt, vgl. nur die phonetisch

ausgewiesenen Formen noeutexne, e-b noeutexnacmu mit s als Reflex der dritten
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Palatalisation, eonmnnueocmb mit der ukrainischen Schreibung des polnischen

Nasalreflexes (wqtpliwosc), enympne u seanympne mit dem silbischen r nach

polnisch (ze)wnqtrznie und polnischem e < b in 3e-, (HO) merymoMb (cydt) mit

erhaltenem g und y aus polnischem gehobenem ö „o pochylone" [u]) sowie xo-

ufioicb mit polnischem c < *tj nach chociaz. Auch die meisten der folgenden

nicht-kirchenslavischen Lexeme stammen aus dem Polnischen, können aber

zum Großteil als integrierte Elemente des westukrainischen Wortschatzes aufge-

fasst werden: dotecHox, Koneu.b 'Zweck', nooicumoKb, saneoicumb, naüöapsi

(polnisch najbardziej), KOHmenmoeanucn, docKOHanumuca, yiuanoeaHic, u.etnu-

mucn,yHUHKOMu, nyöjiuHne, BT> ptnu COMOÜ 'in der Sache selbst', sadocbimb »e-

yvuHUJiu, noMeuiKanicMb, Mic(m)ije, (<rb ^pici) cMepmenniMb, meapb 'Ge

sicht', oznadamu. Selbst der religiöse Wortschatz entstammt häufig dieser gene

tischen Schicht: Hucmeu,b, cnoxymoeanu, ejiacyt Eotcoü, cnpaeedjiueocmu

EMCOÜ (Dativ), nonojineHHwcb [...] epixosb, fleioio, omnoKymoeanu, während

deutliche Kirchenslavismen vergleichsweise selten auftreten: vgl. Eoeotecmic,

«t Huait emopoMb, EoicecmeeHHbix'b eeiyeü, auaea, PcudineHie, cnacemc, u

cnoeidamu [sie!, mit Spatium], uM&nu, itMtcmb sowie altertümliches UMamb in

Komopiu eipy wwamb sowie in einem Bibelzitat34. Die Funktionswörter sind

überwiegend ukrainisch-volkssprachlich und dabei mitunter genuin polnisch,

vgl. die Konjunktionen we, CMcejiu, aöu, die Fragepartikel HU, die Prädikativa

MOMCHO, noeuHeHb, Honeotcumb, mpeöa, die Pronomina KOSKÖIÜ, Komopiü (nicht

U3ice\ eb HKOMb, HKO8biü, nKb, maKb (nicht maKo), das aus dem Polnischen ent

lehnte, im Westukrainischen integrierte cdnaKMce, westukrainisches sde, das Ne

gationswort HU 'nein' (in der exklusiv ukrainischen Form, vgl. standardukrai

nisch ni, polnisch nie) sowie das Negationspronomen an t ... an t. Neben häufi

gem 040 (mo Sei, oöxewib) findet man auch innerhalb des Katechismus traditio

nelles vmo. Auffällig sind die kirchenslavischen Konjunktionen daöu/daöbi, no-

HC3Ke, das altertümliche yöo, altes wiu statt aöo, neutrales HO statt ane, HIOKMO,

ommydy und das kirchenslavisierte Prädikativum nompeöa (ecmb).

In der Syntax bemerkt man den volkssprachlich-ukrainischen Gebrauch

von do + Genitiv in do docmynneHÜi moeoMcde itaiiöaps t> cnyMCumb, Ufo tfpKoeb

do eipenin nodacmb, Hedocbimb ccmb do cnacenüi usw., den ausschließlichen

Gebrauch von Langformen der maskulinen Adjektiva im Prädikat wie in der

Volkssprache, vgl. Eeb vmenbiü u xeonenbiü öbimu xoufemb; Komopiü cnacen-

" Die Bibelzitate sind grundsätzlich kirchenslavisch, vgl. aus den zitierten Fragmenten:

„Kax iio.ii, in öpafie MO», ame ßtpy rnaro^en> KTO HMiin, Ä^JCKC ne HMU n,. Gaa MOJKCIT, et-

pa cnacTH ero [...]".
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«WM öbimu xoiqerm>, und den prädikativen Instrumental mit der Präsenskopula in

Heöo ccmb naüu^acjiuetuuM'b noMeuiKOHicM'b.

Die volkssprachliche Schicht ist in solchen katechetischen Werken wie

der „Majiafl Km>i>KHua" weitaus stärker ausgeprägt, als man es aus dem Großteil

des ukrainischen Schrifttums dieser Zeit kennt. Dabei ist zu berücksichtigen,

dass die Katechismen im Unterschied zu solchen Einzeldrucken wie der „Flojit-

THKa cBtuKas" (die freilich, wie wir gesehen haben, in einige galizische Fibeln

aufgenommen wurde) und der „KHHHCHUH o rocnoflapCTBt" vergleichsweise

weit verbreitet waren und daher das Sprachbewusstsein der griechischen Katho

liken in Galizien (sowie in Transkarpatien) vor allem im 18. und in der ersten

Hälfte des 19. Jahrhunderts sicherlich in erheblichem Maße prägten, sodass ihre

Rolle für die Tradierung der ukrainischen Schriftkultur auf volkssprachlicher

Grundlage als außerordentlich bedeutend einzuschätzen ist".

Auch in der Geschichte der ukrainischen Katechismen setzte eine neue

Etappe ein, als Ivan Mohyl'nyc'kyj 1815 den „Großen Katechismus" unter dem

Titel „Hayica xpicTiancKaji no paay K3THXH3M3 HOpMannaro KT> nojist atreK na-

pat|)iHjini>i,\i> 33 ÖJicBHieMi GnHCKona FIpeMwcKaro, CaMÖopcic. H CanouK. co-

craBJieHHaa, runoMT» H3o6pa)KeHHas. BT> EyaHHt rpajrt nHCMCHu Kpajies. BCC-

yHHJiHma FlemaHCKaro 1815 poxy" (S. 8 + 166; Angabe nach Levyc'kyj 1888:

3) in Buda drucken ließ, der 1833 ein zweites Mal aufgelegt wurde, sowie 1817

und 1818 in Lemberg den „Kleinen Katechismus" unter dem Titel „KarexmHCb

Miuii.iH aiw yHHJiHnn, napafhi'ajiHbixi.. BT» JlBOßt IIHCM. loc. niuinepa"

(Levyc'kyj 1888: 4) herausgab, der 1833 noch ein Mal unter dem Titel „KarH-

xHcwrb Majiuii yMmiHmi napa(j)TajiHbixT> paan" veröffentlicht wurde (Levyc'kyj

1888: II36). Mohyl'nyc'kyjs Katechismus fand durch seine feste Verankerung

im Unterrichtsplan der griechisch-katholischen Pfarrschulen rasch weite Ver

breitung in Galizien. In einer Konsistorialcurrenda vom 20. Juni 1816 (Nr. 209)

wurde bestimmt, dass aus jeder Kasse einer Kirche, an der es einen Pfarrer, Kap-

lan oder örtlichen Kooperator gebe, dem örtlichen Dechanten 30 Gulden für ein

Exemplar dieses Katechismus zu bezahlen seien und dass die Dechanten zu

überprüfen hätten, ob auch tatsächlich nach ihm unterrichtet werde (Franko

1902a: 190-191). Gleichzeitig bewarb das Lemberger Konsistorium das Werk

mit der Feststellung, dass es „w i^zyku ruskim öd prostego ludu uiywanym i dla

kazdego zrozumianym" (Franko 1902a: 190-191) geschrieben sei, „in der ruthe-

55 Den Katechismus, den Levyc'kyj (1903) in seiner Bibliographie der ukrainischen Drucke

unter dem Jahr 1788 anführt, konnte ich bisher leider nirgends finden. Ich vermute, es liegt ei

ne Verwechslung mit dem Katechismus aus der Malaja knyiycja 1 786 vor.

36 Levyc'kyj führt allerdings Katychysm malyj 1833 unter dem Jahr 1834 an.
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nischen Sprache, die vom einfachen Volk gebraucht und von jedem verstanden

wird".

Mohyl'nyc'kyjs Katechismus erregte auch außerhalb Galiziens Aufmerk

samkeit. Kein Geringerer als Bartolomäus (Jernej) Kopitar veröffentlichte in der

„Wiener Allgemeinen Literaturzeitung" vom 5. November 1816 eine Bespre

chung dieses Buches - es war dies die erste Rezension einer Publikation der ga-

lizischen Ukrainer überhaupt. Kopitar schrieb darin:

Es ist, nach der Natur der Sache, zu vermuthen, daß dieser, vielleicht erste Versuch

des unbekannten Verfassers, in einer Sprache, die noch keine geschriebene Grammatik hat,

und nach Art aller Volkssprachen von Distrikt zu Distrikt verschieden seyn muß, nicht ohne

Mängel seyn werde [...] (Kopitar 1816).

In welchem Maße sind nun die Katechismen Ivan Mohyl'nyc'kyjs, die

lange Jahrzehnte, wenn auch nicht wirklich bis in die späten achtziger Jahre des

19. Jahrhunderts (so Lesjuk 2000: 59), offiziell an den griechisch-katholischen

Schulen verwendet wurden, tatsächlich an der Volkssprache orientiert?

Mohyl'nyc'kyjs „Hayica XpicriaHCKax" („Großer Katechismus") von 1815 ent

hält zunächst auf den Seiten 1-14 einen kurzgefassten Katechismus, „Karaxi'-

ci'c-b an« HaHMeHuiHxi atTefi". Darin finden sich u. a. folgende Ausschnitte:

HayKa nepea». O etpH. Bö HMÜ Oua, t n Cna, H CBHtaro Äxa, t aMHHb. 1. Bonpocb.

KTO BCC TOC, mo BH.HHMO, coTßopHjn.? OrBfrn,. ßn> coTßopHjn, He6o H SCMJIIO, H BCC, mo BH-

ÄHMO, H HCBfUHMO. B. ^KIH CVTb HaHSHaKOMHTUl'lH CTBOpCHH [...] B. HJo O&tmUTb IjTb OT-

itqr/KciiiiMMi. ajix rptxy juoaeMT>? Or. O6tmun> [...] npecjia™ [...] OTKynHTejw iiasiianiiaiii

Mecciio. [.-.] Ka/K.-ii.iii HJiB-tio, nofli yrpaTOB-b sGaaneHia noBHHCHT. snarH H stpHTH a. )Ke

CCTB eaeHT. ST., B. )Ke ccrb Cyfli'n cnpaBeanHBwß, Koropufi 33 aoöpoe Haaropo)Kacn>, a sä

s^oe Kaperb [sie!], r. )Ke cyrb rpH Oco6u Eo3KT«, H COTy MaioTb Harypy: ßn. OUT>, ßn> CHT.,

Erb JJxT> CTbifi, caeHi. ßn> BÖ rpoxt oco6axt. Ä. IKe BTOpaa ocoßa Eosica cranaca

asm Hauiero sGaBJieHi'a. e. ^Ce ayuia ^K)ÄCKa ecib HecMepiejina. s. )Ke jiacKa Bo3Ka

no 36aaneH'i» norpeÖHa (Nauka 1815: l, 3-4, 5; 7)

Bonpoci: UJo ecrb no xpicrTaHCKy ^IOÖHTH? OrB^Tb: [...] JHOÖHTH Bra 31. utjioro

ccp.uia iia.n, Bce CTBOpemc, a üjur/KUHio .IIOÖM 1 11 £ra pa.ui HKI, caMaro ce6e. B. »KI, MO/KCMO

MHJiocTb ßra H 6jiH»H>iro oKasarn? Or. [...] saxoßaHi'eM'b aecHTb npiiKataiih I>'<KHXI>. B. Ko-

TOpi'H cyrb T'IH npiiKa um« EJSK'I'H?

Or. A3i> CCMI fcab ßn, TBOH, HSBeaufi T» on, SCKUIH GrunercKi'», HST. ÄOMy paöoru.

a. He 6yayn> re6t ÖOSH MHWH Kpoint MCHC. B. He öyaeuib mi.iiiai H IIMCHC Pcaa ßra TBoero

HaflapeMHO. r. l laMHiaii, a6ucb .aenb iic;i!,.iiii,iii cBwruirb. fl. MTH orua TBoero H Marcpi.

TBOKJ, aöi.ici. aonro^tTHe »HUT. na SCNUIH. e. He uiüimaü. s. He Hy»ojio)Kb. 3. He Kpa;ni. H.

He f>y;ii. CH!.;IKOM i. ([KLIIIIHHF.IM >, npoi um. CJIHXCIICMV TBOCMy. 9. He noiKa^afl »cm,! fwiH/k-iia-

ro TBoero. i. He noyKajs.au ant >Ka;uioii penH 6jiH)KHsro TBoero. [...]

B. IHu HI. MciHcpHiMi, npHKasaHK) ccrb HaxasaHO? Or. Hl, 'ICTBCPTOMI. npiiKaiaiiK)

rcrb naxa <ano, aöi.i ,ü. i n CHOHXI. PO:IHTC:K RI. KOxanH, uiaHOsajiH, cjryxanH, H 3a IIHXI. Era
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MCWIHJIH. B. MH TOKMO caMwxi PoaHHOBt 33noBfeab ci'fl HaKasycTb KoxaTH, uiaHOBaTH, cjiyxa-

TH? OT. He TOKMO POÄHMOBT>, ajie H BCK> ctapiiiMHy axoBHy H cstrcKy. [...]

B. Bt HHMT> aecjrrb npHKasaHb BÖ KpsTtrb saMbiKaiorcü? OT. Bö aßoxT> npHKaianaxi

jno6sH. B. KoTopoc rcTb nepßoc npHKa^amr JIIOÖBH? OT. [...] Boinio6miin fcaa E?a TBOCPO

BC^MT. CepaiieMT» TBOHMT., H BCCK) ayiUCK) TBOCK), H BCC1O MblCJlIK) TBOCK). B. KoTOpOC CCTb

BTOpoc npHK33aHi'c JIIOÖBH? OT. [...] Bo3Jiio6muH 6nHiKHnro TBOCPO, HKO caMt ce6c. B. Ko-

TOpi'H cyrb npiika <ani! uepKOBHi'H? OT. CjiyiKÖbi BJKIJI H HayKH BT> Hefle.nio H O.HH ypoiHCTin

cjiyxaTH. B. FIocTbi OTb upKBe CTbiH nocTaHOBJieHiH nocTMTH. 7. PptxoBt CBOHXT. npeai

B^aCHblMl HapOXOMT., HJTH 33 CrO H3BOJieHlCMT> HHOMy O np33JHHut H3CXH CnOßt^aTHCÜ. Jl.

npHH3m3THC» CTBHU1HXT. T3HHT, TBJ13 H KpOBC rö^HH. 6. Bt JHH HOCT3 )K3JH3rO BCCt^H HC

OTnpaßjiHTH (Nauka 1815: 11-13).

Innerhalb dieses vorangestellten kurzgefassten Katechismus werden das

Glaubensbekenntnis, das Vaterunser und der Engelsgruß in der traditionellen

kirchenslavischen Form angeführt. Danach folgt der erweiterte, der „Große" Ka

techismus:

MacTb nepaa». O BtpH. HayKa nepsa». O ccrecTat Btpbi. Bonpoci.: RKOH TU atpu?

OTBtTT.. fl CCT6MT, XpHCTiaHHHT, npaBOC^aBHblfi, ßtpbl npaBOCJ13BHbIJl KaOo^lHCCKlil. B. lilo

fCTb XpTcTi'aHHHT.? OT. [...] KHA ii.iii le^oaticb KpemeHHbiii, KOTOpufi BT, XpcTa Bipyrn.. B.

UJo ccrb npaßocjiaBHbiH xpi'CTi'3HHHT>? OT. [...] TOH xpTcTi'sHHHT., KOTOpbifi stpy H HayKy

XpCTOay 3axoBycTb. [...] HayKa BTOpa. O HcnoBtaaHiH stpu. [...] 51 TOC BCC Btpyio, mo

liTb 03HaHMH^1>, H UK> M3TH CT3» np3BOC^3BHOXpTCTl'3HCK3ü UpKOBb HayH3CTb H npHKa3yCTb

BtpHTH. B. Bl 4HMT> BCC TO 33Mb]K3CTC>l, 1UO Mbl ßtpHTH nOBHHHbl? OT. ToC BCC 33MblKaCTC»

Bi) McnoBtaaH'm atpw Haiuea. B. MOB»C HcnoßtasHif stpu (Nauka 1815: 15,18)

B. HH CCTB ßrb Me>nay H3MH? OT. GcTb. B. J\flx noro rro HC BH>IHMO? OT. Bö CCTL

MHCTblli AyXT>, KOTOparO BHjtTH HeMOJKHO. [...] B. ffßH MH npHKJlaai. »KOH pt>JH, KOTOpOH

He BIUHMO, H 3HarMo. JKC ccTb? OT. ,']vm:i Hauia ecTb TBKS pHMb [!]. ca He BHJHMO, 3 an» TO

TO, )KC MblCJlHMO, 3H3CMO, JKC CCTb. [...] B. LUo pO3yMtcilIb HpC3b C^OBa: Erb CCTb CTblMt?

OT. PosyMtio, JKC BTT> xomen, H ^IOÖHTT. aoöpoc, a 6ptaHTca SJIWMT.. [...] B. U_U> posyMt-

ciub Hpesi c^osa: Erb CCTb cnpaBeanHBbiMt? OT. PosyMtio, JKC ETT. 33 jo6poc naarapa>Kaa-

cn>, a 33 s^oc Kaperb. [sie!] [...] B. LLU> po3yMtcuib ipe3t c^oßa: Bri> ccTb MH^ocepaHWMT.?

OT. PosyMtio, IKC HaMT. rptxH oinymacTb, ccTb^Hca HXT. npaaaHBC 3noKyrycMO. [kirchensla-

visches Bibelzitat] B. LUo posyMtcuib Hpe3i. cjioßa: En> CCTB BtiHbiMi,? OT. PosyMtw, »e

Erb ccTb OTb ßtKa H na ßtKH öyaerb, 3 HH noMaTKy, a HH KOHUB HC Macn. [...] (Nauka 1815:

20; 21)

B. MacMO TpH ETH, MH caHHoro? OT. He Ma Tpn ETH, n HC Moryn. 6biTH, i R-FH. ecn>

Erb BÖ Tpoxb ocoöaxi. [...] B. /In» ioro TI'H ipn ocoöbi cyrb THJIKO caeHt Erb? [...] OT. Bö

BCt TpH OCOÖbl M3K)Tb CÄHy H3Typy EÄ'I'K) [...]. B. KoTOpSH 31> THXT> OCOÖT> CCTb CTSpllia», 3JI-

60 My^pifiiuaa, an6o MCHIUSS? OT. )KaflHa HC ccTb a HH crapiua, 3 HH Myaptujs. a HH MCH-

uia, Bct co6t cyrb POBHHH. [...] B. HH H MW CCTCCMM CHSMH EOKIHMH? OT. Taio. ccTb, H MI.I

ccrecMbi CUH3MH EÜCIHMH [...]. B. Jln» Horo IHCT, XpCTO«. rc~Ab ii.-inii, HaswBarrcii? OT.

[...] 60 »KO Erb upaii uini.ui MSCTT. BC»Ky ßjiscrb Haai. HBMH. [...]. O Haaencat, O CcrecTBi

HaaemaH. Bonpocb: IHo ccTb Haai»? [...] B. IHo HajieiKHTb MHHHTH, a6u Haaropoan [En

dung unsicher, Exemplar schadhaft] BI. Hc6t aocrynHTH? OT. Hajie)KHTC» rptxy aapoBaTH,

irniiKa lau» [Endung unsicher, Exemplar schsdhaft] EOSKIH BÖ sceMi> saxoBara, a OKCJIH co-
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rptiiJHMO, npas^MBy noKyry ornpaBHTH. Xßanme orpoubi rc.ua, xsanHTe HM« FcSne. EV.HH

HMJI reime 6jiarocJiOBeHHO cm, nun l, H ao Biica. KOHCUT. (Nauka 1815: 23; 32; 48; 166).

Der Katechismus in der Fassung von 1815 (vgl. genauer Moser 2002b) ist

also, wie man sieht, noch nicht wesentlich stärker an der Volkssprache orientiert

als die „Majia» KmjHCHita", steht aber auch dem Kirchenslavischen nicht näher.

Die Reflexe von e und o in den neuen geschlossenen Silben werden nicht ge

kennzeichnet, die ukrainische Entwicklung von u und v sowie dem positionell

bedingten / > v wird nicht zum Ausdruck gebracht, Fälle der phonetischen

Schreibung wie 3dyiubi mit M für älteres u, puib mit / < e oder o eipu mit / < e

treten nur sporadisch als „Fehler" auf. Wie in der „Majiaa KHbDKHua" wird je

doch statt cb und W3b nicht-etymologisches 3b, im Präfix 3- oder 3w- geschrie

ben, vgl. sdyiubi, 3b ^t>!lo^o cepdya, snoKymycMO, 3biiuoji-b (nur in kirchenslavi-

schen Lexemen tritt co- auf: coepiiuuMo) - wenn die Schreibung vom Polni

schen gestützt ist, dann auch c-, vgl. cnoeidamuca. Neben Volllautformen wie

Hadeopootcaemit stehen kirchenslavische Metatheseformen wie anacntb, npecjia-

mu, eo Kpamift, o npasdnuij't, nped'b, vperb (zu npe- und nped'b vgl. freilich

auch polnisches prze-, przed, das zur Vorlage vieler westukrainischer Dialekte

wurde ). Die Anlautmetathese ist volkssprachlich in posy.wtcMb, Posyjuiio so

wie posHbiu. Anders als in der „Manaa KHbiJKHua" finden sich nun durchaus

häufig die volkssprachlichen 0-Reflexe aus schwachen Jerlauten vor j, vgl.

cmeopehfi, npuxasamo, npuKasanb, eec&ia, daneben steht freilich auch manch

mal der kirchenslavische Reflex /': nodo&ic (a. a. O.), cydi'fi, ein, eoruioiyeHÜ,

Boicl'uMU. Es koexistieren die volkssprachliche, vom Polnischen gestützte Form

cmeopwi-b und die Form comeopwb mit o < b nach den Traditionen des „Zwei

ten kirchenslavischen Einflusses", das auch in eo «powz/i, eonpocb, cozpiutu-

MO, eocKpecemio u. a. begegnet, nicht aber im Polonismus esbieamu (im Deka

log). Der ukrainische Reflex o < e wird häufig in Fällen wie weo, 3WM/a/n>, po-

vyjKOJiosicb (im Dekalog) notiert, während in Haiueeo, venoeiKOM-b,

(im Dekalog) traditionell e geschrieben wird. Die kirchenslavischen Re

flexe uf, Jicd < *tj, *dj treten vor allem in genuin kirchenslavischen Lexemen auf

(eowioiyeHia, nadeotcda), mitunter aber auch in Wörtern mit volkssprachlichen

Entsprechungen wie xomerm>, Meacdy und dem in lexikalischer Hinsicht eigent

lich ukrainisch- volkssprachlichen nadeapaaicdacnfb, neben dem jedoch auch

Hadzopoycacnn> mit echt-ostslavischem je ('neben dxc) steht. Anlautendes *jb

entfällt meist wie in der Volkssprache, vgl. söaejiemH, cnoetdamucx und die

ganz volkssprachlichen Formen MUCMO, Moiarm,. Partizipien des Präteritums

Passiv werden unabhängig von ihrer syntaktischen Position nach den kirchensla
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vischen Traditionen mit -HH- geschrieben, vgl.: sjioMcenHbiü, npuceocnnu. Be

merkenswert ist die Form npoceamoü, die offensichtlich polnisches przeswi&ej

(kirchenslavisch nptceAmbiA) nicht korrekt wiedergibt.

In der Morphologie bemerkt man die volkssprachlichen w-Stammendun-

gen im Genitiv der Maskulina (d:w ^pixy, novamicy, eptxy (eapoeamu), aber: Bi>

ÖHU nocma\ onrb etxa u na eixu) sowie im Lokativ der Neutra (no [...] eocKpe-

ceHiio, e-b [...] npuxcaamo), außerdem die markiert volkssprachliche Endung

-oe*> [üu] bzw. -em> ['üy] ([(')iy]) im Genitiv Plural weicher Maskulina (Podu-

HOffb, Podumejice-b) sowie die volkssprachliche (und gleichzeitig als [-CM] alte)

Endung -ewb, westukrainisch ['OM] im Dativ Plural weicher Maskulina und Ne

utra (jiiodeM-b). Besondere Beachtung verdient - auch im Vergleich zur „Majia»

KHbDKHua" - der westukrainische Instrumental femininer Substantiva und Ad-

jektiva auf -oet> in nod-b ympamoffb, 3i> Sutee^ juadcKoeb, der neben traditionel

lem -OK) in cnpaeoK) steht. Genitivformen wie Kpoee und yepKee (in den Kir

chengeboten, wie in Bukvar' 1790; daneben nioöeu) sind nicht nur altertümlich,

sondern auch in einigen westukrainischen Dialekten bezeugt. Etwas häufiger als

in der „Majiaa KHbDKHua" stößt man auf volkssprachliche apokopierte Adjektiva

im Nominativ und Akkusativ Singular Femininum (dytua nmdcKa ccmb necMep-

mejina, maxa piitb; ecnxy anacmb; cmapiuuny dxoeny u cetmcKy), neben ihnen

stehen jedoch auch hier recht häufig nicht apokopierte Formen (vgl. nayKa nep-

eax neben Hctyxa emopa oder das Nebeneinander in emopax ocoöa EOSKO).

Nicht-apokopierte Formen finden sich im Neutrum Singular (Eosxoc, doöpoc,

sjioc), ebenso im Plural, wo mitunter -bin für das Femininum begegnet (Ocoöu

Eo3K'ix, Cnyoicöbi EJICÜI), einmal UHMU (im Dekalog) für das Maskulinum, ein

mal poenbiu für das Femininum, insgesamt aber eine Tendenz zum genusneutra

len -tu besteht: miu mpu ocoöw, neben ÖHU ypotucm'fu, fJocmbi [...] nocmaHoe-

jieni'u und RKIU cymb cmeopena, miu npiixasanx ESK'I'U). Im Prädikat finden sich

Kurzformen von Partizipien auf -(H)HO bzw. -(H)HM: ZZ/o ccmb HaKasano?; MM

ccmecMbi [...] npuceocHHii). Die Adjektivendung im Genitiv Singular Maskuli

num und Neutrum lautet überwiegend kirchenslavisch -aeo, mitunter aber auch

-ozo, vgl.: MOCMO mpu E^u, tu CÖUHOZO vs. nembipedecsimaao dne; Komopazo

eudimu HCMOOICHO. Im Femininum steht volkssprachliches -oü neben kirchensla-

vischem -MX: XKOÜ piw, Komopoü ne euduMO, XKOÜ mu eipbi; 3* JIOCKU EJICOÜ /

ex ne euduMo; etpti npaeocjiaeHbix KadomvecKisi, onrb u,pxse cmbix, eipt>i na-

uiex oder im Dekalog Mcadnoü petu vs. orm> SCMJIU Cevnemcnüi (die Kurzform

endung in Kpoee FCÖHU aus den Kirchengeboten beruht auf der kirchenslavi-

schen Tradition). Genuin kirchenslavisch ist femer die Schreibung -HH- bei den

Partizipien des Präterirums Passiv wie KpeuieHHbiü, während sich etwa die For
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men des Demonstrativpronomens moü, moc (neben mo) sowie der Dativ des Re

flexivpronomens co6i als markiert volkssprachlich verbuchen lassen. In m,

iiiM'b (hier zweimal) wiederum ist zwar nicht eindeutig feststellbar, ob dieses als

ukrainisches u cim (< v com) oder als u cym (< v cim, vgl. polnisches w czym)

gewertet werden soll, die zweite Lösung ist jedoch wahrscheinlicher. Wie in der

„Majia» KHbDKHua" stößt man auch hier auf die westukrainische Entlehnung aus

dem Polnischen cdent (Akkusativ Feminum Singular cdny), volkssprachlich

sind außerdem die obliquen Kasus der Numeralia so mpox'b, eo deox-b.

Ziemlich konsequent wird wie in der „Majiaa Km>i>KHU.a" im Präsens der

dritten Person Singular der Verben mit dem Themavokal e das traditionelle -mt>

geschrieben (.\tacrm>, Haibieacmcx', naxasycm-b, eipycmb), daneben fällt freilich

die volkssprachliche, gekürzte Form ne MO (standardukrainisch He.ua, vgl. pol

nisch niema) auf. Die Verben enden in der ersten Person Plural volkssprachlich

auf -MO (eudujuo, JHOCMO, MbicnuMo, MOMCCMO), nur im lexikalischen Kirchen-

slavismus aosdacM-b begegnet hier -.v/b. Selbst im Dekalog finden sich die volks

sprachlichen Personalendungen im Konditional in aöwcb [...] c8xmwn>, aöbicb

[...] Mcu.Tb, während in iqo MM eipumu noeunnbi die Personalform durchaus im

Einklang mit den Regeln verschiedener westukrainischer Dialekte fehlt, da auch

hier die Subjektposition vom Personalpronomen explizit besetzt wird. Volks

sprachlich sind femer die Imperativformen A/oe(j/ce), Maü\ statt ne 6ydu wie et

wa noch im Bukvar' 1819 steht nun im Dekalog gekürztes ne 6ydb. Auffällig

sind die polnischen Präsensformen der Kopula ccmecMbi, ccmeM'b, neben denen

hier nur im Dekalog kirchenslavisches ccMb auftritt. In der dritten Person lautet

die Kopula traditionell ecmb, cymb. Die dritte Person Plural Mozyrm, (statt MO-

Mcymb wie in den meisten ukrainischen Dialekten) und die Form ötamu (statt

6ymu wie in den meisten ukrainischen Dialekten) sind in dieser Form zahlrei

chen westukrainischen Mundarten zueigen, also unmarkiert. Das Prädikativum

wird als MOMCHO, nicht MOJKHCI notiert.

Die Lexik ist ziemlich heterogen. Kirchenslavisches steht neben volks

sprachlichem und genuin polnischem Material. Kirchenslavisch sind die Ein

gangs- und die Schlussformel (Bö UMH [...] l Xeanume [...] onrb HWHÄ u do

«fad), markiert kirchenslavische Elemente im sprachlich gemischten Dekalog

sind aj?>, ecdb, useedbtü, ma (vgl. jedoch die gleichlautende volkssprachliche

Form), uj-b, paöombi, meöi, öosu, Kpojui, UMCHC (in manchen westukrainischen

Dialekten freilich auch in dieser Form gebräuchlich); ganz kirchenslavisch sind

das erste und das zweite Gebot der Liebe formuliert. Andere kirchenslavische

Lexeme aus den zitierten Abschnitten sind: eonpocb und comeopuni, cozptwu-

MO (mit vokalisiertem o im Präfix nach den Traditionen des Zweiten kirchensla
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vischen Einflusses), omeinrb, omeepoKennbiM-b, Podumencei* (mit Ausnahme

der Endung, neben podmo&b), sanoeidb (neben npuKcuane), eo Kpamyi und o

npasÖHui^i (mit kirchenslavischer Metathese und Zweiter Palatalisation dort, wo

insbesondere im Westukrainischen die Endung -y ohne vorhergehende Palatali

sation üblicher wäre), O Hcnoeidanlu, 3a ezo useojieni'cM'b (mit U3-), fJpuvaufa-

muc«, O ecmecmei, O Hadeotcdi und O Ccmecmei nadeoKdu (mit OKÖ < *dj,

daneben Hadfa). Im Ukrainischen veraltet ist das im Kirchenslavischen übliche

Numerale emopoc. Unter den Funktionswörtern fallen (Eea) padu, moxMo (ne

ben mwiKo), Mewdy, npem sowie altertümliches wiu statt aöo auf.

Die volkssprachlichen und genuin polnischen Elemente überwiegen je

doch klar, vgl.: HaüsHaxoMumiuiu, cmeopena, söaejienüi, oö&yjwb (mit polni

schem c < *(/'), omKynumejvi, Meccüi, noeumn-b, xajicdbiü, cnpaeednuebiü, oco-

6bi Eo3xix, cmanacx, jiiodcxa, HecMepmejina, Jiacxa, Kone^ne, am, Mwiocmb,

oKosamu, saxoeaHiCM'b, Maionrb, namypy, Koxamu, tuanoeamu, cnyxamu, HOK.Q-

3ycm-b, npuKO3aHfi, ÖHU ypovucmiu, sjiacHbiM'b UapoxoM-b, omnpaeumu, saxoey-

erm>, osnauMWb, npuna3yem-b, npuxjiad'b, öpidumcn, (epixu) omnytqacrm>,

npaeduee (Adverb), novamxy (Genitiv), Moeoice, Heidin (neben Hadfcxcdä), HO-

neycurm>, nadeopodu, docmynumu, aapoeamu, saxoeamu, npaeduey, noKymy.

Selbst im Dekalog findet man solche nicht-kirchenslavischen Elemente wie «jw-

eamu, nadapeMHO, noMnmaü, saöueaü, vyoKOJiojKb, ceidKOMk (paniuuebiM'b, no-

oKadaü, petu 'Sache (Genitiv Singular)'. Auch die Funktionswörter sind über

wiegend volkssprachlich bzw. genuin polnisch: HK'I'U, AKT», lyo, otce, 60 (in Initial

position), Komopbiü, HU, ane, dm weo; dnx moeo, xce; ccmbJiu, CMCSMU, mwtxo

(ukrainisch-dialektal til'ko oder - wahrscheinlicher - nach polnischem tylko),

man> (nicht maxo). Sogar im Dekalog begegnen aöbi, an t (a HU ... a HU) sowie

Mcadnoü.

In der Syntax fallen u. a. der spezifisch ukrainische Gebrauch von do +

Genitiv in Jiacxa EOSKO Konewe do 36aejiemn nompeöna sowie der nicht-

kirchenslavische prädikative Instrumental mit der Präsenskopula in E^•b ccmb

cmbiM-b/cnpaeedjiuebWb/MunocepdHbiM-b/e itHbiM-b auf.

In der Tat ist also der Abstand zum Kirchenslavischen im Katechismus

Ivan Mohyl'nyc'kyjs beträchtlich, was ebenso für seinen „KaimHCMi ana Hafi-

MCHbiuHXT, atrefi" gilt, der 1818 mit einer Auflage von 600 Stück gedruckt

(Studyns'kyj 1920: 384) und danach mehrmals neu aufgelegt wurde. In den

Erstauflagen standen Mohyl'nyc'kyjs Katechismen jedoch zunächst der Volks

sprache auch noch nicht wesentlich näher als ältere Werke wie die „Manaa

KHtiHCHua", sondern zeigten eine Sprache, die am ehesten als eine späte Varian

te der „Prosta mova" aufzufassen ist.
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Spätere Auflagen von Mohyl'nyc'kyjs Fibel wurden allerdings im Sinne

einer Annäherung an die Volkssprache redaktionell bearbeitet, was nun am Bei

spiel der „Hayxa xpHCTi'aHCKaa" in der Fassung von 1833 (Nauka 1833) aufge

zeigt werden soll. Dass Änderungen im Sinne einer Annäherung an die Volks

sprache Eingang in den Text gefunden haben, wird gleich am Beginn dieser

Neubearbeitung signalisiert, da ihr eine „YBara RO BBIMOBU ByKBt" vorange

stellt wird, die da lautet: „ö BbiM&Bjmccn raicb ain> HtMeuKoe ü, ä [am.] ä, e

[*Kb] jo" (Nauka 1833: o. S.). Bemerkenswert gegenüber Nauka 1815 sind nun

in der Tat nicht nur die häufige, wenn auch nicht ganz konsequente Notation des

Reflexes aus o in neuen geschlossenen Silben wie in Eo^ö&b (10), pöenic (10),

önn> (z. B. 10), öm-betKa (10), ömKynumejib (23), ö«b (23), die Notation des

westukrainischen o < e nach palatalisierten Alveolaren in ece (z. B. 6) sowie die

freilich recht wenig konsequente Notation des westukrainischen dialektalen ä <

a nach Zischlauten in nootcädaü, ycädnoü etc. (Nauka 1833: 85-86), sondern

auch: die nun häufigere Schreibung von o statt e nach historisch weichen Konso

nanten wie in toMy (8, 10, 23), et VOMT> (6, statt et mwb in Nauka 1815), 3i> vo-

zo, 3-b Huweo (12) neben freilich weiterhin nicht nur sporadischem e wie in ve-

jioeiicb (1), echt-ukrainisches MC < *dj in Fällen wie MCMCU (8) statt Meycdy in

Nauka 1815 sowie •/ < *tj bei den aktiven Präsenspartizipien wie ebisnaioHiü,

oKiioviü (1) und Adverbialpartizipien wie Moextu (11). Statt O eipu findet man

nun zwar im etymologischen Sinn „korrigiertes" O «2p£ (1), statt puvbpfab (8),

statt mwiKo begegnet nun femer das eindeutig nach dem Polnischen gestaltete

mbuiKo (10), statt eo mpox-b ocoöcucb das an die Volkssprache angenäherte &b

mporb ocodaxb (10). Weiterhin werden zwar die Passivpartizipien mit -HH- ge

schrieben, vgl. KpeiqeHHbiü, Langformen im Nominativ und Akkusativ Singular

werden jedoch seltener gebraucht, es heißt fast konsequent: vacmb nepea, Hayxa

nepea, npaeduey Anocmoncxy eipy (Nauka 1833: 1) und nur noch sporadisch

L(epxo6b cexmax Mamu nauia (6), «Kyio pfab (8). Konsequent ist der Gebrauch

der Adjektivendung -ozo für den Genitiv Singular Maskulinum und Neutrum

(xomoposo, cdnoeo), fast konsequent jener von -oü für den Genitiv Singular Fe-

mininum (Komopoü, npaeoü) - nur in npaeocnaenbin Ka9ojiimecKÜi etpbi (1) er

scheint die alte kirchenslavische Endung, während es jetzt auch ne etiduMo cü

statt ex ne euduMo heißt. Im Nominativ Plural der Adjektive steht -bid-'ic im Fe-

mininum und Neutrum (mwc, ÖOOK'IC, nepiu'fe), -biul-iu im Maskulinum (npucno-

coöjieHbiu) - so findet man nun auch mbie mpu ocoöbi (10) an der Stelle von mm

mpu ocoöbi (23) sowie )Kadna ne ccmb an i cmaptua, aniMydpiüiua, aniMeH-

tua, HO eci mpu cymb coötpöenie (10) für )KaÖHa ne ccmb a HU cmaptua, a HU

Mydpima, a HU Menuta, eci coöi cymb poenbiu (23). Das Demonstrativprono
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men moü tritt im Nominativ Singular Neutrum nicht mehr als moe, sondern ent

weder in der kurzen Form als mo in der spezifisch westukrainischen reduplizier

ten Form auf, vgl. momo ucnoeidamc etpa (6). Andere volkssprachliche Ele

mente aus Nauka 1815 werden beibehalten - so etwa auch das Numerale '12' in

der Form JJeanaüujimb (Nauka 1833: 7). Eine sehr wesentliche Annäherung an

die Volkssprache besteht darin, dass nun in der dritten Person Singular der Ver

ben mit dem Präsensthema e konsequent -rm> fehlt: MOMCC (10), eipye (1), Mae

(23), Hayiae (6) etc., und zwar auch bei den Reflexiva: 3oeecn (23), Hosbieaccx

(23) etc. Die polnische Kopula wird dagegen ersetzt durch die kirchenslavische:

Es heißt nun: R ccMb npaeocaaenbiü XpucmiaHUH-b npaeocnaenbia KaOonunec-

KIR utphi (1), V« u MM ccMbi CHHoee EoMcTu? (23) statt ccmeMii, ecmecMbi. In

der Antwort auf die zuletzt angerührte Frage findet sich allerdings außerdem die

volkssprachlich westukrainische Form der Kopula: Taicb ccmb, u MMCMO cbinoee

EOOK'IU, u 3a maKwcb JIOCKOIO Eootci'eio npucnocoösienbiu (23), die nun wegen des

fehlenden Personalpronomens auch mit dem Prädikativum in UJOCMO [...] no-

euHHbi (6) auftritt, wo sie in Nauka 1815 infolge des Gebrauchs von MM in der

Subjektposition gefehlt hatte. Statt kirchenslavischem cdunoeo (Nauka 1815:

23) begegnet nun westukrainisches CÖHOZO (nach polnischemjednego) in MQCMO

nu u 8bi3HacMo mpu Ezu, oöo cdnoeo (10).

Zahlreiche lexikalische Kirchenslavismen wie eonpocb, omebm>, o

ccmecmei (l), O Hcnoetdaniu (6), pauiutaiomcx (10), enacmb (23) u. a. blei

ben zwar bestehen. In anderen Fällen werden jedoch Kirchenslavismen mit in

tegrierten genuinen Polonismen glossiert, vgl. HoMy IUCT> Xpucmocb Poc-

nodb, mo ccmb Uan-b Hawb? (23) für ßnx weo lücb Xpcmbcb Afi)b naiub

Haabieacmca? (Nauka 1815: 32), vgl. auch HoMy lücb Xpcmbcb Cnacumejib,

ömKynumejib naui'b Hcaweaecfi? Om. Bö cnacji-b, mo ccmb, ebi6aeum> nact ömb

euHbi eptxoeoü u etunoü sä aptxb noeuöenu (23). Andernorts werden freilich

auch Polonismen aus Nauka 1815 substituiert, vgl. o6neum> statt osnauMwi-b in

R ece mo eipyio u(o Ee-b o6newn> (6) statt R moc ece eipyio, Ufo EZJ> o3HauMwib

(Nauka 1815: 8).

Weiterhin sind die Funktionswörter vorwiegend volkssprachlich, es heißt

z. B. M/O (1), XKOÜ (1), tu (23). Spezifisch ukrainisches KooKÖbiü (1) steht nun

außerdem an der Stelle von KOOKÖHÜ, MOMCHQ (8) an der Stelle von MOMCHO, aöo

(6, 10) an der Stelle von wiu, spezifisch ukrainisches toMy (8 10, 23), auch mit

der Partikel mo als ioMy mo (10), an der Stelle von djw voeo. Es treten das spe

zifisch ukrainische KOJIU und das integrierte, genuin polnische cdnaicb auf in önn

moeo cdnaicb KOJIU MHCJIUMO SHOCMO oice ccmb (8) statt a dun moeo, Mce Mbicnu-

MO, 3HOCMO, oice ccmb. Ukrainisches, genuin polnisches nodfiyet findet sich in
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venoe&cb npaeduey AnocmoncKy KaOojiunecKy eipy ebisnaiOHiu u no-

neu OKiKwTü ( l ) statt moü xpl'cmiaHUH'b, Komopbiü eipy u nayxy Xpcmoey

saxoeyenrb (Nauka 1815: 15). Das spezifisch ukrainische Indefinitpronomen

lyocb begegnet in Comeopumu ccmb mo, tyocb n nimoeo ynuHumu (12) für

Comeopumu, ccmb mo pfab HKoeyio 3b HUHOZO ebinpoeadumu, wie es im Katy-

chysm malyj (1833: 3) formuliert worden war. Die Fragepartikel jiu wird einge

setzt in MaeMO nu u ebisnacMo mpu Eeu, a6o eÖHozcP. ( 1 0) für MOCMO mpu E^u,

tu cduHoeo? (Nauka 1815: 23). Andere redaktionelle Maßnahmen in der Syntax

sind: Aus Bö ccmb vucmbiü dyxi> (Nauka 1815: 20) wird Bö ccmb wwcmwAfb dy-

xoM-b (8) mit nicht-kirchenslavischem prädikativen Instrumental bei der Präsens

kopula, während an einer anderen Stelle das „allzu polnische" u MN ccmecMbi

cbiHauu EOKIUMU (1815, 32) durch H MMCMO cbinoee Bowiu (23) ersetzt wird.

Statt He MO mpu Ezu (1815, 23) wird nun schließlich mit dem hier einzig kor

rekten Genitivus negationis He MO mpoxb Eoeöe-b (10) formuliert.

Auch der Dekalog (Nauka 1833: 85-86) wird im Verhältnis zur Nauka

1815 redigiert und dabei der Volkssprache angenähert. Die Veränderungen sind

im Einzelnen: 6osu unbiu > 6o^u UHH'I'U, uadapeMHO > nadapeMni, (denb) ne-

d&iHbiü > cexmbiü, önuoKHBMy > ÖJiuDKHeMy, nooKadaü > nootcädaü,

> 6jiu3KHeeo. He nootcadaü an i Mcadnoü penu öjiuoicHfieo meoceo. > He

daü Mcädnoü p &HU ÖJiuotcHeeo meoczo.

Waren die Katechismen schon im 18. Jahrhundert jene Textsorte gewesen,

in der in der „Prosta mova" zahlreiche spezifisch ukrainische sprachliche Ele

mente über Generationen hinweg tradiert wurden, so wurde vor allem in den Be

arbeitungen von Mohyl'nyc'kyjs Texten aus den dreißiger Jahren eine bemer

kenswerte weitere Annäherung an die Volkssprache vollzogen. Die galizischen

Ukrainer konnten so umso mehr den Eindruck gewinnen, dass ihnen die Glau

bensinhalte der griechisch-katholischen Kirche in diesen Katechismen tatsäch

lich in der nur ihnen zueigenen ruthenischen Sprache vermittelt wurde, auch

wenn die eigentliche sprachliche Grundlage dieser Werke weiterhin deutlich den

„Prosta mova"-Traditionen verpflichtet blieb. Wohl nicht zuletzt aufgrund der

Anpassungen an die Volkssprache, die in den dreißiger Jahren erfolgten, konnte

Mohyl'nyc'kyjs Katechismus schließlich noch lange Jahre über 1849 hinaus im

ruthenischen Schulunterricht in Verwendung bleiben.

Erst in den Jahren 1869 und 1873 erschienen dann zwei Auflagen eines

neuen Katechismus, der nicht unmittelbar an Mohyl'nyc'kyjs Traditionen an

knüpfte. Der vom Lemberger Metropolitanordinariat auf dem Verso des Titel

blatts ausdrücklich empfohlene „KaTHXHCMi [2. Aufl.: KaimmMi.] xpHcri'aH-

nl.pi.i, cocraBJienbiH 31 HaHjiymiiHxi> KaTHXHCMOBt [2. Aufl.:
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KaTHXH3MOBt]" wurde von Ivan Husalevyß erstellt, der in dieser Phase seines

Schaffens bereits ein überzeugter und überaus aktiver Russophiler war. Keines

wegs war also dieses Werk in der ruthenischen Volkssprache, „Ha HapoaHO-pyc-

KOMTJ HSbiut" verfasst, wie es Mychajlo Malynovs'kyj in seinem Vermerk auf

der Rückseite des Titelblatts, ganz offenkundig bewusst irreführend, notierte

(Katychysm 1869). Denn was man in der Tat vorfindet, ist vielmehr ein mit eini

gen wenigen ruthenisierenden Merkmalen versehenes Russisch, „Russoruthe-

nisch" (Moser 2002), vgl.: „B. Tae HaxoaHTca npaa/iHBoe H

(HenoncoßaHHoe) CB. rwcaHie? O. OHO HEXO^HTCH jiHiue BT>

uepKßt, KOTOpa nojiyHHJia H3i> pym, anocTonoBt H HXT> yneHMKOBT»

KHHfH, COÖpaJia HXT. BT> OÄHy KHHFy, H TOTb CÖOpHHICb BCCrfla

coxpaHHJia 33 noMoneio CB. Äyxa" (Katychysm 1869: 5), in dem lediglich die

erklärende Klammerglosse HenoncoaaHHoe, nuuie (statt russischem .muib), i\epx.-

öi statt russischem yepxeu, Komopa statt russischem Komopax, noodunoKU statt

eduHuwbiH sowie 30 noMoteio statt cb no.\ioufbK) als ruthenisierende Elemente

auftreten.

Auch dieser Katechismus aus der Feder Ivan Husalevyös kann als Beweis

dafür angesehen werden, dass trotz des eingangs angeführten Aufrufs von

Spyrydon Lytvynovyö, der 1858 verfasst und 1859 gedruckt wurde, das sprach

liche Russophilentum im Lemberger Metropolitanamt zu dieser Zeit weiterhin

sehr lebendig war. Andererseits aber darf nicht übersehen werden, dass im sel

ben Jahr Kyrylo Selec'kyjs Katechismus „KarexHSHCi. mia atreH rpeKOKaro-

jiHUbKoro oöpafly" (Katechyzys 1869) erschien, der in der so verdienstreichen

Gesellschaft der galizischen Volkstümler „FIpocBtra" („FIpocBira") bezeichnen

derweise auf Kosten des Autors, also ohne finanzielle Unterstützung der grie

chisch-katholischen Hierarchie, erschien, dem aber immerhin ausdrückliche Em

pfehlungen kirchlicher Würdenträger vorangestellt wurden, die freilich - wie

derum bezeichnenderweise - nicht aus Lemberg, sondern aus Przemysl stamm

ten. Im Werk Selec'kyjs, der als der erste ukrainische Salesianer bekannt ist, fin

den sich zwar die Grundgebete wie das Glaubensbekenntnis, das Vaterunser, der

Engelsgruß und die Bitte um die Vergebung der Sünden in kirchenslavischer

Sprache. Alles andere aber ist so konsequent wie bis dahin noch nie in der

Volkssprache verfasst, vgl.:

IHO 3H3MHTB BtpHTH? BtpHTH 3HaHHTb, M3TH UlOCb 33 H|>UIU> SA* TOTO, IUO Borb

Tam. CKasaßT.. Y uio noBHHem> xpHcriHHHHt nepeai Bctvn> etpHTH? XpHcfijiHHH'b noeHHetn»

BtpHTM nepeat Bct\n> BT> uitcrb npaa^t (Katechyzys 1869: 1 1).
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Wenig später, im Jahre 1874, wurde dann unter dem Lemberger Metropo

liten Josyf Sembratovyö der ebenfalls ganz volkssprachliche „ManuH K3TH-

XHCMT. o xpHcräHbCKO-KaTOJiHUKÖH ßtpt" bereits im Lemberger Stauropegia-

num veröffentlicht (Katychysm 1874), zu dem der griechisch-katholische Pries

ter und Religionslehrer am Realgymnasium von Drohobyö Oleksij Torons'kyj

im Jahre 1 884 auch einen interessanten methodischen Leitfaden veröffentlichte

(Torons'kyj 1884). Damit hatte schließlich die eigentlich volkssprachliche Ge

staltung der Katechismen für die griechischen Katholiken in Galizien endgültig

und nachhaltig obsiegt.

2.3.1. Biblische Lesestücke in den Lesebuchern für den Religionsunterricht.

Obwohl in dem hier schwerpuntkmäßig untersuchten Zeitraum noch keine voll

ständigen oder auch nur umfangreichen Übersetzungen der Heiligen Schrift in

das Ukrainische gedruckt wurden, ist das Thema der nicht-kirchenslavischen

Gestaltung von biblischen Texten in unserem Zusammenhang naturgemäß von

erheblichem Interesse. Abgesehen von Übersetzungen einiger Bibelfragmente

sowie der unvollständigen Evangelienübersetzung Markijan Saäkevyös sind in

diesem Zusammenhang auch jene Lesestücke in den weiterfuhrenden Lesebü

chern für die galizischen Ukrainer wichtig, die Bearbeitungen von biblischen

Texten darstellen.

Anfangs wurden solche Texte noch klar auf eine kirchenslavische Grund

lage gestellt. So lautet etwa die Schöpfungsgeschichte in der Version der „EH6-

:iimia FHCTOpia Berxaro Saßtra" aus dem Jahre 1844 - das ist die erste Über

setzung von österreichischen Lesebüchern dieses Typs für die galizischen

Ukrainer, die von Mychajlo Malynovs'kyj, einem der wichtigsten Vertreter der

Altruthenen und späteren Russophilen aus dem Metropolitankonsistorium in

Lemberg stammt - wie folgt:

. coTBopwn. IjTb He6o H 3CMJIK). 3eM;w jKC öi.uu eine iiycra H HeycipocHa,

Bce üi.i.io TMOK) oKpme H nee pa<o\n, c.Mf.maiio. Torua eomopiui, I>r>, c B l, r i, ; noiOMb

i ipckpaci i i.iü CHHIH cm ui> i icoa. KoropUH na ti,i Hae rcs j » e p ;u. He6ecHa;H i iaica «u i, BO-

j& OTatjirfTHCx w ICM:III, a SCNUIH Hi.i.iana i n rpaey, sejii'Ji H .icpena OBOUOB'IH. ÜKt, TO c» BCC

crajio, HBHJIHCII na cro po iKa n. coHue H Mlcmu, H SB(, 1,11,1 HCKpiiäimnaiuiiiCH Ha iicöi. Po3-

KaüLii. iiiuoMi. l>n. no.it» H (CM.iH iipuiüKCCiH HcxKuro po.ia iRi.pi.i. H TiiKh ex crajio

(Byblijna Hystorija 1844/1: 1-2).

Dieses Fragment zeigt zwar durchaus solche ukrainischen Formen wie et

wa oKpume mit u für bi und der ukrainischen Endung für den Neutrum Plural -e,

ferner oeyoeiu, fua>, mobiles ex wie hier in ex [. . .] cmano, po3Kan>, die phoneti
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sehe Schreibung conife oder das Präteritum po3Ka3a.n ohne Kopula (im Unter

schied zum Kirchenslavischen, nicht zum Russischen). Doch schon dieser kurze

Ausschnitt veranschaulicht, dass die harsche Kritik, die der galizische Erneuerer

Josyf Levyc'kyj an diesem Werk übte, nicht unbegründet ist:

Mit einem Worte, dieses Büchelchen liefert uns ein Muster der babilonischen Vermi

schung moskowitischer, polnischer, kirchen-slawischer und kleinrussischer Sprachelemente,

und einen Beweis, dass der Herr Uebersetzer noch lange Zeit braucht, um den Geist der galli-

zisch-russischen Mundart zu ergründen, um für das Landvolk ein nützliches Unterrichtsbüch-

lein liefern zu können (Levyc'kyj 1844b: 226).

Ein weiteres Lesebuch, die „KHHÄKa ao HHiaHia" von 1848, zeigt im ent

sprechenden Abschnitt keineswegs etwa mehr Reminiszenzen an das Ukraini

sche - unter denen hier die Formen ufo, Wh, 3apa3*>, KOJIU oder das Präteritum

ohne Kopula zu nennen wären -, stattdessen verwendet der Verfasser gerne und

sehr häufig solche Archaismen wie die Konjunktion czda oder die Aoristform

öbitua:

BT> Hanajit, raia. noBtcTByen. CUICHHOC nncaHie HMHCPO HeöbiJio, HHO CÄHHI ETT>.

npeaT> jitrb He IICCI.MU uiecTb i I.ICHMI., Bocxorbjn> En> aa öyaen. HCÖO M SCMJIH H OHM Gbiuia.

Graa mo Bon> npHKajxerb TO coBepuiiTCs, a KOJIH wo Bocxomen. TO cymecTByerb. Ho seMJW

He6ujia raKoaa 3apa3i» HKT. fCTb Tenepi; OKpy>KHJia 10 TMa H iicua. H öi.i la [iciui.niMa H

HeycrpoeHa Bon. Bocxort^i ^a 6y4en> CBtrb, H 6wcTb CBtn>. Ci'c cTajioc» nepaaro >IHS [...]

(Knyzka do cytanija 1848: 17).

Erst in den Jahren 1850 und 1853 erschien posthum in zwei Auflagen

Markijan Saäkevyös „MHTaHKa ajw atroHoicb BT> HapoaHbixi> yMMnaxi. pyc-

KHx-b", die der Initiator der „Ruthenischen Triade" („PycbKa Tpißu«") und pro

minenteste Protagonist der sprachlichen Erneuerung in Galizien vor 1 849 bereits

im Jahre 1836 der Zensur vorgelegt hatte. Aus unbekannten Gründen, wahr

scheinlich aber gerade wegen seiner vermeintlich allzu volkssprachlichen Ge

staltung, wurde die Druckerlaubnis für dieses Manuskript nicht erteilt (Voznjak

1912: 288). Dass dieses Werk seiner Zeit sprachlich in der Tat voraus war, und

zwar auch in den in ihm enthaltenen biblischen Erzählungen („FIoBtcTH HIT.

CBflTbixT» KHHn,"), zeigt das Lesestück über die Erschaffung der Welt, und zwar

vor allem in seiner ursprünglichen Fassung aus Saskevyös Handschrift:

3paay He6y.no HHHoro, JIHUJC Tina HenporopHHMa, jwuib MpaxH H öesaHH, caMi, HHO

6yBT>, 60 focnoab Bor HHKOJIH HH HacraBT, M HHKOJIH HC MHHeoi, Tocno^b Bon.

ncina'ia;iin.iii H oc'iKonc'iin.ii'. CJIOBOMT>, iil.Min.iii. TOT Focnoab Bon. CXOTBBT., mo6 c« BCbo

TBK crajio, Hieb renep BHaHMO, H crajio-CH. Bon. HeynoTpe6^üBT> ao ocHosaHUD catta BHM
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OZyjW, 3HH IIÜ'HHIH. 3HH HtlOfO, 3 MOrOÖT. SpOÖHTH, JIHUI COTBOpMBT> T(e)e, CKa JUHI,: „H3H 6y-

ae", H 6yjio. - [...] 3eMJW BT> HanaTKy 6yjia IICHIUUMU H HenpecrpocHHa. - Bi> uitcTb aeHb

Pocnoab Bon. BCBO BMHHHBI, (Voznjak 1912: 182).

Man stößt hier durchaus auf einzelne Kirchenslavismen wie etwa - abge

sehen von rocnodb - die Metatheseform .upaxu, das Adjektiv öesHcwajiHbiü, das

Verb ynompeöjixe-b, den spezifisch ukrainisch-kirchenslavischen, hier phone

tisch geschriebenen Reflex y < i aus dem schwachen Jer vory im lexikalischen

Kirchenslavismus ocnoeaHbix, die Wortform comeopue-b mit co- nach den Tradi

tionen des Zweiten kirchenslavischen Einflusses oder das Adjektiv nesuduMa.

Doch alle anderen Formen führen vor Augen, in wie hohem Maße dieser Text

ukrainisch-volkssprachlich ausgerichtet ist, und zwar insbesondere, wenn man

diese Sprache mit letzlich allen bisher besprochenen Quellen vergleicht.

Überprüfen wir nun, welche Veränderungen der handschriftliche Text von

1836 bis zu seiner zweiten gedruckten Fassung von 1853 erfahren hat, so finden

wir (nach Cytanka 1853: 17): jb HcwamKy statt 3pa3y, ne öbuio statt neöyjto,

statt jiuute, mb.ua statt nuia, öesdnbi statt 6e3dnu, 6bi.Tb statt 6y(n>, na-

statt nacmaa'b, momb statt mom, cxom&n statt cxomie-b, lyoöbi ex statt

CH, ece statt ecbo, menepb statt menep, eudiiM'b statt eudwuo, ynompeÖJVLn

statt ynompeöjixe'b, do ocHoeaHix statt do ocnoeaHbix, opyd'ia statt opydx, nmoeo

statt H knoeo, MJb voeo 6u statt 3 toeoö'b, Jiuiub statt JJKIU, comeopun-b statt co-

maopuffb, moc stat m(e)c, CKasaeiuu statt CKasaeb, öbuio statt öyjio, e* HavamKy

statt 3J> HanamKy, Ctbuia statt öyjia, meMHa statt Heeudwua, Henpucmpoena statt

nenpecmpocHHa, «b tuecmu dnnx-b statt et ufkcmb denb, ece statt ecbo, comeo-

pwi'b statt «vwHM«b. Es war Jakiv Holovac'kyj, der ehemalige Weggefährte

SaäkevyCs und nunmehrige Professor für ruthenische Sprache und Literatur an

der Universität Lemberg, der sich um die Publikation dieses Lesebuchs küm

merte. Holovac'kyj aber stand um 1853 am Beginn seiner russophilen Periode,

und man erkennt unschwer, wie er sich bemühte, eine konservativere Orthogra

phie des Texts herzustellen sowie einige besonders markante volkssprachliche

Merkmale des Manuskripts zu beseitigen. Holovac'kyj bleibt das Verdienst,

SaäkevyCs Lesebuch verbreitet zu haben, ohne seinen Einsatz wäre die „HHTan-

Ka" wohl kaum gedruckt worden Auch wenn Holovac'kyjs Änderungen schwer

lich als eine Verbesserung des Texts interpretiert werden können, erwies sich die

„MHxaHKa" doch als ein äußerst beliebtes und erfolgreiches Lesebuch, das noch

lange Zeit in den galizischen Schulen verwendet wurde (Nachlik 2000: 1 10).

Was nun die Wiener Schulbücher für die galizischen Ukrainer anbelangt,

so sind die 1859 in Wien erschienenen „FloBtcTH GiSjiifiHi H3t ÜHCbMa csaioro
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HOBOFO H craporo saBtia" von Interesse, in denen die Schöpfungsgeschichte

wie folgt formuliert wird:

CoTBOpeHic Mi'pa. Ha nomiTKy COTBOPMI Pocnoab Bon> HCÖO H ICMJIIO. >CM m 6bma

cme nycra H nopowHa, Bcroau rnyGoKHMH OKpyaceHa BCxaaMH. Bc6 öujio noKpbiTOf TCMHO-

TOK), ajix Toro noBtjii. FocnoÄb Bon>: „Hau 6yae cetnio!" H crajiooi CBtuio. H BCKJau

6biJio HCHO. TOPÄU CKaaajn. Focno^b Bon>: „Haft CTaneca CBÖHI» He6a!" H CTajicH 3apaTb

KpacHbiü, CHHIH CBÖ.HT> Heöa, a cana micrb BOUU nöaHecjiac» Bt oö^aKH." FIoTOMi, MOBHJIT,

focnoab Bon. (...) (Povisty biblijni 1859: 1).

Wenn man von der kirchenslavischen Überschrift dieses Lesestücks ab

sieht, so findet man hier zwar weiterhin solche phonologisch ausgewiesenen le

xikalischen Kirchenslavismen wie comeopiLn und OÖ.IOKU, bemerkt die etymo

logische Schreibung der Endung im Präteritum Singular Maskulinum als -jn> so

wie die fehlende Notation des Reflexes von o in neuen geschlossenen Silben in

nomoM'b. Alles andere aber ist auch in dieser Wiener Publikation bereits stark an

der Volkssprache orientiert, wenn man bedenkt, dass Elemente wie die Lang

formendung -oc wie in noKpnmoc in den westukrainischen Dialekten durchaus

verbreitet waren. Die Tradition, dass biblische Lesestücke in Fibeln und Lesebü

chern entweder auf Kirchenslavisch gestaltet zu werden hatten oder doch in er

heblichem Maße auf der Grundlage der Liturgiesprache stehen sollten, war da

mit endgültig außer Kraft gesetzt worden.

2.3.2. Übersetzungen biblischer Texte. Auch wenn es um Übersetzungen von

biblischen Texten im eigentlichen Sinne geht, gebührt Markijan SaSkevyc die

Rolle eines wegweisenden Neuerers. Seine Übersetzungen aus den Evangelien,

die um das Jahr 1842 handschriftlich angefertigt wurden, erschienen allerdings

erst im Jahre 1912 im Druck und konnten so auf das Sprachleben der galizischen

Ukrainer keinen maßgebenden Einfluss nehmen. Dass übrigens um das Jahr

1840 die Zeit für Übersetzungen biblischer Texte auch bei den galizischen

Ukrainern bereits durchaus reif war, zeigt außer Markijan Saäkevyö auch das

Beispiel Antin Luzec'kyjs. Seine Übersetzung des Psalms „Ejiaxcetrb MVXCB, HÄC

HC Hflen. Ha coetTb neHecTHBbixi>" wurde jedoch im Jahre 1 843 vom Lember-

ger Zensor Venedykt Levyc'kyj abgelehnt, die griechisch-katholische Hierarchie

war noch keineswegs dazu bereit, die Übersetzung eines biblischen Texts in die

ukrainische Volkssprache zu akzeptieren (Studyns'kyj 1907: XXIX).

Die ersten Teile einer Übersetzung der Bibel in die neuere ukrainische

Schriftsprache wurden schließlich erst im Jahre 1869 von Pantelejmon Kulis

veröffentlicht (HorbaC 1988: 29). Doch schon seit den fünfziger Jahren des 19.
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Jahrhunderts waren einige heute unbekannte Übertragungen einzelner Bibeltex

ten, und zwar insbesondere von Psalmen, im Druck erschienen. So publizierte

etwa bereits im Jahre 1852 in der von Vasyl' Koval's'kyj in Wien herausgege

benen „Pycxa HHraHKa WA HHHCUIOH ruMHaa'm" der Wiener Medizinstudent und

spätere Bukowiner Arzt und Politiker Vasyl' Voljan, der sonst insbesondere als

Übersetzer naturwissenschaftlicher Lehrbücher in Erscheinung trat (die in einer

sehr eigenartigen, stark russisch beeinflussten Varietät des „Ruthenischen" ver-

fasst waren)37, eine Übersetzung des Psalms 103 (Psalom 1852):

Icroaa, Eowe MÖH, MUHKU c.iaoa, KOJIHKOC BeJiHiecrBO oxpy/Kuc Teoe! Tu uG.icKi, ex

CBtVroMT»; HKO ofleaceio. Tu pocnpocrepi ccb HCÖO, XKO maipo; Tu noicpujn> ecb leprora

TBOH muoio. Tu Hotxiumm, Ha UO:IUKII. HKI, Ha KOJiecHHuy H IIOCHHII. ex Ha Kpiuum, nl,r-

pÖBi. Eypt nayn> nepejn. To6oio a no.ioMt.iii, 01 IICIIIIIH cnpoBojDKyioTb Te6e. Tu OCHO-

iiaji i.rci, Ky:no (cMiiyio Ha neu caMÖH, H frhrym.i CH nc noKOJie6jixTb ex. Tu noKpujii m. in

MOpCMl., XKO CBHTOK). [...] l U. Ut. K H H3H OV.IC f>.:iai OC-IDHCIllia HMX ICFOBu! ÜIII, CaMI. H3H p;i-

ayt c» o coTBOptHi'xxi> CHOH.VI.. OHT>, ÖTT> KOTOporo asopy 'tCM-in coÄporae ex, ön. Koroporo

;ioi KiioiiciiiH ropu .U.IMOMI, KonoTXTb. Mepc n. BCIO »H tiu, MOK> cnisarH 6y;iy Icroiit,. xsa-

JIHTH Bora Moero, ^OKH >KHBy. O 6yai> Giny yroanoio 6ectao MOX! OHT> ivimri, ccrb MOX pa-

aocTb, OHI. o.iiiiii) ecrb MCX: macrbc. l (puna.u.ic CT. IIIYMOMI. Bct ocKOp6jixK)HiH Gro H 3a-

rHHbie; Tu»e aywe MOX, GjiarocjioBH Focnoaa!

Freilich finden sich hier auch noch einige Kirchenslavismen wie KOJIUKO,

KOJiuKoe, eocxoduwb mit eoc- nach den Traditionen des Zweiten kirchenslavi-

schen Einflusses, OÖJIOKU, önaeoaioeeHna u. a. mit kirchenslavischen Metathese

formen, o comeopiHüucb mit co- nach den Traditionen des Zweiten kirchensla

vischen Einflusses und / als Reflex des schwachen Jerlauts vory' (aber dem „neu

en" Jat' nach den Regeln des Ukrainischen). Mehrere Russismen wie codpoeac

(mit co- nach den Traditionen des Zweiten kirchenslavischen Einflusses und

dem Reflex o aus dem schwachen Jerlaut nach der Liquida, der im Ukrainischen

in dieser Position den Reflex w gezeitigt hätte), 3KU3Hb sowie yzodnoio treten

auf, und Konservatismen wie die etymologische Schreibung des Präteritalsuf-

fixes im Maskulinum Singular (noK/>hi:n>) fallen durchaus ins Gewicht. Dennoch

ist die intendierte Zielsprache dieser Übersetzung durchaus als eine - wenn auch

nicht zukunftsweisende - Varietät der neueren ruthenischen Schriftsprache auf

freilich nur zaghaft durchgehaltener volkssprachlicher Grundlage aufzufassen.

Hier treten nicht nur durch die (nicht ganz konsequent verwendeten) Sonderzei

chen o für den Reflex aus o in den neuen geschlossenen Silben sowie S für west-

ukrainisches o < e nach palatalisierten Alveolaren auf, wie dies in verschiedenen

' Seine Publikationen sind fast vollständig in Vergessenheit geraten (vgl. zu seinen termi

nologischen Arbeiten Moser 2005a).
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russoruthenischen Publikationen durchaus üblich ist. Ruthenizität wird auf allen

sprachlichen Ebenen signalisiert, vgl. etwa die Präterita mit den westukraini

schen Personalformen (pocnpocmep-b ccb), die Endung der dritten Person Prä

sens der Verben mit dem Themavolal e in 6yde, padyc ex etc., den Imperativ der

dritten Person mit naü, den Alternanten dxc in cnpoeodMcyiomb, den Reflex </ <

*tj im Formans der aktiven Präsenspartizipien, das epenthetische / in der dritten

Person Plural noKOJieöjiam-b ca oder Formen mit dem 0-Reflex des „gespann

ten" Jerlauts wie in ujacmbe etc.

Andere Übertragungen von Bibeltexten, die in Wien publiziert wurden,

zeigen mitunter eine ähnlich zaghafte und bisweilen auch schwächere Rutheni-

sierung des Kirchenslavischen, vgl. etwa den folgenden Text aus dem „OreHecT-

BCHHMH C6opHHKi" (Nr. 48, 1 853, 1 92), der Beilage zur Wiener Zeitung „Btcr-

HHIO>":

CojioMOHa. Eyab ynoBaa nct.Mi. cepauenn. Ha Bora, o TBOCH *e MYÄPOCTH HC

BO3HOCHCH. - BjiaJKeHi) neflOBtifb, KoropwH o6ptjn. Mvapocrb: jiymiie 5o ciro KynoBatH, HC-

ÄC;IH sojiora H cpt6pa coKpoBHiua. - FocnoÄb ropauMi. npoTHBirrcji: cMiipciiiibiMi. *e aa-

crb GjiaroaaTb. Han KI Mypaßjiio, o jrtHHBHe, H nopeBHyfi BHats-b nyTH cro, H 6y.ab OHOPO

Myap-BHUliH. - CblHC, XOpOHH 33KOHbI OTU3 TBOCPO H HC OTKHHb liaKa taili« MHK-pH TBOCH. -

CUHC, ec^H MyapuH 6y.aeuib, coöt My^pun öyaeuib H CUH/KHHMI. TBOHMT>: ec^H »e SJIUH

6yfleuib, canrb noiepnHeuib sjia. - CUHT> MyapuH Bece^HTb orua: CHHT. *e 6e3yMCHT> neHajib

MarepH. — Mepsocrb TocnoÄCBH ycra ;r*'iiini: TBOP»H *e iil.piio npiarem. CMy. - BorarcrBO

npii.iarai ÄpyrH MIIOIH; niiinii; *e H ÖTT. apyra, Koroporo Mac, orcraBjmcM-b 6uBac. - Mmiy-

HH HHIUOrO, B33HMT, 4aCTb BoFOBH; F1O Ha»HJK> JKC CPO BOSaaCTCJI CMy. - KtO XOpOHHTb CBOH

ycra H asuifb, coö^WÄaerb ön. nenajiH Ayuiy CBOK>. - CjiyuiaH CUHC orua pOÄHBUioro T», H

He npesHpafl, Koraa cocraptercii MBTH TBOJI. - GCJIH ro^oaeHi. iipart, TBÖH, yx^t6n ero, a cc-

JIH «a)K;ii:iri>, iianöii cro: Ce 60 TBOpa yrjibe orneHHoe co6Hpacuib na rojioßy cro, Focnoab

*e Bosaacn. roöt d;iai an. - 5Iici> cyn> HenofloGnrf JIHIM .HIHHMI,. Tam> HH-AX- cepaua Hejiost-

KÖBT>. - JlyMUie I1H1IÜH X04HH BT, HCTHHt, HOKCJIH 6oraTb flOÄHUH. - KtO ABC yÖOflHMT., HC

e: a KTO ÖTBepracn. OKO CBOC, Bt CKyjuKTH 6yae MHOFÖH.

In einer ganz ähnlichen Weise, wie wir es in Vasyl' Koval's'kyjs Erstlese-

fibel beobachten konnten, ruht auch dieser Text nach wie vor auf der Grundlage

des Kirchenslavischen, wird aber mit einigen Mitteln sowohl unzureichend als

auch inkonsequent ruthenisiert: Imperative werden gekürzt (6ydb, omKUHb), als

Relativpronomen tritt xomopbiü auf, das Präteritum der dritten Person wird mit

dem /-Partizip ohne Kopula gebildet (o6/?i/it), in Mypaenm wird eine rutheni-

sche Wortform eingesetzt, in OHOZO und später in Komopoeo findet sich -ozo statt

-aeo, in xoponu und später in xopommn, werden Volllautformen gewählt, in MQ-

mepu meocu steht meocu statt kirchenslavischem meocn, mit caiu wird mehr

fach eine nicht-kirchenslavische Konjunktion verwendet, in Mydpbiü öydeiub,
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öydeuib etc. steht anders als im Kirchenslavischen eine Langform des Ad

jektivs im Prädikat. Präsensformen der zweiten Person weisen die gekürzte En

dung auf (öydeiuti), das Reflexivpronomen und das Personalpronomen der zwei

ten Person Singular lauten im Dativ coöi, moöi, die Dativformen rocnodeeu

und später Eozoau zeigen die ukrainische w-Stamm-Endung. \nycmaji3Kueu (yc-

ma) und nenodoömi (jiuyx) wird die genusneutrale apokopierte Adjektivendung

des Nominativs Plural verwendet, analog wird später auch ceou mit ycma ver

bunden. In npw^a^ae, kurz darauf im ganz volkssprachlichen Mac, in öbieae, spä

ter auch in dac, ocKydic und 6yde wird das traditionelle und kirchenslavische

-mb ausgespart, in öwb (inkonsequent), meöü, nanöü, ^ejioe^KÖffb, ömeepma-

cm-b und MHOCÖÜ (Lokativ Singular Femininum) wird verschiedentlich der ukrai

nische Reflex aus o in der neuen geschlossenen Silbe gekennzeichnet. Die For

men nul^o^o und podueiuoeo zeigen ukrainisches o nach einem Zischlaut, statt

traditionellem kirchenslavischem eosdacmb wird einmal das freilich auch seiner

seits nicht ukrainische ejauMt, dacrm> gesetzt, die Form yznbe tritt ohne den kir-

chenslavischen Reflex /' aus dem schwachen Jer vory auf. Es wird ukrainisches

HKb gebraucht, die Form jiuiffMb zeigt die nicht-kirchenslavische Endung -am

im Dativ Plural eines o-Stamms und enthält ebenso wie jiuifx einen graphemi

schen Hinweis auf das ukrainische weiche c'. Sämtliche genannte Merkmale

werden jedoch ganz inkonsequent eingesetzt, und von einer Übersetzung in das

Ukrainische oder Ruthenische im eigentlichen Sinn kann nach wie vor nicht die

Rede sein.

Eine bei weitem mutigere Bearbeitung eines Bibeltexts als die genannte

aus dem Wiener „BtcTHHicb" wurde wenig später im Jahrgang 1855 der Lem-

berger Zeitung „3opa FanmiKa" publiziert, die jedoch eine Nachdichtung des

Psalms 40, keine Übersetzung im eigentlichen Sinne darstellt. Dem Text ist die

Information vorangestellt, dass sie aus einer handschriftlichen Bearbeitung des

Psalters von einem gewissen „Iln. ZlH."38 stammen soll. Mehr ist über diesen

Text m. W. nicht bekannt. Das ist durchaus bedauerlich, wie die folgenden be

merkenswerten Textstücke vor Augen führen:

T,, KTO 6taHbixi> BT. noTpe6t / CJIOBOMT. H aaTKOMT. paryc, / Toc My Pocnoab,

wo BT> He6t, / CT. JIHXBOMI öaaaiH raaye. - Bt JIHXÖM npHroaw roaHHt / ÖÄT> Bpan, CHJib-

HUX1> OÖOpOHHTb. / Bon. nOMOJKC CBOH atTHHt, / CjIH K) inO KO^H nOTOHHTb. - BÖJIbUie 6jl3-

ra HaHb söruibiHe, / MKÖI.I MÖn> ca cnoatHTH, / H aoöbiroKi. HC sarHHe, / Bon. SHacrb 6ta-

HWXT, paTOBBTH. - CjIH TSI5KK1H ÖÖJlb, HCMOHl, BT. flOJKC / Po nOJIOKMTb, CHJ13 CnaflC, / CaMT.

[»in i icii ii. ro MHji'm BOJKC, / Bö MBJIT. cepue 6taHWMT. aaae. [...] Schluss: H noBCTajn>eMT>,

»10. Gysa^o, / Kcuib ca Bo*e Ha M» AHBHUUT»! / Cepue MOC MHt uienrajro, / Ulo cb

'" Lcvyc'kyj ( 1 888: 151) weiß leider auch nicht, wer sich hinter diesen Initialen verbirgt.
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MOH npoTHBHiui.. 3a ce xeanio HM» Bora, / Xaa^tTb *e ro ao6pi jnoae! l FlaMSTaHTe na y6o-

ra, / A Bon> CT. BBMH 6yjn, H 6yne (Psalom 1 855).

Ganz augenfällig ist dieser Text in weitaus höherem Maße als die beiden

zuvor angeführten Texte an den Gegebenheiten der ukrainischen Volkssprache

orientiert. Die einzigen nennenswerten, dabei freilich besonders auffällig mar

kierten Kirchenslavismen in diesen Textteilen sind: die Wortform epa^ mit Li

quidametathese und der archaischen 0-Endung des Genitivs Plurals, die

adjektivischen Nominalformen tifac.iue-b und umso mehr y6o^a sowie die

Aoristform dade, die freilich durch den Zwang zum Endreim mit cnade zu er

klären ist. Konservatismen begegnen ferner in der etymologischen Schreibung

der Präpositionen CT> und «t sowie des Präteritalsuffixes -.77> im Maskulinum

Singular. Auch ö wird nicht ganz konsequent gesetzt (ceoü, MOÜ).

Doch alles andere an diesem Text ist durchgängig und durchaus wegwei

send an der Volkssprache ausgerichtet, vgl. nur exemplarisch die Schreibung

cepye, die Substantive doöbimoK* und d£munb, die Verbformen pamyc, zadyc,

öyjib, .\ta.Tb, noecma.Tbe.\rb, ex dumiwb, die Konjunktionen CMI, 60 in Initialpo

sition, Ko.iulKo.ib und flxöbi, die Pronominalformen MV, eo, MX, to (letztere

stimmten freilich auch mit dem Kirchenslavischen überein); wawh (na + n- +jb);

ceoü, MOÜ (Dativ Singular Femininum) die apokopierten Adjektivendungen wie

hier auch im Plural doßpi, die Imperativformen wie xaaiimb u. a. -

Umfangreiche Auszüge aus der Bibel hat vor Pantelejmon Kulis aller

dings nur Markijan SaskevyC in das Ukrainische übersetzt. Seine Ausschnitte

des Matthäusevangeliums sowie sein vollständiges Johannesevangelium, wel

ches das Datum 1. Februar 1842 trägt, verblieb zwar, wie erwähnt, in der Hand

schrift, doch ungeachtet dessen verdient gerade dieser Text naturgemäß beson

dere Beachtung. Betrachten wir zunächst ein Fragment aus dem Matthäus-, dann

eines aus dem Johannesevangelium:

Bi> HMH rpÖHirt HaHCBHTtHiiioH. [...] Fji. B. Kojw (c HapoaHyc» BT> Bn4>jiecMt

CKHMT, B ÄHH Hpoaa uapii, Toraa BOJIXBH OT acxia COHUX npifiuuiH jo Cpyca^HMa,

ÄC ccTb uapt KDaeficKifi, mo c« Hapo^ny? GOCBMO im il, m 3ßt3jiy cro Ha BOCTOKaxt H npifi-

uuiHCbMO noioioHHTHC» CMy. HoHyBiiiH Toe, Hpoa uapb saCMyrHyc» H 3 HHMT. aecb Cpyca-

JIHMT.. A liGpaBiiiH Bctx nepBocBmueHHHKJB H KiiH/KiuiKiii Hapoaa 3Btaaycn y HHXT. rae May

ca Xpicrocb HapoaHTH, a OHH OÄnoßijiH: BT, Bn<l>;ic< M!. K3aeHCKHMi> TakGo HanncaHO npo-

POKOM i,: H TU, BH(()JiecMt, 3CM^e KDaoBa, n I.MUM i. He MCHiuacb MCJK BJiaauKaMH K ). IDIIIIMM.

H3 re6e6o iiiiii.'u- BepxoßoaHHK, KOTOpuH nacTH-Me HspaH^ü ntojw MOH. Tor.ua Hpoa norafi-

HO npH3Hay BoyxBJB H sstayflaycn y HHXT. laca, KO^H HMT. ml. i. ia IHIMHII uici.. nocjiay HXT. BT.

BH(J)^ecM-b H MOBHy: Hain., BbinHTyHre 3ßicHO o ÄHTSITH, a CKOpo HaH^ere, BOSBtcrbT MC-

ni, mo6 H a nifluioy H noKJioHHyc» CMy (Voznjak 1912: 107-108).
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a 4>eep. BWMB. Di. a. 3 HaHaiKy 6yjio CJIOBO H CJIOBO 6yjio y Bora H Bon. 6yy CJIOBO;

ce 6yjio 3 HanaiKy y Bora; BCbo Mepes Hero BMMHH^OCB, a 6es HCTO Htuio HC BMHHHjiocb, mo

CH BHHHHJIO; B HHMT. 6yy JKHBOTb H 2KHBOT 6yy CBtTJIO JHOJieM; H CßtTJIO CBttHT B TCMHOTt, 3

m i I,M;I cro HC oropHyjia. Byy HOJioßtK iioc.iuiiin.iii oa Bora, Ha HM» My loain,; TOH npifiuioy

3a CBtaoiiTBo, 11106 cßtanny o cßtrjit, moöi.i ßct ßtpy HMHJIH eiuy; HC 6yy caM cßtTJiocrb,

HO npifiuioy, mo6 cstaMHy o CBiTJiocTH. Eyjia HCTHHHa CBtTJiocrb, mo npocBtiuae BecbKoro

HOJioBtKa, npiiMUHuioi o Ha cnl.i . Byy Ha cnl.i l,, a ciil. i o;i nero n'iniiciiijii, a cnlvi cro ne

cno3nay; npifluioy ao CBOHX, a CBOH cro ne npiMH; a KTO ro npinny, THMT> aay 6yrH atrbMH

6O)KHMH THMT>. 1UO BtpyiOTb Bl. HM» CPO, U1O HC 3 KpOBH, 3Ht 3 OXOTH TBJ13, 3Ht 3 OXOTH My-

>K3, ano 3 Bora HapoaHJiM c«. H CJIOBO BMHHHJIOCB rt/iOMi H nocejiMJioc» y H3CT>; H BH^tjiH-

CbMO cnaBy rro, c^asy »KO caHHOpoaHoro oa orua, noyHoro JIBCKH H MCTHHHbi. loain. csta-

HHTb 33 HHM H KJIHHC CJ1OB3MH: TOM 6yy, O KOTOpbIM ptK-CMT,, 1UO HO M6Ht npifiaCT, 6yy ne-

peao MHOKJ, 60 6yy nepuie naa Mene, a 3 noynocTH cro Bct iipiiiiH :IIICI.MO jiscKy sä Jiacicy; 60

npasaa nepe3 Moßce» Aanna», a ^acKa H HCTHHHS ICOM XM cra^ac». - Bora HHKTO HHKO^H

HC Illl. ll.v; CflHHOpOÄHblH CblH, U1O CCTb BT. JIOHt OTU3, TOH HCnOßty; H TO CCTb CßtaOUTBO

loaHHOßoc; KOJIM nocrajin /KH.IOHC 3 GpycajiHMa ayxoBHHKia i jießtTOBT., uio6u ro nonnrajin:

Tu KTO? H BHnoßty H HC oannpayc»; H BHnoßty; mo » HC CCTT> Xpicroci - H MIITU:IHC«:

KTO>M, TW? HH TU H^i«? H oanoaty: ntr! MH TW npopoK? H o^noßty H-BT! H lumkni aß

nero. KTOJK TU; mo6bicMo oanoßtab aan» THM, mo naci. BHC^SJIH, mo CSMT. o coöt noßias-

em? - PtK: 51 rojioci. KjiMHymoro H3 nycTHHH: HsnpaßTe aopory rocnoanio no cjioßaMi> npo-

poKa Icafit (Voznjak 1912: 112).

Anders als alle bisher herangezogenen Dokumente wurden die Evangeli

enübersetzungen Markijan SaSkevyös aufgrund ihrer besonderen Bedeutsamkeit

bereits von anderen Slavisten sprachlich analysiert. Oleksa Horbaö (1988: 47-

48), der Saskevycs Texte vor dem Hintergrund anderer ukrainischer Bibelüber

setzungen untersucht hat, betont, dass SaSkevyd, der aus dem südwolhynischen

Gebiet des Umlands von Brody stammte, darum bemüht war, besonders spezifi

sche Elemente seines Heimatdialekts zu vermeiden. Deshalb finde man in der

Bibelübersetzung etwa vergleichsweise wenige Beispiele für den Übergang von

'a > 'e wie in tqo6 noMceday ei, deshalb stehe im Instrumental der Feminina

nicht -o«/-e«, sondern -om (dopozoio, 3 Mamipio). Dennoch zeigten die Überset

zungen, so Horbac, auch deutliche westukrainische dialektale Merkmale: Dative

und Lokative auf -u statt -i in dywu, e mi»u, e xopaönu, e cepdyu, enklitische

Pronomina wie ^o, My, K>, mu, ma, den häufigeren und ausgedehnteren Gebrauch

des Dativs auf -oeu als im modernen ukrainischen Standard, hartes -m in Verb

formen wie.woff«m, naseym, udtm.'), mobiles ca wie in iyo caypodwio, Präterita

mit Personalendungen (siseay-CM, iqo6bi-cb, ne edapuy, ne Meniua-cb, ÖO-CMIO

audkiu, ^y.iu-cme) sowie den westukrainischen Ausdruck des Agens in Passiv

sätzen durch öd + Genitiv oder vepes + Akkusativ wie in 6yna eucunana i no-

monmana öd nmdeü bzw. peveHHoy tepej npopoxa. Diese Feststellungen sind

wichtig, erfordern allerdings den Kommentar, dass, wie aus der vorliegenden
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Arbeit ersichtlich wird, faktisch alle genannten Merkmale für das galizisch-

ukrainische Schrifttum bis 1859 in so hohem Maße charakteristisch sind, dass

sie eigentlich wohl weniger als westukrainische Dialektismen, sondern viel eher

als charakteristische Merkmale sämtlicher galizischer Varietäten der neueren

ukrainischen Schriftsprache vor dem Auftreten der Volkstümler und dem suk

zessiven Anschluss an den Sprachausbau in der russisch beherrschten Ukraine

verstanden werden können. Dasselbe gilt im Übrigen auch für die Langformen

der Adjektive wie in npaeaa pyKa, OKO npaeoe, ^ocno^HlOlo, yöoeiu, die HorbaC

als Poetismen oder Archaismen verstehen möchte. Als Kirchenslavismen in

SaSkevyds Übersetzung nennt Horbaä außerdem die auch in den zitierten Frag

menten auftretenden Partizipien und Adverbialpartizipien mit dem Formans m

wie in udyiqux do neeo, zonoc us neöa Moextqiü und ne xomxiqe, nponoeidyio-

ufe u. a., doch vor allem unterstreicht er den ganz prononciert volkssprachlichen

Charakter der Übersetzung, wie er insbesondere in Sätzen wie dimovKu cufe

MOJieHbKO 6ydy 3 «OMU; Oü Focnodu, mu 3Haciu, otce mx nmdnm oder noxasae L\i

pyiji u Hosi zum Ausdruck komme (pyyi und «03 2 sind hier, wie HorbaC klar

stellt, keine Dualformen, sondern gehören zu den kindersprachlichen Bildungen

pyyx, HO3H\). Zu diesem betont volkssprachlichen Gepräge gehört dann auch das

Auftreten eng begrenzter Dialektismen, die, offensichtlich im Widerspruch zu

HorbaCs zuvor erfolgter, nicht ganz überzeugender Behauptung, durchaus brei

ten Raum einnehmen, vgl. die von Horbaö genannten Formen: saidyaamucx a

KOZO '.aonHTyBaTHC»', eecbKiiü 'BCHKHH', utm 'HeMa, ni', MCC 'mo', nodoßa

iifl, rpe6a', cjiu 'HKIUO', 6avb 'ocb', HO 'ane^xuMcuHa 'xarHHa', neyju 'öoace-

', cbxamu 'uiyKaTH', daKompuü 'aeKorpHH', npoxamu Ha Ko^o 'ocxap-

', npaeumu 'POBOPHTH', eiday 'Maöyrb', Mevy 'KHaarn', ceuma 'pH3a',

3zopnymu e cdno 'siöpaTH*. Als letzten Schritt seiner Analyse nennt Horbaö

schließlich einige Kirchenslavismen, Polonismen oder Bohemismen, ohne diese

Gruppe weiter zu spezifizieren: Kycumejtb, pbiöapi, nimejib san&y,

vyMcejioMcumu, Mcueom '»HTT«', nepedamu 'apaaHTH1, noxidun

xyntb '6a>KaHHfl', eievuneyb 'Komapa'.

Aus der jüngeren Forschung zu SaskevyCs Evangelienübersetzung ist

auch Halyna Tymoäyks (2000) Arbeit von Interesse. Die Forscherin möchte auf

grund einiger Übereinstimmungen mit dem kirchenslavischen Text bezweifeln,

dass SaäkevC aus dem Griechischen übersetzt habe, wie sonst oftmals angenom

men wird, doch ist ihrer durchaus verdienstvollen Studie entgegenzuhalten, dass

selbst dann, wenn Saäkevyö aus dem Griechischen übersetzt haben sollte, kei

neswegs anzunehmen wäre, dass er nicht auch gleichzeitig auf eine kirchenslavi-

sche Bibel zurückgriff.
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Betrachten wir nun abschließend selbst die oben Fragmente der Evangeli

enübersetzungen Markijan SaSkevyc's, und zwar nach denselben Gesichtspunk

ten wie alle anderen hier genannten Dokumente, so braucht auch aus dieser

Sicht nicht eigens betont zu werden, in wie hohem Maße SaSkevyc' seine Über

setzung in der Tat vom Kirchenslavischen entrückt und auf das Fundament der

Volkssprache gestellt hat, umso mehr, wenn man den Text vor dem Hintergrund

anderer bekannter Bibelbearbeitungen betrachtet. Die klare Ausrichtung an der

Volkssprache kommt bereits auf graphemischer Ebene zum Ausdruck, wo auf

Anhieb das eigene Graphem y für den Reflex von;; in geschlossenen Silben auf

fällt, wie man es ja auch aus der „PycajiKa ^HtcTpoBaa" kennt, und deutlich

wird, dass Saäkevyö fast konsequent ;' für [i] und u für [y] unabhängig von des

sen etymologischer Herkunft schreibt, während das Graphem 6 sich hier nur in

der Einleitungsformel B-b mm mpöüyi Haüceamtüiuoü findet, w nur selten auf

tritt (hier in mw, (uiadbiKa\tu) und lediglich i traditionell verwendet wird. Statt

etymologischem v schreibt Saskevyc « in Fällen wie evunwiocx, nicht selten

spart er das traditionelle b am Wortende aus, und auch sonst ist seine Orthogra

phie in hohem Maße phonetisch orientiert, vgl. die Schreibungen COH^S, de (ne

ben ede), 3 HUMI>, siopaetuu, ecbo, eoyxeie, denen gegenüber nur vereinzelte

Konservatismen wie das o in -ocmb (cetmnocmb u. a.) oder in neetmosb (das

gleich nach dyxoemiKie steht) auffallen. Kirchenslavismen treten auch in den

beiden zitierten Fragmenten äußerst selten auf, außer der vereinzelt auftretenden

Konjunktion xxo sind die Metatheseformen ejiaea (zu.) 'Kapitel' und ejiadbixa-

MU, cduHopodubiü mitje- statt o-, eocmoKcvcb mit eoc- nach den Traditionen des

Zweiten kirchenslavischen Einflusses sowie - außer den bereits von HorbaC ge

nannten Partizipien - npoceiiyac mit m < *tj zu nennen. Als morphologischer

Kirchenslavismus ist das -m in npiüdem zu interpretieren, als orthographischer

die bisweilen auftretende Schreibung der Passivpartzipien mit -HH-, vgl. nocjian-

Hbiü (neben W/H/I •///.;// 1. Die meisten Lexeme und Wortformen sind prononciert

volkssprachlich, vgl. nur 6yy, 6y.ro, «iz^o, eecbxoeo vojioetxa, OHO 'sonst', die

schon von HorbaC genannten Präterita mit den westukrainischen Personalfor

men, das ukrainische Futur nacmu-Me, den Dativ des Personalpronomens der

ersten Person .\ieni, die bereits von HorbaC genannten enklitischen Formen der

Pronomina wie hier in na UMH My loan'b, Kmo ^o npinny u. a. In der Syntax be

weist das Auftreten von iqo als Relativpronomen in i^apt, fOdeücKiü, mo csi na-

poduy u. a., das Auftreten der Nullkopula in 7w Kmo? und der nicht kongruenten

Kopula in mo n ne ccrm, Xpicmoc-b, dass - ungeachtet aller genannten und wei

teren vereinzelt auftretenden Kirchenslavismen - SaäkevyC seine Evangelien
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Übersetzung in der Tat auf allen Ebenen auf eine radikal volkssprachliche

Grundlage stellen wollte.

Die Bestrebungen, das Wort Gottes in das Ruthenische bzw. Ukrainische

zu übersetzen, reichen also bis in die erste Hälfte der vierziger Jahre des 19.

Jahrhunderts zurück. Kaum bekannt ist, dass in den Jahren bis zur Publikation

der ukrainischen Bibel von Pantelejmon Kulis nicht nur Saäkevycs handschriftli

che Evangelienübersetzung entstanden war, sondern auch einige Bearbeitungen

und Übersetzungen alttestamentarischer Texte in den galizisch-ukrainischen

Zeitschriften und Lesebüchern gedruckt wurden. Als nun auch Fragmente aus

der Heiligen Schrift aus dem Kirchenslavischen übertragen wurde, hatte das ga-

lizische Ukrainische bereits endgültig alle Positionen der kirchlichen Kommuni

kation mit Ausnahme der liturgischen Feier besetzt.

3. Fazit. Anders als den Kirchen in der russisch beherrschten Ukraine war es der

griechisch-katholischen Kirche in Galizien und Transkarpatien möglich, die

eigenen sprachlichen Traditionen im 18. und 19. Jahrhundert fortzuführen und

am Ausbau der neuen Schriftsprache teilzunehmen. Sowohl in Galizien als auch

in Transkarpatien wurde die sprachliche Erneuerung sogar fast ausschließlich

von griechisch-katholischen Geistlichen getragen, was sicherlich einer der we

sentlichen Gründe dafür war, dass die Formierung und der Ausbau der neuen

Schriftsprache in Galizien auf traditionsverhafteteren Wegen verlief als in der

russischen Ukraine. Wichtig ist, dass besonders in Galizien außerdem das Spekt

rum der Textsorten, die in der neuen Schriftsprache verfasst werden sollten -

und zu ihnen gehörten auch kirchliche Gattungen -, schon seit den ersten Jahr

zehnten nach 1772, vor allem aber dann im Vormärz sowie insbesondere nach

1848/1849 bei weitem diversifizierter und komplexer war, als dies in der rus

sisch beherrschten Ukraine der Fall war bzw. sein konnte (vgl. in aller Kürze

Moser 2001: 93-95), wo sich die neue Schrittsprache ausschließlich in der auch

in thematischer Hinsicht meist volkstümlich ausgerichteten Belletristik entfalte

te. Eine konsequente Ausrichtung an der Volkssprache erschien daher viel weni

ger naheliegend und gestaltete sich gleichzeitig bei weitem schwieriger als jen

seits der russischen Grenze.

Die griechisch-katholischen Oberhirten erkannten spätestens im Jahre

1844 nachweislich, dass auch für die Kirchenführung selbst sprachliche Neue

rungen unausweichlich waren. Während die Bischöfe von Przemysl Ivan Snihur-

s'kyj und Hryhorij JachymovyC ihre Sendschreiben zukunftsweisend in den Zu

sammenhang der sprachlichen Erneuerung der galizischen Ukrainer stellten -

die also keineswegs, wie es gemeinhin dargestellt wird, nur im Umfeld der „Ru
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thenischen Triade" erfolgte -, näherte Metropolit Mychajlo Levyc'kyj in Lem-

berg seine Hirtenbriefe zunehmend dem Russischen an. Erst der „Alphabet

krieg" von 1859 zog ein erstes Signal für die Abkehr vom sprachlichen Rus-

sophilenrum in der Kirchenführung in Lemberg nach sich, die sich aber erst da

nach tatsächlich, und zwar nur schrittweise vollzog. Die ersten Lemberger Hir

tenbriefe, die konsequent in der neuen ukrainischen Schriftsprache verfasst wur

den, stammen erst vom Metropoliten Andrij Septyc'kyj.

Die griechisch-katholische Kirche war es auch, die bis 1848/1849 aus

schließlich für die muttersprachliche Ausbildung der galizischen Ukrainer in den

Pfarrschulen verantwortlich war und somit einen wesentlichen Faktor in der For

mierung des Sprachbewusstseins der galizischen Ukrainer - auch weit über

kirchliche Belange hinaus - bildete. Während ein rein weltlicher Text, die ,JIo-

jitrHKa cetuKaa", schon in der Fibel von 1790 in der Volkssprache gedruckt

wurde und während Ivan Mohyl'nyc'kyj die Alphabetisierung in der Volksspra

che vor allem dadurch entscheidend förderte, dass er in seine Fibeln weltliche

Lesestücke aufnahm, wurden Gebete sowie Auszüge aus der Bibel oder der Li

turgie über einen langen Zeitraum ausschließlich auf Kirchenslavisch formuliert.

Erst in den fünfziger Jahren wurde in den Erstlesefibeln des Laien Vasyl'

Koval's'kyj auch die Sprache solcher Textsorten an das Ruthenische angenähert,

nur im bereits 1836 abgeschlossenen, aber wegen der kirchlichen Zensur erst

1 850 und 1 853 veröffentlichten weiterführenden Lesebuch des mutigsten galizi

schen Erneuerers Markijan Saäkevyö wurden solche Texte wirklich konsequent

volkssprachlich gestaltet. Die Katechisierung des Kirchenvolks erfolgte schon

seit den ältesten ukrainischen Katechismen aus der frühen Neuzeit über das kri

tische 18. Jahrhundert hinaus ohne Unterbrechung in der „Prosta mova". In den

Bearbeitungen der Katechismen Ivan Mohyl'nyc'kyjs aus den dreißiger und

vierziger Jahren wurde dieses Idiom der neuen Schriftsprache auf volkssprachli

cher Grundlage angenähert.

Übersetzungen der Heiligen Schrift entstanden in unserem Zeitraum noch

nicht im Auftrag der Kirchenführung. Manche Psalmen wurden im Kreis der ga

lizischen weltlichen Intellektuellen in Wien übersetzt und ebendort publiziert,

einige andere Psalmen wurden anonym in der „3opa FajiHmca" veröffentlicht.

Die einzige Übersetzung größerer Abschnitte der Bibel, die erste Übersetzung

der Bibel in das neuere Ukrainische überhaupt, stammt wiederum von Markijan

Saäkevyö. Auch seine Evangelienübersetzung, die kurz vor seinem Tod um 1 842

entstand, wurde erst im 20. Jahrhundert veröffentlicht.

Vor 1 859 waren es also der von der griechisch-katholischen Kirchenfüh

rung in Lemberg nachhaltig behinderte visionäre Neuerer Markijan äaäkevyC
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sowie die vom Lemberger Metropolitanat weit entfernten, in Wien tätigen Laien

- VasyF Koval's'kyj, ein Jurist, und Vasyl' Voljan, ein Mediziner -, die die An

wendung der neuen Schriftsprache im religiösen und kirchlichen Leben der gali-

zischen Ukrainer am stärksten auf Kosten des Kirchenslavischen ausdehnen

wollten. Die offizielle Kirche hinkte in der Integration des Ukrainischen in das

Sprachleben der Kirche teilweise hinterher, auch das Russophilentum, das so

hemmend auf die ukrainische Erneuerung wirkte, prägte das Umfeld des Lem

berger Metropoliten Mychajlo Levyc'kyj nachhaltig. Andererseits hat sich in

diesem durchaus komplexen Prozess dennoch auch die Führung der griechisch

katholischen Kirche grundlegende Verdienste erworben. Die gesamte Kirche

trägt zweifellos ihren Anteil an der Bewahrung der älteren ukrainischen schrift

sprachlichen Traditionen in Galizien. Im Umfeld der Przemysler Bischöfe aber

wurden darüber hinaus nicht nur die galizischen Erneuerer aktiv gefördert, son

dern auch deren Ergebnisse in das Sprachleben der Kirche integriert.
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MANUELA BUCHMAYER

Soziolinguistische Aspekte der aktuellen Sprachenfrage in

den ukrainischen Kirchen des byzantinischen Ritus

1. Problemstellung. Kaum eine andere posttotalitäre Gesellschaft Osteuropas ist

in religiöser Hinsicht so gespalten wie die ukrainische. Dabei handelt es sich

v. a. um einen christlichen Konflikt zwischen der Ukrainisch-Orthodoxen Kir

che, welche kanonisch dem Moskauer Patriarchat untergeordnet ist, der Ukrai

nisch-Orthodoxen Kirche des Kiewer Patriarchats, der Ukrainischen Autokepha-

len Kirche sowie der Ukrainischen Griechisch-Katholischen Kirche. Jede von

ihnen nimmt für sich in Anspruch, die „eine" nationale Kirche zu verkörpern.

Tatsächlich werden alle vier Kirchen in der ukrainischen Öffentlichkeit mit na

tionalen Ideen in Verbindung gebracht. Dennoch ist es weder der Griechisch-

Katholischen noch den drei orthodoxen Kirchen des Landes gelungen, sich als

ukrainische Nationalkirche zu etablieren. Im Gegenteil: Die ethnischen und so

zialen Spannungen beeinträchtigen ihre Koexistenz, sodass wohl noch längere

Zeit von keiner „ukrainischen Nationalkirche" gesprochen werden kann. Mittler

weile hat die Zahl der offenen interkonfessionellen Konflikte abgenommen -

Oleh Turij, ein ausgewiesener Kenner der Situation, meint dazu, derzeit habe

sich ein Gleichgewicht der Schwäche ausgebildet.1

Die im Umbruch begriffenen gesellschaftspolitischen Rahmenbedingun

gen wirken sich in besonderem Maße auf die Sprache aus. Ein Indikator hierfür

sind z. B. die von der Sprachwissenschaft intensiv erforschten Neuerungen in

der ukrainischen Standardsprache (z. B. die Überwindung der so genannten „no-

vomova", der ukrainischen Variante des sowjetischen Newspeak). Derzeit befin

det sich das Ukrainische allem Anschein nach in einer Phase der Konsolidie

rung, welche in immer stärkerem Ausmaß auch den sensiblen Bereich der Reli

gion erfasst. Die Rezeption dieser Entwicklung bzw. die Klärung der Relevanz

für das ukrainische Christentum durch die Sprachwissenschaft, insbesondere

durch die Soziolinguistik, weist jedoch bis dato einige zentrale Defizite auf:

Auch wenn die Auseinandersetzung mit dem Thema Kirchensprache von den

durch die Transformation veränderten Voraussetzungen für die Tätigkeit der

' Oleh Turij in einem Referat auf der Konferenz zum Thema „Nationale und Religiöse

Identität in Osteuropa - das Beispiel der Ukraine", die vom 16. bis 18. November 2001 von

der Deutschen Gesellschaft für Osteuropakunde in Berlin abgehalten wurde.
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Sprachwissenschafter profitiert hat (besonders, was den Themen- und Metho

denpluralismus betrifft), fehlen nach wie vor umfassende Darstellungen der

sprachlichen Situation in den Kirchen (institutionelle Rahmenbedingungen etc.).

Texte, die dem Thema gewidmet sind, weisen oft einen populärwissenschaftli

chen Charakter auf oder tragen eine ideologische Färbung. Der häufig zu beob

achtende präskriptive bzw. ethnozentristische Zugang zur Sprache der Kirche

führt zwangsläufig zu einer Instrumentalisierung im Dienste der „Nationalen

Wiedergeburt".

Heute wird in den ukrainischen Kirchen das Kirchenslavische aus dem

Sprachgebrauch zurückgedrängt. Die Rolle der apostolischen Sprache ist längst

auf das Ukrainische bzw. Russische im Fall der Ukrainisch-Orthodoxen Kirche

des Moskauer Patriarchats übergegangen, und auch im Bereich der Liturgie wird

die moderne Standardsprache die einst universelle Kultsprache der Slavia Ortho-

doxa aller Wahrscheinlichkeit nach ablösen. Die Fortfuhrung dieser Entwick

lung ist zum Gegenstand einer Debatte über die Kirchensprache geworden. An

ihr beteiligen sich v. a. Kleriker der hier behandelten Kirchen, Theologen und

Philologen. Die Tatsache, dass sich heftige Diskussionen nicht nur an struktu

rell-sprachlichen Fragen entzünden, sondern auch an dogmatischen, sowie das

Faktum, dass zuweilen in der Frage Primat der Form vs. Primat des Inhalts der

zentrale strittige Punkt der Sprachdebatte gesehen wird, hat in der Öffentlichkeit

den Eindruck entstehen lassen, in der Frage der Kirchensprache stünden Vertre

ter „philologischer Standpunkte" denen völlig gegensätzlicher theologischer An

sichten gegenüber. Dem aktuellen Stand der Diskussion wird eine derartige Ver

kürzung der Positionen auf eine ausschließlich pro-ukrainische Orientierung

„der" Sprachwissenschafter und eine pro-kirchenslavische „der" Theologen al

lerdings nicht gerecht. Aus philologischer Sicht ist die historische Bedeutung

des Kirchenslavischen unbestritten, genauso wie sich auch Theologen nicht

grundsätzlich gegen eine Modernisierung der Kirchensprache verwehren. Der

vorliegende Artikel ist u. a. der Darstellung dieses Sachverhalts gewidmet, und

die im gesamten Text angeführten Auszüge aus Befragungen illustrieren dies

deutlich. Er stellt den Versuch eines Überblicks über die sprachliche Situation in

den ukrainischen Kirchen aus einer soziolinguistischen Perspektive dar, wobei

eine Beschränkung auf die Konfessionen des byzantinischen Ritus erfolgt, wel

che eine wichtige Rolle bei der Identitätskonstruktion der ukrainischen Gesell

schaft spielen. Dabei stellen sich folgende zentrale Fragen:

- Wie relevant sind gesellschaftspolitische Veränderungen für die Ent

wicklung der Kirchensprache (makrosprachlicher Kontext)?

- Welche Wechselwirkungen können konstatiert werden?
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- Über welchen Funktionsradius verfugt das Ukrainische im Vergleich zu

konkurrierenden Sprachen (wie etwa dem Russischen oder dem Kirchenslavi-

schen)?

- Agieren die unterschiedlichen Kirchen in der Sprachenfrage oder reagie

ren sie?

- Welche argumentativen Strukturen weist der Diskurs über die Rolle des

Ukrainischen in den modernen Kirchen auf?

- Wie gestaltet sich die Normdebatte im Zusammenhang mit der Entwick

lung eines konfessionellen Stils (metasprachlicher Kontext)?

- Hat die Sprachdebatte in der ukrainischen Kirche eine praktische Rele

vanz im Glaubensleben der Kirchgänger?

Bei der wissenschaftlichen Auseinandersetzung mit den Kirchen eröffnet

sich dem Forschenden allein im Fall der Ukraine ein unüberblickbares Spektrum

von etwa siebzig verschiedenen christlichen Gemeinschaften, deshalb erscheint

eine Einschränkung des Forschungsfeldes zweckmäßig. Als Kriterium lässt sich

in diesem Zusammenhang das Merkmal Ritus verwenden, welches aus orthodo

xer Sicht folgende Elemente umfasst (Ivanczo 1998: 38): die Liturgie in ihrer

allgemeinen Bedeutung als Dienst an Gott bzw. enger gefasst als Eucharistie,

die Doktrin einer Glaubensgemeinschaft, die Tradition einer bestimmten Gruppe

von Christen, die Sprache und Kultur sowie die Nation. Bezieht man das Krite

rium Ritus auf die Sprache, so lässt sich für zumindest vier Kirchen feststellen,

dass auf Grund gemeinsamer historischer Wurzeln eine einheitliche Kirchen

sprache (v. a. im engeren Sinne einer vereinheitlichten Terminologie) denkbar

ist. Letztere wird sich im Fall der Ukraine auf Realien des Christentums in sei

ner östlichen Ausprägung beziehen. Deshalb verfugt die Kategorie „byzantini

scher Ritus" über das Potenzial, in sprachlicher Hinsicht folgende ukrainische

Kirchen zu einen (Reihenfolge nach der Größe der Glaubensgemeinschaft): die

Ukrainisch-Orthodoxe Kirche (des Moskauer Patriarchats, fortan mit „UOK

MP" abgekürzt), die Ukrainische Griechisch-Katholische Kirche (UGKK), die

Ukrainisch-Orthodoxe Kirche (des Kiewer Patriarchats, kurz: UOK KP) und die

Ukrainische Autokephale Orthodoxe Kirche (UAOK).

Eine in der ukrainischen Literatur häufig anzutreffende Eingrenzung des

Forschungsfeldes nach dem Kriterium „Tradition" erscheint an dieser Stelle un

präzise, da die Bedeutung des Begriffs „Tradition" besonders im Hinblick auf

den zeitlichen Aspekt noch nicht exakt definiert wurde. Z. B. unterscheidet

Kravcuk (KravCuk 1996: 16) zwischen den traditionellen Glaubensgemeinschaf

ten, historisch verwurzelten (d. h. vor 1 985 auf ukrainischem Territorium wir

kenden wie die Russisch-Orthodoxe, die Armenische Kirche, die Gemeinschaft
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der Baptisten) und neuen, erst in der letzten Zeit registrierten Religionsgemein

schaften. Zweifellos ist in der Geschichte des ukrainischen Christentums die Or

thodoxie historisch tiefer verwurzelt als der Protestantismus oder der Katholizis

mus in seiner römischen Ausprägung. Dennoch wäre es wohl unzulässig, die

protestantische oder römisch-katholische Kirche als „nicht traditionell ukrai

nisch" zu bezeichnen, auch wenn diese in der ukrainischen Öffentlichkeit häufig

nicht als nationale Kirchen des ukrainischen Volks betrachtet werden

(MarynovyC 1999: 496). Die im Folgenden untersuchten Kirchen repräsentieren

nicht nur das ukrainische Volk im engeren Sinne als ethnisch gedachte Entität

bzw. die ukrainophonen Bürger des Landes, sondern die ukrainische Bevölke

rung. Die vier Kirchen illustrieren somit den ukrainischen Sonderfall der konfes

sionellen und territorialen Inkongruenz (Gieszen 1991: 243), und jede nimmt für

sich eine besondere Rolle im Hinblick auf die nationale Wiedergeburt („Vidro-

dzennja") ein.

2. Methodik und Aufbau. Die soziolinguistische Annäherung an das For

schungsfeld der Kirchensprache gestaltet sich im ukrainischen Kontext als ein

langwieriges und kompliziertes Unterfangen. So zeigten sich z. B. im Rahmen

der Arbeiten am vorliegenden Beitrag während einer ersten Feldphase die kon

taktierten Auskunftspersonen (hauptsächlich Theologen, Philologen und Kultur

wissenschafter im weitesten Sinn) skeptisch und nicht auskunftsfreudig, wenn

sie zum Thema Kirchensprache Stellung nehmen sollten. Deshalb wurden

schriftliche Expertenbefragungen mittels teilstandardisierter Fragebogen zur Ge

winnung von qualitativen Aussagen mit explorativen Interviews verschiedener

Repräsentanten der Kirchen sowie umfassender Literaturrecherchen (Printme

dien, Online-Medien, wissenschaftliche Publikationen) kombiniert. D. h. der

vorliegende Beitrag stellt das Produkt der Anwendung mehrerer Forschungs

methoden dar, er kombiniert das Studium und die (Inhalts)analyse der „Produkte

menschlicher Arbeit" (Primär-, Sekundärtexte) mit der Befragung über „aktuel

les menschliches Verhalten" (mittels qualitativer Fragebogen bzw. in mündlich

geführten Gesprächen gewonnenen Information aus dem „natürlichen Umfeld").

Die prinzipielle Befürchtung der meisten Probanden, sich in der einen

oder anderen Form durch einmal getätigte Aussagen zum Thema Kirchenspra

che gleichzeitig auf ein politisches oder ideologisches Bekenntnis reduzieren

und in weiterer Folge angreifen lassen zu müssen, stellt den Forschenden vor

ungeahnte Herausforderungen. Daraus sollte jedoch nicht geschlossen werden,

dass in der ukrainischen Gesellschaft bzw. in den Kirchen nicht über die Spra

che im Allgemeinen und über die Rolle des Ukrainischen im Besonderen reflek
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tiert wird. Im Gegenteil: Mitunter entzünden sich heftige und emotional gerührte

Debatten an der Frage des Stellenwerts der Staatssprache für die jeweilige Kon

fession. Neben diesem Metadiskurs über die Kirchensprache wird immer inten

siver über den Charakter einer modernen Sakralsprache debattiert. Da starke In-

terdependenzen zwischen dem sozialen Kontext, dem metasprachlichen Diskurs

über die Rolle einer Sprache und der Normdebatte über die ukrainische Sakral

sprache gegeben sind, folgt die Arbeit im Wesentlichen auch inhaltlich dieser

Struktur, sodass zunächst die sprachliche Situation in den Kirchen skizziert wird

(Makroumfeld und Metadiskurs), um im Anschluss daran auf die Normdebatte

einzugehen.

3. Muttersprachen, Vaterländer und religiöse Identität. Die Reflexion über

den ukrainischen Nationalstaat der Gegenwart zeugt von einer außergewöhnlich

engen Verwobenheit der Kategorien Nation, Religion und Sprache.2 Trendfor

scher haben bereits für das letzte Jahrzehnt eine generelle Rückbesinnung auf

nationale Traditionen als Gegenbewegung auf die Herausbildung eines „interna

tionalen Lebensstils" im Sinne globaler Homogenität vorausgesagt. Im Zusam

menhang mit diesem „kulturellen Patriotismus" spricht Naisbitt (1990) bei

spielsweise von einem „Wiederaufleben der Religionen". Die Situation in der

Ukraine weist jedoch im europäischen Kontext Spezifika auf, die insbesondere

bei der Beurteilung der Sprachenfrage zu berücksichtigen sind.

„Die" ukrainische Identität ist in den letzten Jahren häufig thematisiert

worden, das zuvor diffuse Selbstbild wird einer bewussten Reflexion unterzo

gen.3 Dabei dominieren zwei gegensätzliche „ideologische Illusionen" (Zakovyö

2000: 310) den aktuellen Diskurs: Einerseits wird die ukrainische Gesellschaft

in Folge der sowjetischen Marginalisierung von Religion als Gesellschaft des

Massenatheismus begriffen, anderseits die Religiosität als Spezifikum der ukrai-

2 Wie eng die Kirchen mit der Sprachenfrage verbunden sind, zeigen Spekulationen dar

über, dass sich eine Ukrainisch-Orthodoxe Kirche nicht „abgespalten" hätte, wenn die Rus

sisch-Orthodoxe Kirche zu Beginn des 20. Jahrhunderts nicht jeglichen Gebrauch des Ukrai

nischen im Gottesdienst abgelehnt hätte (Hladio 2004: 2). Der Parlamentsabgeordnete Jurij

Bojko bemerkte in einem Interview mit der Tageszeitung Den' (Hudzyk 2002): „Ohne wah

ren Glauben kann es keine nationale Wiedergeburt geben" und betonte im selben Zusammen

hang, sein eigenes Nationalbewusstsein sei dadurch geformt worden, dass man ihn in seiner

Kindheit zum Ukrainischen geführt habe.

' „Identität ist eine Sache des Bewusstseins, d. h. des Reflexivwerdens eines unbewussten

Selbstbildes. Das gilt im individuellen wie im kollektiven Leben. Person bin ich nur in dem

Maße, wie ich mich als Person weiß, und ebenso ist eine Gruppe , Stamm', ,Volk' oder .Na

tion' nur in dem Maße, wie sie sich im Rahmen solcher Begriffe versteht, vorstellt und dar

stellt" (Assmann 1999: 130).
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nischen Mentalität aufgefasst. Besonders symbolträchtige Mythologeme (Koöan

1999: 478, Plokhy - Sysyn 2003) stellen in diesem Zusammenhang das Prinzip

der Landeskirche („pomisnist"'), das Ideal der Sobomist' (des Konziliarismus,

d. h. des demokratischen Zusammenlebens von Laien und Priestern in einer ge

meinsamen Kirche) und die liturgische Tradition der Kirchen des byzantinischen

Ritus dar. Unter den real vorherrschenden politischen Bedingungen bietet die

moderne staatliche Ordnung wenig Stabilität (das zeigen auch aktuelle Umfra

gen in der Bevölkerung über das Vertrauen der Ukrainer in den Staat, vgl. auch

Kuzios Aussagen über die schwache Staatskapazität), das viel zitierte „ideologi

sche Vakuum" lässt jedoch Raum für Ideen vom Nationalstaat.

Im europäischen Kontext definieren sich moderne Nationalstaaten als

Staatsnationen oder Kulturnationen, d. h. ein Volk (Demos) bekennt sich zu ei

ner auf seinem Willen basierenden Einheit oder es begreift sich als Schicksals

gemeinschaft (Ethnos). Im ostslavischen Kontext wird der Begriff „Nation" häu

fig im Sinn einer „Gemeinschaft gleicher Abstammung" gedacht. Darüber hin

aus räumen Identitätskonstruktionen im kulturgeschichtlichen Areal der Slavia

Orthodoxa der Zugehörigkeit zu einer Religion einen hohen Stellenwert ein.4

Dies trifft auch auf die Ukraine zu (VasyF Nimöuk beispielsweise beschreibt die

Ukraine als Kulturnation, der Sprache misst er Potenzial für die Konsolidierung

des modernen ukrainischen Staates bei, siehe NimCuk 2000a: 315), wo die Staat

lichkeit ethnisch mit einer starken Bezugnahme auf die Sprache gedacht wird,

ähnlich wie dies aus dem deutschsprachigen Raum im 1 9. Jahrhundert bekannt

ist(Gieszen!991:58).

Der öffentliche Diskurs über die ukrainische Nation war unmittelbar nach

der politischen Unabhängigkeit „ukrainophil" geprägt und v. a. vom Glauben an

einen gemeinsamen Ursprung als homogene Ethnie und der bewussten Abgren

zung gegenüber Russland bestimmt. Insbesondere die Exklusion (Luhmann) er

weist sich heute jedoch als höchst problematische Strategie der Identitätskon

struktion, weil damit auch die beträchtliche Zahl der ethnischen Russen bzw. der

russophonen Ukrainer im eigenen Land marginalisiert würde. Denn laut aktuel

lem Zensus (2001) hält der Anteil der russischen Volksgruppe auch nach den

Emigrationsbewegungen der letzten Jahre bei etwa 19% (vgl. Bondarenko

2003). Auf Seiten der russischen Minderheit wurde die Frage nach der nationa

len Identität zunächst meist heruntergespielt und eine „kosmopolitische", mitun

ter „unverbindliche", auch im Widerspruch zur eigenen, russischen Identität ste-

4 Die Orthodoxie war auch ein traditioneller Eckpfeiler des russischen Selbstverständnisses

in zaristischer Zeit (vgl. die von Uvarov formulierte Losung .Autokratie, Orthodoxie und

Volkstum").
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henden Position im Hinblick auf die ukrainische Nation zur Schau getragen, um

sich nicht durch eine als „russophil" interpretierte Haltung jegliche Legitimation

im ukrainischen Staat zu entziehen. So konnte es zum „russischen Paradoxon" in

der ukrainischen Identitätskonstruktion kommen.

Im aktuellen Diskurs über das ukrainische Volk („narod") bzw. die ukrai

nische Nation fallen nach wie vor die Begriffe „Nationalgeist" oder „National

volk" auf, wie sie bereits Herder verwendet hat. Demnach wird in der Tradition

der deutschen Romantik der Nationenbegriff ethnisch-kulturell gefasst und z. B.

Sprache nicht als äußerliches Merkmal einer Volksgemeinschaft, sondern als ein

sie konstitutierender Faktor interpretiert. Diese Konstruktion nationaler über die

sprachliche Identität stammt v. a. von Intellektuellen des 19. und beginnenden

20. Jahrhunderts, die sich meist aus einem klerikalen Umfeld rekrutierten. Die

Gründe für die derzeit besonders intensive Rezeption ihrer Arbeiten sind in der

historischen Diskontinuität der Konstruktion nationaler Identität zu suchen. Die

Ukraine gilt traditionell als „späte Nation", die kurze Phase der Eigenstaatlich

keit zu Beginn des letzten Jahrhunderts und die nachfolgenden Jahrzehnte sow

jetischer Nationalitätenpolitik ließen der Reflexion über das Ukrainertum kaum

Raum. Siebzig Jahre später wurden zunächst die klassischen Theorien über die

ukrainische Nation wiederentdeckt. Besonderer Beliebtheit erfreuen sich etwa

die Schriften Ivan Ohijenkos, Vasyl' Lypkivs'kyjs und Josyf Slipyjs, jener Kir-

chenführer, die mittlerweile selbst zum Gegenstand nationaler Mythenbildung

geworden sind. Beispielsweise hat der für das Bildungsressort zuständige Minis

ter der ersten Ukrainischen Republik und später als Metropolit Ilarion populäre

Sprachwissenschafter und Theologe Ivan Ohijenko in seinem Werk immer wie

der auf die Bedeutung der Trias Kirche-Nation-Sprache hingewiesen und in ho

hem Maße zum modernen Selbstverständnis vieler nationalbewusster Ukrainer

beigetragen. Für die Einstellung speziell zum Ukrainischen bedeutet dies, dass

man in der ukrainischen Öffentlichkeit auf eine zwischen Patriotismus und Na

tionalismus angesiedelte Haltung trifft. Der bisweilen in der internationalen Li

teratur vorgeworfene generelle Sprachnationalismus konnte jedoch bei den Re

cherchen zum vorliegenden Artikel nicht bestätigt werden.5 Sieht man von eini

gen zweifelhaften (populär)wissenschaftlichen Veröffentlichungen ab (nachzu

lesen etwa bei Wilson 2000), dominiert auch in der (Sprach)wissenschaft eine

sprachpatriotische Grundhaltung im Sinne eines besonderen Engagements für

das Ukrainische, ohne den Stellenwert und die Bedeutung anderer Sprachen her-

' Beispielsweise konstatiert Taras Kuzio (2001: 5) in diesem Zusammenhang: „(...) If an

identity is threatened, nationalism is a perfectly normal response."
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abzuwürdigen (Neuhaus 2002: 24ff). In diesem Sinne werden die „klassischen"

Theorien (z. B. über die Kirchensprache) verstärkt rezipiert, gleichzeitig erfol

gen eine scharfe Abgrenzung zum sowjetischen Nationenbegriff (mit den zentra

len Dogmen des Sozialismus als höchste gesellschaftliche Entwicklungsstufe,

der Überwindung des „bourgeoisen" Nationalismus und der einen Sprache, des

Russischen, als Sprache der internationalen Kommunikation) sowie eine intensi

vierte Diskussion über Sprache und Ideologie (etwa über die Frage, inwiefern

die bewusste Wahl einer Sprache ein politisches Bekenntnis darstellt).

4. Ethnokonfessionelle Spezifika und religiöse Bruchlinien - die Ukraine als

Land defensiver Identitäten? Die stereotype Differenzierung zwischen einem

„katholischen, nationalistischen Westen" und einem „russophonen, orthodoxen

Osten" greift für die Ukraine sowohl in politischer als auch in religiöser Hinsicht

zu kurz (Kuzio 2001: 12). Tatsache ist, dass die Gesamtbevölkerung des Landes

abnimmt und gleichzeitig auf Grund eines noch deutlicheren Rückgangs des An

teils der ethnischen Russen „ukrainischer" geworden ist. Taras Kuzio (Simon

2002: 101) beschreibt den überwiegend ukrainophonen Westen als nationalbe-

wusst, im speziellen Fall der Westukraine sieht er den Nationalismus (hier be

reits im Sinne einer nationalbewussten Gesinnung, entsprechend der Verwen

dung im anglo-amerikanischen Raum) als eine Reaktion auf die politischen Um

stände und nicht als einen wesensimmanenten Charakterzug „des" Westukrai

ners. Die klar ausgeprägten Konturen der nationalen Identität im Westen der

Ukraine sind aller Wahrscheinlichkeit nach in erster Linie auf eine höhere ethni

sche Homogenität sowie auch auf eine stark ausgeprägte Zivilgesellschaft zu

rückzuführen (vgl. auch Rjaböuk 2000: 4). Die v. a. in den Zentren des Ostens

bzw. Südostens der Ukraine dominierende russophone Bevölkerung wird hinge

gen in der Fachliteratur zuweilen als heterogene6 und politisch passive Bevölke

rungsschicht charakterisiert.

In einer 2003 veröffentlichten Studie konnte das Kiewer Zentrum für So

ziologische Studien (KIIS 2003) eine Stabilisierung des Verhältnisses zwischen

der ukrainophonen Bevölkerung und der russophonen bzw. der ethnisch-russi

schen nachweisen. Offensichtlich sehen immer weniger Menschen eine Bedro

hung der staatlichen Souveränität durch den russischen Nachbarn. Widersprüch

liche Aussagen finden sich in der soziologischen Literatur allerdings darüber, in

wiefern ethnische Russen eine bestimmte nationale Orientierung aufweisen. Die

* „Russophon" ist im Fall der ukrainischen Bevölkerung keineswegs gleichzusetzen mit

„ethnisch russisch", so benützen beispielsweise viele Kiewer in der Alltagskommunikation

das Russische, obwohl sie sich bei offiziellen Befragungen pro-ukrainisch äußern.
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Einschätzungen reichen von „politisch uninteressiert", „kosmopolitisch" bis „na

tional-russisch". Bemerkenswerter Weise tritt jedoch auch im Osten der Ukraine

die Mehrheit der Bevölkerung für die staatliche Unabhängigkeit ein und befür

wortet z. B. den Status des Ukrainischen als alleinige Staatssprache.7

Im ostslavischen Vergleich gelten Ukrainer als religiöser und besuchen

häufiger als Russen oder Weißrussen die Kirche (KIIS 1998). Besonders im

Westen ist das Christentum stark in der Zivilgesellschaft verankert, hier geben

mehr als 90% der Befragten an, gläubig zu sein und regelmäßig am Gottesdienst

teilzunehmen. Aber selbst in der griechisch-katholischen Metropole Lemberg

verschwimmen zuweilen die Grenzen zwischen den ethno-konfessionellen

Gruppen, sodass beispielsweise Kirchgänger in Abhängigkeit vom situativem

Kontext durchaus vom Ukrainischen in das Russische wechseln.

Von den derzeit beinahe 70 verschiedenen Konfessionen, die in der Ukrai

ne aktiv sind (Zakovyö 2000: 311), genießen v. a. die größeren Gemeinschaften

das Vertrauen der Bevölkerung und üben theoretisch einen großen ideologischen

Einfluss auf die Massen aus (HolovaäCenko 1999: 312). Praktisch erweist sich

das religiöse Spektrum jedoch als zutiefst zersplittert, die größte Kirche des Lan

des sieht sich nach eigenen Angaben „ständigen Attacken von Seiten der ,Ras-

kol'niki' (.Schismatiker'), der römischen und griechischen Katholiken" ausge

setzt.8 Konflikte im Zusammenhang mit der Rückgabe von zuvor enteignetem

bzw. verstaatlichtem Kircheneigentum oder der Missionstätigkeit internationaler

Kirchen sind in den postkommunistischen Ländern Mittelost- bzw. Osteuropas

ein bekanntes Phänomen, eine spezifisch „ukrainische Prägung" erfährt der

kirchliche Alltag jedoch durch Konflikte, die aus dem Rechtsstatus der unter

schiedlichen Kirchen resultieren. So erschweren bislang die Bruchlinien inner

halb der Orthodoxie in Form der Kontroversen zwischen der dem Moskauer Pat

riarchat Jurisdiktionen unterstellten „kanonischen" Kirche und den „unkanoni

schen Kirchen", d. h. der Autokephalen Orthodoxen sowie der Orthodoxen Kir

che des Kiewer Patriarchats, aber auch jene zwischen Katholizismus (in seiner

römischen und seiner griechischen Ausprägung) und Orthodoxie die Normalisie

rung des religiösen Lebens (HolovaäCenko 1999: 305). 1996 begegnete man die

sem Problem mit der Gründung des Allukrainischen Kirchenrats als Organ des

Staatlichen Komitees für religiöse Angelegenheiten, 1997 einigten sich die Re

präsentanten der unterschiedlichen Kirchen in einem Memorandum auf die ge-

7 Vgl. dazu die Homepage des Kiev International Institute of Sociology (KIIS) bzw. die

Homepage des Lemberger Instituts „Religious Information Service of Ukraine" (RISU).

' Siehe Homepage der Ukrainisch-Orthodoxen Kirche des Moskauer Patriarchats (UOK

MP) unter www.orthodox.org.ua.
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waltfreie Lösung von Konflikten zwischen den Konfessionen. Die weitere Ent

wicklung des interkonfessionellen Dialogs bleibt allerdings abzuwarten (Holo-

vaäCenko 1999: 312ff.).

Unter den beschriebenen Bedingungen bemühen sich vier in der orthodo

xen Tradition verwurzelte Kirchen um die Evangelisierung der Gläubigen bzw.

der Neophyten. Naturgemäß können sie sich dabei nicht den Erwartungen ihrer

Angehörigen entziehen und müssen sowohl der Polykonfessionalität als auch

den ethnischen Gegebenheiten Rechnung tragen. Die größte Kirche mit über

10.000 Pfarrgemeinden stellt die Ukrainisch-Orthodoxe Kirche des Moskauer

Patriarchats (UOK MP) dar, sie vereinigt ca. ein Drittel aller ukrainischen Chris

ten auf sich - zwischen ihr und dem vormaligen Präsidenten Kuöma kam es in

den letzten Jahren seiner Amtszeit zu einer Annäherung, was bei vielen Ukrai

nern Unmut weckte, da diese Kirche Jurisdiktionen trotz des ihr 1992 zugebillig

ten autonomen Status dem Moskauer Patriarchat unterstellt ist. Häufig wird sie

als „Filiale" der Russisch-Orthodoxen Kirche wahrgenommen und abgelehnt.

Das Bestreben, zu dieser Kirche ein Gegengewicht in Form einer eigenen Lan

deskirche aufzubauen, mündete zu Beginn der 1990-er Jahre in der Gründung

der Ukrainisch-Orthodoxen Kirche des Kiewer Patriarchats (UOK KP). Nach

Auseinandersetzungen rund um die Person des Patriarchen Filaret Denysenko,

dem Korruption und Kollaboration mit dem sowjetischen Geheimdienst vorge

worfen wurde, spaltete sich von dieser Kirche ein Teil des Klerus ab und grün

dete nach dem historischen Vorbild der Ukrainischen Autokephalen Kirche

(UAOK) in der Zwischenkriegszeit eine eigene Kirche. Besonders in den zentral

und südöstlich gelegenen Gebieten (immerhin erreicht dort der Anteil der ethni

schen Russen bis zu 40%) gelten diese bis heute durch die Moskauer Kirche

nicht anerkannten Gemeinschaften als Rückhalt für nationalbewusste Ukrainer.

Im Westen hat eine ähnliche Funktion die aus dem Untergrund zurückgekehrte

UGKK übernommen, die bei den rund 90% ethnischen Ukrainern dieser Region

durchaus den Status einer Nationalkirche hat - sie verfügt über etwa 3000 Pfarr

gemeinden. Somit finden wir in der Ukraine eine Situation vor, in der jede der

beschriebenen Kirchen sich zu einem anderen Zentrum orientiert, die UOK MP

nach Moskau, die UOK KP nach Byzanz - obwohl sie sich in der Gegenwart

vergeblich um eine Anerkennung durch Konstantinopel bemüht hat. Die UGKK

genießt laut dem im Zuge des II. Vatikanums beschlossenen Ostkirchenkanon

einen Sonderstatus innerhalb der Römisch-katholischen Kirche und kann als

„ecclesia sui generis" ihren byzantinischen Ritus auch als katholische Kirche

beibehalten.
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In den letzten Jahren gibt es die unterschiedlichsten Spekulationen über

die Vereinigung dieser Kirchen zu einer Nationalkirche. Diese dürfte jedoch

noch in weiter Ferne liegen - noch immer kommt es aus verschiedensten Grün

den zu Auseinandersetzungen. Strittige Punkte sind v. a. die Rückgabe von Kir

cheneigentum, aber auch die Sprachenfrage.

Die Ukrainischen Kirchen def byzantinischen Ritus in Zahlen

(Quelle: ARI, Bjuleten' relihijnoji inrormaciji 1999/9. S. 1 1-17. II, r/. Köm.

Relihijnych Sprav 2003)

 

UPC KP UAPC

QAnzahl d. Gemeinden im Janner 1999

• Anzahl d. Gemeinden im Jänner 2003

Jede der vier behandelten Kirchen wird in Bezug auf die Sprache unter

schiedlich wahrgenommen: Die Orthodoxe Kirche des Moskauer Patriarchats

hat sich in besonderer Weise des Kirchenslavischen angenommen. Die ukraini

sche Sprache spielt hier eine periphere Rolle. Die seltenen Stellungnahmen ihrer

Vertreter zur Sprachenfrage zeugen von einer tiefen Skepsis gegenüber der Ver

wendung des Ukrainischen in den Kirchen. Dies ist aber nicht etwa auf den ge

ringeren Stellenwert des Ukrainischen für die meisten der Angehörigen der Kir

che zurückzuführen, sondern auf die unklare Haltung der Moskauer Mutterkir

che den Volkssprachen gegenüber. Die Vervolkssprachlichung der Liturgie spal

tet die Russisch-Orthodoxe Kirche auch im Inneren, weil sie im größeren Zu

sammenhang einer Liturgiereform debatiert wird. Die heftigen Auseinanderset

zungen im Zusammenhang mit der russischen Sprachendebatte, etwa die Turbu

lenzen rund um die Moskauer Priester G. KoCetkov und A. Borisov, die sich für

die sprachliche Russifizierung der Liturgie einsetzten, lassen die Brisanz des

Themas erahnen. Im Rahmen ihrer Beschäftigung mit der russischen Gottes

dienstsprache beschreibt Thaler (1998) die in Gesprächen von Vertretern der
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Russisch-Orthodoxen Kirche an den Tag gelegte Vorsicht in Fragen der Sprach

wahl, welche angeblich keine Rolle spiele. Diese Darstellung deckt sich mit den

Erkenntnissen, die die Verfasserin der vorliegenden Arbeit aus Gesprächen mit

Angehörigen der UOK MP gewonnen hat. V. a. das Ignorieren sprachlicher

Probleme kann als widersprüchlich betrachtet werden, hält man sich vor Augen,

dass die Russisch-Orthodoxen Kirche auf eine Sprachdebatte zu Beginn des 20.

Jahrhunderts zurückblickt.9

* In bemerkenswerter Weise ist N. Balaäov (Sekretär für auswärtige Beziehungen der

ROK) auf die Sprachenfrage in der Orthodoxen Kirche Russlands eingegangen: 2001 veröf

fentlichte er eine Darstellung der Kirchenreformen im Zuge des Konzils von 1917-1918. Par

allelen zur sprachlichen Situation der ROK zwischen 1905 und 1917 und der Situation der

Kirchen in der heutigen Ukraine finden sich insofern, als auch damals die veränderten politi

schen Verhältnisse zumindest vorübergehend die Beschäftigung mit sprachlichen Fragen im

Rahmen einer Kirchenreform zuließen (vgl. dazu auch Thaler 1998). Eine der zentralen Fra

gen in der Phase vor dem Konzil war nach Bulasov die der Unzugänglichkeit liturgischer Tex

te für Gläubige (vgl. S. 23). Auch wenn damals die überwiegende Mehrheit der Geistlichen

die Ansicht vertrat, es genüge eine Überarbeitung der kirchenslavischen Fassung liturgischer

Texte, so zeigt die Debatte doch, dass es ein Problembewusstsein gab. Wir wissen femer, dass

es in der ROK seit Beginn des 20. Jahrhunderts erste Institutionalisierungsansätze der Klä

rung dieser Probleme gab, und zwar in Form von Kommissionen zur „Korrektur liturgischer

Bücher". Schon damals reichten die Positionen der Bischöfe von einer Befürchtung eines neu

en Schismas (S. 43) bis hin zur didaktischen Notwendigkeit von Liturgiereformen. In der Dis

kussion wurden die beiden Lager „novatory" und „konservatory" genannt (S. 47). „TpeöoBa-

HH6 pOflHOrO «II.IKU B 6orOCJIV>KeHHH OCOÖCHHO OCTpO 3By«jajlO H8 VKpaHHC - KOHeiHO, HC

IHM H.UIHIUIH OÖIIICÜ IIO.IH UI'ICCKOH II l Ml)C(|)L'pl.l. B KOTODOH .lOMHlMlpOlUUH HailllOHa.ll.III.IC

MOTHBbl. YKpaHHCKHH CnUpXlllLlMlI.IÜ Cl.Ci.l B ailpCJIC 3aXBHJ1, MIO C.'IÜHHHCKHH H )I,IK MILK)

MUMM i CM VKpaimckoMy iiapiuy. a coBepuiaeMbie Ha IICM uepKOBHbie CJIV/KÖH „He ÖJiaronpH-

»TCTByioT noÄtemy pejiHrHOSHOro nyBCTBa", B cnx 111 c IBM nocraHOßniw: BBCCTH noKa npo-

iionc,umamie Cnosa IIO/KHH H M renne IMIUHICJIHM npii öoi oc.iiy/fccimnx Ha pOAHOM HII.IKC,

OÖI.HCMHH napo,:iy HC.'IHKOC ui;i'iciinc ;I:IH iiapoaa ero MaTepHHCKOro ittblKa" (Bahisuv

2001:123). Diese Ausführungen zeigen, dass die Sprachenfrage nicht erstmals nach der Unab

hängigkeit der Ukraine aufgeworfen wurde, sondern sich die ROK bereits vor etwa 1 00 Jah

ren mit ihr konfrontiert sah, was auch die stenographischen Protokolle der Konferenzen aus

dem Vorfeld des Konzils belegen (S. 128). 1917 soll der Professor der Kiewer Geistlichen

Akademie Petr PavloviC KudrjaCev die .Anwendung des Russischen und insbesondere des

Ukrainischen im Gottesdienst" etwa für die „Lesung des Wort Gottes, einzelner Gebete und

Gesänge" angedacht haben. Kudrjafiev, der in einer speziell für die Vorbereitung einer ukrai

nischen Übersetzung der Hl. Schrift sowie der liturgischen Bücher eingerichteten Kommis

sion tätig war, hielt auch den Ersatz bzw. die Erläuterung einzelner Sätze durch russische

bzw. ukrainische für zulässig. (S. 128). Die Bedeutung des Landeskonzils ist bis heute unbe

stritten - wenngleich viele Bestimmungen nicht mehr umgesetzt werden konnten, gelten die

Reformbeschlüsse bis heute als richtungsweisend (Thaler 1998: 37). Hinsichtlich der Spra

chendebatte findet sich erstmals ein mindestens 10 od. 11 Punkte umfassendes Thesenpapier

(Balaäov erwähnt 1 1, Thaler 10). 1957 wurde eine Kommission gegründet, die an die Arbeit

des Landeskonzils anknüpfte - doch erst die politische Transformation hat auch für die Kir

che ein Klima geschaffen, in dem eine Entideologisierung der Sprachenfrage möglich ist.
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Eine eigenständige ukrainische Sprachdebatte über die Liturgiesprache

setzte offiziell auf dem Ersten Allukrainisch-Orthodoxen Konzil in Lemberg

(1921) ein, bei dem auch die Autokephale Kirche (UAOK) ihre Anfänge nahm.

Aus den 1999 veröffentlichten Protokollen der Konferenz spricht eine moskau

kritische Haltung, der „Moskauer Kirche" wird die historische Rolle der „Basis

für eine beschleunigte Russifizierung weiter Kreise der ukrainischen Bevölke

rung zugeschrieben" (Plochij 1999: 6). In mehreren Protokollen bzw. offiziellen

Dokumenten finden sich Aussagen über den Status bzw. die Verwendung des

Ukrainischen. Trotz der toleranten Positionierung gegenüber anderen Konfessio

nen wird kein Zweifel daran gelassen, dass der Anspruch, eine „ukrainische Kir

che" zu sein, zum Gebrauch des Ukrainischen verpflichte.10

5. Die sprachliche Praxis in der Kirche. Neben der durch das Moskauer Patri

archat offiziell anerkannten Ukrainisch-Orthodoxen Kirche prägen heute drei

weitere Kirchen des byzantinischen Ritus den religiösen Alltag der ukrainischen

Christen. Erstmals nach Jahrzehnten der Unterdrückung bietet sich dem Ukrai

ner die Möglichkeit, seinen Glauben in der Religionsgemeinschaft und der Spra

che seiner Wahl auszuüben. Soweit zur Theorie. In der Praxis gestaltet sich der

sprachliche Alltag in den Kirchen kompliziert: Einerseits spiegelt sich der rus

sisch-ukrainische Bilinguismus in der Kommunikation der Angehörigen beinahe

aller Religionsgemeinschaften in Abhängigkeit zur geographischen Lage wider

(Osten vs. Westen). Darüber hinaus hat sich in den Kirchen selbst dort, wo der

prinzipielle Gebrauch des Ukrainischen nicht in Frage gestellt ist, noch keine

einheitliche Kirchensprache im engeren Sinn (also eine Liturgiesprache) etablie

ren können.

Bei der Analyse des sprachlichen Status quo in den an dieser Stelle behan

delten Kirchen kann kaum auf statistisch verlässliches Material zurückgegriffen

werden, einen Anhaltspunkt hinsichtlich der offiziellen Sprachverwendung ge

ben jedoch die jeweiligen Satzungen einer Glaubensgemeinschaft. Beispielswei

se sieht das 1990 beschlossene Statut der Ukrainischen Autokephalen Kirche

(UAOK) in seiner modifizierten Form von 1997 neben dem Ukrainischen die

Verwendung des Kirchenslavischen vor, wenngleich man sich hier bewusst auf

10 Auch mögliche negative Konsequenzen wurden thematisiert, besonders angesichts der

Tatsache, dass aus der Sicht der Moskauer Kirche die Ukrainisierung des Gottesdienstes mit

der Frage der Anerkennung einer autokephalen ukrainischen Kirche verbunden war. Disku

tiert wurde außerdem der Status des Kirchenslavischen. Ein eigener Kirchenrat sollte sich mit

der Übersetzung von Hl. Schrift, liturgischen Büchern und anderen Werken religiösen Inhalts

sowie mit deren Approbation befassen (Plochij 1999: 388).
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die Tradition beruft, wonach die erste vollständig auf Ukrainisch gefeierte Mes

se 1 9 1 9 in einer Kiewer Kirche der UAOK stattgefunden habe. Während der Re

cherchen zum vorliegenden Artikel konnte dieses von VasyF Nimöuk der Auto

rin gegenüber erwähnte Dokument nicht gefunden werden, allerdings veröffent

lichte die UAOK 1 999 in Lemberg eine Broschüre mit den Grundprinzipien der

UAOK, das eine klare Positionierung bezüglich der Nationalsprache darstellt

(/al i/n jak 1999). Die Bestimmungen dieses Dokuments gehen in den Kernaus

sagen auf das Konzil von 1921 zurück (in einer moderaten, auf den Bischofs

konferenzen der letzten Jahre modernisierten Form) und bestätigen eine konsis

tent positive (sprachpatriotische) Einstellung zu Nation und Sprache. Im Zent

rum stehen dabei Autokephalie, Konziliarismus als demokratisches Zusammen

leben aller Mitglieder (Laien, Priester) einer Kirche und Nationalität (alle Ortho

doxen Kirchen seien als Nationalkirchen verfasst, wobei jede über ihre eigene

Gottesdienstsprache verfüge, weiters habe die ukrainische Kirche das ukraini

sche Volk gelehrt, seine Sprache zu ehren). Die UAOK habe sich mehr als ande

re Kirchen für das Nationalbewusstsein eingesetzt. Eine einheitliche, leicht ver

ständliche Sprache stehe im Dienst der Unabhängigkeit des ukrainischen Volkes

und der Vereinigung der Kirchen." Auch in dem im April 2003 verlautbarten

Statut der Eparchien Charkiv und Poltava werden diese Grundprinzipien bestä

tigt, zusätzlich wird hier explizit das Ukrainische als Kirchensprache angespro

chen (Statut 2003). „Die UAOK sieht ihre kulturschaffende Mission in der Per

spektive der geistigen Gesundung der Nation, der Seelsorge im Umfeld der In-

telligencija, der Jugend, der Armeeangehörigen." Besondere Aufmerksamkeit

werde dabei der „Mission im russifizierten Osten der Ukraine" zuteil.12

Aufgrund der angespannten finanziellen Lage der Autokephalen Ukraini

schen Orthodoxen Kirche kann nur in zweiter Linie auf sprachliche Probleme

eingegangen werden. So hat sich die UAOK nach der Aussage des Erzbischofs

Ihor Isiöenko bisher im Wesentlichen auf die Neuauflage ausländischer bzw. al

ter liturgischer Bücher beschränkt. In den einzelnen Gemeinden werden zuwei-

" Dies entspricht auch der Äußerung von Isifenko auf der 1998 in Lemberg abgehaltenen

Konferenz über die ukrainische Kirchenterminologie. Damals meinte er, dass eine sprachliche

Einheit die Vorstufe zur kirchlichen sei (S. 15ff.).

11 Abschnitt I.S.: „Autokephalie": Seit den Anfangen sei eine verständliche Sprache ein

wichtiger Faktor gewesen. Abschnitt 111.46. „Die Muttersprache der Gegenwart ist die grund

legende Ideologie der Ukrainischen Kirche. Sie ist der direkte Weg zu Gott, die Bestätigung

der nationalen Eigenständigkeit." Das Kirchenslavische in der russischen Orthocpik sei als

Mittel zur Denationalisierung des ukrainischen Volkes eingeführt worden und gehöre ins Mu

seum. 47. In allen Sphären des kirchlichen Lebens solle ausschließlich das Ukrainische herr

schen (Statut 2003, siehe dazu auch die offizielle Homepage der UAOK 2003).
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len individuelle Übersetzungen erstellt. Deren sprachliche Uneinheitlichkeit,

welche kirchenintern auf einen unsystematischen Eklektizismus (Isiöenko 2000:

42) sowie auf einen unmäßigen Sprachpurismus zurückgeführt wird, drängt je

doch die offizielle Amtskirche zur Approbation vereinheitlichter Literatur. In

Vorbereitung sind derzeit Neuausgaben der Messbücher, die diesbezüglichen

Impulse kommen v. a. aus Charkiv, wo z. B. zu Ende der 90er Jahre an einem

neuen Messbuch sowie einem Blumentriodion gearbeitet wurde (Isiöenko 1998:

31). Während unmittelbar nach der Reetablierung der UAOK im Zuge einer be-

wusst verfolgten Abnabelung von der Russisch-Orthodoxen Kirche die sprachli

che Ukrainisierung forciert wurde, erfolgt inzwischen der Umgang mit dem Kir-

chenslavischen behutsamer - wie z. B. der Rektor des Seminars der UAOK in

Lemberg, Pater Lucyäyn, betonte. In einem Gespräch merkte er an, dass im

Priesterseminar der Autokephalen Kirche das Kirchenslavische und das Altgrie

chische als sprachwissenschaftliche Basis unterrichtet würden. Der kirchenslavi-

schen Tradition wird mittlerweile wieder aktiv Rechnung getragen, so hat etwa

Erzbischof Isiöenko im Mai 2002 mit einem kirchenslavischen Gottesdienst in

Kiew aufhorchen lassen.13

Für die Ukrainische Griechisch-Katholische Kirche (UGKK) gelten in

sprachlichen Fragen als primäre Rechtsquellen die Bestimmungen des Codex

Canonum Ecclesiarum Orientalium (CCEO, Art. 654-657) sowie die Normen

des Partikularrechts (Synodalrecht und dergl.). Eine wichtige partikulare Rechts

quelle stellen in diesem Zusammenhang die Bestimmungen der Bischofskonfe

renzen aus den Jahren 1 989 bis 1 997 dar, die 1 998 in Lemberg herausgegeben

wurden (Riäennja 1998). In diesem Dokument stellt die Synode fest, dass das

Kirchenslavische die offizielle Liturgiesprache in der Griechisch-Katholischen

Kirche sei. Die seit dem Zweiten Vatikanischen Konzil bestehende Tendenz,

Gottesdienste in der den Gläubigen verständlicheren ukrainischen Sprache zu

halten, heißt die Synode „dort gut, wo es einen Bedarf gibt, und zwar zur besse

ren Evangclisicrung [...] der Gläubigen, besonders der jungen Generation" (Ar

tikel 1). Des Weiteren ordnet die Synode an, dass man sich in Fällen, in denen

als Gottesdienstsprache das Ukrainische oder eine auf ukrainischem Gebiet übli

che Volksgruppensprache verwendet wird, im Sinne der Einhaltung der Normen

"Vgl. RISU 2002: „Autocephalous Orthodox Hold Church Slavonic Service: LVIV,

UKRAINE, May 28, 02. - Archbishop Ihor Isichenko of Kharkiv and Poltava of the Ukrai-

nian Autocephalous Orthodox Church (UAOC) conducted a Service in the Church Slavonic

language in St. Dymytrii Chapel in Kyiv on 23 May 2002. This is the first time the classical

Slavic language was used in the chapel since it was consecrated in 1998. The liturgy was part

of the UAOC's efforts to revive the use of Church Slavonic."
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an den Text des durch die Bischofssynode der Griechisch-Katholischen Kirche

1988 herausgegebenen Liturgikons zu halten habe. Alle Priester und „interes

sierten Personen" werden eingeladen, „konstruktive und begründete Anmerkun

gen zur Sprache [...] schriftlich festzuhalten und an die Liturgiekommission zu

senden." Der Gebrauch des Kirchenslavischen ist während des griechisch-katho

lischen Gottesdienstes nach wie vor obligatorisch, während das Ukrainische auf

fakultativer Basis zum Einsatz kommt. In der Praxis können je nach Wunsch der

Gläubigen auch alternierend ukrainische und kirchenslavische Messen zelebriert

werden. In manchen Kirchen, v. a. aber in Klöstern (wie dem der Studitischen

Ordenssschwestern in Lemberg), werden die Gottesdienste in unterschiedlichen

Sprachen gefeiert. Üblicher Weise liest man an den Wochentagen ukrainisch

sprachige Messen, an den Feiertagen kirchenslavische (die Studitinnen verrich

ten auch Morgen- und Abendgebete, ukr. „Utrenja" und „VeCirnja", in Kirchen-

slavisch). Allerdings macht sich im kirchlichen Alltag die mangelhafte sprachli

che Qualifikation mancher Priester deutlich bemerkbar. Sie lässt sich auf die Re

krutierung über andere Konfessionen oder eine im Ausland erfolgte Ausbildung

zurückführen. Insofern befindet sich die Griechisch-Katholische Kirche in ei

nem ähnlichen Transformationsprozess wie die anderen großen Glaubensge

meinschaften der Ukraine.'4

Die UGKK nimmt einen besonderen Platz unter den Kirchen des byzanti

nischen Ritus ein, was ihren Zugang zur Sprachenfrage betrifft. Einerseits erlebt

sie die Vervolkssprachlichung des Gottesdienstes, wie sie seit dem Zweiten Va-

tikanum für die Katholische Kirche Realität ist, andererseits finden sich unter ih

ren Vertretern zahlreiche Anhänger der sprachlichen Tradition des Patriarchen

J. Slipyj (besonders hinsichtlich liturgischer Bücher). Die Schule nach Slipyj

steht jedoch ihrerseits im Widerspruch zu der durch den Basilianerorden vertre

tenen Auffassung von Sprache. Sie wird von einer „östlichen" Ausrichtung do

miniert, während die Basilianer eine der Warschauer Schule und den Überset

zungen der UAOK aus den zwanziger Jahren des 20. Jahrhunderts ähnliche

sprachliche Orientierung zeigen (IsiCenko 1998: 23).

14 An der Griechisch-Katholischen Theologischen Akademie Lemberg (LBA) gehörte es

früher zum Studienalltag, aus russischsprachigen Lehrwerken zu lernen. Dank internationaler

Zusammenarbeit, z. B. mit dem Fonds „Vidrodzennja", erscheinen heute eigenständige, ukrai

nischsprachige Schulbücher. An der nunmehr „Katholischen Universität" genannten Institu

tion fertigen Studenten Übersetzungen an, die in der Reihe „Acta studiosa" veröffentlicht

werden. Auf diese Weise wird ihr aktives Sprachbewusstsein gefördert, wobei das Hauptau

genmerk auf Bibelübersetzungen und patristische Schriften gelegt wird.
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In der Praxis erfreut sich derzeit das 1990 in Rom bzw. Toronto herausge

gebene Gebetbuch („Molytoslovnyk") breiter Akzeptanz, das über konfessionel

le Grenzen hinweg als Ausdruck der maximalen Annäherung an die übersetzeri

sche Praxis des autokephalen Metropoliten V. Lypkivs'kyj und der Warschauer

Schule der Zwischenkriegszeit anerkannt ist (Isicenko 1997: 14). Weiters ist die

1996 in der von Slipyj 1968 approbierten Fassung neu aufgelegte Chryso-

stomos-Liturgie in allgemeiner Verwendung (an dieser Publikation war der Ver

lag Sviöado beteiligt). Bis heute fehlen in der UGKK allerdings wichtige Über

setzungen, sodass auf in der Diaspora herausgegebene Texte oder fremdsprachi

ge Quellen bzw. deren Übersetzungen zurückgegriffen wird. Einen beachtlichen

Beitrag zur Überwindung dieser Situation leisten die Mitarbeiter des Verlags

„Svicado"15: Wie auch der auf katechetische, liturgische und kirchengeschichtli

che Literatur spezialisierte Verlag „Misioner" arbeiten sie eng mit anderen wis

senschaftlichen Institutionen der Ukraine zusammen. So konnten in den letzten

Jahren zahlreiche theologische und sprachwissenschaftliche Werke, Übersetzun

gen von päpstlichen Enzykliken bzw. Schreiben publiziert werden.16 Die Hin

wendung zum kulturellen Erbe, oftmals auch als „Vidrodzennja" bezeichnet, hat

auch eine Rückbesinnung auf das eigene theologische Erbe erfasst, welches sich

in den Jahrzehnten vor dem politischen Umbruch offiziell nur in der Diaspora

hatte bewahren können. Theologische Traktate, Schriften über die ukrainische

Nationalkirche, v. a. von I. Ohijenko, A. Septyc'kyj oder J. Slipyj, erfreuen sich

in der Griechisch-Katholischen Kirche besonderer Beliebtheit, ähnlich wie die

Werke V. Lypkivs'kyjs in der UAOK. Auf dem Weg zu einer umfassenden

Ukrainisierung der Kirchensprache sind aus der Sicht der UGKK noch innerkon

fessionelle Fragen zu klären (Petrovyc 1997: 1).

Auch in der Ukrainisch-Orthodoxen Kirche des Kiewer Patriarchats ist de

iure noch ein kirchenslavisch-ukrainischer Bilinguismus gegeben. In einem Ge-

15 „SviCado" wurde bereits Ende der 80er Jahre von Studenten, die an der Katholischen

Universität in Ljublin studiert hatten, gegründet und ist heute über konfessionelle Grenzen

hinweg anerkannt (die Autorin wurde z. B. im Lemberger Bischofssitz des Moskauer Patriar

chats auf „SviCado" aufmerksam gemacht). Auch „SviCado" hat zwischenzeitlich Krisen

durchlebt (v. a. zu Beginn der 90er). Seit 1992 fungiert er als Verlagszentrum des Klosters der

Studiten. Eine 2001 von „Svicado" herausgegebene Broschüre zeigt: Bei den Publikationen

handelt es sich v. a. um Übersetzungen aus dem Polnischen, Italienischen, Deutschen, um bis

dato schwer zugängliche katholische Literatur, aber auch zunehmend um eigenständig ukrai

nische Literatur, etwa Lehrbücher und Wörterbücher.

" Durch die Zugehörigkeit zur römisch-katholischen Kirche waren katechetische bzw. di

daktische Lehrwerke in Verwendung, die aus dem Lateinischen. Deutschen, Italienischen oder

Polnischen übersetzt wurden. Der damit verbundene dogmatische Einfluss äußerte sich v. a.

in Schwierigkeiten bei der Übersetzung theologischer Termini.
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sprach mit der Autorin bestätigte das Oberhaupt der Kirche in Lemberg, Andrij

Horak, dass bis dato in der UOK KP keine Normen existierten, welche die aus

schließliche Verwendung von durch die Amtskirche zugelassener Literatur vor

sähen. Dadurch komme auch die nicht mehr zeitgemäße Sprache der Diaspora

zur Anwendung. 1 992 erklärte die im Jahr zuvor entstandene UOK KP das Kir-

chenslavische und das Ukrainische zu den offiziellen Kirchensprachen bei

gleichzeitiger verstärkter Einführung des Ukrainischen als Gottesdienstsprache.

Eine derartige Zweisprachigkeit wurde auch für die UOK KP 1992 auf einer Sy

node bestätigt. Seit damals haben sich Vertreter der Orthodoxen Kirche des Kie

wer Patriarchats mit der Übersetzung liturgischer Bücher ins Ukrainische inten

siv auseinandergesetzt (Kysljuk 1998: 1 16). In kircheninternen Kreisen werden

jedoch die frühen diesbezüglichen Bemühungen teilweise als „unsystematisch"

beurteilt.

Einen wichtigen, über die Grenzen der eigenen Konfession hinaus wahr

genommenen Schritt auf dem Weg zur sprachlichen Modernisierung setzte die

Orthodoxe Kirche des Kiewer Patriarchats 1 995 mit der Herausgabe eines neuen

Messbuchs.'7 Daneben gelang mit der Veröffentlichung populärwissenschaftli

cher Schriften und Predigten Filarets (Denysenko) und der Publikation zahlrei

cher Gebetbücher sowie Liturgika die weitere Ukrainisierung der Kirchenspra

che. Erst kürzlich wurde eine ganze Reihe zentraler liturgischer und religiöser

Bücher herausgegeben, die auf eine positive Resonanz in der ukrainischen Öf

fentlichkeit stieß.18 Vorbehalte gegenüber dieser jüngsten Initiative der UOK KP

kamen lediglich von Seiten der Moskau unterstellten Schwesterkirche (Pravo-

slavie v Ukraine 2003). Mehr als 15 Bücher, darunter Stundenbuch, Psalmen

und Neues Testament, wurden übersetzt und in ungewöhnlich hohen Auflagen

gedruckt (3.000 Stück). Für die nächsten Jahre ist also eine konsequente Fort

führung der Ukrainisierung zu erwarten. Auch aus den Bestimmungen, die das

Landeskonzil der UOK KP 2000 gefasst hat, geht hervor, dass das Kirchenslavi-

sche tatsächlich durch das Ukrainische ersetzt werden soll (Postanovy 2000),

vgl. Abschnitt XV. „Kirche und Nationalfrage":

8. l lama ( "»H la YicpaiHCbKa llpanociamia LJepKBa KmBCbKoro llaipiapxaiy. öepyiH

ao \ uarn craii cyiacHoT iiaiiioiiu.ii,iioi' cuuoMocii nacc.icniiM YicpaiHH, OararoiiiKoiiy uep-

KOIIIIV y Kpai'nci.kv i pa.amiio. 110 1 peön m ipoua,r/Kcimn i iiopMa.-ii.noi o pO3BHTKy yKpai'HCbKoT

MOBH, UKpiiuicni KOIICIH lyuicio Vicpaiiin. uimum , wo ii na.ia.ii fSorocnywCSoBOK) MOHOIO B

naiiuii HcpKHi 6yae yKpaiHCbKa. Ane B THX iiapai|iixx. JK Bipyioii 3a6axaK>Tb, 6orocjiy)KiHHJi

" Z. B. hat sich Erzbischof Isiienko (UAOK) mehrmals lobend über diese Publikation ge

äußert.

" Vgl. das von Filaret dem Sender 1 + 1 gegebene Interview vom 15.9.2003.
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MOJKyTb lli;inpail.in IIICH I uepKOBHOCJIOB'>IHCbKOK> MOBOK), T3K 6yae, 1UOÖ <;iiMI<\ H.m MHp i

cnoKJH Mi* npaBocnaBHHMH. Taxe BHSHaneHHii norpiÖHe i an* Mafi6yTHboro o6'c,HHaHHs

iipanoc-iaiuinx B Vicpaini B c^HHy FloMicHy YKpai'HCbKy FIpaBOCJiaBHy LJepKBy. (Landeskon

zil der UOK KP 2000; Postanovy 2000).

Anders als in der UOK KP gestaltet sich der sprachliche Alltag in der

UOK des Moskauer Patriarchats, obwohl auch hier die Verwendung des Ukrai

nischen fakultativ ist. Auf eine direkte Anfrage beim Informationsdienst der

Kiewer Metropolie wurde die Auskunft erteilt, dass keine offiziellen Dokumente

vorlägen, die den Status des Ukrainischen regelten. Im Wesentlichen sei es laut

Aussage des Metropoliten möglich, auch Messen in der ukrainischen Sprache zu

halten - dies jedoch in Abhängigkeit vom Wunsch der Gläubigen. Bisher wür

den in den Pfarrgemeinden der UOK MP in Kiew jedoch keine Gottesdienste

auf Ukrainisch gelesen (Informationsstand Dezember 2002).19 Da die UOK MP

der Russisch-Orthodoxen Kirche unterstellt ist, wurde die Kirchenverfassung

der Mutterkirche auf Normen zur Sprachenverwendung hin untersucht. Dabei

fanden sich weder in den Bestimmungen des Statuts aus dem Jahr 1 997 noch in

den 2000 im Rahmen der Erzbischöflichen Konferenz der ROK formulierten

Grundprinzipien (Principy 2003) des Verhältnisses der Russisch-Orthodoxen

Kirche zur nicht-russischen orthodoxen Slavia („inoslavie") nähere Aussagen

zur Sprache oder konkret zur Kirchensprache. Abschnitt I., Art. 3 bezeichnet die

Ukraine als Teil des kanonischen Territoriums der ROK. Auch im Dokument

aus dem Jahr 2000 findet sich eine starke Akzentuierung auf eine einheitliche

Kirche (Abschnitt 1., Art. 1.1.: „Ona ecrb EflHHa», Cßaraji, Co6opHaa (KadpojiH-

HCCKaa) H AnocrojibCKaa LJepKOBb"). Häresie wird als „Folge egoistischer

Selbstbehauptung und Abkapselung" gedeutet (Art. 1.14.), Orthodoxie hingegen

sei keine „national-kulturelle Zugehörigkeit zur Ostkirche". Sehr wohl bekenne

sich die ROK zur eigenen Vergangenheit („[...] Man darf nicht der Verlockung

verfallen, die Vergangenheit zu idealisieren" Abschnitt 1., Art. 1.19). Im 4. Ab

schnitt mit dem Titel „Dialog mit dem Inoslavie" wird der Dialog aus dem

Blickwinkel der Ökumene allgemein behandelt, selbst im Abschnitt 6, der dem

Verhältnis der ROK mit dem sog. „Inoslavie" auf dem eigenen kanonischen Ter-

" „Dear Manuela,

As I know, there's no such documents in our Church. Our Metropolitan Volodymir (Sabo-

dan) had said that it's possible to serve in Ukrainian, not only in Slavonic. He is ready to bless

serving in Ukrainian if it is wanted by parish. But there's still no Ukrainian-serving parish in

Kiev which belongs to our Church.

Yours in Christ,

priest Andrew Dudchenko (info@kiev-orthodox.com)."



262 Manuela Buchmayer

ritorium darstellt, wird die Ukraine nicht namentlich, sondern unter dem Sam

melbegriff „GUS-Staaten" angesprochen. Lediglich in Bezug auf das Verhältnis

zur Römisch-Katholischen Kirche werden als „wichtigstes Thema des Dialogs

die Union und der Proselytismus" hervorgehoben (Principy 2003). Ebenso ent

hält das unter der Bezeichnung „Ustav kanoniccskoj zizni UPC" 1995 in Kiew

herausgegebene Dokument keinerlei Bestimmungen über die Sprache (Ustav

1995). Die Überprüfung der Beschlüsse der Hl. Synode auf der offiziellen Web

site der ROK bestätigte, dass in den letzten Jahren (untersucht wurden die Jahr

gänge 2000 bis 2003) tatsächlich kein einziger Beschluss gefasst wurde, der die

Kirchensprache bzw. die sprachliche Situation in der Ukraine zum Gegenstand

hätte (ibid.).

In der offiziellen Diktion der UOK MP wird die Tatsache, dass in den

Gottesdiensten das Kirchenslavische in der russischen Redaktion zum Einsatz

kommt, damit umschrieben, dass das Kirchenslavische „in einer west- und einer

ostukrainischen orthoepischen Variante" verwendet werde (Nimöuk 2000a:

327). Das Ukrainische spielt in der Orthodoxen Kirche des Moskauer Patriar

chats eine untergeordnete Rolle - etwa als Sprache der Alltagskommunikation.

Empirischen Beobachtungen zufolge dominiert selbst in den Pfarren Lembergs

das Russische die Kommunikation, in den kirchenslavischen Teilen des Gottes

dienstes wird die russische Orthoepik verwendet. Auf öffentlich zugänglichen

Veranstaltungen spielt das Ukrainische eine marginale Rolle. 2001 wurde bei

spielsweise vom Moskauer Patriarchat zu einer Konferenz über die Orthodoxie

und das Gesellschaftsleben in der Ukraine geladen - Konferenzsprache war das

Russische. Im Februar 2003 konstatierte der Bischof von Perejaslavl'-Chmer-

nyc'kyj, die Liturgie werde auf Basis der Tradition des Höhlenklosters sowie der

Orthodoxen Kirche der Rus' auf Kirchenslavisch zelebriert. „Der Vorschlag,

den Gottesdienst zu ukrainisieren, wird von politischen Motiven diktiert, die

nichts mit Religion zu tun haben" (Pravoslavie v Ukraine 2003). Die Überset

zung der liturgischen Texte könne noch nicht verwirklicht werden, da die Frage

der einheitlichen Kanonisierung noch nicht geklärt sei. Die UOK sei eine multi

nationale Kirche, man spreche aktive Christen an.

Immerhin enthält der „Pravoslavnyj molytovnyk" aus dem Jahr 1990 ne

ben dem kirchenslavischen Text in der russischen Transkription auch eine ukrai

nische Übersetzung. Kenner werten diese Publikation als vorsichtige Öffnung

gegenüber dem Ukrainischen (Nimöuk 2000a: 327).



Soziolinguistische Aspekte 263

5.1. Medien als Spiegel des sprachlichen Alltags. Ein plastisches Bild des

sprachlichen Alltags in den Kirchen des byzantinischen Ritus stellt die Medien

landschaft dar. Insbesondere der Auftritt der hier behandelten Gemeinschaften

im Internet illustriert den intensiven Aufbau der medialen Infrastruktur. Hier

nimmt die Zahl der religiösen Sites monatlich zu. Diese Projekte werden jedoch

häufig mit finanzieller Hilfe aus dem Ausland realisiert, was zu einer Benachtei

ligung jener Kirchen führt, welche auf eine Eigenfinanzierung in diesem Bereich

angewiesen sind. Daraus erklärt sich auch der bereits seit Jahren professionelle

mediale Auftritt der Griechisch-Katholischen oder der Orthodoxen Kirche des

Moskauer Patriarchats (AntoSevs'kyj 2002). Aber auch der Kiewer Orthodoxen

Kirche und den Autokephalen ist es gelungen, ihre Präsenz im Internet in den

letzten beiden Jahren in beeindruckender Weise auszubauen.

Auf den 31 Websites (Informationsstand: August 2003, RISU) der UOK

MP dominiert in sprachlicher Hinsicht ein russisch-ukrainischer Bilinguismus

mit Abweichungen zu Gunsten russischer Einsprachigkeit in den russophonen

Gebieten. Neben der offiziellen Homepage der Kirche waren im Jahr 2003 sechs

weitere Eparchien mit eigenen Sites vertreten - sämtliche Ressourcen werden

auch bzw. vor allem auf Russisch angeboten. Die Site der Eparchien von

Vinnycja bzw. die Intemetausgabe der Zeitung „Vira i kul'tura" stellen die ein

zigen ausschließlich ukrainischsprachigen Ausnahmen dar. Die offizielle Site

der Ukrainisch-Orthodoxen Kirche des Moskauer Patriarchats ist direkt verlinkt

mit der Homepage der Russisch-Orthodoxen Kirche. Die Durchsicht der auf die

ser Website der Öffentlichkeit zugänglich gemachten Beschlüsse der Hl. Synode

zeigt, dass in den letzten drei Jahren kein einziger auf die Kirchensprache in der

ukrainischen Kirche bezogener Beschluss gefasst wurde. Besorgt zeigt man sich

allerdings über den allgemeinen Umgang mit der Sprache. Seit 1993 betreibt die

UOK MP ein Informations-Verlagszentrum, auf dessen ukrainische Publikatio

nen auf der Homepage hingewiesen wird („Pravoslavna hazeta", „Pravoslavnyj

visnyk" etc.). Der Großteil der Artikel auf der Homepage ist russischsprachig,

daneben finden sich einige ukrainische.

Mit der Präsenz der Orthodoxen Kirche des Moskauer Patriarchats im In

ternet kann sich am ehesten die Griechisch-Katholische Kirche messen: Sie ist

dort ebenfalls mit ca. 30 Websites vertreten. Durch die starke internationale Ori

entierung sind zahlreiche Sites in englischer und ukrainischer Sprache abrufbar,

manche sogar zusätzlich auf Deutsch bzw. Italienisch. Die Eparchie von Muka-

Cevo bietet ihre Informationen auch auf Russisch, ebenso wie die offizielle Site

des Papstbesuches aus dem Jahr 2001 . Die offizielle Homepage der UGKK ist in

ukrainischer, englischer und teilweise deutscher Sprache gehalten und wurde ge
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meinsam mit dem katholischen Sender „Radio Voskresinnja" gestaltet. Daneben

gehören die der Katholischen Universität sowie die Websites der Verlage „Ar-

ka" und „Svicado" und die von „Radio Voskresinnja" selbst etablierte zu den

reichweitenstärksten.

In kurzer Zeit bedeutend optimiert hat ihr Internetangebot die Autokepha-

le Kirche: Mittlerweile sind etwa ein halbes Dutzend professionell gestalteter,

meist in ukrainischer Sprache gehaltener Websites abrufbar. Die Homepage der

Eparchie Poltava wird daneben auch in englischer Sprache angeboten (UAPC v

Poltavi 200 1 ff.). Seit 2003 sind Gebete und liturgische Texte auf der Homepage

des Patriarchats der UAOK (UAPC 2003ff.) zugänglich (z.B. die Chryso-

stomos-Lirurgie). Die UAOK nützt das Internet auch für sprachliche Fragen: So

fand in Kiew im April 2003 ein Seminar zum Thema „Evangelisierung mittels

World Wide Web" statt, auf dem die Absicht formuliert wurde, auf alle Web

sites einen Hinweis auf die ukrainische Bibelübersetzung zu stellen und auf der

Homepage des Patriarchats eine theologische und liturgische Bibliothek mit ins

Ukrainische übersetzten Gebeten zu schaffen.

Der Webauftritt der Kiewer Orthodoxen Kirche (UOK KP) erfolgt haupt

sächlich auf Ukrainisch, lediglich in Luc'k werden Bibelseminare zusätzlich auf

Englisch und Russisch angeboten, englische und russische Informationen finden

sich auch auf der Homepage der theologischen Bildungsanstalt in der Ostukraine

(BURSA). Von der 1998 online gestellten offiziellen Site existiert ebenfalls eine

englischsprachige Version (Kievpatr). Im Vergleich zum Jahr 2002 (Antoäev-

s'kyj 2002) hat sich die Zahl der Websites von zunächst vier Adressen auf fünf

zehn gesteigert.

Ein Großteil der religiösen Presse der Ukraine wird von der Kirche des

Moskauer Patriarchats herausgegeben (l 16 Zeitungen von ca. 200; Antoäevs'kyj

2002, Bondarenko 2003), hier erscheinen auch einige der auflagenstärksten

Blätter wie die „Pravoslavnaja Gazeta" oder „Holos Pravoslav'ja". Gedruckt

werden die Printmedien dieser Kirche im Wesentlichen zweisprachig (meist

werden Russisch und Ukrainisch in einer Ausgabe parallel verwendet) bzw. aus

schließlich in russischer Sprache. Obwohl auch der Printmediensektor der ande

ren Kirchen Zuwächse verzeichnet, ist die mediale Präsenz nicht mit jener der

UOK MP vergleichbar: Auf die UGKK entfallen 26, darunter Nova Zorja und

Meta als auflagenstärkste Blätter, auf die UOK KP 25 (z. B. „Chrystyjans'ka

Ukrajina"). Die UOK KP verfügt zudem über keinen eigenen Verlag, meist wird

in staatlichen oder privaten Blättern gedruckt - z. B. in Zusammenarbeit mit

dem Verlag „Vidrodzennja". Lediglich sechs Zeitungen sind der UAOK zuzu

ordnen, unter ihnen zählen „NaSa Vira" und „Uspens'ka Veza" zu den tradi
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tionsreichsten. Mit „Naäa Vira" („Vseukrajins'ka Pravoslavna Hazeta") wurde

erstmals ein ökumenisches, überregionales Blatt initiiert, für das Persönlichkei

ten aus Kirche und Politik journalistisch tätig sind (z. B. Jevhen Sverstjuk als

Chefredakteur, Erzbischof Isiöenko als Redakteur).

Der kirchliche Printmediensektor der Ukraine spiegelt die vielzitierte bzw.

-diskutierte russo(phone) Informationsexpansion wider, außerdem überschreiten

wenige der in offiziellen Quellen angegebenen ca. 200 registrierten Zeitungen

eine Auflagenzahl von 3000 Stück (Antoäevs'kyj 2002, Bondarenko 2003). V. a.

Dekanats- und Pfarrblätter erscheinen in geringer Auflage. Zu den reichweiten

stärksten Blättern zählen „Chrystyjans'ka Ukrajina" der UOK KP (25.000

Stück), die zweisprachige „Pravoslavna Hazeta" der UOK MP mit 20.000 Ex

emplaren, die griechisch-katholische „Nova Zorja" (Auflagenstärke: 13.200) so

wie die der UAOK zuzuordnende „Uspens'ka Veza" mit 10.500 Stück. Die

meisten dieser Blätter wurden Anfang bzw. Mitte der 90-er Jahre erneuert und

erscheinen je nach geographischer Herkunft entweder auf Russisch, auf Ukrai

nisch oder aber zweisprachig (in einer oder zwei separaten Ausgaben). Die Tat

sache, dass religiöse Informationen dem Gläubigen sowohl auf Ukrainisch als

auch auf Russisch geboten werden, entspricht durchaus den Bedürfnissen einer

Vielzahl von Gläubigen im Zentrum des Landes und auch in den östlichen und

süd(öst)lichen Regionen. Zuweilen wird jedoch das Ukrainische tendenziell le

diglich als „Dekor" beibehalten. Dzjubysyna-Mel'nyk (2000: 6) kritisiert in die

sem Zusammenhang, dass die Orthodoxe Kirche des Moskauer Patriarchats

noch zu Beginn der so genannten Nationalen Wiedergeburt der 1990-er Jahre

deutlich mehr ukrainischsprachiges Material in ihren Zeitungen veröffentlicht

hätte, während nunmehr immer häufiger ukrainischsprachigen Überschritten und

Inhaltsverzeichnissen auf Russisch verfasste Artikel folgten. In den Zeitungen

aller größeren Glaubensgemeinschaften würden häufig Sprachnormen nicht be

rücksichtigt (z. B. im Bereich der Lexik und der Orthographie).20

Sprachlichen Fragen wird in den Printmedien der Kirchen ein jeweils in

dividueller Stellenwert zuerkannt, in den kirchennahen Zeitungen der UOK MP

werden sie im Vergleich zur Berichterstattung der den anderen Kirchen naheste

henden Blätter marginal berücksichtigt. Die zuvor erwähnten Zeitungen dienen

auch als Forum für den Diskurs über die Sprache, wobei in den kirchennahen

Medien häufig polemisch, zumindest akzentuiert über die Kirchensprache ge-

20 V. a. für griechisch-katholische Zeitungen und solche der Autokephalen Orthodoxen Kir

che konstatiert Dzjubyäyna-Mel'nyk (1998: 205 ff) unterschiedliche orthographische Orientie

rungen (sowjetische vs. Charkiver Rechtschreibung) und regionalspezifische lexikalische Re

aktivierungen („Galizismen").
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schrieben wird. Deutlich ist in solchen Texten die Sprache als so genanntes Se-

kundarsymbol zugrundeliegender politischer und religiöser Konflikte zu erken

nen. Dies trifft in besonderem Maße für die auflagenstarke Zeitung „Holos Pra-

voslav'ja" zu, ein Printmedium des Kiewer Patriarchats, in welchem häufig Arti

kel zum Ukrainertum veröffentlicht werden, die in einem nationalistischen, teil

weise moskaufeindlichen Ton gehalten sind.21 Häufig abgedruckt werden in den

Medien des Kiewer Patriarchats Beiträge über die Nationalkirche und National

sprache. Solche Themen werden auch in den Zeitungen der Griechisch-Katholi-

schen Kirche aufgegriffen, man beschränkt sich jedoch im Allgemeinen auf eine

gemäßigtere Berichterstattung mit national-patriotischer Orientierung. Gelegent

lich finden sich in den Zeitungen der UGKK auch wissenschaftliche Beiträge.22

Einen ähnlichen Eindruck des Metadiskurses über die ukrainische Kirchenspra

che vermitteln auch manche Websites, auf denen mit der Sprache zusammen

hängende Themen mitunter in einem emotionalen, teilweise unsachlichen Ton

abgehandelt werden. Allzu aggressive „Agitation" gegen andere Konfessionen

stößt jedoch mittlerweile auf Kritik bei den Gläubigen.

Zusammenfassend lässt sich über die sprachliche Situation festhalten, dass

in allen vier Kirchen zumindest eine Situation der Zweisprachigkeit gegeben ist.

Diese äußert sich entweder in einem russisch-ukrainischen Bilinguismus der

Alltagskommunikation oder in der parallelen Verwendung unterschiedlicher Re

daktionen des Kirchenslavischen (hier wieder russische vs. ukrainische). Jede

der vier Kirchen steht vor der Notwendigkeit, die Kirchensprache mit der Ziel

setzung einer optimalen Verständlichkeit für den Gläubigen zu erneuern. In die

sem Zusammenhang stellt die Ukrainisierung der Liturgie den Höhepunkt und

gleichzeitigen Abschluss des Übergangs der Kirchen in das Ukrainische dar. Da

bei dürfte sich in allen Gemeinschaften die Erkenntnis durchgesetzt haben, dass

der Gottesdienst auch in der modernen ukrainischen Standardsprache denkbar

" Seit 1999 zeichnet Patriarch Filaret Denysenko für die „Holos Pravoslav'ja" (Auflage:

1 7.000 Exemplare) als Chefredakteur verantwortlich. Damals nannte er als Leitmotiv der Zei

tung: „( VuiainiH yicpaiHCbKoro napo;iy HUHKOJIO HauioHanbHoi noMicHOi VicpaiHCbKOi I'Ipano-

cjiaBHo'i UepKBH KH'iBCbKoro naipiapxaTy" (Dymyd 1999).

22 Beispielsweise findet sich in der „Nova Zorja" (Nr. 10/2000, S.6) ein Artikel über das

Evangelium von Peresopnycja, in dem an das sprachliche Bewusstsein der Ukrainer appelliert

wird. Regelmäßig wird auch über Konferenzen und Neuerscheinungen informiert, ebenso fin

den sich allgemein gehaltene Artikel zur Sprache (Dyfika 2001: 2). Auf ähnlich hohem Ni

veau wird im Organ der UAOK, „Uspens'ka veza", über Kultur, Kunst und Sprache geschrie

ben, im Vergleich zu den griechisch-katholischen Printmedien jedoch weniger differenziert

und stellenweise mit intensiver Polemik gegen die Russisch-Orthodoxe Kirche.
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ist. Lediglich über die Art bzw. das Ausmaß der Modernisierung konnte noch

kein Konsens erzielt werden.

6. Die Diskussion um die Erneuerung der Kirchensprache im Spannungs

feld der ukrainischen Sprachenfrage. Das Ukrainische fließt in die einzelnen

Sphären des kirchlichen Sprachgebrauchs unterschiedlich schnell ein: Während

seine Eignung als apostolische Sprache de facto nicht mehr in Frage gestellt

wird, ist die sprachliche Ukrainisierung von liturgischen Texten noch in Diskus

sion. So muss bis dato von einer Situation ausgegangen werden, in der das Kir-

chenslavische als klassische Kirchensprache der Slavia orthodoxa mit der mo

dernen ukrainischen Standardsprache in Konkurrenz tritt. Zunehmend warnen

allerdings ausgewiesene Experten davor, dass die weitere Beibehaltung des Kir-

chenslavischen die Entwicklung einer eigenständigen Sakralsprache auf ukraini

scher Basis beeinträchtige, so etwa Vasyl' NimCuk in einem Gespräch mit der

Autorin.

Zahlreiche der in den ukrainischen Kirchen des byzantinischen Ritus ver

wendeten liturgischen Bücher erweisen sich nach Jahrzehnten der staatlich ver

ordneten Unterdrückung der Religion in sprachlicher Hinsicht als veraltet oder

stark von der Diaspora geprägt. Daher sehen sich Priester zuweilen vor die Auf

gabe gestellt, liturgische Bücher selbst in eine den Gläubigen verständliche

Sprache zu übertragen. Meist sind sie jedoch den Anforderungen einer profes

sionellen Übersetzung kirchenslavischer Texte in ein zeitgemäßes Idiom nicht

gewachsen. Zusätzlich werden von den Amtskirchen wegen mangelhaft institu

tionalisierter Approbationsmechanismen variierende Fassungen von Gebeten ak

zeptiert, selbst von den zuständigen kirchlichen Kommissionen nicht zugelasse

ne Literatur aus inoffiziellen Quellen wird benützt. Dies führt dazu, dass Texte

unterschiedlichen sprachlichen Niveaus im Umlauf sind und sich im einen oder

anderen Gebetbuch mehrere Versionen eines bestimmten Gebets parallel finden

(IsiCenko 1998: 27). Nach kircheninternen Angaben hat sich diese Situation le

diglich in der Griechisch-Katholischen Kirche substantiell gebessert, kaum je

doch in den anderen Kirchen.

Der Mangel an Literatur macht sich nicht nur im Gottesdienst bzw. in der

kirchlichen Andacht bemerkbar, sondern auch im Bereich der Wissenschaft:

Hier wird die sprachwissenschaftliche genauso wie die theologische Reflexion

durch Lücken in der Terminologie erschwert. Beispielsweise muss man sich mit

russischen Wörterbüchern behelfen, um aus klassischen Sprachen zu übersetzen.

In den teilweise bereits vorhandenen religionswissenschaftlichen Nachschlage
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werken werden Teile der Terminologie im Kirchenslavischen beibehalten

(PetrovyC 2000: 35).

Das Ideal der einheitlichen ukrainischen Kirchensprache („soborna mo-

va") als Ausdruck einer bewussten Integration der ukrainischen Sprache in ein

stimmiges Gesamterscheinungsbild der Kirche konnte noch nicht realisiert wer

den. Insgesamt stellt sich die sprachliche Situation für die Angehörigen der Kir

chen als so unbefriedigend dar, dass in der ukrainischen Öffentlichkeit ein meta

sprachlicher Diskurs eingesetzt hat. Die folgenden Passagen einer qualitativen

Befragung hauptsächlich von Philologen und Theologen zeigen allerdings deut

lich, dass selbst Wissenschafter die sprachlichen Probleme in den Kirchen diffus

wahrnehmen:

Fragestellung „Hk-i laxo.ix iiio.io icpamoro pojyMiiuiH MOBII Ilqik-nii BH BBawacre

3.11. iiaii.ioui.ii.iriuiHMii:

- cnpouieHHH uepKOBHOCJiOB'HHCbKoV MOBH (iiaupiiK.'iaa, «amma Ma-

-KHpIHVMi.lIIX .ICKCCM/KOIICI pVKHÜi ipl) IVMi.lHMIl)

- HOBHH nepemiaa öorocjiyjKÖOBHX TeiccriB (3 rpeubKoT Ha uepicoB-

HOCJlOB'HHCbK)' MOBV, 3 HIIKOplICTailllHM IIIIRIIX ll|>ll II llltlll II ncpl'-

K-jiaay)

- noBHHii nepvxi.i na cyiaciiy yk-paiiici.Kv MOIIY?

„AyMaio, mo He cjiia craBHTH co6i sä Mery, a6H KO/KIIII JiiOÄHHa, HK saßroano aajieKO BW

UepKBH, Hiina.iKiiHo laiiirioiiiiui flo xpaMy nla nac öorocjiyTKCHHii, rerb yce B III.OMV pos-

yMJjia. Towy ui saxoan cjiia pospoöJiirrH 3 BCJIHKOIO nacrnpchKOK) HyTJiHBicno, aöani Ha-

cawnepea, moß 6yB 3a6e3neneHHH MOJIHTOBHHH Äyx" (Laie/UGKK Lemberg).

Obwohl die Mehrheit der befragten Probanden, unter ihnen Angehörige

aller untersuchten Kirchen, für einen Wechsel zum Ukrainischen eintritt, wird

von einem Angehörigen der Orthodoxen Kirche des Moskauer Patriarchats und

einer Studitischen Ordensschwester auch darauf hingewiesen, dass manche

Kirchgänger das Kirchenslavische einfach nicht verstehen wollten. Der im All

gemeinen als notwendig erachtete Übergang solle langsam und ohne gänzlichen

Ausschluss von Kirchenslavismen vor sich gehen. Auch eine Angehörige der

UOK MP aus der Zentralukraine plädiert für einen völligen Wechsel zur moder

nen ukrainischen Standardsprache. Ein Vertreter derselben Kirche aus Lemberg

wiederum spricht sich gegen einen völligen Übergang in das Ukrainische aus -

er könne sich sogar eine sprachliche Anpassung des Kirchenslavischen vorstel

len. Es wird in diesem Zusammenhang allerdings von einer anderen Auskunfts

person darauf hingewiesen, dass eine Veränderung des Kirchenslavischen die

Gefahr der Entstehung einer Mischsprache (in der Art des „Surzyks" oder des

„Jazyöije") in sich berge. Die Neuübersetzung der liturgischen Texte aus dem
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Griechischen in das Kirchenslavische wird von einer Philologin als beinahe un

möglich eingeschätzt. Allgemeiner Grundtenor: Mit dem gänzlichen Wechsel

ins Ukrainische ohne Bezugnahme auf das Kirchenslavische gehe ein Teil des

reichen sprachlichen Erbes der Kirche verloren. Auch Kleriker der Autokepha-

len Kirche und der Orthodoxen Kirche des Kiewer Patriarchats treten nicht be

dingungslos für eine sprachliche Ukrainisierung ein, solange sich der so genann

te konfessionelle Stil im Ukrainischen noch nicht etabliert habe. Das Verständ

nis des Kirchenslavischen könne darüber hinaus durch die Publikation und Ver

wendung von Hilfstexten, den aktiven Besuch des Gottesdienstes, die Tätigkeit

von Bildungseinrichtungen und die Herausgabe von Lehrbüchern verbessert

werden.

Fragestellung 3.6.

A. Studitische Ordens

schwester (UGKK Lem-

berg)

B. Angehöriger der

UOK MP Lemberg,

Priester

H. Leiter des Theologi

schen Seminars Lem

berg (UAOK)

I. Theologe (UGKK

Lemberg)

W. Theologe (UOK KP

Lemberg)

CC. Philologin (UGKK

Kiew)

Bei cvMiiiBy, .uvia.ii Oi.ii.uii' eipnHx Mac ripufi.iotH i) poiy-

MJIIIIUM liepKOBHO-CJlOB'üHCbKOT MOBIL »K MO3KH8 pO IH'H IU-

TH uro npofijieiuy?

HH.UIIIIIH Mo.mioHiiHKii) n napa.ic.n.nnMii ICKCKIMII. KOpOTKi

KypCM LiepKOBHO-CJIOB'jlHCbKOT MOBH (flpyKOM), aKTHBHC BUBUy-

GorocjiyxciHb.

UIKOJIH (HeaiJibHi), nponoßi^i, ÖCCUH, npocBmanibKa

/liTepaTypa, uum>m. ma poöora.

I) a *: a Hl M H M pO3yM!TH UCpK.-CJTOB. MOBy MOJKH3 ÄOnOMOrTH.

V öijibiiiocri yKpai'HCbKMX UepKOB (noia UepKBOio MOCKOB-

qepKOBHOcnoB'iracuca Mosa Ha ci.oi n.mi Maii*c He B>KH-

TOMy cnpasa pn i v M i n H H TT c u p n »a in n M

n n i a n ii M M TOI 'in iiiiiioi OCOÖH. A. ic x BBawaio, uio icnyc nen

ne KOJIO oci6 HKJ xoMyrb 6parH ynacrb y 6oroc^y>KeHH>ix u. c.

MOBOK), TOMy I U'PKIIII IIDBIIIIIII Iia.iaiiai II iah_V MOXÜIHBJCTb »ip-

HHM. A 3 UHM I:OII'H lana Heo6xiaHJCTb iiitiaiianiiM in nm»Linii\

6orocjiy)K6oBHX TCKcriß i T. n., mo, y CBOK> icpry,

IIIIH'ICIIIIUl MOBH.

CnyiKHTH na |) i . u 1 1 ii MOBI.

DD. Laie (Angehöriger

der UOK KP Kiew)

ciHopeiiiix HunoHuiioV n a ii 'i a 1 1. n ii V (ipa.MainKn.

uvkitapi, 'in i an KH ) Ta n. o B i R K o B o i (C.HOBHHKH, eHUHioionean")

niTepaTypH. A TBKOJK HeoöxiaHo CTBOPIOBBTH KypcH 3

miii'iciniH uc^. MOBH: MK i|)ahy;n.Kiiiii<iii y niKiiaax Ta BHIUHX

!ian'ia:n.nnx laK.ia.iax npn napai|»i« n.iinx uepKBax. (» inah y

UI.OMV nnna;(KV HHIIHKIIC npoö.icMa 3 »nk.ia;ia'iaMn ucji. MOBH,

XKHX B V'Kpaiin oÖMa.n,.

lim c i n ,LI« f>oi oc.'iy/Keiiiix v Kpainci.k-y Moay.
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EE. Philologin (Ange- Tpe6a nepefiiH Ha EorocjiyaceHHfl

hörige der UGKK Lern- M o BÖ K). 3ajimiiHTH II.H.KII ri UCJI.-JSMM, H KI He

berg) POIVMIIIIIH f>oi oc,iy*cinin. IHUIHH uinxx: iaiipima,un >i

BHBHCHHS HC;I. MOBH. A ic uc iicpeu:ii,m> i He invrpiOiu). AJVKC He

Mona * Hocieiu iiipn. uc .uiiiie ([lup-uu.

FF. Philologe (klass. RUBHO, HOMy „aeaani 6üibuie sipHHX Mac npo6.neMH 3

Phil.). Übersetzer, posyMJHHJiM uepKOBHOcJioB'üHCbKoi' MOBH" - caMe renep, KOJIH

Schriftsteller (Angehört- Mafixce 6e3 npo6jieM imii'iacMii ry HH inuiy inoseMHy? B TJM, HH

ger der UGKK Lern- TBK y»e IUI/KKD söarHyrn, mo Taxe „Myxc", .^cena", .jinecb",

berg) „rpuayiuHH", „ruiorb", „nicnb", „CCH"? [...] A KOJIH H nespoiy-

MJJ1O, TO BapTO nOHCHMTH T3K6 y npOnOBiaHHIli, - 3 B6J1HKOK) KO-

PHCTK) AI» BipyiOHHX.

Die bisher angeführten Textpassagen aus einer qualitativen Befragung las

sen entgegen in der Ukraine weit verbreiteten Ansichten keine pauschale Kate-

gorisierung auf Grund der Zugehörigkeit eines Probanden zu einer bestimmten

Konfession zu. Z. B. beziehen Angehörige der Autokephalen Kirche, welche die

sprachliche Ukrainisierung traditionell rigoros verfolgt hat, nicht zwangsläufig

eine dem Kirchenslavischen gegenüber ablehnende Position. Für die Befragten

ist sogar eine Beibehaltung des Kirchenslavischen in Abhängigkeit von der In

stitution denkbar (öffentlich zugängliche Gottesdienste: Ukrainisch; Kathedra

len, Klöster und Seminare: regelmäßig alternierende Gottesdienste auf Ukrai

nisch und Kirchenslavisch), in Abhängigkeit vom Anlass (kirchenslavische Got

tesdienste an hohen Feiertagen des Jahreskreises wie zur Fastenzeit, am Feiertag

der Slavenapostel) sowie vom Wunsch der Gläubigen (dies wird allerdings von

einem Probanden aus Lemberg als unrealistisch eingeschätzt). Das Kirchenslavi

sche könne im Gottesdienst auch dann verwendet werden, wenn Gläubige aus

unterschiedlichen sprachlichen Umfeldern teilnehmen, als universelles Kommu

nikationsmittel.

Mit der Frage „Eignet sich das Kirchenslavische besser für den Gottes

dienst?" konfrontiert, weisen die Interviewpartner darauf hin, dass das Kirchen

slavische als speziell für den Gebrauch in den Kirchen geformte Sprache natur

gemäß die Aufgaben einer Kirchensprache ideal erfülle. Die Religionsausübung

setze nicht nur „die Vermittlung von Information" voraus, sondern auch eine

adäquate Ausdrucksform. Im Prinzip eigne sich jedoch jede normierte Standard

sprache zur Kirchensprache, besonders in Zeiten, in denen Verständlichkeit ge

fragt sei. Einige Philologen sehen die Entwicklung des Ukrainischen auf dem

richtigen Weg - man müsse der Sprache allerdings Zeit zur Entwicklung lassen.

Die Sprachwahl richte sich wesentlich nach dem Genre: Predigten und Lesungen

sollten jedenfalls in einer verständlichen Sprache erfolgen.
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Fragestellung 3.5.

A. Studitische Ordens

schwester (UGKK)

B. Angehöriger der

UOK MP Lemberg,

Priester

H. Leiter des Theologi

schen Seminars Lem

berg (UAOK)

S. Laie (UGKK Lem

berg)

V. Kirchenhistoriker

(UGKK Lemberg)

"III IiepKOBHOCJlOB'ilHCbKa MOBS C fii.ll.III ll|ll( U l IKIHI I.1H fill-

locJiy/Ki'iuiH? MKIHO TBK, ro 'io\iy?

UepKOBHOcnoB'üHCbKa Mona c öuibiii iipH.iaiiHHo ;tiH 6oro-

c:iy/KCMiiM, 60 ue cak-pajii.ua Mona.

Tax. AMB. 3.1. i 3.2.

Ha TenepiumiH nac uepK.-c.noB. Mosa Kpame mipa/Kar öorocnoB-

CBKJ icTHHH saionoKeni y 6orocjioBCbKHX TCKcrax. AJIC HOBTO-

ptoio:„Ha TenepiuiHifl qac".

Hi.

W. Theologe (UOK KP

Lemberg)

BB. Philologin (UOK

KP Zentralukraine)

CC. Philologin (prakti

zierende Angehörige der

UGKK Kiew)

MOBa 01:11,111 npnaaTHa an» 6orocjiy5i<eH-

HJI jiHiiie B TOMy iiiü'ieinii, mo Mac Güibui aoBrorpHBajiy

uiro npaKTHMHoro BHKOpHcraHHS ja ßlanoBumi TCKCTH.

A H.lptUlli MOBH, 33 yMOBH Vx HlJIIOIll.IlIOl O „OSByHCHHJl"

rJHHHMH KHHraMH H Ooroc.'lOHI.KHMII T3 MOBO3H3BMHMH KOpeKTO-

P.IMII, e T3KHMH *- iipiuainnMii ;i.:iH 601 oc.'iyyhciiiiH HK i uep-

KOBHOcjioB'xHCbKa, JiaTHHCbKa, rpeubKa i T. Ä.

Hi.

DD. Laie (Angehöriger

der UOK KP Kiew)

EE. Philologin (Ange

hörige der UGKK Lem

berg)

FF. Philologe (klass.

Phil.), Übersetzer,

Schriftsteller (Angehöri

ger der UGKK Lem

berg)

Hi, ue HC TEK. Bona BiaMep^a i majio KOMy sposyMina. Änn ff

ona iviiaiiiiM iioipifmu cneuianbHa ocsira, XKOI 6LnbuiicTb yKpa-

iimiii He NUIIOI i,.

Uc^. MOBa, mo (|iyiiKuioiiyn;uia B UepKBi nporaroM öararbox

CTOJIJTb, C, GeSnepCMHO, HaHÖitlblll HHpOÖ;lCHOIO y CCMaHTHHHO-

My ra CTHJiicTHHHOMy acneirrax ana nepeaani pejiiriflHHX 3Mic-

1 1». I yKpai'HCbKJH MOBi HOKH mo na»Ko KOHKN pyna in u uc.i. l Io-

Tpiöna rpHBana TpajiHuui, npaim 6ararbox noKOjnin. yieHHx i

iicp.'K.uua'iiB OnKe, nnraHHH BHpoÖJieHocri yKpai'HCbKOi MOBH

- ue jiHiue cnpasa nacy H npaui. Ha »ajib, ucji. MOBa HesposyMi-

itipimx.

CbKa i yKpai'HCbKa npHaarHi AO 6orocJiy>KeH-

HM, ane yKpai'HCbKa öi.n.iii tpo tysn:ia.

Ha renepiiiiHbOMy erani ucji. MOBB »Kpa3 HenpH^atHa juix 5oro-

CnyTKCHHJi: MOÄHTBH nepCTBOpIOlOTbC» B iah.IllllaHUH - y HOBTO-

ploIiailllH HC 3p03yMUIHX CJ11B HKyCb KJ^bKicTb pa3JB. Ue flJTKC

fla^exo Bia6irae ßia POSMOBH 3 ÖOFOM, HHM c, no cyri, XPHCTH-

HHCTBO.

UcpKOKiioc.'ioH'xiici.Ku MOBa yKpaiHCbKoi pcflaKuii (npo ue BJKC

HUinoc«) BUUiOBiuae nepeayciM BHCOKOMV CTHJießi (y Uq>Kni -

uepKOBHe, BHCOKC) [...]; BOHB cjryryc ayxoBHHM SB'XSKOM MJJK

iiDKiumiiHMii .Tio.icii; BtuiyneHH» uepKOBHOCJiOB'xHCbKOi MOBH i

UepKOBHOFO BMCHTKy I1CRHOIO MIpolO BiaHJTKye H3C BLa naM'dTOK

Hauio'i ;uimii,oi nireparypH, iianiii, - BW OKpeMHX, PÜCHO Bcia-

HHX UL-pKOHHOCJHH'«!!! IMUMII, 1 1 IcHMClIKOHIIX l HOpi»
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Die Hypothese, dass im theologisch-sprachwissenschaftlichen Diskurs ei

ne Orientierung an ähnlichen Sprachdebatten in der Russisch-Orthodoxen Kir

che erfolge, konnte nicht bestätigt werden. Bei den Antworten auf die Frage:

„Weist ihrer Ansicht nach die derzeitige Sprachdebatte Parallellen zu der russi

schen des frühen 20. Jahrhunderts auf?" zeigt sich, dass einem Teil der Proban

den (beinahe der Hälfte), darunter auch Philologen, Kenntnisse über die Vorgän

ge in der Russisch-Orthodoxen Kirche zu Beginn des 20. Jahrhunderts fehlen.

Mit dem Problemfeld der religiösen Sprache und der Diskussion um die Sprache

des russisch-orthodoxen Gottesdienstes vertraute Personen weisen im Allgemei

nen auf die zusätzliche politisch-ideologische Dimension der Sprachenfrage in

den ukrainischen Kirchen hin. Ein Anknüpfen an die Erkenntnisse der Ausein

andersetzung mit der Kirchensprache in Russland setzt also voraus, dass einge

hend über sie informiert wird.

Fragestellung 3.4.

B. Angehöriger der

UOK MP Lemberg,

Priester

C. Theologe, Historiker

(UGK.K Lemberg)

V Poch uuKvdH npo MOBV fiui oc.iyaifiuifi uu6yBa.iacn na-

npHKiHui \I.\-na no'iaiKv XX cio.iins. HH HC BBaacacre

BH, um u in pinnm AHCKycin B VK-paiiii nopyuiye T! caiMi afui

cxoMci npoö-ii'MH? HKIIIO T»K, HKJ ic'iii" y »B'HIKV 3 UHM BH

nOMITHJlH?23

3ro.ua.

CyiacHi aiimi „aBTOKe<j)ajibHoro" iianpxMKy HaraayioTb pocificb-

KMX „OÖHOMeHUIB". K(»Klia JMCKyti» CBlUHHTb HPO liaXHIlic l'b

npo6jieMH.

IHIIIC iimaiuiH - XTO Moro iipanic? Ilanii yKpai'HCbid pccliopMa-

iopn Ha BUMiny ui;i pociücbKMX, MUCTO HasitBaion. ucpKoiniu-

C.IOH'HHCI.KV Mimy ..'IV/KOIO" i KcpyKin>cn, TOJIOBHO, MC G.iai HM

iiaMJpoM, a npanryrb BHKopHcraTH »K 3aci6 y aocxmciiiii uauki-

HajlbHHX yc l pCM.'lillb.

TaK, HBa/KUK\ Iciiyi KuibKa reim [...]:

1 . TenaeHuis „HHCTOi yKpaiHi3auii"',

2. KoiicepHa i iiBiui iviix (MajioHHcejibHo),

3. iciuciini« ciipoinciuiH i npHCTOcysaHtu 6orocjry)ic6oBoi MOBH

;ID CBlaoMOCri nepecinHoro Mtipsumia (OMHIUCHIIH Bi,i HC ipo ty-

MÜIHX noHXTb) -> raKa co6i „Tciucimix npoijiaiianir",

4. cnpoöa cyMacHoro nepeicnaay jiiTypriHHHx TeKcris Ha yKpa'm-

CbKy MOBV i l lUL-pCÄCHlIHM UepKOBHOCJIOB'XHCbKHX TCpMUliB,

5. iia.\iai iiHiix niÄHec™ piaenb pc;iii iiinoi ocBiry ao poayMiHiu

6orocjry)ic6oBHx TeKcria (6e3 cyrrcBHx 3um y ca.Miix reKcrax).

21 Redaktionelle Eingriffe in den Text dieses Artikels haben sich großteils auf Formales be

schränkt. Die ursprünglich abgegebene Form der Antworten aus den Fragebögen musste je

doch teilweise massiv abgeändert werden, um die Lesbarkeit zu gewährleisten. Einzelne fal

sche Interpretationen bei diesem Bemühen um die Herstellung des eigentlich geschriebenen

Texts sind nicht ausgeschlossen (Michael Moser).
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K. Philologe (UGKK

Lemberg)

R. Theologiestudent

(UGKK Lemberg)

V. Kirchenhistoriker

(UGKK Lemberg)

Ha wanb, ne .\iaio ;ioK:ia;uioi' iin|>opMauiii npo .mcKynio, HKII HI. i-

Gysanacn B Poci'i, a moao renepiiuHboi' AHCKycii y Hac, TO MD/KIHI

BHJUJ1HTH npH6jIH3HO T3Ki TCIÜ:

1) „mwpi yicpaiHui". OepeEaacHO ue JHO.HH, HKJ noBepHyjiHCH He-

A3BHO, i'x HC XBHJHOC ayxoBHicrb »K Taxa, a uiKaBHTb nojiiTHHHa

cropoHa cnpaBH - iuo6 xcoaiioro „MOCKaJibCTsa", SKa xoBaerbc»

nifl JIHCHHOK) „uepKOBHOcjioß'aHiuHHH", y namiii pianiH yicpaiH-

cbKifi UepKßi He öyjio - nepemiacro uammn, nepeioiacTH BCC,

iium.canc y Hac 33 THCMHOJiiTra xpwcTHJiHCTBa, TijibKH 6 BOHO 33

MOOK) HC BHHUIJIO sä Mejjci CYM ja CTaHaapTiß iHCTHryry MOBO-

HaBCTBa;

2) „KOHcepsaropH". UepKOBHOCJiOB'mcbKa MOBS 6y^a, c i sajiH-

uiMTbC» MOBOK) UepKBH. 'Ji tiia iiici.. ciicpinv x ic* no;u-iM;ia ni

nornswH. AJIC y HHX e oane ayTKe cna6Ke inicue: B HSUI nac M3^o

JiioaeH ao6pe posyinic MHCry uepKOBHOC^os'HHCbKy MOBy. ODKC,

norpiÖHO uiyKarn »Kycb „3o^ory cepeanny", roiny Tpeno TBH-

, ICIIIJH) MD'yKIla BHKpeCJIHTH HK

3) „nouiyK SOJIOTOI' cepeaHHH". A caine: uepKOBHOcjioB'uHCbKa

Mosa y CBOCMy MHCTOMy BHMHai, B > Kpainei.KÜi peaaKuii worjia

6 36epir3THCJI B H3H6i^bUI y3BHH3CHHX MO^HTBSX, UCpKOBHHX

cnisax i T. R. „XpncToc aocicpece" - ue HC re, mo „socKpec". V

nepuioMy BHnaaKy MaeMO sasepmeHy aiw 3 HacJiiaKOM, mo rpH-

Bse aorenep", 3 B ynp. MHHy^OMy naci - ue npocro aia, mo 33-

Hcpinn.iai;i, y MHHy^oMy, 6es HacjitnidB. Saaßajiocb 6n, rpaMa-

THHHa apiÖHHiw? A/ie iiani 1 1, Mejioflin noTpi6ye ouboro KJHUC-

BOFO „e".

3 IHUIOrO inlKV. UepKOBHOCJIOB'XHCbKa JleKCHKa MOAC i liniuimitl

CT3TH OCHOBOK) pejliriÖHOrO CTHJIK) CyMaCHOl' yKpa'lHCbKOl MOBH.

A MO/h'C. H3BJTb i HC TmbKH JlCKCHKa, a H HCBHi rpaMaTHIHJ MO-

MCHTH, 345KC BOHH HC CynepCHSTb IlpllIlIlIlIHHHI liaillDMV np3BO-

nHcy. ,flo peii, aia^orom MO-AX- CTSTH oi|>miiiiio%ii.inimii CTHJib, y

SKOMy 6e3Jiii KOHcrpyKUJH ra sscTspwMX TO CK3JibKOB3HHX 3 po-

ciücbKoV Kaiiuc;i«piunnn. A^e ui KOHCrpyKuiV iipir*n;iiicH i BB3-

>K3K)TbCH llopvia l HHIIHMII. XOM y CBO1H CyTJ, aOC^ißHO HC sau* In

sposyMijii cynacHHM MOIUIHM. Hsnp., mo TSKB, HH XTO TSKHH „si-

4OM(3)" y SBOpOTJ „B3ÜTH SO BUOMa"? To HOMy H6 M3C H3 JCHy-

naiiiiH „cyuiHM BÖ rpoGix", ae sei c^oaa B3arsjii-TO 3po3yMijii?

flici T63H BiouoMana aana aHCKyci», a HC 3Haio, Towy cyaHTH He

6yay, RKUIO BÜIHOCHO Teiifl, TO HS MOIO ayMKy c 3 Tenii, l - »Ki

nurrpHMyioTb yKpsi'HCbKy Moay, 2 - uepKOBHOcnoB'sHCbKy, 3 -

pociücbKy.

33 CBOCK) l|lOpMOIO T3K, OaH3K 33 CyTTK) i CHOHyKSMH - Hi. B

YicpsTHi ui ÄHCKycii lyMimacm HC crmbKH cyro eioie3ioJioriHHH-

MH, 3Jie iiauioiia naiHMti ii nojriTHHHHMH 'iiiinuiKaMii. llixa ui-

Jioio ÄHCKycieio nepe6yB3£ yfKU, an« «KOI yKp. MOBS TB Tpa-

flHui» u iiHKopnc rainiH B GorocJiyxeHHiix BJKC c MSCTHHOW n ne-

peaaHH». HaTOMicTb I lpanoe;iamii UepKBH B YKpsiHi BHKOPHC-

MOBHe iiHraiiiw »K spryMCHT B npOTHcraBJieHHi [sie!]
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MlHC COÖOK), „XTO C KpaiUHÜ", BÜICTOK31OHH Ty HH JHUiy MOBy JIK

mipn siüiK VxHbo'i eicnesiajibHoi iaeHTHHHOcri, mo aocHTb lacro

lp;HIC(l>OpMy< II.CH y BHpaSHHK UaillOlKLIbHOT UCH i H-llUlf l i 'III

eTHOKyjibTypHO'i opicHTauii i'xHix eipHHX.

6.1. Zur Wahl des Ausgangstextes, der Zielsprache und des idealen Über

setzers für die Neufassung liturgischer Bücher. „[...] HOHBH.IOCI. OUIUTO ne-

pcK.nuiii yKpai'HCbKHX 6orocJiy»6oBHX KHHF, XK\ 3 OÄHiei cropOHH aarm MO/K-

öpaiH 6ijibiu aKTHBHy ynacTb B GorocjiyjKCHHHX, 3 apyro'i JK

neBHHH xaoc. Bö 6yjiH BOHH aocHTb qacro poöJieHi B npHBarHHH

cnociß, Henpo(J>eciHHo, Ha ,mBnaKy pyKy'. OanaK, ue 6yB iicpiuiiii aocßia, JIKHH

uiiiVK.m e HC ao KIIIUM neBHHH" (P. Theologe UGKK/Lemberg).

Ukrainische Texte des konfessionellen Stils sind meist Übersetzungen.

Daher lässt sich der Gegenstand der Sprachendebatte auch als Frage formulie

ren: „Wer soll welche Texte aus welcher Ausgangssprache in welche Zielspra

che übersetzen?" Bereits die frühen Übersetzungen zentraler Texte des Christen

tums in die ukrainische Sprache erfolgten auf Basis unterschiedlichster Primär

texte. Durch die interdisziplinäre Auseinandersetzung mit den vorhandenen Bi

belübersetzungen sowie anhand sprachlicher Analysen konnte beispielsweise in

den letzten Jahren geklärt werden, dass P. Kuliä, I. Puljuj und I. S. Levyc'kyj

das Alte Testament zumindest teilweise aus protestantischen Quellen übersetz

ten. In der aktuellen Debatte über Bibelübersetzungen der Vergangenheit wird

jedoch v. a. Kuliä ob seiner Orientierung an europäischen Gegenwartssprachen

jener Zeit bei der Arbeit am Pentateuch und wegen einer „Hyperukrainisierung"

früher Übersetzungen kritisiert (Fedoruk 1998: 64). Auch sonst wird auf eine zu

nehmende Orientierung an griechischen, hebräischen (bzw. aramäischen) Origi

nalen hingewiesen.24

Während eine einheitliche, konfessionelle Grenzen überwindende Bibel

übersetzung ins Ukrainische bereits konkrete Formen annimmt (vgl. die Aktivi

täten der Ukrainischen Bibelgesellschaft, in die sich Angehörige unterschiedli

cher Konfessionen und auch wissenschaftlicher Disziplinen einbringen)25, ge

staltet sich die Herausgabe neuer liturgischer Bücher mit den feststehenden und

24 Zu den biblischen Sprachen zählen das Althebräische und Aramäische im Alten Testa

ment (AT) sowie eine hebraisierte Form der griechischen Koine im Neuen Testament (NT).

Als wichtigste griechische Übersetzung des AT gilt die Septuaginta (Ägypten, Alexandrini-

scher Kanon), in der katholischen Kirche ist seit dem Konzil von Trient 1 546 die Vulgata ka

nonisiert (Holovascenko 1999: 100).

:! Bereits vollständig liegt das Neue Testament in einer Übersetzung von R. Turkonjak vor.

Diese Übersetzung wird aber verschiedentlich wegen ihres volkssprachlichen Charakters kri

tisiert (Zadoroznyj 1998: 140).
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auch variablen Teilen der Liturgie (Hieratikon. Blumentriodion und dergl.) als

schwieriges Unterfangen. Diese Texte wurzeln stärker in der spezifischen Tradi

tion der jeweiligen Kirche und sind folglich in unterschiedlichen Redaktionen

überliefert. D. h.: Es stellt sich bei der Arbeit mit kirchenslavischen Quellen zu

sätzlich die Frage, ob auf Texte zurückgegriffen wird, die in der „redactio ruthe-

na" (der offiziellen römisch-katholischen Ausgabe kirchenslavischer Texte

(Sman'ko 2002) vorliegen, oder auf kirchenslavische Texte der Kiewer Tradi

tion. Auch der Rückgriff auf das kirchenslavische Erbe selbst erfolgt in unter

schiedlicher Weise: Vertreter einer sprachpuristischen Strömung, die eine Über

tragung der Texte in eine von Kirchenslavismen „bereinigte" Sprache bevorzu

gen, stehen häufig in der Tradition der Schule um A. Kryms'kyj oder auch

I. Necuj-Levyc'kyj und sind stark auf die Volkssprache („narodna mova") kon

zentriert. Allerdings wird ihnen mitunter eine Banalisierung von liturgischen

Texten und das Abgleiten in eine Alltagssprache vorgeworfen (Isicenko 1998:

24). Die Umstrittenheit des puristischen Zuganges gründet sich dabei v. a. auf

stilistische Fragen. In der an I. Ohijenkos Methodik anknüpfenden Warschauer

Schule wird philologisch exakt nach dem Muster griechischer Liturgietexte di

rekt aus dem Griechischen übersetzt. Allerdings werden solche Texte meist als

schwer verständlich und als kaum für den liturgischen Gesang geeignet be

schrieben. Außerdem gelten derartige Neuübersetzungen aus dem Griechischen

selbst bei Philologen als unrealisierbar. Verstärkt bemerkbar ist hingegen eine

Archaisierung von ukrainischen Texten in Anlehnung an die Übersetzungen in

der Redaktion des Patriarchen J. Slipyj (v. a. in der Griechisch-Katholischen

Kirche). Diese Tendenz ist nach Aussage des Oberhaupts der Autokephalen

Ukrainischen Kirche (!) nicht nur in der Griechisch-Katholischen Kirche be

merkbar (etwa in den Gottesdiensten der Studiten in Lemberg), sondern auch in

der Ukrainisch-Orthodoxen Kirche des Kiewer Patriarchats und in manchen Kir

chen des Moskauer Patriarchats.26

Die generell intensive Rezeption historischer Werke zur Übersetzungs

problematik (wie z. B. der zwischen 1933 und 1939 in Warschau publizierten

Artikel I. Ohijenkos) und die teilweise widersprüchlichen Erwartungen an Über

setzungen (auch innerhalb einer Konfession) lassen die hohen Anforderungen

bereits erahnen, welche an den idealen Übersetzer liturgischer Texte gestellt

werden: In der aktuellen Debatte hat sich die Sichtweise durchgesetzt, dass die

ser beste theologische Kenntnisse mit sprachlicher Perfektion zu verbinden wis-

2" Vgl. dazu die Aussagen IsiCenkos zur sprachlichen Spezifik des griechisch-katholischen

Gottesdienstes im Basilianerorden, dem er eine sprachliche Orientierung in der Tradition des

autokephalen Metropoliten Lypkivs'kyj zuschreibt (IsiCcnko 1997: 14).
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sen müsse. Das lässt sich anschaulich am Exempel des Vaterunser, des wohl

wichtigsten christlichen Gebets, illustrieren, welches nach wie vor in unter

schiedlichen Varianten in Verwendung ist. „Unser tägliches Brot gib uns heute"

findet im „OTHC Haui" der ukrainischen Kirchen mehrere Entsprechungen, wo

bei v. a. „xjiiö Haui HacymHHfi" und „\jii6 Haui moaeHHHH" dominieren.27 In der

Diskussion „HacyuiHHH" vs. „moflCHHHH" wird von den einen der Akzent auf

'täglich' im Sinn von regelmäßiger Notwendigkeit gelegt, andere wiederum er

achten im übertragenen Sinn das existentielle Moment als vorrangig (die tradi

tionelle kirchenslavische Lehnübertragung von griechisch emovaiov lautet im

Ukrainischen „HacymHHH" (PetrovyC 1998: 48). Bereits Zadoroznyj 1998 hat in

diesem Zusammenhang darauf hingewiesen, dass derartige Differenzen auf die

gleichzeitige Existenz „katholischer" Varianten neben solchen zurückzuführen

seien, die in der byzantinischen Tradition wurzeln. D. h. auch er als Kenner der

Situation geht keineswegs davon aus, dass „eine" theologische Betrachtungswei

se im Widerspruch zu „der" philologischen stünde.

Veränderungen im offiziellen Sprachgebrauch einer Kirche sind häufig im

Zusammenhang mit einer generellen Modernisierung und damit einhergehenden

Liturgiereformen beobachtbar. Folglich rühren Übersetzungsprobleme auch im

mer an solche der Statuten einer bestimmten Kirche bzw. deren Stabilität im In

neren.28 Analysiert man die Aussagen der in die Sprachendebatte involvierten

Experten, so ist die sprachliche Ukrainisierung unter Rückgriff auf das „Kiewer

Erbe" (als Ausgangsbasis für gemeinsame Übersetzungen) vorstellbar. Ein inter

konfessioneller Ansatz, der alle Positionen auf einer gemeinsamen Ebene be

rücksichtigt, hat sich jedoch noch nicht durchsetzen können. Konflikte zwischen

den Konfessionen erschweren die praktische Umsetzung bereits artikulierter

Vorhaben.

Fragestellung 1.10. lln ni;iMinnocii y t laH.icmii ,10 MOBH ycK.ia.uiroiorb .IOCHI-

iieiiiiH o.uioiiüiiocii y iicpuK.jajax .liiypiiHHHX TCKCIJB?

JlKlUU TBK, TO HKHM HHHOM?

B. Angehöriger der YdüiaamoioTb. B TOHHTBJ sä iii(|>opM;vi HHIIOIO Jude™, MBIOHH 33

UOK MP Lemberg, luery ßyKBanbHHH nepeiciaa, nepemiaaaHi pyÜHyioTb ra öararo-

:7 Es gibt noch eine seltener gebräuchliche Variante: „xjiiö Haui Ha eymumi aeHb aafl HaM"

(Scurat-Hluchal999:48).

2* In dieser Hinsicht blickt man in der Russisch-Orthodoxen Kirche auf eine bewegte Ver

gangenheit zurück, in der sprachliche Fragen des öfteren im Zusammenhang mit

dogmatischen diskutiert wurden (vgl. das durch die von Nikon implementierten Reformen

ausgelöste Schisma oder auch die Erfahrungen der kirchlichen Erneuerung zu Beginn des 20.

Jahrhunderts). Vor diesem Hintergrund ist wohl auch der Vorschlag, kirchenslavische Texte

in ihrer bisherigen Form zu belassen und ihnen Hilfstexte zur Seite zu stellen, zu sehen.
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Priester

C. Theologe, Historiker

(UGKK Lemberg)

D. Laie (UGKK Lem

berg)

G. Philologe (UGKK

Lemberg)

J. Laie (UGKK Lem

berg)

K. Philologe (UGKK

Lemberg)

M. Journalist, Semina

rist (UOK KP Kiew)

N. Philologe (UGKK

Lemberg)

Hafinepiue, inicTHMHicTb, ÄyxoBHicTb, jirrypriHHHX

TCKCTiB UepKOBHOCJlOB'HHCbKOK) MOBOK), „BÖHBBlOTb" IX nOCTHH-

Hicrb i Kpacy.

^ynaio, mo TBK. Oani HaMaraioTbCü sce yKpai'HisyBSTH, Bi.aKH.aa-

K>Tb 6yflb-HKi apxai'SMH HH „niaospijii" repMJHH („3apa»eHi" py-

CH3MOM 1H UepKOBHOCJlOB'&HIlUiHOIO), Illllli. liaWlilKH, IpHMa-

lOTbCH crapOBHHH i Bsara^i ooHTbc» IUOCB SMJHIOBSTH B reKcrax,

nani n, XKUIO ue unp;nna noMHJiKa; uie iiinii IMVKUIOII. KOMnpoMi-

cy MJMC UHMH ;u>oMa KpaÜHOuiaMH, ajie IM He -laiv/Kviu luac i I.CH

36eper™ „sojiory cepe^MHy". ToMy UIJIHX ao oaHosriaHocri B

nepeioiaaax 6yae Äy»e H.T/KKHM i TpHBajiHM.

3aacTbc», mo npo oaHosriÄHicrb y nepeicnajiax jiirypriHH. TCKC-

TJB flo HeaaBHboro nacy ssarani Majio XTO ;ioan. KOJKCH nepeioia-

aaa, »K HOMy noaoöajioca, »K Bor Ha flyuiy noioiaa. ^ooirHeHHH

oflHO3riaHOcri ycicnamHKiWTbca HC rax ni;iMniiioci>iMii y craB-

ne»H\ ao MOBH, JIK BiaMiHHocTHMH B ayxoBHoiny aocBiai nepc-

iciaaaHiB PJSHHMH niaxoaaMH ao ^iTypriHHHx reKCTis.

VcioiajiHioioTb oaHosriaHJCTb y nepeioiaaax jiiTypriftHHX TCKC-

T!B, HanpHioiaa, AB! renn cepea THX, XTO XOTIB GH yKpaiHCbKoi

MOBH B jiiTypriV. Oani BBa>KaioTb, mo BCIO Jiirypriio cjiua npoßo-

flHTH cynacHoio yKpai'HCbKOK) jiiTepaTypHOK> MOBOK). IHUIJ xori-

HH 3a^HUIHTH B HJH ÄOCT3THK) KJJlbKiCTb UepKOBHOCJlOB'ütmMiB,

iuo6 niaKpecjiHTH cneuH({)iKy uic'i BCC >K TBKH OCOÖJIHBOI MOBH, i"i

BHCOKHH CTHJIb.

yriLl KF1 AOBO^J nocniaoBHO (si söepoKCHHUM noBHOTH noriKH

MOBH ra nparneHHHM ocurHyrn Kiimciio'i TOMHOCTJ) SÄJHCHKX: ne-

pemiaa na yKpa'mcbKy Moay (nanp. cjioaa Oruesi i CHHCB! i CB.

). yfKU, nparnyMH ao Turaocri Tpaanuii, nacro ir/Kinta«

Hi MCTOÄH („Oruio i CnHy i CB. .ZJyxoßi").

TBK, 3BHH3HHO. I Heysro/wceHJCTb ryr npouBJmcrbCJi nepm 33 BCC

y caMOMy cnpHHHjnTi jiirypriHHoro reKcry. Ti, XTO nparHe 6es-

aoraHHoi' TOiHOcri nepemiafly, iacTO He MOJKyrb m.maii m uio

TOMHicTb Hepe3 HCSHaHH» a6o HeposyMJHHii c a K p a .i i. im i

c y m H o c T i caMoro TCKCry . Rpyra HeysroaJKeHicrb BHUBjmcrb-

CH B IOMV. UIO HC BCi CnpHHMaiOTb MOHV HcpKHH HK OCOÖJIHBHH

C T H Jl b . TaK, UCH CTRUb )KHBC 33 3aKOH3MH yKpaiHCbKO'l MOBH y

iip:nioiiiiri Ta CHHTaKCHci. Ajie B nbOMy c BenHMeiHHH njiacT

UepKOBHOCJIOB'üHCbKOl J1CKCHKH, HKa. ll.IilCHC. H BH3H3M3C HOrO

CaMoGyTHJCTb. FlOBHC BUKHaaHHJI UepKOBHOCJIOB'HHiSMJB T«K

IIIKO.IH HC noMHpHTb nepeicnamaniB.

TaK. FIpHMipOM, )KypHajiicTH, nepeiüiaa34i MH mmm. peaairropH

HKJ 3 6jiaroroBiHH«M (HC peano HH 3 sananoM, a „co

" 4HT. npn. loamia JlicTBHMHHKa t 649) craß-

ao apesnix MOB, TOHHiuie nepe^aioTb SMJCT

6araTbOM BUOMO, mo PocincbKa UepKBa

ÄO3BOJUIE COÖi CaMOBJiaflHO 3MiHK)B3TH Iiaili'l l, T6KCT Cß. ÜHCbMa

B CBO'IX nepemiaaax. Y CrapoMy 3anoBiri B KHHSJ Gcrep (Gc^ip)
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1.22. Opnrmaji i nepeioiaa uuioro CBiry aaiorb: „IHoß KUVKOH HO-

jioaiK 6ye naiimi y aoMi csocMy H roBOpHB MOBOIO CBOPO Hapo-

ay". Ufo iia'/h IHHV an* noHCBOJieHHX napo;un PociV HacranoBy

pociflcbKHM CB. CHHOÄ nepeioiaaae Ha CBJH Jiaa ,J\a 6yaer crpax

HM B •/Kii.iinuax HX."

W. Theologe (UOK KP B Haui nac MOBHOI' npoöJieMH an» aocHrHeHHH oanosriaHOCTi y

Lemberg) nepeicnaaax jiirypriHHHX reKcriß HC icnyc.

DD. Laie (Angehöriger TaK. KOHCBH no CBoemy poÖHTb nepemiaa.

der UOK KP Kiew)

FF. Philologe (klass. BiaMmnocTi y CTaBJicHHi ao MOBH, SBJCHO >K, He MOTKyrb aarH

Phil.), Übersetzer, „o^HoariaHOCTi" y nepeioiaaax jiirypriHHHX TCKcriB. laerbca, ao

Schriftsteller (Angehöri- peii, ne TBK npo nepeioiaa. HK npo 3Miny MOBHHX „pericrpiß": 3

ger der UGKK Lern- BHCOKOFO CTMJIKJ nepexoa»Tb renep na 6yaeHHHH - „sarajibno-

berg) sposyMi^HH". ODKC, OCHOBOIO anx noposyMiHH« - oaHosriaHocri

- \iaii &H CT3TM cnijibHHH norjiiu Ha mosy IJepKBa - Moay BHCO-

KOPO CTHJIIO: y BHcoKOMy (UepKBa) - BHCOKC CJIOBO.

6.2. Zum Anteil des Kirchenslavischen an der modernen ukrainischen Kir

chensprache. Von Sprachwissenschaften! wird die Entwicklung der ukraini

schen Standardsprache während des letzten Jahrzehnts trotz Ausbleibens we

sentlicher Verbesserungen der sprachpolitischen Rahmenbedingungen als dyna

misch beschrieben (Jermolenko 2001: 6).29 In Diskussion befindet derzeit noch

die Orthographiereform, von der eine „Entrussifizierung" bzw. Entsowjetisie-

rung der Standardsprache erwartet wird. Noch stehen nämlich die 1928 in

Charkiv erarbeiteten Normen im Widerspruch zur Orthographie aus dem Jahr

1933, welcher eine Tendenz zur Anpassung an das Russische nachgesagt wird.

Ein wesentlicher Schritt auf dem Weg zu einer sämtliche Funktionalstile

umfassenden ukrainischen Standardsprache wäre allerdings die bewusste Entta-

buisierung bzw. -ideologisierung der Sprachen, insbesondere des Kirchenslavi

schen, in der öffentlichen Wahrnehmung. Denn zumindest unter Philologen

herrscht Einigkeit darüber, dass eine pauschale Ablehnung des Kirchenslavi

schen weder dem universellem Charakter als Kultsprache der Slavia Orthodoxa

noch dessen Anteil bei der Entwicklung der modernen ukrainischen Standard

sprache gerecht würde. Obwohl das Kirchenslavische bei der Entwicklung der

ukrainischen Standardsprache keine seinem Anteil an der russischen Sprache

vergleichbare Rolle gespielt hat, kommt ihm bei der Formierung des konfessio

nellen bzw. religiösen Funktionalstils des Ukrainischen eine besondere Bedeu-

" Beispielsweise erfahren zahlreiche zuvor als „Archaismen" bezeichnete Lexeme eine Re

aktivierung bzw. semantische Umdeutung, es verschwinden zur Sowjetzeit gebräuchliche Le

xeme zur Bezeichnung religiöser Phänomene aus dem aktiven Sprachgebrauch, wie z. B. i/ep-

KoeiquHa als abwertender Begriff für „religiös-mystische Anschauungen, den Glauben und

Verbote" (Struhanec1 2000: 429) etc.
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tung zu, weil es in sich das Erbe der altgriechischen abstrakt-philosophischen

und theologischen Sprache bewahrt hat.

Auf die Fragestellung „Ist fUr Sie das Kirchenslavische ein Stein im

Fundament der lebendigen Kirche?" reagieren die befragten Wissenschafter

und Kleriker unterschiedlich, sodass die Aussagen keine Verallgemeinerung

hinsichtlich wissenschaftlicher Orientierungen oder Konfessionen zulassen -

auch Angehörige derselben Gemeinschaft (etwa der UOK KP) widersprechen

einander mitunter. So räumen beispielsweise eine Studitische Ordensschwester

der UGKK und ein Proband der UOK MP dem Kirchenslavischen einen beson

ders hohen Stellenwert ein. Die übrigen Auskunftspersonen betonen die Priorität

der Evangelisierung und der Verständlichkeit der Sprache.

Fragestellung 3.1.

C. Theologe, Historiker

(UGKK Lemberg)

F. Studitische Ordens

schwester (ehem. UGKK

Lemberg, nunmehr Ange

hörige der UOK MP)

H. Leiter des Theologi

schen Seminars Lemberg

(UAOK)

K. Philologe (UGKK

Lemberg)

M n c MH Bac uepKOBHOCJiOB'siHCbKa vona „KBMCHCM \

(fyii.uiMi'irii (Kiiiiiu Gy.iin.ii UepKBH", HK BHC.IOBHBCH B.

lU'mmiii.Kiiii y cimi'ii ciai il (Illeithvinm. T.: Eorocjiy*-e6-

in.iii u II.IK pyccKoü Hqihmi, CT. 89: „O uepicoBHo-Corocjiy-

MCeGlfOM llil.lKT"), TOÖTO flC' IVMOmillM IMfMril IHM llpaiui-

i- -1:111'«'.' HKIIIO TBK, apryweHTyHTe.

LlepKOBHocJioB'fficuca MOBS MC c öcayMOBHMM e^eMeHTOM

npaBOCJiaa'H, xona, 6e3yMOBHo, n CJiia BBa>xaTH na* nimm Ka-

MCHCM /inypriHHoro »HTTH .HOIKHX UepKoe BiiaHTiücbKoV rpa-

T. Philologe (UGKK

Kiew)

W. Theologe (UOK KP

Lemberg)

TOK.

l ) TpaaHuia uiei MOBH.

2) Kpaca n

3) BjiyHHicrb nepeaaHHü caKpajibnoro 3MJcry CnoBa UepKBH.

mo uepK.-CJiOB'xHCbica MOBa c 6e3yMOBHHM ejie-

TaK. Hauia cxuHa uepKOBHa TpaAHuin BCH no6yAOBajiacx na

uifi Minti. taKpin.icna B HiK, i Biapy6aioTb UCPKOBHOCJIOB'HH-

CbKy rijiKy HauioT KyjibrypH rijibKH TOMy, mo BOHa, MOB^HB,

sacrapijia, ayiKe HepoayMJjia. Pa3OM 3 MOJIHTBOK) uepKOBHO-

CJlOB'dHCbKa K-heiiKa 33KOpiHIOCTbC» y niaCBJaOMOCTi i B5KC i

B)Ke nepeflacrbc» reHCTHHHO. „OTMC naui" naiuii. 33 yiuoBH

HafiaocnoBHiuioro nepeicnaay HC neperBopHTbc» B „Tary

H3IIJ", TOMy T3KHH T6KCT HC CnpHHMeTbC» HK MO^HTB3. MhlHO

no36yTHca ssara^i uepKOBHOCJTOBUHCbKoi' MOBH, roai ÄOBCJIGC»

6 „nepeÜMCHyBaTH" yci iiaü»a*-nmiini noHjnm XPHCTHUHCTBS

(noMasiUH, Hsnp., BW c^iß „xpaM" HH „FIpHnacTa").

TaK, ajie TIIMIM C:IMHM KaMcncM c WHBa cyiacna MOBa. Ui . nu

i;;i.Mcni MOJKyrb UJJIKOM cniBicHyasTH y 6yaoßi IJepKBH. (ans.

1.8, 1.9, 2.4 ra m.).

Hi.
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BB. Philologin (UOK KP Hi, x TBK He Bsaxaio. Ue Meprsa mosa, »KB nacoM ia»a*uc

Zentralukraine) sposyMJTH Jlirypriio.

CC. Philologin (praktizie- LJcJi. MOBB c noouiiicminM CKap6oM ycix UqiKcm ra Kyjibryp,

rende Angehörige der mo iipniiiin,in n ceoro nacy HK 6orocny»6oBy. KareropHiHO

UGKK Kiew) BUIMOBJUITHC» eis n BHKOpHcraHHJi 6yjio noMHJiKOBO. ( ).UI;IK

BiaxLa BÜI IKJI. MOBH - ue, na Miß nonina, HeyHHKHCHa nep-

cneKTHBa. LJboro BHMarac KIIVUIIIHH CBaHrejiisauiT JiKWCTBa -

iiaiiKHinc wiuami« UcpKKii. 60 ocraHHe MoxuiHBe jininc ia

yMOBH sposyMmocri 6orocnyiKJHHsi. KojiHCb ue nyxe ao6pe

ycßlaoMHJiH 6patH KHPM^O H Mecjjoflifi i iioiia:in pooory Haa

nepeicnaaaMH. DoHHiMO JK i MH!

EE. Philologin (Angehört- TaK. AJIC uefi Mcpmnii KÜMÜÜ. BCC aajii sapocrac seJieHoio ipa-

ge der UGKK Lemberg) BOK> iianioiiiuihinix MOB. Ue HCMHHyMe. Flpore fioro UÜIKOM

HIlKli.lal l! H6 MOJKH3. Uf ICTOpHHHO C(|lOpM()K;iHHH (J)yanaMeHT,

B!H nie jiOBro c^y»HTHMe.

Das Wissen über den Charakter des Kirchenslavischen steht jedoch im

Widerspruch zur öffentlichen Wahrnehmung: Nicht selten wird das Kirchensla-

vische mit der seit Katharina II. praktizierten ukrainophoben Sprachpolitik asso

ziiert, von der auch die Kirche betroffen war (etwa durch die Verdrängung der

ukrainischen Redaktion des Kirchenslavischen durch die russische). Spätestens

mit dem Verschwinden der offiziellen Griechisch-Katholischen Kirche im Jahr

1 946 setzte diese Entwicklung auch in der Westukraine ein. Dass heute lediglich

in der UGKK die Berührungsängste mit dem Kirchenslavischen traditionell ge

ringer seien (sieht man von der UOK MP ab), wird bisweilen darauf zurückge

führt, dass im griechisch-katholisch geprägten Galizien die eigene ukrainisch-

kirchenslavische Tradition der russischen bzw. der sowjetischen „Denationali

sierung" länger standgehalten und sich auch im Untergrund bzw. der Diaspora

erhalten habe (Galadza 1998: 49).

In den ukrainischen Kirchen des byzantinischen Ritus muss heute von ei

ner Koexistenz der russischen Redaktion des Kirchenslavischen neben der ukrai

nischen ausgegangen werden. Als Indiz hierfür kann die von Nimöuk (z. B.

2000a: 10) u.a. wiederholt kritisierte Differenzierung zwischen einer „west"-

und „ostukrainischen" orthoepischen Variante durch die Synode der Ukrainisch-

Orthodoxen Kirche des Moskauer Patriarchats gewertet werden. Das Ausmaß

der Problematik wird unterschiedlich beurteilt, worauf auch die Reaktionen der

befragten Probanden auf die Frage nach dem Zusammenhang der Verwendung

des Russisch-Kirchenslavischen bzw. der russischen Sprache (während der Pre

digt) mit einer bestimmten nationalen Zugehörigkeit hinweisen.
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Fragestellung 4.10.

A. Studitische Ordens

schwester (UGKK)

B. Angehöriger der

UOK MP Lemberg,

Priester

C. Theologe, Historiker

(UGKJC Lemberg)

HM BJKHBaHHH pOCIHCbKOT pC.laKHil UepKOBHOCJIOB'üHCbKoT

MOBH af>(> pOCiÜCbKOl MOBH V tlpOHOHi.li t KpHTl'piHMH ,I.IM

iiauionajit.1101 npHHajiotCHOcri? HOHCIU n> Bauiy

D. Laie (UGKK Lem

berg)

E. Theologiestudent

(UGKK Lemberg)

G. Philologe (UGKK

Lemberg)

H. Leiter des Theologi

schen Seminars

Lemberg (UAOK)

I. Theologe (UGKK

Lemberg)

TaK. VicpaiHui ir*iinaion, yicpai'HCbKy pe.uiKiuio uepKOBHOc.no-

B'üHCbKOi MOBH, yKpai'nei>Ki cHuinciiiiKii roBopjm, nponoBiai, no-

yKpai'HCbKH, i pociflHH - aHanoriMHO. Xoia npo YFIU Ha cxinHifi

VKpaini uboro He cKir/Kt-in: VKpaiiini, a MO.IHH.CH uepKOBHOCJio-

B'XHCbKOK) MOBOK) B pOC. pe.'UlKUJV.

flKmo HaioiacTH MOBHy Kapry VicpaiHH Ha noJiixHMHy, ÖUMIIMO

illllli 4HHHHKH UbOPO JUIHIIW.

, mo ni. Cboroflni GLnbuiicrb nipmix VflU MH 11*1111:1101 1.

POC. pe.UlKIlilO UepKOBHOCJIOB'UHCbKO'i MOBH, 3J1C HC Md/Kk'Ml)

L-KiUUTH, IUO BC1 BOHH pOClflHH, HH IUO I1C1 BOHH - VKpaVlIui.

ripocro an» HHX ue e SEHIKB TpanHuiflna, i 6araro XTO i iani 1 1, HC

3aÄyMycTbC)i Haa UIKHM iiinaiiiiHM. LUo » ao iipononi.'icii poc.

MOBOK), TO HC BOJlOflJK) aOCTaTHbOK) lH(})OpMauiK), lUOÖ Ä3TH BIO.-

iioiiui, na ue im rann».

Ue Mo*e 6yrn KpHtepicM, a MO/KC H HC 6yrn - aajieiKHO sla pe-

rioiiy VicpaiHH, 111,1 Micuesocri (ci.ii.ci.Ka. \iici.Ka). V KOVKIIOMV

paai KOJIH cBHincmiK »vKimar poc. MOBy, TO ue ceiaHHTb npo HOPO

MOCKBOUCHTpHHHy 1IO1H1UHI. AjlC UC MO/KC i HC 6yTH KpHTCpieM

nau. npHHajie»HOCTi napoxinn - BOHH waion, neani npoÖJieMH 3

HauioHanbHOK) eaM(ii;iciiiii(|)iKui< HK Hau. iii;un|)cpciiiiii(.-n..

KOMII.'ICKC MeHiiiOBapTOcri (luoao yKp. MOBH i yicp. KyjibTypH).

CJIOBOM, iiaßpx;i HH II/KHH. poc. pe;i. u.-c. MOBH ni poc. MOBH y

nponoBiai :iK);imia «na/Kar KpH iqiixMii naiiion. npHHOnexHOCTi.

HKIUD CBHIUCIIHK ii/Kimar poc. pcaaKiuu) uepKOBHO-cji. MOBH B

JliTyprii - ue MO/KIUI UOHCHHTH ftoro nc (iiainiHM yicp. »apian i>

npoHHTaHHa; HKUIO iipononi.ii. no-pocificbKH - ue osHaMae, iuo

Bin pociüHHH ano „pociHCbKOMOBHHH yk-paiiicin.".

C. Bi, lllpaml VKpa'lHCbKOl üpaBOCJIOBHoV UepKBH (MoCKOBCbKHH

narpiapxar) BiaBiflyioTb ncpcKa/Kiio poci»HH B YKpaiHi, a6o ri

yicpai'Hui, «Ki (HHK.IH sä paJWHCbKi iacH posMoan»™ pocifi-

CI.KOIO. a yk-paiin.-i.Ky MOHV nKa*aiii Mapi iiiaji.iioio, cüibCbKOK)

(oane CJIOBO, ri yKpai'Hui, JIKHM GaüayiKe, uio BOHH - yKpai'Hui, i

sxi He npOTH roro, uio6 una/K-ai u ce6e pociHHaMH).

Hi. HacKÜibKH MCHJ ßiaoMo, na cxiaHHx repenax yKpai'HH napa-

4>inHH y iiooy ri PIUMDB.IXHVI i, yKpa'mcbKOio a B xpasii MOJIH i I.CH

UCpK. CJIOB. B ptlciiici.KÜI pCUlKIlii'

llciuioH) MipoK) TBK. XOM uioflo spociHiueHoi u. c. MOBH Tpe6a

iiaM'flrani, mo Ha cxo;ii VicpaiHH CHXHU-IIHKH He iiaii'ioni yKpa-

IHCbKO'l BHMOBH U. C. MOBH, i TOMy, MK1IIO 6 y HK1ÜCI. Ilapa(|lil

VnU KF1 HH YAnU 6orocjiy»eHH)i ni,iöyna;ioc« Ha u. c. MOBJ,

TO HaneBHO ua MOBB öyjia 6 y spocmmeHOMy
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J. Laie (UGKK

Lemberg)

M. Journalist, Semina

rist (UOK KP Kiew)

O. Priester (UGKK

Lemberg)

P. Theologe (UGKK

Lemberg)

R. Student (UGKK

Lemberg)

T. Philologe (UGKK

Kiew)

V. Kirchenhistoriker

(UGKK Lemberg)

W. Theologe (UOK KP

Lemberg)

Z. Philologe (UGKK

Lemberg)

AA. Philologin (UGKK

Lemberg)

BB. Philologin (UOK

KP Zentralukraine)

Hi, pafliue cyrb npnnonui. MH uepKOBHHx söopia. H ue 6a«ry 33-

1 (Hl III pOCiHCbKOl pC.UlKIui UepKOBHOCJlOB'flHCbKOl, Xlda IIU) BOH3

He BnHcyerbca B MCJio^HKy yKpai'mii», BurraK aiiroMai HMIIO BW-

naae, KOJiHCb y MaitöyrHbOMy. AJIC XKIUO ue e Bcynepei npHpon-

Hboro MOBHoro OTOMCHHH, »K ycBuoMJieHa i nocrwHa aKui», TO

6es cyMHiay c „BHSHaMCHHHM HauioHanbHoV npHHajiejKHOcri".

Hi. RK Kpauie sposyiuie napa«|ii« - TBK CHHIUCIIHK i 6yae rnarojra-

TH - tH BW pyCHH, MH MOCKajIb - 6aH4y5KC.

B/KimaiiiiH pocincbKoT pe.naKu.iT UCM He HBJiaerbCH KpHTepieM

HaujoHanbHoi' npHHajie)KHOCTi. Icnyc MJCJ) npo „npami.n.iiy BHMO-

By" i TOMy Äyviaio, tuo 6araro »ipuiix VUU. MU ne ysanawTb,

uio MO>Ke 6yrn inaKuie. Inuia CHryaui» 3 MOROIO B iipuiioiii.ii.

'tiiaio napa(|)iT I Ipaiioi-.ianuoi' UcpKiui. ue Mona iipoiioni.icii IMI-

Hwcrbc« noMeproBO KOJKHOI Heaini. 3H3K) TBKO» i rani, ae 3

orna.ay na Bucyrnicrb KOMnereHTHMX CBumeHOCJiyjKHTe^iB,

Hhaci. Mona iiepCHaÄai . AJIC Ha mra;i nauioiia.ihiio cai^OMi nipiii

npocHTb CBnmeHocjiy>KHTe^iB npo nponoßiai y BJiacHJH MOBJ. B

VKpaVHi ciipana ycioiaaniocTboi, 60 nacro Moima ra Hau. ineH-

THHHJCTb HC TOTO)KHi a6o HeHJTHi.

He 3aB)itnH. Ue sa^oKHTb RIO. iHTenuiT flyiunacTHp». OaHax B

öijibiiJOCTi lunia.iMii ue c upaii;ini».

BesnepeiHO E KpHTepiew. ft niuuc sasHaqaB, ruo uepKBa iioiuiniia

6yrH nauioHajibHOK), a MOBHHH (J)aicrop c OCHOBHHM KpHTepieM.

b, mo oco6a, »Ka n*imai poc. peflaxujio uepKOBHO-

oi MOBH a6o BHrojioiuye nponoßlab pocificbKoio MO-

BOK), C npe^CTaßHHKOM UJCl KyjIbTypH i/aÖO UepKOBHOl TpMHuiT.

He o6oB'»3KOBO, oaH3K y BHnsflicy VKpaTHH pociüHH - Bipni, TJ,

XTO ceöe 3 HHMH OTOTOJKHIOC, CBIAOMO oönpaiorb uefi KpHTepifi

.i.i» im iiia'iciniH CBoeV nauioiiaai.noi npHHanexcHocri. H/Kimanii«

pocificbKoT MOBH c cßiflOMoio nojiiTHKOK) epapxii, 3 oanoro öoicy,

Ta iioöa-«ainiHMii iiipimx i iciiHpy (i'x 6inbiiJOCTi), - 3 apyroro.

TBK. Tpe6a roßopHTH i c.ny>KHTH pianoio yKpai'HCbKoio MOBOK>.

TaK, ajie ne lan/K.ui. Bö c B yKpa'mi rpoMaMHH pociöcbKoro no-

xo4*eHH«, »K! inaiiofiaiiBo crasjuiTbCJi ao yKpai'HCbKoV MOBH i

piviyMiiori.. uio ;icp/Kainia Mona mmiimiu 4iyHKuioiiyiiai H B ycix

c<))epax cycnijibCTBa. l Io uiiiiio BJIMHHX crpyicryp - HeßrpyMaH-

ii« y cnpaßH HCPKHII - nna*aio XHÖHOIO: .icpxcana Mac cKpi 11. 33-

XHiuaTH iiaiiiona.-ii.iii iHrepecH CBO'IX i poMa;wn sin yKpai'HO()x)6-

CbKHX ejieMCHTiß, i B UepKOBHlH CljlCpi - TOK.

TaK. I IpoiHini.ii. CBXiueHHKa CKepOB3H3 na ayviiuopiio. MKIHO po-

ciHCbKOMOBHa iipoiioni,ii. - TO iii;ui(iiii,iniiii cjryxan. '3nony /K ra-

KH, EjiaxceHHiuiHH l v iap aaacn npoiioniayiiai n poc. MOBOIO, afni

ue y ex. yKpa'mi CJIJTKHJIO na cnpaay VFRU. ODKC, noH«TT« He

TOTOJKHJ.

Ha Cxofli yKpai'HH ue HC TBK; T3M JKHByrb 3Äe6üibiuoro pociflcb-

KOMOBHi y KpaVimi. TaK cicnanocn icropHMHO ra nojiiTHHHO.
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EE. Philologin (UGKK TpaamiiftHO - TBK. OoucHeHH» HacTuibKH Myape, HacrüibKH

Lemberg) iipiiMiiiiHiie: nojidKH posMoanaiorb nojibCbKoio, HCXH - necb-

KOK), pOCiüHH - pOCJHCbKOK). BHHHTKH JCHyiOTb, ane BOHM TmbKH

nijiTBepaiKyioTb iipumno. Mepei re VicpaiHCbKa FIpaBOcnaBHa

LJepKaa MOCKOBCKOPO naipiapxary 3 6orocji>TK6oBK> uepKOBHO-

cJioB'dHCbKoio (poc. pcaaKuii) ra pocificbKoio y nponoBÜwx - ue

npoTHnpHpOflHe «mime, ue BHHHTOK. MOMÜIMBO, ssiflCH n arpe-

CHBHJCTb i HCTCprlHMicTb, 60 BCe-T3KH iT KJHCUb HCMHHyMHH -

Mac nepeMOFTH npHpojiHe siBHiue.

Das Kirchenslavische und seine Rolle bei der Entwicklung der ukraini

schen Standardsprache der Gegenwart werden unterschiedlich beurteilt. Der

Diskurs darüber steht nach wie vor unter dem Eindruck der sowjetischen Tabui-

sierung von Religion und damit der religiösen Sprache. Evident wird diese Tat

sache beispielsweise dann, wenn Vertreter der UOK MP in der Verwendung der

ukrainischen Standardsprache während der Liturgie einen Ausdruck „westeuro

päisch-humanistischer Geisteshaltung" erkennen (MarkevyC 2000: 18). Allzu oft

münden jedoch Diskussionen über die Rolle des Kirchenslavischen bei der Ent

wicklung der ukrainischen Standardsprache auf der Seite der Befürworter einer

ukrainischen Kirchensprache in emotional geführte Debatten über die histori

sche Unterdrückung der ukrainischen Sprache. Bereits 1950 wies Shevelov

darauf hin, dass die kluge Nutzung von Kirchenslavismen einer Entwicklungs

etappe des nationalen Bewusstseins entspreche, in der man es sich erlauben

könne, ethnographisch gedachte Grenzen zu überwinden und sich Elemente

einer universellen Kultur anzueignen (Serech 1998).

6.3. Der religiöse Stil als neues Funktionalsystem der ukrainischen Stan

dardsprache. Der österreichische Theologe E. Ch. Suttner vertrat in einem

1999 publizierten Sammelband die Ansicht, die Orthodoxe Kirche werde nur

dann ihrer wahren kirchlichen Bestimmung gerecht, wenn sie von einer veralte

ten Liturgiesprache in eine zeitgemäße übergehe. Aussagen wie diese rufen un

ter ukrainischen Philologen bzw. Kulturwissenschaftern im Allgemeinen, aber

auch unter Angehörigen der Kirchen unterschiedlichste Reaktionen hervor, wel

che sich keineswegs zu einer „theologischen Sichtweise" im Gegensatz zu „der

theologischen" zusammenfassen lassen.

Bama flyMKa mono raKoro TBepaaceHHa E. X. Symepa (ILIeBKyHOB, T.: Borocjiy>Ke6-

Hbifi «wie pyccKoß LJepKBH, CT. 211): „FIpaBoc/iaBHas UepKOBb -in im. Torsa 6yaer aeficTBH-

BL-piia cßoeiny UepKOBHomy OpeflaHHK), Koraa ona craHer TBM, rne 3Toro eme HC

O, nepexoamrb B öorocjiyxceHHH or ycrapesujero n U.IK.I K coBpencHHOMy" (Sevkunov

1999:211).
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Nicht alle Teilnehmer der vorliegenden Umfrage stimmen der Aussage

Suttners (Fragestellung 2.9.) vorbehaltlos zu, tendenziell jedoch am ehesten An

gehörige der UOK KP sowie der UAOK. Andere Auskunftspersonen modifizie

ren ihre Aussage: Es handle sich um eine global formulierte Feststellung, die

Modernisierung dürfe nicht zu abrupt erfolgen, auch eine alte Sprache könne

verständlich sein (B. Angehöriger der UOK MP Lemberg, Priester). Es handle

sich um ein Grundprinzip der Orthodoxen Kirche, dass der Gottesdienst für alle

verständlich sei. Ein griechisch-katholischer Theologe aus Lemberg (V. Kir

chenhistoriker und Angehöriger der UGKK Lemberg) bezeichnet Suttners Sicht

des Problems als eine vom Geist des II. Vatikanischen Konzils „provozierte" -

ihrer Bestimmung werde die Orthodoxe Kirche gerecht, wenn sie bei Bewah

rung des Kirchenslavischen ins Ukrainische wechsle. Einige Probanden kritisie

ren außerdem den offensichtlich als zu rational empfundenen Zugang Suttners

zum Problem - es fehle ihm an praktischer Erfahrung der orthodoxen Liturgie.

Wesentlich sei nicht nur die Verständlichkeit des Kirchenslavischen, sondern die

Katechisierung, die Hinführung der Menschen zur Kirche, die Pflege des liturgi

schen Lebens und v. a. die Wahrung der Ästhetik bei der Erarbeitung der Kir

chenterminologie und dergleichen.

Fragestellung 2.9. Bama jiVMKa mo;«> raicoro TBCP.MCI'IIIIH E. X. 'iyrnepa (llli'H-

KVIIOII, T.: Bonic.iyvKefinbiii HII.IK pyccKoü lU'pKiui. CT. 21t):

„I Ipamie.iamiaH UepicoBb .imiib ror.ia 6y.icT ;ieiicTBHTc.n,no

iicpiia CBOCMy UepKOBHOMy IIpo.'iuiiiiHi, Kni.ia nua cranci

l UM, l ,10 1 1 IM II CIHC H6 IMC.iailO, IICpeXO.lH 1 1, B fmi OC.IV*l'HIIII

OT ycrapeniuei o H n.iica K coBpeMCHHOMy".

D. Laie (UGKK Lern- J\o ucmioT MipH nonwKyiocH, ajie MBIO sacrepOKeHH«. ,'liiicuo.

berg) aipHicTb uepKOBHOMy OepeflaHHio nojmrae ne B .loipiiMaimi

6yKBH 5orocjiy>K6oBHx TeKcria, a B ;ioipMMaiini i'x .uyxa. IJe ne-

peaGaHac neany i'x „MoaepHisauiio", iiaG.in/KciiiiM no cyiacHo'i

.IKVÜIIIH, ajie ue He MO/KC 6yrH pi tKiiii. panroiuiii „nepexoa OT

ycrapesiiiero K coBpeMeHHOMy". He MOMcy noro^HTHCb 3 THM,

mo6 uepK.-cjiOB. MOBy oKpecjiioiia i H XK iuoci> „ycrapesuiee" an*

UepKOBHOl JIIO.'UIHH - An« CxlaHOXpHCT. UcpKOB BOH3 M3C 6yTH

taiiJK/ui /KHita i UK i ya.ii.ua - »K Taica, nepe3 HKV ;in nac npHHiuno

XpHCTHJIHCTBO, MKO«) MO.1I1.I11CH HaiUJ IlpejKll y BJpi. ToMy M HC

Md/Klia npOCTO BHKHHyTH, BHKpeCJIHTH 3 5KHTT)I i 33MJHHTH „CO-

HpCMCIllll.IM H'II.IKOM".

F. Studitische Ordens- fl 3 UMM HC sriana.

Schwester (ehem.UGKK UepKOBHo-c^oBUHCbKa MOBB HC c „ycrapeauiHM » II.IKUM" a c MO-

Lemberg, nunmehr An- BOK> I K'PKIU< (B CJioB'HHCbKOMy OTOHCHHi), MOBOK) 6e3 6yaeHiUM-

gehörige der UOK MP) HH. - mo Maerbc» na yaasi: „6yaer Bepna ceoeiny

FIpeaaHHK)"?
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K. Philologe (UGKK 3aranoM norxwuKyrocb is UHM i ncp,meHiinM, ane npH raxoMy ne-

Lemberg) pexofli BaxoiHBO „3 Boaoio HC BHXJiormyrH flHTHHy". TBKO* Ba»-

:IHBO mal n, MIO MarrbCH Ha VBU ii ni.i C:IOHUMH „cynacHa MOBa"?

Tyr 3Hosy JK raKH cjiin BpaxoBysaTH, mo MOBa icnyc TUIBKH y

posMai'rri CTHJIJB, a He y crepMJibHOMy npaBonncHOMy napunu i

H. Leiter des Theologi- TBepaaceHH« iip;iitn:n,iie.

sehen Seminars Lem-

berg (UAOK)

M. Journalist, Semina- fHOCTHiHi sanaMopOHCHHn, na »am, xapaicrepHi .an» öararbox

rist (UOK KP Kiew) npo<J>ecopiB ta iiaimix aKaaeMiidB. l\i ^JHrBopeBOJiiouioHepH HC

BpaxoßyioTb 6araibox corepio^oriHHHx ra couioKynbtypHHX

HHHHHKiB.

EE. Philologin (UGKK RoaaM BU anocrojia FlaB^a: „Ko^H a MOHKICSI HJTKOKJ MOBOIO, TO

Lemberg) ycra MOI Mo^dTbc», a cepue MOBMHTb." FIwTpHMyio aytAKy C.X.

3yrHepa

Die politische Transformation hat die neuerliche Debatte über die Kir

chensprache ermöglicht. Im Zuge der Nationalen Wiedergeburt wurde diese al

lerdings auch zum Gegenstand eines zuweilen unsachlich geführten Metadiskur-

ses. Der in dem Zusammenhang am konsequentesten in der UOAK und in der

UOK KP praktizierte Sprachpurismus erwies sich jedoch nicht als produktiver

Ansatz für die Erneuerung der religiösen Sprache, insbesondere des religiös

konfessionellen Stils. Denn die verstärkte Auseinandersetzung mit den Werken

Vasyl' Lypkivs'kyjs, Ivan Ohijenkos oder Josyf Slipyjs, die Rezeption interna

tionaler theologischer Fachliteratur (hier v. a. aus dem deutsch-, englisch- und

polnischsprachigem Raum), aber auch das Entstehen von originär ukrainischen

liturgischen bzw. theologischen Texten oder der Sprachgebrauch in den zahlrei

chen kirchennahen Printmedien warfen terminologische Fragen auf, deren Klä

rung eine differenzierte Auseinandersetzung mit dem konfessionellen Stil erfor

derten. Offen war z. B. das Verhältnis einer neuen ukrainischen Kirchensprache

zum Kirchenslavischen, der Umgang mit aus dogmatischen und kulturgeschicht

lichen Gründen unterschiedlichen terminologischen Varianten (z. B. auf Grund

der Übernahme von Fremdwörtern aus unterschiedlichen Spendersprachen, vgl.

KamedpaiibHuü vs. KCKpedpanbHuu) oder die prinzipielle Verwendung von

Fremdwörtern und Lehnübersetzungen. So wurde der reiche Bestand von Syno

nymen und Dubletten30 zum Gegenstand einer historisch-vergleichenden (vgl.

w Dzjubyäyna-Mel'nyk (2000: 6) sieht beispielsweise Paronyme durch die zufällige lautli

che Übereinstimmung (cpamuiiu - cpemusM) verursacht, durch verschiedene Wege der Auf

nahme von Fremdwörtern in das Ukrainische und deren Adaption (Kamedpa - xaipedpa), se-

mantische Transformation von Bedeutungen von morphologischen Synonymen durch den Ge

brauch im Alltag (ceaneenbCbKuü - eeaHzejiivHuü, mmypziÜHiiü - Jlimyp^i<^HUü), durch die

Notwendigkeit der Begriffsabgrenzung von Termini verschiedener Kategorien (Eoeocjiyncöa
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Bibla 1997) bzw. nach Konfessionen differenzierenden Erforschung, und ortho

graphischen Fragen wurde verstärkte Aufmerksamkeit zuteil (v. a. der Groß-

und Kleinschreibung).31 Schließlich setzte mit dem Ziel der sprachlichen Verein

heitlichung der Sacra scriptura und wissenschaftlicher Genres eine Normdebatte

über den „religiösen" bzw. „konfessionellen" Stil als Teilsystem der ukraini

schen Standardsprache ein.

Für die Entwicklung und Normierung einer einheitlichen Kirchensprache

konnte auf keine exakte Definition des betreffenden Funktionalstils zurückge

griffen werden. Weder waren einheitliche Bezeichnungen in Verwendung noch

die von ihm erfassten Bereiche des lexikalischen Systems genau beschrieben.

Bereits die Gegenstandsbenennung löste Kontroversen aus.

Aktuell haben sich je nach Sichtweise folgende Termini durchgesetzt:

Setzt man z. B. „die" religiöse Sprache in Opposition zur weltlichen, wird häu

fig vom so genannten „geistlichen Stil" oder „duchovnyj styl'" im Gegensatz

zum weltlichen („svits'kyj styl'") gesprochen (MajdanovyC 2000: 335, 341). Für

die Darstellung der religiösen Sprache als Subsystem bzw. Funktionalstil der

modernen Standardsprache wird der in den letzten Jahrzehnten gängige Begriff

„konfessioneller Stil" durch die Bezeichnung „religiöser Stil" („relihijnyj styl'")

abgelöst, da er als historisch belastet gilt. Nimöuk verwendet daneben auch die

Bezeichnung „konfessionell-sakraler Stil", Babyö 2000 führt zusätzlich den Ter

minus „bohoslovs'kyj styl'" ein, welcher auch der Differenzierung durch

Purjajeva (2000: 101) entspricht. Demnach umfasst der religiöse Stil einen

„theologischen" und einen „liturgischen".

Bei der wissenschaftlichen Auseinandersetzung mit dem religiösen Stil

wird heute der Schwerpunkt auf terminologische Fragen gelegt. Aus den be

kannten Gründen war das Ukrainische nach der vorangegangenen Tabuisierung

im religiösen Bereich auf eine allgemeine, populär-religiöse Lexik beschränkt

(Petrovy£ 1998: 9), und somit wurde die theologische Terminologie als komple

xer Teilbereich des lexikalisch-semantischen Systems der ukrainischen Sprache

nie näher erforscht (Skab 1998: 179). Z. B. stellt das noch zu Sowjetzeiten her

ausgegebene 1 1 -bändige Wörterbuch der ukrainischen Gegenwartssprache die

- 6oeoc.iy3iciHHfi, npoyec - npoyecix) sowie durch die Bildung von auf verschiedene Termini

zurückgehenden Begriffen mittels verschiedener Affixe (allerdings von Lexemen mit gemein

samen Wurzeln): ymamcbKuü - yniam. yHiÜHuü - ynin) und die stilistische Differenzierung

der Wortbildung (omeubKuü - omvuü, macMHuyH - maÜHa).

31 Die Existenz von Varianten (Dubletten, Homonymen, Paronymen und dergl.) ist als Ne

benprodukt des in der Normierung befindlichen terminologischen Systems zu werten. Sie

wird unterschiedlich kritisch beurteilt (siehe dazu Dzjubyäiyna-Mel'nyk 2000).
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religiöse Terminologie zwar als Teilsystem der modernen ukrainischen Sprache

dar, allerdings lückenhaft. Auch V. Nimöuk hat öfter darauf hingewiesen, dass

in lexikographischen Werken Teile des religiös-kirchlichen Wortschatzes fehlen.

Auf diesen Umstand reagiert man z. B. an der Nationalen Akademie in Kiew mit

der Arbeit an einer Neuauflage des Wörterbuchs. Dies setzt eine eingehende

Analyse unterschiedlichster Lexemgruppen voraus, wobei kaum auf terminolo

gische Arbeiten zurückgegriffen werden kann. Falls vorhanden, beschränkten

sich diese vor dem politischen Umbruch im Wesentlichen auf einen 1 988 von

O. Horbatsch verfassten Artikel (Poljuha 2000: 244)." Obwohl bereits von

Horbatsch eine methodisch exakte Differenzierung zwischen „neutraler" religiö

ser Lexik und wissenschaftlicher theologischer Terminologie vorgenommen

wurde, werden mitunter beide Bereiche vermischt und Bezeichnungen wie „reli

giöse Terminologie" verwendet (NakoneCna 2000: 80). Der derzeitige Entwick

lungsstand der terminographischen Arbeiten lässt sich auf folgende Weise dar

stellen: Die moderne ukrainische Standardsprache umfasst im weitesten Sinn die

so genannte Sakrallexik („sakral'na leksyka"), deren Elemente nicht a priori ei

ne theologische Semantik aufweisen, sondern sie kontextuell bedingt erhalten

können. An den konfessionellen Stil gebunden sind hingegen so genannte kirch

lich-theologische Termini (d. h. als „bohoslovs'ki terminy" bzw. „bohosloviz-

my" bezeichnete Begriffe), sie werden unter dem Begriff „bohoslovs'ka termi-

nolohija" zusammengefasst und bezeichnen entweder als konfessionelle Termini

(„konfesijni terminy") kirchliche Realien oder sind der Untergruppe der theolo

gischen Fachtermini zuzurechnen. Die Kirchenterminologie weist im Vergleich

zur theologischen Fachterminologie bereits einen hohen Differenzierungsgrad

auf. Dies belegen die ihr gewidmeten sprachwissenschaftlichen Arbeiten der

letzten Jahre (vgl. Purjajeva 2000: 102) über das Mikrosystem der konfessionel

len Kirchenterminologie) ebenso wie die aus der intensiven Erforschung resul

tierenden Kurzbezeichnungen, die sich als Bezeichnung für die Realien des reli

giösen Lebens durchgesetzt haben (ÜBT als Abbreviatur für „Ukrajins'ka boho

slovs'ka terminolohija", UCT für „Ukrajins'ka cerkovna terminolohija" und

UCOT für „Ukrajins'ka cerkovno-obrjadova terminolohija").

" Bemerkenswerter Weise erfolgt bei der Klärung von terminologischen Problemen mitun

ter noch immer eine Orientierung am Modell des Russischen.
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Abb. X: Hierarchische Darstellung der theologischen Terminologie

Moderne ukrainische Standardsprache - cyiaci» yicpalHcuai Jirrepnyp«« MOB«

Sakrallesik - caKpa.ii.ua .icKeiiKa - caKpa-

IHMM {„Sakralismen" - stilungebunden,

auch im publizistischen, künstlerischen Stil

denkbar, können abhängig vom Kontext

eine theologische Semantik erhalten, siehe

auch Harbuz 2000: 157, Zuravl'ova 2000:

I8I1T.)

Kirchenterminologie - uepKOBHa

JieKCHKa - Kl)Hl|li;CII1lll TCpMlHH - UCT

kirchlich-theologische Terminologie

6orocJioBCbKa repMimwiori« - 6orocjiOBi3-

MH (an den konfessionellen Stil gebundene

für die Theologie relevante Termini - siehe

Nakonecna 2000: 79ff., Poljuha 2000: 244,

Sevcenko 200 1:334) -ÜBT

theologische Fachterminologie - HayKoea

öorocjiOBCbKa icpMiiiiucii ix

Konfessionelle Kirchenterminologie -

uepKOBHO-o6p&aoBa TepMiHOJiorifl -

UCOT (Purjajeva 2000, S. 101 (T- nach

Ritus differenziertes Mikrosystem der

UCT)

In den letzten Jahren hat sich Natalja Purjajeva auf die so genannte „cer-

kovno-obrjadova terminolohija" als Mikrosystem der ukrainischen Kirchenter

minologie (UCT) spezialisiert33 und konkrete Methoden für die Integration von

"Nach Purjajeva (2000: 102) weist die UCOT Varianten auf allen strukturellen Ebenen

auf: a) phonetisch: acemwa - eceHowa - ecenou(Ha - «cenoutHa, Caamenie - Eeamenic, KO-

fpedpa - Kamedpa etc., b) morphologisch: eucexmumu - nocaamumu, Ipiaonozion - IpMonofiü

- IPMOJIOÜ, oöim - iiöimnuifH. c) lexikalisch-semantisch: eucesmyeamu - xupomonhyeamu,

cmaeumu - pyKonowiadumu, SKepmoenuK - npocKOMudimuK - mpanesa - npednosKemw, no-

mup - taiua, xop - JIUK - napmec etc., d) syntaktisch: BocxpeciHmi Pocnoönc - BocKpecimui

Xpucmoee - BocKpecimvi Cocnoda Boza natuozo Icyca Xpucma - BocKpeciunn.
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Termini in Lexika vorgeschlagen. Sie hat auch auf den wesentlichen Aspekt auf

merksam gemacht, dass sich die ukrainische Kirchenterminologie hauptsächlich

auf Realia der ukrainischen Kirchen des byzantinischen Ritus beziehe. Durch

die enge Abgrenzung der UCOT werden also Unterschiede berücksichtigt, die

sich aus der Konfession einerseits und andererseits aus dem Ritus ergeben.34

Dies steht auch im Einklang mit der generellen Entwicklung des religiösen Stils,

der die Spezifika der mit der Religion verbundenen Sprache beschreibt. Denn

angesichts des besonderen Stellenwerts der ukrainischen Kirchen des byzantini

schen Ritus in der Identitätskonstruktion der Gesellschaft wird sich der religiöse

Stil v. a. auf theologische Inhalte und Realien des Christentums in seiner byzan

tinischen Ausprägung beziehen.

6.4. Die Normdebatte im Kontext der Erneuerung der ukrainischen Kir

chensprache. Im Zuge der religiösen Erneuerung ist der uneinheitliche Spra-

ch(en)gebrauch in den christlichen Kirchen der Ukraine erstmals offen zu Tage

getreten. Da sich der Status quo für die Angehörigen der unterschiedlichsten

Konfessionen als unbefriedigend erwiesen hat, zeichnet sich in den letzten Jah

ren eine verstärkte Tendenz ab, die ukrainische Sprachenfrage auf einer gemein

samen, interkonfessionellen bzw. -disziplinären Ebene einer Klärung zuzufüh

ren. Allerdings divergieren selbst bei allgemeinen Fragen die Positionen:

Fragestellung 1.9. H «a MOB« iiaiifii.ii.m npii lama .I.IH 6oroc.iv*iHb y tu i \auii .mn-

MOBHOCTJ?

O yh-paiiicbh-a O podiin,Ka O IU>|)KOKII<KMIIH'HIICI.KU

A. Studitische Ordens- [...] UepKOBHOcjioB'üHCbKa MOBa c sposyMijioio ÄJIH BCJX CJIOB'HH

Schwester (UGKK) (cxiflHHX/nisaeHHHx).

B. Angehöriger der UOK UepKOBHOcjioa'jiHCbKa.

MP Lemberg, Priester

C. Historiker, Theologe V CHTyaui'i ABOMOBHOCTI, HKIUO MOBH c cnopüiHeHi, HM EHKOÄÜTB 3

(UGICK Lemberg) o.uioi o Kopeiix. iiaÜKpunic iivKiiHam MOBy, HKV po3yMic 6ijibuiicrb

eipyioHHX. 13 iiuiu-.u'imx MOB yci ipH aoöpe HanaioTbca AJIS Boro-

c^yjKJHb. Mu/Kiia i HKO/K neprysaiH ir/K>iiiaiiiiH MOB (TH)KaeHb - yKpa-

i'HCbKa, THucaeHb - pocificbKa, me TH)KaeHb - uepKOBHOcjioB'aH-

CbKa). Bce yanexuTk sla BtoponHocri napoxa.

D. Laie (UGKK Lemberg) [...] Mona öoiociy/Kiiib Mae opraHiHHO Hiniia'iami:» icropHHHOio,

öorocJioBCbKOK), ayxoBHOio caMOCBmoMicrio U. a He nojiir. KOH'-

KJHicrypoK), KoHcraiyBaiH B VKpaVHi cnryauiio ÄBOMOBHOCTJ (yKp.-

poc.) »K TSLKy, mo He niaunrac 3MJH3M, - mna'iai HI.IMHIUUIH:« Bin

6yayBaHH» HC3ane)KHOi yKp. ,icp*aiui. MOBOIO 6oroc^y*. B yicp.

34 Ein Spezifikum der griechisch-katholischen Kirchenterminologie im Vergleich zu jener

der orthodoxen ist der lateinische Einfluss, dem sie trotz ihres Sonderstatus innerhalb der ka

tholischen Kirche unterliegt.
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UepKBax Mae 6yrH ynp. i u-c (lajui» icrop. i ayxoBH. 3B'»3Ky 3 Tpa-

uniii'H)). PociikbKa - y uepxsax Ml l B MICKMX cyKynnoro npoxcH-

liallllH DOC. CMll [UM l IM. BJie T3KMX, I.Mi M.L.-X, liL'Ma

E. Theologiestudent (UGKK

Lemberg)

F. Studitische Ordens

schwester (ehem. UGKK

Lemberg, nunmehr

Angehörige der UOK MP)

G. Philologe (UGKK Lem

berg)

H. Leiter des Theologischen

Seminars Lemberg (UAOK)

I. Theologe (UGKK Lem

berg)

J. Laie (UGKK Lemberg)

K. Philologe (UGKK Lem

berg)

L. Philologe (UGKK Lem

berg)

M. Journalist, Seminarist

(UOK KP Kiew)

N. Philologe (UGKK Lem

berg)

O. Theologe (UGKK Lem

berg)

P. Theologe (UGKK Lem

berg)

Q. Philologe (UGKK Lem

berg)

R. Student (UGKK Lem

berg)

S. Laie (UGKK Lemberg)

T. Philologe (UGKK Kiew)

UepKOBHOCJlOB'flHCbKa.

. - Hi, ne uepKOBHOcjioB'xHcuca, a iakii yKpai'HCbKa, 60

ue c naiua aepiKaBHa i 11.1111011:1:11. na Mona. A uiMH'icni.Ka pocificbKa

Mcmmma MycHTb n BHBHHTH. Xivia poi.Mouasi n 3 EoroM BOHB MOIKC

no-pocificbKOMy y <j>uiiani PFIU - VIIU.

[...] FIpo aBOMOBHJcrb y aepjKasi YKpaiHa HC MOJKC 6yni peii. Tüib-

KII yKpai'HCbKa Mona!!!

V CHTyaui'i flBOMOBHOcri HC MOJKHa aa™ yHJBepcanbHoro peueniy

xona 6 Toruy, mo „HafiGwbUjy npunarHicrb" Moxcua pO3yniTH no pi3-

IIIIMV. HanpHKJiaa ue MO/KC öyni: iioiiiuiHHii peaKuix Fiipimx, iiaxn-

Hicrb ICKC lin y i iii HH iiiimii MOBi, «iiaiina MOBH CBXiueHHocnyiKHTe-

IHMII i JH. V III.DMV lunia.iKV aKiyaii.noio ULiiiiiiamii.cM c.ioiia an.

l la» la npn re, 11106 y UcpKBJ roeopHTH ipo tyMiaoni MOBOKX

Haoro iipoHOKaiHiiiic im laiiiix. CHTyauix ycK.ia uiena po3BHTKOM

MiTKo'i MOBHO'I i;ici i niijii Ka i [i i an» icHyioHHX 3 1 992 p. IjepKOB. -

UepKOBHOCJIOB'XHCbKa.

>!KOI ABOMOBHOcri? y Hac HJXTO ;IHOM;I MOBaMH B noöyri He KOpHC-

TycrbCfi. IHoÄO ynU MocKOBCbKoro naipiapxary, TO miKopnt laini«

yKpaiHCbKo'i MOBH XK oorocjiyncooBoi HC tMnii: u. aHTKaepxaBHo'i cy-

UepKOBHOcjioe'sHCbKa.

MKIUO MBTH Ha ysasi yKpai'Hy, TO iiui'iaiiiid - yKpai'HCbKa.

B 3aUIC)KHOCTi »K pO3yMJTH ABOMOBHiCTb, HKlUll U6 MI1IIDC l lli'llia 3BO-

MOBHicTb, TOfli CJIJÄ CJiyjKHTH H3 MOBJ THTynbHOrO CTHOCy. MK111O

(SIDMUHIlic 1 1. DÜyMlIU.IClia plIHlIM eTHiMHHM fS.M. IHM niplOIX - MO/K-

Ha Ciy/Klll H nO-UepKOBHOCnOB'XHCbKH.

yKpai'HCbKa, pOciÜCbKa, UepKOBHOCJIOB'XHCbKa. O.llIaK. An» 111,010

IlOlplÜPIO IIC.IHKoi BTOpOnHOCTJ. IllllÖH H/KIIBUI1HX MOBH He l'ia.H)

llpll'IHIIOlO IlO.li III'HUIX k'OH(j) IIKI1II.

[...] PiflHa MOBa, y MOCMy BHnaaKy -

[...] Aa«e KjpHaHHHO Bei rnoMaa«HH yKpai'HH iiaumaiou.cH yKpam-

HHMii. a He \KpainiwMii i pocionaMH, IOMV Mona B VKpaiiiii.hiii

uepKBi noBHHHa üy i n i i.'ii.Kii yicpaiHCbKoio.

V iaxi unii yKpa'mi miiauim anoMoiiiioc 1 1 He CTOl'Tb.

, uepKOBHocjiOB'xHCbKa. UepKOBHOcjios'aHCbKa - ue na
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U. Student (UGKK Lem-

berg)

V. ICirchenhistoriker

(UGKK Lcmberg)

W. Theologe (UOK KP

Lemberg)

X. Theologe (UGKK Lem

berg)

Y. Philologe (UGKK Lem

berg)

Z. Philologe (UGKK Lem

berg)

um cna immia, D i D/K nap'i'o. aini »uiia töcpii a.i.ic» B OKpeMHX 6oro-

cay/KciiiiHX HH xpiiMiix. Xo'iu iiauiDiia n.iia cviacua MOBa .1.1» po i-

BHTKy UepKBH iV iVMOmil) IICDDxi.ina.

YicpaiHCbKa.

Kux ykpaimi - ykpaiika.Ka. OCKLUbKH, 1:1 yMOBH np.uvM.imix i.ix.i-

AIB, Moxce cratH oö'caHyiOHHM ijuiK iopnM nocoHanH» UepKOB i ym-

<|iiK:ii[iV aiTypriiiHoi ipaamiii' ta oöpaaiß pininx UcpKOB KHiBCbKoro

XpHCTHÄHCTBa.

[...] YKpa'iHCbKe i uepKOBHOcnoBUHCbKe. B VFIU KH M.IHHI. 3HaneH-

ii« ,1111 Moiui yKpaiHCbKa, KIK »K iiaiiiona ii.n.i MOHU. ra uepKOBHOCJio-

B'üHCbKa, K1K »K llcplllll MOBa, Ha «hiil BOnOC» l>i>l IIL'.'IS AllliiH \ CJIO-

B'XHCbKHX Iiapo.llll.

UepKOBHOC^OB'dHCbKa.

AA. Philologe (UGKK

Lemberg)

BB. Philologe (UOK KP

Zentralukraine)

CC. Philologin (praktizie

rende Angehörige der

UGKK Kiew)

DD. Laie (Angehöriger

der UOK KP Kiew)

EE. Philologin (Angehö

rige der UGKK Lemberg)

FF. Philologe (klass.

Phil.), Übersetzer, Schritt

steller (Angehöriger der

UGKK Lemberg)

a. - ( 1'ii.auuiio. iiio yKpaiHCbKa »K Moaa icp*ai!iia. ,

*aiioiBop'ia, HK MOBa KOpiHHOi iiaiui B V kpai'iii. »K MOBa,

lim DM i aid. U.MII caMe ina yKpaiHCbKHM IU-ÜUM.

yKpaiHCbKa. B Yicpaim HeMac o^iuiÜHO latBepaiKeHoi ÄBOMOBHOC-

TH. MatMO oaHy aepiKasny Mosy - yKpa'mcbKy, »Ka iianni n.m npw-

,iai na an* öorocjryaaHi.. Hi pociücbKa, in uepKOBHOc^OB°>iHCbKa HC

MO/KC npereHayßaTH Ha ry pojib, »Ky BHKonye icp*anna MOBa B ycix

cycnüibHHX ctfiepax, i B aifuibnocri UepKBH - re*. Mkiim Ha3B3HHH

ICpMIH [)D1> Ml Hl HK HD.lO.lllllia ailDMa MOB3MH, TO Illll 1 11KDVK HCKO-

peKTHHH: HOMy oÖMOKyBarH i piiMa I«H .imiic :im>Ma MoaaMH? Y

UbOMy po (VMinni caona iiaiui i poMa IHIIH He aBOMOBHi. a öai a i DMDII-

HJ, ÖO KpJM ,K'|T/K 1111(1)1, XKÜ OJ1SI 6inbUJOCTH C piaHOK), BO^OailOTb IUC

KUIbKOMa 'IV/KIIMII MOB3MH - alll .liika.koni. ÖUIOpyCbKOK), HIML-IU,

KOK), nOJIbCbKOK), pOciÜCbKOK) HH VI DpCl.kolD, (|)paill[V II.KDID. - XTO

«K.

yKpaiHCbKa. Xona E/ia>KeHHiuiHH Tyiap iuyiur/Kim. mo ao eip-

HHX Ha Cxoai YicpaiHH BIH SBepTaeca 6 VxHboio - pocificbKoto

MOBOK), mo6 cJiyjKRno cnpaei.

yKpaiHCbKa. Ue Bparyc yKpa'muiB BU yrpaTH csoro Hauio-

na. 11.11010 „fl".

flna yKpai'HuiB - yKpaiHCbKa i uepKOBHOcnoB'joiCbKa. An» po-

cixH - uepKOBHOCJioa'tiHCbKa i pociiici.Ka.

y CHTyauiV .IHOMOMIIOCH HaHKpauie 6y/io 6 noneproßo B\H-

iip.iHJia i H: VKpainci.Koio i pociflcbKOK). 3a yMOBH, mo

HicTb pciL-ii,na, a He IKUII iii'iuo IIOII'H tana.

yKpa'iHCbKoV peaaicuiT [...]
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Das breite Meinungsspektrum in grundsätzlichen Fragen lässt sich auch

anhand von Ergebnissen der Expertenbefragung veranschaulichen, in deren Rah

men die Probanden mit folgender Frage konfrontiert wurden:

Fragestellung 2J.

A. Studitische Ordens

schwester (UGKK Lem-

berg)

C. Theologe (UGKK

Lemberg)

HH cyiaciia yicpalncbica .ihcpaiypHa Mona upiuania ,10

miKopiic i amm y :ii i ypri'i? Honen! i b Bamy HluioHÜb

Hi. Jlexro ni;iKn;iac uepKOBHOCJiOB'jiHisMH 3 yKpaiHCbKO'i MO

BIL A:ie JK MH He BI.IKII.UK MO jiai imci.Ki icpMiiui 3 Hauioi MO-

BH?Ü

ULIKOM, HK i uy;u.-HKa innia .liiepaiypim Mona, imi'iaiiiio HK-

IIIO He pOÖHTH M „CieplIJII.limO" BIS HCpKODIlOCJIOK'Hlli IMIH. ap-

xa'nMis HH eiieun<|>i'imix noHHTb 'i a i cpMinii) iHuiOMOBHoro no-

DD. Laie (UOK KP

Kiew)

FF. Philologe (klass.

Phil.), Übersetzer, Schrift

steller (UGKK Lemberg)

H. Leiter des Theo

logischen Seminars

Lemberg (UAOK)

I. Theologe (UGKK Lem

berg)

J. Laie (UGKK Lemberg)

M. Journalist, Seminarist

(UOK KP Kiew)

T. Philologe (UGKK

Kiew)

W. Theologe (UOK KP

Kiew)

BB. Philologe (UOK KP

Zentralukraine)

CC. Philologin (praktizie

rende Angehörige der

UGKK Kiew)

.HyMaio, mo HC SOBCJM. Cynacny yKpa'mcbKy Mosy ipe6a oay-

XOTBOpHTH, „BOUCpKOBHTH" (C^OB'»Hi3M).

Tax npitaaTHa. Flpoö^eMa HC B npunarHocri MOBH, a B HKOCTJ

MOXUIHBO H i ;IKU. ajie na.u o sacrHMH e BHUUJICIIIIM m i y 'iiioc i i

npn UI.OMV. Baraxo peMeft MicraroriMHoro xapaiaepy, a TUKOJK

6orocJiOBCbKHX Hiniia-icHi. i i|)aKiin HK GH iniopytn.cn iapa.iii

iicpcöynaiiiiH B oAHOMy MOBHOMy cepeAOBHuii, ciipoiuciiii«

TepMiHOJiorii.

MKIUO apxai'HHa (crapoyicpaiHCbKa), 10 miomii iipiuu'iiia. Jlo-

CBJÄ öaraibox i XIIHU.KUX, iaKapiiaici.Kii.\ ra Heöararbox BO-

jiHHCbKHX napu(|)iii ;ioKa tyt nc.

Tax, IU.IKOM. yKpai'HCbKa Mosa Mac uns 11001 o sei ucoini

TaK, iipii;uinia i i KÜlbKOX npii'niii: 1) Ikma KiKa x pimiouiiiiia

33 J16KCHHHHMH 33Co6aMH »K i UepKOBHOCJIOB'tlHCbKa; 2) l'o-

.loniic TC, mo Bona 3pO3yMÜia .um oi.'ii.uiocri yk-paiiiuin.

CynacHa yKpai'HCbKa Moea c npn;umioio ;UIH miKopuc lainin B

jii lyprii. Iiima pi'i, mo ü' HiipouajjKCHH» B oorociy/KiiniH - ue

npouec, a He o.nioMOMCiuiia ais. fln« roro, IUOÖH yKpai'HCbKa

Mima KopcjnoBajia i i CHcreMOio pcjiii iiimix IIOHH 1 1>, ncoGxi.uia

TpHBana npaun iicpcK.ia.ia'(iB. öorociOHiH-iiircpuciuuipiH,

lim BicriB. Mona uai na poiBHBaTH cniii ceMaiu ii'uniii ra CTH-

^icTHHHHti noreHuiaji, ane ue MOXUIHBO jiHuie 33 yMOBH i'i noa-

iiouiiiHoro (|)ynKuioiiynaiiHH y BianoBuniH cijicpi.

Tax. rioxcHiOK) - Boiia 3DO3yMÜia KO/KHOMV sipyiOMOMy.

i T3K •laiimaTH: „Mit cyMacHHH o;wi (a

CBHiueHHKa) i cyiacui 6y;ii»;ii (a He uepKBi) - upiuami ;I,IH

Toro aiHcrea, »Ke iunnna< MO CBJITOIO Jürypricio?" - HKUIO ni,
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TO He spoiyMÜio, HOMy npnaaiHoio m\x uboro BBaxaioTb noßy-

Tosy, no36aaneHy i BHCOKOCTJ, H ypOHHcrocri, H niceHHOcri -

„cynacHy" MOBy? HHM onpaii;uiiinii IJIKHÜ .uicnnaiic Mi* TOM,

mo y XpaMi EOWOMV 6aHHTb OKO, H TOM - mo Byxo sye ?...

ütai a:ii * aKuem Vitamin „cynacHoro", KOJIM itaerbca npo ay-

XOBHHH npocrip, - ne BCJII.MII iioxna;i>,iia pin: „i .UIIIHMH ycra-

MM" - ue KOJIH .aocjryxaeMocii ,ao rojiocy iianuix npeflKiß, i'x-

HbOMy cjiyxoßi ,'iniiipjicMo: MH, noaa CVMIIIIUIM, yrpamiiH nyr-

T« 40 CJIOBS B fioro crnnicTHMHOMy po3MaTrri.

Im Kontext dieses kontroversiellen Metadiskurses ist die Nonndebatte

über die Erneuerung der ukrainischen Standardsprache filr den religiös-konfes

sionellen Bereich zu sehen. An ihr beteiligen sich sowohl Philologen als auch

Theologen, nachdem sich zunächst lediglich ein kleiner Kreis von Vertretern der

Theologie meist isoliert von der Sprachwissenschaft mit den sprachlichen Prob

lemen der Kirchen auseinandergesetzt hat. Aus der anfänglich schwachen Inter

aktion zwischen den zwei wissenschaftlichen Disziplinen wird jedoch zuweilen

ein Gegensatz zwischen einem „theologischen" und einem „sprachwissenschaft

lichen" Zugang konstruiert. Naturgemäß stehen unterschiedliche Beweggründe

hinter dem Engagement für eine einheitliche Kirchensprache: Aus einer theolo

gischen Perspektive dient ihre Vereinheitlichung und Standardisierung einer

wissenschaftlichen Konsolidierung der Theologie (PetrovyC 1997: 3), im Vor

dergrund der sprachwissenschaftlichen Betrachtung steht der Ausbau einer funk

tionstüchtigen Standardsprache. Gemeinsam ist jedoch das Bedürfnis, eine den

Erfordernissen der Kirche gerecht werdende Sprache zu schaffen. Dies steht

anscheinend im Einklang mit dem zunehmenden Bewusstsein des engen Zusam

menhangs zwischen der Entwicklung der ukrainischen Standardsprache und der

Kirche.35 Darüber hinaus illustrieren Beispiele wie das des höchsten Repräsen

tanten der UAOK, Erzbischof I. IsiCenko, und der an der sprach(wissenschaft)-

lichen Debatte über die Liturgiesprache interessierten Ordenssschwester Vene-

dykta (einer zur UOK MP konvertierten Angehörigen der UGKK) eindrucks

voll, dass keineswegs von „einem" theologischen Ansatz ausgegangen werden

kann. Von beiden liegen Beiträge zum Thema auf hohem wissenschaftlichem

Niveau vor (vgl. Söurat-Hlucha 1998, 1999; Isicenko 1997, 1998).

Die Implementierung einer standardsprachlichen Norm hängt sowohl von

einer internen Einigung in den jeweiligen Kirchen als auch vom interdisziplinä

ren bzw. interkonfessionellen Dialog ab. Deshalb zeichnet sich in den letzten

" Bereits im 18. und 19. Jahrhundert rekrutierten sich in den damals österreichischen Ge

bieten der heutigen Westukraine die Hauptakteure im Bereich der sprachlichen Bildung aus

klerikalen Kreisen (vgl. den Beitrag von Michael Moser in diesem Band).
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Jahren eine Institutionalisierung der Normdebatte ab: Beispielsweise werden

Runde Tische und Konferenzen organisiert, um Experten der unterschiedlichsten

Disziplinen in die Erarbeitung der Normen einzubinden.

Die aktive Auseinandersetzung mit Sprachenfragen wird in besonderer

Weise von Institutionen gefordert, die der UGKK nahestehen. Sie pflegen die

interdisziplinäre Zusammenarbeit mit hochrangigen Vertretern aus anderen Kir

chen und Mitgliedern der Akademie der Wissenschaften in Kiew (NAN).36 Seit

1997 widmet sich ein speziell an der Katholischen Universität Lemberg (früher

LBA, „L'vivs'ka Bohoslovs'ka Akademija") etabliertes Institut der ukrainischen

Kirchenterminologie (IBTP) und veröffentlicht in einer eigenen Publikation

(„Jedynymy ustamy") wissenschaftliche Beiträge. Mychajlo Petrovyö, der Di

rektor dieser Einrichtung, sieht die Hauptaufgaben in der Koordination der Ar

beit an der Terminologie (Forscher aus der ganzen Ukraine stehen in ständigem

Kontakt zum Institut) als Voraussetzung für die Bestimmung einheitlicher Nor

men und in der Implementierung der Norm durch die Bearbeitung liturgischer

Texte.37

Erste Höhepunkte und zugleich Institutionalisierungsansätze der interdis

ziplinären Forschungstätigkeiten stellen zwei von der Katholischen Universität

(UKU), damals noch LBA, organisierte Konferenzen dar, die ausgewiesenen

Fachleuten die Möglichkeit zu einer Diskussion der Sprachenfrage in den ukrai

nischen Kirchen boten. V. a. die erste der beiden Konferenzen wird auch aus

heutiger Sicht weithin noch als der erste seriöse Versuch angesehen, terminolo

gische Fragen jenseits konfessioneller Barrieren anzusprechen (siehe dazu auch

Obiznyk 1998/2). Aus den damaligen Beiträgen zu Fragen der Kirchentermino

logie, der Übersetzung liturgischer Bücher, zu orthographischen Aspekten des

religiösen Stils und stilistischen Spezifika von Gebetstexten wird deutlich, dass

die Debatte zu diesem Zeitpunkt im Wesentlichen bereits eigenständig geführt

wurde, d. h. mit geringer Beteiligung von Angehörigen der ukrainischen Diaspo

ra, und dass das Engagement für die Erneuerung der Norm oft einer tiefen Gläu-

34 In diese Zusammenarbeit sind v. a. Mitglieder des „Instytut ukrajins'koji movy" sowie

des vor wenigen Jahren geschaffenen Instituts für Soziolinguistik eingebunden.

" Hervorzuheben ist auch das Engagement der Mitarbeiter des griechisch-katholischen

Verlags Svicado in Lemberg, die in ihrem unmittelbaren Tätigkeitsbereich die Mängel einer

schwach ausgeprägten religiösen Sprache erleben. Bei Veröffentlichungen bemühe man sich

laut der Aussage eines Mitarbeiters (Sman'ko 2002) um eine einheitliche Rechtschreibung so

wie Bildung von Eigennamen und Ortsbezeichnungen, Zitate aus der Hl. Schrift würden in

der Tradition Chomenkos wiedergegeben, liturgische Texte aus dem 1991 in Rom publizier

ten Gebetbuch „Pryjdite poklonimsja" zitiert. Außerdem arbeite man eng mit Spezialisten an

derer Disziplinen zusammen.
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bigkeit entsprang. Der in diesem Zusammenhang bemerkbare emotionale Ton ist

jedoch auf den Symbolcharakter der Sprachenfrage für die meist auch gläubigen

Diskutanten zurückzuführen und entsprechend einer zunehmend bewussten eth-

nosprachlichen Identitätskonstruktion zu bewerten.38 Bereits auf der Nachfolge

konferenz 2000 wurde von den Initiatoren, den Mitgliedern des Instituts für Kir

chenterminologie in Lemberg sowie der NAN in Kiew, der Versuch unternom

men, die Kirchensprache auf einer interdisziplinären und überregionalen Ebene

zu thematisieren, erstmals waren auch Vertreter der Orthodoxen Kirche des

Moskauer Patriarchats in die Foren involviert.

In den auf die beiden Konferenzen folgenden Jahren konnte ein Konsens

über die Gründung einer überkonfessionellen liturgischen Kommission und

einer auf die ukrainische Sakralsprache spezialisierten Fachkommission an der

NAN (als Teilorganisation des wissenschaftlichen Koordinationsrats „Ukrajin-

s'ka mova") erzielt werden (Obiznyk 2001/8: 6). Weiters wurden die Grundla

gen für die Publikation terminologischer Nachschlagewerke geschaffen und

übersetzungswissenschaftlichen Fragen gewidmete Konferenzen organisiert.

Trotz einer Stagnation bei der Umsetzung der formulierten Ziele39 v. a. in

den letzten beiden Jahren ergibt sich insgesamt das Bild einer dynamisch ge

führten Normdebatte, die die Voraussetzungen für die überregionale, überkon

fessionelle und interdisziplinäre Entwicklung der Sprache tatsächlich geschaffen

hat. Der derzeitige Stand der Debatte legt den Schluss nahe, dass v. a. hinsicht

lich des Verhältnisses der Kirchensprache zu ihrem kirchenslavischen Erbe bzw.

dem Kirchenslavischen im Allgemeinen eine moderate Konzeption der sprachli

chen Ukrainisierung dominiert. Als Bedingung für die Entwicklung und Nor

mierung eines konfessionellen Stils werden daher bei der Übernahme von

fremdsprachlichen Elementen die Spezifika der ukrainischen Sprache berück

sichtigt. Es sind auch erste Ansätze dieser inkulturativ-synthetischen Konzeption

vorgestellt und teilweise in Publikationen umgesetzt worden. Purjajeva (2000:

102) schlägt beispielsweise als Kriterien für die Inkulturation von Termini die

semantische Adäquatheit, die Verwendungsfrequenz, die Aktivität, stilistische

Merkmale (umgangssprachlich vs. dialektal etc.) und die Verteilung in termino

logischen Wörterbüchern vor. Im Zusammenhang mit der sprachlichen Ukraini

sierung der Kirchenterminologie plädiert sie für den Weg der Übersetzung

(ympemi - pawiuHx - panna - pahxoea, HOC - ^o^uHa), der Adaption von

" Vgl. dazu auch die Beiträge der 1999 in Kiew abgehaltenen Konferenz unter dem Titel

„Ukrajins'ka mova - identyCnist' ta duch ukrajins'koho narodu".

" Z. B. einigten sich die Teilnehmer der Konferenz 1998 auf eine Resolution mit genauen

Bestimmungen bezüglich der Etablierung einer genormten Kirchensprache.
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Entlehnungen auf phonetischem, morphologischem oder syntaktischem Niveau

(eenepnsi - eenipHa, BosneceHHH - Bosnecinnfi, ajtac - eojioc, Tpoüi^a - Tpiüt^x,

LfapcbKi epama - IJapcbKi eopoma, eoifepxoejieHHX - yyepKoeneHHX etc.) sowie

der Aktivierung noch unnormierter terminologischer Lexik aus fachsprach

lichen Bereichen oder denen des Slangs bzw. des Dialekts (aMnyjixa - mpcupKa

- HcnuevKa, Anmunacxa - Eina HeduiH - Hoea nedinn - Upoeidna neöina - Hedi-

JIH e öüiux, cmpyvoK. - MupyeajibHUK - no.uasoK - mimowa - einowa - namuvox

etc.).

Während noch vor wenigen Jahren auf die raren sprachwissenschaftlichen

Arbeiten zur religiösen Sprache aus dem Ausland (Horbatsch, Shevelov) und auf

theologische Werke der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts bzw. auf russische

Literatur zurückgegriffen werden musste, stehen dem Interessierten mittlerweile

solide zeitgenössische Quellen aus der Ukraine zur Verfügung. Wenngleich

noch immer versucht wird, den konfessionellen bzw. religiösen Stil im ukraini

schen Nationaltum zu „verankern" und in der Geschichte eine Legitimationsba

sis für die Gegenwart gesucht wird, zeichnet sich doch eine Überwindung der

ideologisierten Norm- und Sprachendebatte ab. In den Kirchen gibt es nach

Jahrzehnten des Schweigens das Bedürfnis sich zu artikulieren, und vieles deutet

daraufhin, dass das Ukrainische unter Zuhilfenahme kirchenslavischer Elemen

te diesen sprachlichen Anforderungen in vollem Ausmaß gerecht wird.

7. Die Sprachenfrage im Glaubensalltag ukrainischer Christen. Die wissen

schaftlichen Beiträge der jüngeren Vergangenheit40, die rege Publikationstätig

keit kirchennaher Verlagshäuser (z. B. wurde heuer im Verlag des Kiewer Patri

archats ein neues liturgisches Buch herausgegeben) sowie die zahlreichen inter

konfessionellen bzw. interdisziplinären Konferenzen41 zeugen vom Fortschritt in

der theoretischen Diskussion über die Zukunft der ukrainischen Sprache inner

halb der Kirchen des byzantinischen Ritus. Für den Gläubigen wird diese Ent

wicklung im Alltag oft erst dort sichtbar, wo sie sich in konkreten Neuauflagen

kirchlicher Literatur manifestiert. So liegt zum derzeitigen Zeitpunkt (Stand:

Frühjahr 2003) eine von der Ukrainischen Bibelgesellschaft publizierte (umstrit-

40 Hier hat sich Charkiv neben Lemberg als Zentrum der sprachlichen Ukrainisierung re-

etablieren können. In dieser ostukrainischen Kirchenmetropole werden zahlreiche Schriften

Lypkivs'kyjs und Ohijenkos neu aufgelegt, und hier hat in Erzbischof Isiienko, dem adminis

trativen Oberhaupt der UAOK, einer der aktivsten Teilnehmer der wissenschaftlichen Norm

debatte seinen Amtssitz.

41 Z. B. fand im Juni 2001 am Institut für Philosophie der UNAN eine Konferenz zum The

ma „Die Bibel auf ukrainischen Territorium" (Relihijna Panorama 2001/1) statt.
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tene) Übersetzung des Neuen Testaments des griechisch-katholischen Geistli

chen Rafajil Turkonjak (2000) vor, das Alte Testament soll demnächst folgen.

Im Hinblick auf das ehrgeizige Ziel einer überkonfessionellen Neufassung litur

gischer Bücher wurde von Vertretern unterschiedlichster Kirchen die Bereit

schaft zur Zusammenarbeit in einer interkonfessionellen Kommission signali

siert (u. a. auch vom Vertreter der Orthodoxen Kirche des Moskauer Patriarchats

in Lemberg, Erzbischof Avhustyn) - diese lässt jedoch noch auf sich warten

(vgl. den Beitrag V. NimCuks in diesem Band).

Für den von vielen gehegten Wunsch nach der Etablierung einer ukraini

schen Nationalkirche erweist sich eine einheitliche Kirchensprache als wichtiger

Identifikations- und Integrationsfaktor. Aus dieser Perspektive ist die Sprachen

frage auch im Alltag der Kirchgänger von großer Bedeutung, was auch zahlrei

che der befragten Probanden auf die Frage nach der Relevanz sprachlicher Fra

gen im Glaubensleben der Kirchgänger betonen.

Fragestellung 1.5. "In ,iyMa< ic Bit, mo MOIIIIJ IIH lauiiu iia-K.mni y pc.m iiiiio-

MV "A-H l l i BJpyiOMHX? llllHCIli l l, llpllMllllll.

A. Studitische Ordens- EesnepeiHO. Ajwce CJIOBO HC c npocro CJIOBOM, nepe3 cnosa ao

Schwester (UGKK) nac npOMoaniic Bor.

B. Angehöriger der UOK CanTHTejib A^anaciii BejiHKHH rosopHTb, mo MH nonniiiii ne

MP Lemberg, Priester ii U.KH 6eperrH eua.uumiy OTUJB, ane nani 1 1, OVKHH i cjiosa

HKHMH n« ciia.muiiia 6yjia BHCJiOBJiena. Mona nopo ui:i>.ua ii

cnocoöoM MHCJieHHü. Cnociö MHCJICHHSI <J>opMye i aorMatHHHy

CBJaOMicTb i MOJIHTOBHC 5KHTTJI. TopKaiOMHCb MOBHHX OHTaHb,

MH TOpKaCMOCft UHX B3)KJ1HBHX l CM.

C. Historiker (UGKK ÄyMaw, wo »aaamii, 60 ^K>4HHa noBHHHa posyMim Mosy (HH

Lemberg) npiuiaiiMiii iMici) CBOI'X MO liion. Moaa raxoiK Mac cnpiix m

niaHeceHHK) ayxa JIIOAHHH no Bora, iia.uixai n Ha MOJiHTBy, 6y-

TH 3aco6oM BHpavKcnim ayxoBHoro flOCBwy. TaKOJK npoi IOHI. u.

i navKa MÜHIII. 6yrH sposyMuiHMM [...].

D. Laie (UGKK Lemberg) G pisni Kareropii »ipyio'mx i ni;uioiti;iiii) pnniiii pincin, Ba»-

JIHBOCTJ MOBHHX iiinaui, y pejririHHOMy »HTTJ. /In» o.uinx -

HaaMJpHO na* iiuii (Heo(J)iTiB-iHTejTeicTyajiicTiB), ojix apyrnx -

HC MaiOTb SHaHCHHJi (oopM.ioiiuiit, «KJ ii HC ay»e nparHyrb

mocb 3po3yMJTH y öorocjiyjKCHHJix) i pisni iiposii/Kiii craHH.

A:ic o6'cKTHBHO ;tyMaio. 1110 ocKÜibKH Moaa c ivuiHM 1 1 naii-

BaxcjlHBJuiHX -lacoöii) yciii.uiM.iciiiiH nipii, MO.IIIIIUI i mal a.ii

BCboro ooiociii.iKynaiiiiH (xona ii He r ÜIIUIM ). TO MOBHC nn-

TaHHH Mac ;iy*-e BaxuiHBe iiiaMciuix :LIM noBHOuinnoro ayxos-

HOTO JKHTTJI.

E. Theologiestudent Tau. ,u>cn rb saimiHai. I IpmioBÜb, Mo.nHTBa, CBanre.nu maii-

(UGKK Lemberg) ayrb ßiaryK y cepui moamn, KOJIH BOHB Myc i'x pianoK) MO-

BOK).
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H. Leiter des Theolo

gischen Seminars Lem-

berg (UAOK)

I. Theologe (UGKK

Lemberg)

K. Philologe (UGKK

Lemberg)

L. Philologe (UGKK

Lemberg)

M. Journalist, Seminarist

(UOK KP Kiew)

N. Philologe (UGKK

Lemberg)

O. Theologe (UGKK

Lemberg)

Momii IIHTUMIDI nyxe Baxciitni y -/Kiirri sipyioHHX. TUIBKH Ha

pi.'iniii MOBI jixvuuia Möwe mipani 1 11 B noBHori CBOI pcjririiiiii

noHyrra.

Ue rmraHHH MO-JKHU posnumaTH 3 ÄBOX ÖOKJB: 1) an» UepKBH

SBepraTHC« ao »ipimx sposyMÜioio MOBOIO; 2) mix

iia>K;inno po ivMini re, iuo KÜ/KC UepKBa i, BtanoßinHO,

MOJlHTHCd 3pO3yMijIOK> IM MOBOIO. TaKOJK flJW BIpHHX (HOp-

MajIbHHx!) BaXUIHBHM C T6, IUO HcpKBa IlOBa/Kar Vx piflHy

Mosy, mo BOMB He £ UepKBOio MyjKHHuis. OTOIK wosa MOJKC

6yTH KOHCOJliuyiOMHM CJIBMCHTOM ÄJIS UepKOBHOl CnijlbHOTH.

BaxoiHBi 3 -Uiox iipii'iini: 1. EorocjiyxcJHH» i MOjiiima, i C'HIIII-

rejiie, i nponoßlai. noBHHni 6yro sposyMÜTHMH sä MOBOIO, JIK>-

^HHa HC nOBHHHa „CnOTHKaTHCJl" OÖ HCSpOSyMUli CJIOB3. 2. V

um „sposyMwocri" IUDK;IHHO HC onycrHTHca flo iipiiMiTimiiMy

noöyroBoro MOH.MCHIIJI. UepKOBHHH CTHJib noBHiieii 6yrH BHCO-

KHM, niaHeceHHM, nii:in»ani na jnoaHHy caMOcriHHO. KO/KUII

BipyroHHH posyMic, mo UepKBa - ue OCOU.TUBUÜ Micue, i MOBB

B HJH TC)K OCOÖ^HBa.

BaxoiHBi. MoBa - ayx - UepKBa.

Mona - cHorpumn'i JHjiHKaTOp. XTO ne npnaijiae yßarH B3ara-

Jii - saneaöae CBOK) Kyjibiypy, ni iiiaima Kopiini«, ncHXOJioriio

coöopHoi MOJIHTBH Bsarajii. XTO naaae sasejiKKOi necri MOB!

(BHMoaaM, Kyjibrypi cinjiKyiiaiin»), saryjiHioHH icTHHHy cyrb

BorocnüiKyBaHH» (HUT. CBT. PpHropia IlajiaMv „Ha saxHcr

CBdmeHHOMOBHajTbHHKiB") T3 HisejllOIOHH 3HTpOnOueHTpHH-

HlCTb (HHTafl XpHCTOUeHTpHHHiCTb) 6yÄb-«KOI KOMyHiKauil,

TOH Te* Bnaaae y Mopajii.Hiiii 6;rya (a SBUITH - B epeci ra pos-

KOJIH), ry6juiMHCb, ae BOJKB, a ae - jno.acbKe.

CJIOBO B pejiiriT c ricio CHJIOIO, mo MHOJKHTb CBJTJIO y ayuii, na-

pye paaicTb, yrBepa)Kyc ßipy i TBOpHTb JHOÖOB, a^e sä VMOBH,

mo BOHO B^ano niai6paHe i B^yHHO CKasane. A ue nia CHjiy

JIHUI IOMV CBHIIICIIIIKV, XKHH B yKpaVlIChKOMV MOBIUIMV llpo-

cropi noHyBaerbCJi posKyro i npnpOÄHbo. flicjisi CjryiKÖH Bo-

)KoT napa(|iixiiii ay»e nacro o6MimoiOTbC}i Bpa/KeiiiiH. BW npo-

noßiai Oriw, mo c CBÜmeHHüM lyrjiHBOcri JHOÄHHH no CJIOBB,

fioro CHJIH i SHaneHHa B »HTTi ßipyioMHX.

/lyMaio, mo BaxuiHBJcrb MOBHoro iiiiTamm, oy.ic iiponopuiiiiia

ao BanuiHBOCTi i i ,1116111111 MOJiHTOBHoro MCHTTH. MKino x npar-

ny aoöpe MOJTHTHC«, aBTOMaTHHHO nocrae iiiiraiui« - «K?

H KOK) MOBOIO? >lKuch o.ina BijiioBJai, He MycHTb o iiia'ia i n Ka-

reropHHHoro sanepeneHH» a.n, i cpuamnnnx MOMCJIHBOCTCH, ane

ue HJKC ULIC/KII 1 1, ni;i iii;uiBuyajibnoi uiHpHHH norjumis. Mon-

uc iimaiiHfl MO/KC- ni:iiipanaTn B JKHTri UepKitii ii iiojii™<iiic

tmmcmifl (nanpnK.na;i: Ilaina UcpKiia npoTH MOCKBH), ane ue

BJKC HBHIUC apyropuane, 60 ne IIOB'H taue 3 cyrno LJepKBH, JIH-

uie e npoxBOM ii i
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R. Student (UGKK Lem-

berg)

S. Laie (UGKK Lemberg)

T. Philologe (UGKK

Kiew)

U. Student (UGKK

Lemberg)

V. Kirchenhistoriker

(UGKK Lemberg)

W. Theologe (UOK KP

Lemberg)

X. Theologe (UGKK

Lemberg)

Y. Philologe (UGKK

Lemberg)

Z. Philologe (UGKK

Lemberg)

BB. Philologe (UOK KP

Zentralukraine)

CC. Philologin (UGKK

Kiew)

DD. Laie (UOK KP

Kiew)

EE. Philologe (UGKK

Lemberg)

LLle m;i BiipoBiu/KCHiiH xpHCTHHHCTBa Ha yKpaiHCbKHX Tepe-

Hax, uepxaa 6yjia KyjitrypHHM i ayxoBHHM jwcepejioM napoay,

i TBK 6yjio ao 1917p. ToMy HesanepeiHoio i|>y iiKuino nqiKiui

c aöaTH npo MOBHy cnryauiro iT Miipxn.

Hyxe Ba/K.'iHBi . l . UepKBa - ocepeaoK KyjibrypH. 2. HafiGLnb-

iiia ;i<mipa ;io I IcpKmi.

HciVMOHHO, BaXUlHBi. I.\ plUH'mailHH C MC(j;iMll!HMM HHHHHKOM

PO tHHI KV UepKKH, 3 tt'l.TI'UK 'l RipyiO'IIIX.

O'ICHIUHO. Illtl MOBHJ IlliramiH ( B3XU1HBHMH V pe.'lil ÜtllOMy

JKHiri sipyiOMHX, iianm, 3 rieT npHHHHH, mo spicr, y ayxoBHo-

My /KHTri e Maüxce HL-MO/K;IIIIIIIM nc i poiyMiuiiH M»:IH IUM. npo-

noui.icM, ra 6orocjioBCbKoi iiireparypH.

EescyMHiBHO. Mosa i cnocin ;iyMaiuiM e 3aco6oM KOMyniKauii'

B UepKBJ, cnijiKyBaHHJi i MOJIHTOBHOFO conpHnacr» 3 Focno-

AOM IKUIIHM, IcycoM XpHCTOBOM, cnocoooM peJiiriftHoro camo-

Bnpa/Kciinn BipHoro i BHAHMHM 3H3KOM iipiniajioKimtii .10

nesHOi' xpHCTHXHCbKoi cni.iF.mmi.

Ha/K.iHiii, TOMy mo uiu;uiii[in Ko/KiioT aipyioHOi .110.1111111 cratH

H3 TOH ayXOBHHH pO3BHTOK MOBHOI CBiaOMOCTi, UIO 6 HOPO 0,y-

XOBHHH liacIilHIIHK.

BOHH He c ocHOBHi, ane BÜio6pa)KaiOTb lara.n.niiii pincm. ;iy-

xoBHo'i KV.II.I ypn JIIOAHHH. 3a AonoMoroio MOBH .lunmia BH-

C^OBJIKK: CBOI norpeßH, cnüiKyerboi 3 BOFOM, Mix muiHM y Jii-

rypriHHOMy »Hiri.

TaK, 60 caMe nepes MOBy üae ciii.iKyiiaiiii« 3 BOFOM, (JwpMy-

ßipa, laeiioioi i i,ca ayxoBHicrb, Mopajib i Kyjibrypa, KOTpi

TaK, 60 aipa y Hcemtniiii,oi o. ru»viiiana 3 HHUIHMH Mopa/ibHH-

MH ucii;iaMn - iai a.:ii.ii<).]io;»;i.Koio Ky^brypOK),

HOio CBUOMicTio, po tBiiiiciioio MOBOK) - ciüiaaac

ocoö^eHicTb. HexryBaHHJi MOBHHMH iiiiiaiiiiHMii HecyinicHe 3

nOHJITTIIM nOBHOUJHHOrO rpOSKUSIIHlia 6yab-HKOl ÄCpJKaBH.

BesyMOBHO saxuiHBi. V 6y4b-»KiH ranysi KyjibrypH i JKHTTH

MOBHe nnraHHH - ue tauvKvui no^iTHHHe IIHKIHIIH. TOMy HKB

Moaa y npeci, iiiijiopMauii, ocam, i, HapeuiTi, uepKiii - raKa i

iio.ii iHKa; MOBa - ue 36pon no^JTHMHoro iiiuiiiny. V npHBaTHo-

My MCHTri nipyio'ii HC Haaro H laioii.r« y MOBHJ npo6;ieMH

HqiKHii, i'iciii.!ii.iiioi o söepiracTbCJi ipa.unuH - HK BipyraMHH

MO.-üiHCfl )Ma:iK_v. TBK »in fiy;ie MOJIHTHC« yce JKHITH, öi.'ii.-

uiicrb .iKiacii KouccpHaiiiBiii y h»cnnamn MOBH, IHM öi.ii.inc

caKpajibHoi CBoei MOBH.

FIpoÖJieMa MOBHOI üciiTH(l)iK;inii B yMonax 6araTOMOBHOcri ra

6araTOKOH(}>eciHHOCTi yKpai'HH e sysKe aicryajibHoio.

Bi. Mona Mae RCJIHKC •ina'iciiii>i y BHXOBaHHi MaiiGyr-

HbOrO nOKOJliHHX.

Momii iiiiiaiiiiH BaxuiHBi B JKHTTI nipmix: IlpiiMiiiui: 1. Hi.uipa-

Ba pi.uioio MOBOIO o.ac siatyrr» 6jiH3bKOcri roro, npo mo ro-

noptin.cs. 2. ,/lyMKa. BHC;IOH;ICHC PUIIOKI MOBOIO, crae iaKci>K
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püwoio, PejiiriH crae piaHoio. Hy*oK) MOBOIO newo MOJKB 6y-

TH npocro HespoayMÜiHM, OCOÖJIHBO B nponoaüii. Ue noc;ia6-

JIKK: eipy i aoeipy, a TBKOK Biaiyrni cnüibHOTH.

FF. Philologe (klass. CJIOBO - aap BOJKHH. CaMe ri, mo „MHOPO BajKan.", emmiiem

Phil.), Übersetzer, Schrift- BJKOBOI CHepriT c.iona - „cxlnHi", HKHMH crynae jixxncbKa ayuia

steller (UGKJC Lemberg) y eiioi MV H.IOCKOIKL icmii, y CBOCMV MOK.:iHKaimi nao;iir/Ka mes

flo roro, mo 6yjio cnonaiKy, BejiHMHoro - TBOptoro CjiOBa. To

MH MO/KC cijicpa Cjioßa 6yrH nena>KJiHiioio nepe^yclin y pe-

jiiriflHOMy «HTTJ?

Die metasprachliche Reflexion wird heute längst nicht mehr ausschließ

lich den Experten überlassen, sie hat die ukrainische Gesellschaft sowohl in den

westlichen Landesteilen der Ukraine als auch in den östlicheren Kirchenmetro

polen erfasst (hier im Kontext der sozialen Spannungen freilich in schwächerer

Form).42 Allerdings ist ein ausgeprägtes Sprachbewusstsein nicht per se gleich

zusetzen mit dem expliziten Wissen um die Sprache bzw. mit konkreten Sprach

kenntnissen. Auf diesen Umstand weisen sowohl Philologen als auch Theologen

unabhängig von ihrem konfessionellen Kontext hin.

In den angeführten Expertenbefragungen wird die Sprachkompetenz der

Kirchgänger meist als mangelhaft beschrieben. Dies führen die Auskunftsperso

nen v. a. auf die regional zwar unterschiedlich ausgeprägte, jedoch überall vor

handene Konkurrenz mehrerer Nationalsprachen zurück, auf die Verwendung

des Kirchenslavischen als mittlerweile schwer verständliches Idiom, die fehlen

de sprachliche Qualifikation sowohl der Gläubigen als auch der Priester hin

sichtlich der ukrainischen Standardsprache und auf die unzureichende Normie

rung des Ukrainischen, speziell im religiösen Bereich. Zuweilen wird die

sprachliche Bildung der Laien sogar mit dem Attribut „chaotisch" beschrieben,

die Mehrheit der Gläubigen sei in sprachlichen Fragen „orientierungslos", ob

wohl in der öffentlichen Wahrnehmung Kategorien wie „Nation", „Nationalbe-

wusstsein", „christliche Ethik" eine große Rolle spielen. Die sprachliche Kom

petenz der Gläubigen spiegle die sprachliche Bildung der ukrainischen Allge

meinheit wider.

Fragestellung 1.4. fix BH OIÜHHHTC MOHIIV OCHITV (BHxoBaHHü) la MOBHV cni-

.lOMicil. BlpyiOHHX?

O. Theologe (UGKK Momiu oemia nipyio'inx Büuuepicajiioe MOBHy ocairy ra CBiao-

Lemberg) MIC 1 1. sanury VKpamuin. Buna e pbiia. ßo VnCU Ta VAnil Ha-

jieixaTb nepesajKHO HauioHanbHO CIIUOMJ ra yKpai'HOMOBHJ aip-

HJ. ^o ynu Kn - B 3anexcHocri Bia periony, ajie nepesaiKHO

12 Als deutlicher Ausdruck dieser öffentlichen Reflexion können die zahlreichen Leserbrie

fe zu sprachlichen Themen in den Kirchenzeitungen gewertet werden.



Soziolinguistische Aspekte 301

ue IUKU/K JHO.OH HauioHanbHoro CMLIOMI. KO VFIU MIT - Ha-

UJOHanbHO ceüiOMi poci«HH ra pociflcbKOMOBHi yKpai'Hui. B

LJepxoB MO/KV 1 1. fiy i n BHHHTKH.

Ein westukrainischer Student attestiert „den" Gläubigen der Griechisch-

Katholischen Kirche ein ausgeprägtes Nationalbewusstsein, seinen Ausführun

gen nach würden sich „Angehörige der Orthodoxen Kirche des Moskauer Patri

archats sprachlichen Fragen gegenüber neutral verhalten". Eine Philologin aus

der Zentralukraine äußert sich im Vergleich dazu folgendermaßen: „In der Ost

ukraine ist die sprachliche Bildung mittelmäßig, das religiöse Bewusstsein nied

rig, in der Westukraine ist das religiöse Bewusstsein im Gegensatz dazu hoch."

Die Stellungnahmen zur Frage nach der sprachlichen Bildung und dem Spachbe-

wusstsein der Laien zeigen die unterschiedliche Akzentuierung auf sprachliche

Themen.

Fragestellung 1.4.

B. Angehöriger der UOK

MP Lemberg, Priester

C. Historiker (UGKK

Lemberg)

D. Laie (UGKK Lemberg)

G. Philologe (UGKK

Lemberg)

H. Leiter des Theo

logischen Seminars

Lemberg (UAOK)

I. Theologe (UGKX

Lemberg)

N. Philologe (UGKK

MK BH imiiiHit ic MOBHV ocmiy (Kiivimainiu) 1:1 Moiniy cei-

.lOMitl l, HJpyiOHHX?

fojioBHe B CBLaoMocri - nparHyTM ao .nyxoBHOcri, .ayxoBHoT

flocKOHaflocri, ao tiiaciini«, ao HaoilayBaHHJi Uapcraa Heöec-

Horo. Tyr BanoiHsi imui KHHHHKH.

Biiac.'iL'ioK rpiiiuLioi o iicpio;iy ;i ivi'c i n-moi o HIIXDIIIIIIIIM. iiipiu

M IÜVKC HC Mann aocryny ao peniriHHoi ocaitH i BHXOBaHHH.

ToMy i CHI.IOMII; 1 1, Vx HIHI.KÜ, a MIIIIIUI ocsira Mac iipoi ILIIIHV y

c<|)cpi penirii, u noH>m> i icpMiinn.

^lo „crany" ßipyioHHX saHHCJiioioTb ce6e OCOÖH 3 naiipi moMa-

iii i iiiiinix couiajibHHX npouiapKis cycn-aa. Ix \ioiiiia ocsira i

cni;u)Micii> Biniia'iaK)rbCH paouie UHM I|KIKU)POM - npHHane>K-

inc i M> ,u> Toi' HH iiiuioi cycnlnbHOi i pynn i a iaia.ii.miM PIHIICM

OCBJTH, 3Hi)K (|i;lKH)p()M BJpH. ODKC, OAHO3H3HHO IIJ.llHUUt l il

H3 Ue 1111 1 ailMH HL'MO'yK.'lllHO.

BavKKi) CKinai n, 60 BOHH nco.-iiiopi.ini. Ane )ai ;LIDM - He ayiKe

BHCOKO, 60 ,'IC BOHO BHI.MC1I.CM, 33 HI.'ICV l HOC 1 1 IIOpMaJII.licl

po6oTH UepKBH? Xona, sjjaerbca, IICIIIU-I.MCIIIIHX B yKpaiHi

MajIO. YpOKH XpHCTHXHCbKO'i eTHKH B UIKOJiaX (T3M, ,IC UC BBC-

ACHO) ,ioiii)MO*y 1 1, Dinipaiui in c l aiioiuiuic

HiixoMami« .iioöoHi ;»> pi.umV MOBH Mae a6coji>OTHO 110 111 HIHIIC

ma'iemiM .LIS BipyiOHOi .IHI.IUKII

»KIUII Opa rw YKpa'iHy B maocii, TO BKpaft MCI a i IIHIIO. V nacjii-

.lOK MOCKOBCbKOrO rCIRIHH.lV CfiflHCX HCIIollpaMIli 3MJHH B

yi.'RUOM.icuHi ce6e VK-paiuniH ÜK iianii'. Uc npiiHH.i«< n.cn i y

MOBI. BejiHKa 'laciima CI.IM ivuiininix mpiiiix, ue iicixtii m. BO

HH y CBO'IH 6Lnbuiocri nipain;iii t»'« IDK (a5o IIJKIUH fioro ne

MUH ) i i •ipiuHuiiiiioio MOIUIIO UepKBH.

Bua/KaK). ino MOBHa ocsira nipyio'iiix Bumoalaac IOMV, uio
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MaeMO B cyiacHOMy yicp. cycnlnbcrei -tui OJIOM. V

pycni|iiKaiiiH, a ci.onuiii CKOHOMiHHi H munnHiii rpy;uiomi

BUBO.'iHKaiorb .iKX'ieii BW MOBHO'I iipoöjicMH. HKU y Jlbeoei (nu

macrji) nojiHrae HC y BHÖopi MOBH - poc. MH yKp., a B ;iemo

HH3bKOMy pimii Ky.ibrypn MOB.ICHHX cepea VKpaimiiB.

Ha MOIO ;iyMKy, y MOBHIM ocBrri naiiyi Ha ,iamni nac ncwiiiiii

xaoc. LUoao iiipyio'uix, TO i'x MOJKHU IKULIHTH Ha KÜibKa rpyn:

MOJIO.U, i ciapiiii. a6o npainwcyioHi i HenpaxTHKyiOHi. Hc sce

HII.'IHBaf Ha IX MOBHC BHXOBaHHH.

Ha MOK> ;iyMKy. MH c JiHiue na m.isxy ao CTaxoBJieHHü (HH TO

BloHoaneHHn) cnpaa/KHboV yKpai'HCbKoi MOBH, TOMy BBa-

O. uio BecTH MOBy npo MOBHy ocsiry ra cni;ioMicii. c He

•)OBCJM B43CHO, 3JIC ;iVMaK). WO 6ÜlblIliCTb yCBÜlOMJIlOlOTb 110-

ipeöy aöcojiioTHoro BJKHTKy ra Hojio.-iiinix aocKOHanbHoro pln-

IIOK) MOBOK).

MK Hc;iocTarHio. nputua. He CKpi3b.

> ly/KC nO3HTHBHO. C'iapIHC IIOKO.lillli« BÜIbHO MO/KC IICpC.laBa-

TH MOBHHH aOCBlfl, 3 MO^Oailie - MOJKC nepCHMaTH i BO.lllO'lac

nerajibHO MOÖyaaTH ocairy B yKpai'Hi.

y CxiaHomy perioHi VKpaiHH Mosna ocsira ceptviii». a or pejii-

i iiina cHi.ioMici i> nie im n.Ka. Ha 3axo^i YicpaiHi - pc.iii liina

CBuoMic 1 1. iiamuiKii - BHCOxa.

yKpai'HCbKa MOBHO-KyjibTypna CH lyani« e raKOio, mo jiio.ifii,

MK-J 6 Aocxouajio BOJIOAUIH jüTcparypiioio MOBOIO - MÜJIO. MII-

6yrb, i nepes HeanpoöneHicrb HOPMH cyHacHOi yicp. JIJT. MOBH.

MoBHa ocBira uipmix 3aJieiKHTb BÜI couiajibHoro c i a i ycy oco-

üii la nli perioHy, B HKOMV ocofia npoxcHBac. I IOMJI HO. uio ce-

jie.i in i cjiircimii", c i y, ICH i i» BOIIII BHiua, ue JK cawc MO/KIIU CKa-

jarH npo »HreJiiB MJCT na BioMiuy sla *in LVUH cejia.

Die sprachliche Bildung der Kirchgänger und die Beurteilung der Rele

vanz sprachlicher Fragen für den Gläubigen stehen in engem Zusammenhang

mit den sozialen Verhältnissen und der Herkunftsregion (ruraler Raum vs. urba-

ner, Westen vs. Osten bzw. Südosten).

Der Einzug der ukrainischen Sprache in die Kirchen einer postsowjeti

schen Gesellschaft erweist sich als große Herausforderung. Die bereits erzielten

Fortschritte bei der Erarbeitung der Kirchenterminologie, die aktive übersetzeri

sche Tätigkeit und die positive Einstellung der Mehrheit der gläubigen Bevölke

rung dem Ukrainischen gegenüber, aber auch die Abkehr von einem allzu rigo

rosen Sprachpurismus sind deutlicher Ausdruck eines kontinuierlichen Über

gangs in die moderne Standardsprache. Aus heutiger Sicht werden sich alle hier

besprochenen Kirchen dieser Herausforderung stellen.
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CBITJIAHA CAEJIIHA

i Bupiaii i iii (J)<>PMH i t-pMinyiwinm

ociö-MJieniß HepiieHoi cnLibHOTH

Inhaltsangabe. Gegenstand des Beitrags sind die Bezeichnungen für Angehörige von Klos

tergemeinschaften im historischen Wandel. Analysiert werden kollektive und singuläre Ter

mini für die Angehörigen von Klostergemeinschaften im Allgemeinen sowie für Vertreter der

klösterlichen Verwaltung im Besonderen. Dargestellt wird die Entwicklung der terminologi

schen Reihen und ihrer wechselseitigen Beziehungen. Die Studie versteht sich als ein Beitrag

zur „Wortbiographie". Die Benennung von Realien aus dem klösterlichen Bereich zeigt im

Laufe der ukrainischen Sprachgeschichte eine auffällig ausgeprägte Varianz, charakteristisch

ist das Auftreten zahlreicher Synonyme und Synonymietypen. Schon während der ersten Ent

wicklungsphase der ukrainischen Kirchenterminologie vom 10. bis zum 13. nachchristlichen

Jahrhundert führen die Übernahme von Wörtern aus unterschiedlichen Quellensprachen - zu

nächst sind dies vor allem das Griechische und das Altkirchenslavische - sowie unterschied

liche Terminologisierungsverfahren (Transposition, „Mentalisierung", Entlehnung, Calquie-

rung sowie Metaphorisierung nach dem Prinzip der funktionalen Ähnlichkeit) zu einer ausge

prägten Synonymik. In späteren Entwicklungsphasen setzt sich dieser Prozess fort, wobei nun

- in der Regel über tschechische und polnische Vermittlung - vor allem aus dem Lateinischen

entlehnt wurde. Eine Analyse der griechischen, kirchenslavischen und lateinischen Entleh

nungen im Bereich der ukrainischen Kirchenterminologie führt vor Augen, dass die meisten

von ihnen auf eine Weise adaptiert wurden, die weitere phonetisch-orthographische, derivati

ve und morphologische Varianten nach sich zog. Eine wesentliche Rolle spielen dabei nicht

zuletzt solche Phänomene wie die Volksetymologie oder die Reinterpretation.

1. HocraHOBKa iipoßjieMH. HoiiiyK OHTOJioriT TepMiiiojioi i'iiioi iiapiaiiiiioci i,

BcraHoaueHH» THnojiorii (JiyHKuioHyBaHHH aapiaHTiß TepMimB B oaniü ia peax-

THBOB3HHX IUOHHO raJiySCBHX TepMiHOCHCTCM, a TaKO>K KOHKpCTHi CnOCTCpe-

IKU iJiJKcauk 10 TU hoamJHKUuii io uepKOBHHX iiapiarcM c rajin mini ax i y-

, oco6;iHBo y ruiaHi poaß'flsaHHfl npo6neMH MOBH Hauioi UepKBH -

HCbKoi' yKpaiHCbKoi peaaKqi'i HH yicpai'HCbKoi nirepaTypHOi MO

BH. He iviac'Moca ryr ao noapoÖHUb flHCKycii IIUDKOJIO ocTaHHbo'i HasBaHoi

npo6neMH, nepiiii sä ocraHni uecsmirimfi cnpoÖH ananisyBaHnji «KOI 6yjio

SflificHCHO B. B. HiMHyKOM y cepi'i CTaiefi „yKpaiHCbKa Moaa - CBaiueHHa MO-

Ba" (HiMHyK 1993), ,^XpH<rnwHCTBO xa yKpai'HCbxa MOBa" (HiMnyK 2001), xa

GorocjioßaMH i dpijiojioraMH ynacHHKaMH BceyKpaiHCbKoi HayKOBo'i

uii „CynacHa yKpai'HCbKa oorocJioiici.Ka repMiHcwiorifl: Bia JCTOPHHHHX

uifi 40 HOBHX KOHuenuifi" (JlbBiß, 1998), nepeöir HKOI BUH BUH
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npOTHCTOHHHH, roBOpHHH TepMinojiorieK) XIX CT., „cxiaHHKiß" Ta „3a-

ciB", aöo „uepKOBHOcjioB'HHuiß" ra „yicpaiHuifl". LJ« HaHBaatiiHBiiiia ÄJM

cynacHo'i UepKBH npoÖJieMa i ao CboroflHi e TOJIOBHOIO npHHHHOK) HC TÜILKH

noßijibHoro yuepKOBHCHHH yicpaiHCbKoi' MOBH, ajie H KOHKPCTHHX <j)iJiojioriHHHX

npo6jieM, y TOMy HHCJI! H npo6jieMH Bupiaii i HOC ii nepKOHiiiix i cpMiniii.

BapiaHTmcTb yKpai'HCbKo'i uepKOBHOi TepMiHOJiorii (aani YUT) - nwGo-

KO icTopHHHe «BHiue. PisHopißHCBa (jieKCHMHa, aKueHTHa, (J)OHeMaTHHHa, npa-

HuriHcna, Mopijid.ioi i'iiia, c.iOBoiBipua, KKMuiiuiuaua) napiainiiicri, uepKOBHHX

TepMiniB e cavie THM icropHHHO flerepMmoBaHHM MOBHHM HacJiiflKOM, mo npo-

flyKyCTbC» ÖinbUIOlO MJpOK) npOTHCTO«HHHM 3anO3HHCHOrO T3 aBTOXTOHHOrO,

sanosHHCHoro 3 pi3HHX MOB, Tpaamiii ra HOBauii (BiÖJia 1998).

I lamtiiicTb BejiHKoV KuibKocri xepMiHOJioriHHHX BapiaHTia e saKOHOMip-

HOK) B yKpai'HCbKiH uepKOBHiH TepMiHOJiorii, OCOÖJIHBO nonaTKOBoro nepioay n

posBHTKy XI-XIII CT.: „HepiiioK) i HaHxapaKrepHiiuoio PHCOIO TepMiHOJiorin-

HHX CHCTCM, mo (j)opMyK)Tbca, e Te, mo navKOHc noHaTTH iipe;iciaB:iciic y HHX,

»K npaBii.ii), cepieio TepMime, TepMiHonorinHHM paaoM, nyHKOM 110 tuaMciib -

aHajioriß" (Kyrina 1970). PocificbKa aocjiWHHiw M. HepHHmoßa BKasye i Ha

i3 npHHHH uboro: „FIpHeM ^asyasbiMHue ayöneru' HBJiaerca uamiM H3

Bapiian i HOC in B paiuuix CJUIHHIICKUX ncpciuvuix c rpenecKoro X3bi-

Ka" (HepHbiniÖBa 1994). HpHHOMy iiaiiöijn.iii nouiHpeHoio y uefi nepioa e JICK-

CHKO-ceMaHTHHHa BapiaHTHicTb, npeflCTaßjiCHa ßifl JIBOX ^0 n'«TH BapiarcM y

sapiaHTHOMy pafli iHKOJiH HaßiTb B oflHOMy MaHycKpnnTi: epambHUKb - ocmua-

puu; napexjiucuapx-b - ceiafenoceifb; apxuepeü - cmapiuwuna

- cmaptuuiuHd otcipbCKa - ceAmumejib. HPHHHHH TaKoi BapiaHTHOcri

moro y»e BcraHOßjieHi: cnißicHyBaHHH pisHHx nepemiaaaubKHx CTHJIJB, a ßla-

ruK i ir/Kiinaiiiix ;uiBiiiMii KHHKHHKaMH pi «IIHX cnoco6iß TcpMinoTuopciuiM -

TpaHcnosHuii, MCHTa^isauii, sanosHMCHH«, KajibKyßaHH»; BnnHB rpeubKHx npo-

Torpa(j)iB pi3HHX peaaKuiü Ta „HapoaHoT' rpeubKoi MOBH; BRUHB KHHJKHOI Ta

posMOBHOi crapoyKpaiHCbKoi' MOBH; ni jiiiiui peaarysaHH» KunoiiiMiiiix TCKcriß;

noMHJiKH H OHHCKH nepenHcyBaHJB nepes neposyMiHH« ceManTHKH ny)KOMOB-

HHX CTHMoniß; nosajiiHrBajibHi (jjairropH (Biöna 1998; HaeHKO 1998; SaxapKiß

1998). Ane HH ne Hafiöijibme pi3HopiBHCBHx ßapiaHTiß YUT npoayKycrbca

4>yHKuioHyBaHHJiM UCPKOBHHX TepMiniß y ccj)epi ycnoro Ta nnceMHoro BXHTKy

ü XI-XX CT. ToMy BBaxcacMO npiopHTCTHHM y ;K>cjiia>Kciiiii npo6^eMH

uepKOBHOi TepMiHOJiorii' aiaxpoHiHHO-(J)yHKuioHajibHHH <j)aKrop,

mo BHflBJiflCTbCJi y cnißBianeceHOCTi uepKOBHoro aenoTaTa Ta ciinnijiiKaia na

pisHHX eranax i'x (jiyiiKaioiiyBuiiii». LJeH (j)aKTOp raKo» aosßOJiae BHHBHTH

cnpomeHH» a6o ycKJiaaHCHHH ceMaHTHHHoro oöcary aBToxTOHHHX i
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HHX BapiatrrJB uepKOBHHX TepMmiB, nepeöyaoßy rinepoHiMiHHOi crpyicrypH,

3MJHH crarycy (.aerepMiHOJiomauiV) UCPKOBHHX repMimB. Ha cboroflHi Tu

fliaxpoHJHHi aocnmÄCHH» Haa UCPKOBHHMH MiicpoTepMiHorpynaMH i

OKpCMHMH TCpMJHaMH ff.aayTb MOHÜIHßiCTb BUUTBOpHTH OCoGjlHBOCTJ (j)OpMyßaH-

Hfl BapiaHTHHX p»,üii TepMJHJB ja npouec cnieicHyBaHH« HH KOHKypeHuii i'x 33

ocHOBHy Hasßy(-BH) riei HH imuoi' uepKOBHo'i peajiii, mo B CBOIO nepry CTBO-

pHTb nepeayMOBH an« BHHB^CHHH oöcary cyHacHoi jieKCHKo-TepMiHo^oriHHoi

HOPMH yKpai'HCbKoro KOH(J)eciHHoro CTHJIK).

V HauioMy aocJiiflÄCHHi, BHTpHMaHOMy y »canpi „6iorpa<j)i'i" cjioßa, y»e

TpaflHuiftHoro an» BirHHSHHHoro ceMaciojioriMHoro HanpaMKy ^eKCHKOJiorii

(Baöaeßa 1998), MOßa HTHMC npo cniHHi.uioiiiciuin cnaaKOCMHHX uepKOBHHX

TepMiniB, mo 36epernHca is naciß crapocjJOß'HHCbKHx i Ha BejiHKifi 'lacouiii ßifl-

craHi me 6ijibiue caKpaJiisyßaJiHCb, ra nisHiuiHX 33 nacoM EXO^ÄCHH» B YUT

pisHopiBHCBHx BapiaHriß uepKOBHHX TepMiniß. Ana^isoßi nianarajiH «ßi rere-

poreHHi TepMJHO^oriHHi rpynn VUT, o6'eanaHi cnijibHicrio SHaneHHa 'saranb-

Hi H33BH nepHCUTBa', Ta 'HcpHcni aflMmicTpaTHBHi

2. IcropHMHi napiau i n repMiiiii» na ii<uiia«icniiH jai u.ii.uiiv HU in

ea. UepKOBHi xepMiHH na no3HaneHHa sarajibHHx H33B HepHeuTaa, 3at))iKCOBaHi

y naM'jmcax nHCCMHocri, e reHCTHHHO pi3HopiaHHMH cneuia^bHHMH HOMina-

uiKMH, HKJ yMOBHO MO>KHa 3rpynyBaTH y aßi niarpynH sä cnmbHHMH ceMacio-

jioriHHHMH O3HaK3MH. ToMy BHflijiaeMO y uifi rpyni me 4pi6Hiuii crpyicrypHi

oflHHHui ((j)yHKuioHMbHi nwrpynH) Ha nosHaneHH« söipHHx nass ociö nopHoro

flyXOBCHCTBa T3 OflHHHHHHX H33B HJlCHiB HepHCHOl CnijibHOTH.

niarpyna 36ipHHx nasß HepHeuTBa npeacTaBneHa y naM'»TK3x

nHCCMHOCTi XI-XX CT. 3H3MHOK) KiubKICTK) TepMJHOJTOriHHHX BapiaHTiß, O.O

»KHX BUHOCHMO: 6pamcm eo/öpam in , vepHeymao, inovecmeo,

Monaiuecmeo, mo o6'eaH3Hi B oany niarpyny BHpasnoio söipHoio CCM3H-

THKOIO H crpyKTypoio: yci BOHH aepHBaxH is cy<j)iKCOM -cmeo a6o -in. HaeeÄCHi

UqiKOHlli HOMillaiÜl' 43K)Tb H3M nWCTaBH BH3H3HHTH IX HK BapiaHTH, i KOHKpe-

TH3yB3TH TCpMiHOM a6cOJ!K)THi (ay6jTCTHi) CHHOHiMH, OCKi.II.KII BOHH HC BUpi3-

HHIOTbC» M!» COÖOK) HJ CCM3HTHHHHMH BiaTJHK3MH, HJ C(()epOK) CTHJTJCTHHHOrO

H. Po3rnHHCMO KOHKperni 6iorpa<j)ii npeacxaB^eHHx cniß.

Epamcmeo - UCPKOBHHH repMJH H3 nosHaneHHJi CBsmeHHOi cnijibHOTH

, Korpi 06'eaHyKm.ca Mi» coGoio HacjiiayroHH cnoBa, Eoad „Bei Gparr»

e" (Bi6jiiH 1992: 35), 6es pospisneHHJi soBHiuiHix nepeßar, mo BOHH Mann y

CBJTCbKOMy )KHTri. Mi» co6oio HneHH öpaxcTBa iMCHyioTbC», ni;tiioni,uio, „6pa-

T3MH i cecrpaMH". ETHMOJioriHHO - ue noxiane cy(J)iKcajibHe yraopcHH« ßia
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cjioßa 6pam-b (nop.: CTCJI. 6pamp-b, 6parm, < ncn. *bratn, (ECYM 1982: I,

246)). h nonumy repMiHOTBOpcHH» MHCMO Tyr HHHIUC TepMiHOJioriHHoT Tpanc-

nosHuii', ocKÜibKH ue aBTOXTOHHHH uepKOBHHH repMin, CKBißaneHTHMH rpeub-

KOMy (pikadekipia, mo BHHHK Ha cxiflHocjiOB'HHCbKOMy rpyrni BHUCJIUOK BTO-

PHHHOI iioMinaiui' (Mera(j)opH3auii sä <j)yHKuioHajibHOK) nofliömcrio). V cjio-

B'HH repMiHOM öpambcmeo nosnaHajiocb, nacaMnepea, npHpouHe 6parcTBO sä

napivoKCHHHM (Icropia 1983: 21), jnuiai poiiimiyjiocb noxiflHe •IHUMCHHH -

'nepHCHa cnijibHora'. TaKHM HHHOM y CHCTCM! yKpai'HCbKoi ncpKORiioV TepMino-

jiorii neu icpMin e i panciioiioBaniiM n i|)on;iy sarajibHOBJKHBaHOi MOBH. KpiM

UHX flßox THniß öparcTBa, y aaBHbopycbKO-yKpai'HCbKHH nepioa po3BHTKy MOBH

i me „XPHCTOBO GparbCTBo" ra „KHA-KH 6paxbCTBa", HK! B IIOMOIU om.ci.Ki

BrpaTHJiH cycnijibHO-noJiixHHHe SHaneHH« i BHÜIIUIII J3 aKTHBHoro BÄH-

(Cnoßapb 1975: I, 325; CpesHCBCKHH 1958: I, 14). V HaruaRiiimiix cno-

B'HHCbKHX TCKCTaX UCpKOBHHH TCpMiH Öpambcmeo 'jaCBUHCHHH He6araTbM3

npnKjia.ia.Mn, 3 HKIIX nepiiia (J>iKcauifl upmuuac Ha XII CT.: „Hu npHKMJiio HTO

wr GpatbCTBa HH Bflaio" (HHKOH. naaa. cn. 4. XII; CpesneBCKHH 1958: I, 174);

„CraptHiiiHHa GpaTbCTBoy BceMoy" (E<j>p. Cnp. XIII, TaM caMo). „Crapocna-

RHiicKiiii cjioßapb no pyKonHCHM X-XI B." ra „Oioiuipi, pyccKoro sni.iKa XI-

XVII BB." noaaroTb me KÜibKa npHKJiafliß y>KHB3HHa cjioßa öpamcmeo, ajie is

CBJTCbKHM 3H3HeHH5IM '6paTCTB3 33 HapOflJKCHHHM': „tKO [...] Cb6jlK>CTH

6p3TpT>CTBO HC 33BHCTbHO r(OCnOfl)K) no(MOJ!HMT> CA)" (GBXO^. 96. XI, CC

1994: 101); „H HCTHK> Mrpn BiHea o6aep3KHM ecMb c BSMH öpstbCTBOMt, OTHHC

K B3M HM3M HCTb H JlK»6OBb" (AjlCKCaHflpHH (Bfl3.), 2 1 8 OÖ. XVII B. ~ XII; ClJO-

Hapb 1975: I, 325). V naM'jrricax iii-uiiunix cronirb uepxoBHHH repMJH öpamb

cmeo y pi3HHX npaßonHCHHX Bapianrax raKoac •uwjiiKconaiiHJi cnopaflHHHo:

O GpaTCTBtxt MtCTCKHXl H O TOB3ptXT> HXT>, U1TO CTapOCTa HMilC'n, yCTEBHTb (AK.

3p. 1, 41. 1420p.; ICYfl 1930: I, 137); HIC aooyMtBaioTb o öpaTcret, wncoy^V 6parcrBO i KTO

oysaKOHH cie fipaicrno (KmiÄiiua 1598: 105); Xpaimmii JIM nocjioymame .'UI/KC no CMpui m>

HroyMCHoy, H KT. Bcemoy BJKC o xt 6parcrBoy (Tpe6HHK 1604: 217); Krau npHuma He.it.Jia

HHOUH Bct, raicb »e 6parcrBO aeumo c» ÄO 6parcrBa (Fo^. n. M. II, 90. 1634; ICYfl 1930: 1,

137).

aona uboro uepKOBHoro repMna -

ocxüibKH n ccliepii uepKOBHO-MOHacTHpcbKoro (|)yHKiiioiiyBainifl cneqianbHHH

iioMitian r nepexo^HTb y KyjibjyponoriHHy ci})epy i noHHHae nosnaHaTH cnonaT-

xy pcjiii iiini, a mn i\i (jiijiaHTpoiiiMiii u6'(v»ianiiH iipn nepKnax npaBocjiannHX

B icropii yKpaiHCbKOi KyjibrypH naii6ijibiii BJIIOMJ, HunpiiKjia;i,

e, OcrposbKe ra KniBCbKe uepKOBHi 6parcTBa (Büioflia 1979). TaKoro
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3MinoK) ceMaHTHHHoro o6cnry repMJHa öpamcmeo i noHCHioerbCH TOH cj)aKT,

mo CJIOBHHKH XIX CT. flecJHHiuiioioTb CJIOBO öpamcmeo IOBCJM inaKiiic.

naiu'HTKH XI-XVII CT.: „BpaTCTBo - uepKOBHoe öpaTCTßo"

1919: 50); „BpaTiuHHa, o6iuHHa = rpoMaaa, uepKOBnaa o6mHHa = 6paTCTBo"

(Fypr 1896: I, 223). Y cynacHHX UCPKOBHHX aacepejiax i JiiHrßicTHHHHx CJIOB-

HHKax uepKOBHHH TepMJH öpamcmeo HC 3a4>iKCOBaHHH 3OBciM, ocKÜibKH is Bifl-

caMoi' CHCTCMH 6paTCbKoro pyxy B YicpaYm cnonaTKy uepKOBHHH, a

, yHacjii,aoK aerepMiHonorisauiV, H icTopHHHo-KyjibTypojioriHHHH

öpamcmeo apxa'nyeTbca.

C^OBOTßipHHH BapiaHT 6p am iR - B oflHOMy J3 snaMCHb - 'neHui

cnijibHOTH a6o MOHacTHpa' (CYM 1970: I, 231). UepKOBHHH TepMin öpamin, HK

aepHB3T BJfl CJ1OB3 6pam, H3 nO3H3HeHHH 36ipHOl H33BH HCpHCUTBa BUOMHH UK

y neptuHX CTapoc^oß'HHCbKHX naM'»TKax y (fiopiviax öpamiw, öpampua (CC

1994: 42). Xona B nepioa XI-XIII CT. ue CJIOBO öijibiue BJKHBajioca HK TepMJH

cycninbHO-no6yroBOi ccj)epH (Hasßa cnopiaHCHOCTi i CBosuTBa, mo

'Gpariß 33 HapoaJKCHHHM' i ßianoßiasjio rp. äÖE^ipoi. UHUIC aeKJjibKa

yjKHBaHH» cjiOBa öpamua y naM'HTKax uboro nepioay penpeseHTyioTb fioro »K

UepKOBHHH TCpMJH H3 nO3H3HCHHH 33r3JlbHOl H33BH MOHaillOl CHJ^bHOTH: „BT>

R." (Ac XI; CC 1994: 100); „HOCBTH öpaTHU iianieiA MHJIOCTHFÄ H mefl-

H" (Cßx XI; CC 1994: 100); „Onwie M3H3CTbipb CTBOPH^I H 6p3THio co-

Gbpajn," ()K. CaB. OCB., 171. XIII B.; Cjioaapb 1975: 1, 323). Y naM'HTKax yKpa-

IHCbKOl HHCCMHOCTi XIV-XVIII CT. TCpMJH 6paTJH TCÄ 33(j)iKCOBaHHH nepCB3)K-

HO HK 6araT03HaHHHH, XOM3 KOHTCKCTyS^bHHH 3H3fll3 TCKCTJB 33CBiflHye ({)aKT

y»HBaHHH uboro TepMJHa i HK uepKOBHoro: ..noMAim riJ wua Hamero HrtMena

JMK H BCK) e»e o x£ öpsTi'io H3iuV" (C^yaceÖHHK XVI: 102); „H H3iiie,aT> TBO-

pHTb Mersnie iro^MCH^ H 6p3THH" (TpeÖHHK 1604: 216); ..HOMAIIH BJIKO pa6a

B»i3 un~u3 Hiuro ApxHMan^pHTa, HJIH HrtMena IMK, H BpaTiio H Cocjitf>Ke6HH-

KH Haui3" (JliTypriapioH 1629: 46). Y cynacHiH yKpai'HCbKiH MOB! CJIOBO öpamist

e noniceMiMHHM i B oanoMy si 3HaneHb BxoflHTb B YLJT HK TepMin Ha no3HaneH-

HH -ifliplH)! H33BH MOliaxill.

Ha no3HaneHHH aHajii3OBaHoi uepKOBHOi peajii'i B YLJT saaßHa icnyiOTb

T3KO» TepMJHH-BapiaHTH vepHeifmeo Ta vopHopüscmeo. 3a noxo^Mcen-

HHM OÖHflBa TCpMiHH C CTapOCJlOß'HHJSMaMH, yTBOpCHHMH Cy(j)iKCaJlbHHM CHO-

COÖOM Bin npacjioß'HHCbKHX eTHMoniß: vepneifmeo <— CTyKp. Hepneijb < (CTCJI.

*ncn. cbrm, (BüioyceHKo 1993: 36), wpnopujcmeo <— cryKp. vop-

< (CTCJI. vpbHopu3bifb) <— *ncji. cbrn'b i *ncn. riza («— rezati). TepMi-

- ue cTapocjioß'HHCbKi TepMinH-ßapiaHTH, mo saKpinnjincn B YI4T
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»K CKBieaneHTH rpeubKHx uepKOBHHX erHMomß nova%iKÖv, äßArjTiKij 'MOHH-

mecTBo' (CC 1994: 783).

Y naM'HTKax yKpaiHCbKoi nHceMHOcri 33Cßi,n4eHi oönaea ancma, oanaK

icHyioib aejiKi ocoGjiHBOcri i'x joKHBaHH«: y pyKonHCHHX flJKepejiax XI-XII CT.

Ha nosHSHeHHH 36ipHoi HESBH HJICHJB MOHauioi cnijibHOTH SHaxoflHMO TepMiH

: „eace oy6o KoropbiH icctb poflHBbiH aoGiaro cero H BT.CKPT.-

npt)»cae npbHopH3T>CTBa" (Cynp 272 XI; CC 1 994: 783). 13 uboro nepio-

ay repMiH vpbHenecmeo „CrapocjiOBHHCKHH cjioßapb" ra CJIOBHHK CpesHCB-

cbKoro, HanpHiuiaa, HC noaaioTb soßciM. h naM'aroK HacrynHHX CTOJiirb o6n-

flßa TepMJHH 3acBianeHi, Hanpmcnafl, y reKcri „KHCBO-rieHepcbKoro riarepHKa",

ae y B5KHB3HHi npeBajiroe TepMiH vepHewcmeo (KOHTeKcryajibHO-KinbKicHHH

3Hajli3 ÄOBOaHTb UCH cJ)3KT). Y n3M'HTK3X 3 XV j nO.H3JIbllIHX CTOJlJTb TCpMJH

wpHopu3cmeo HC 3a(j)iKcoBaHHH soßciM. HanpHKJiaa, y „M3iepi3Jiax ao CJIOB-

HHK3 nHCCMHOl T3 KHH>KHO1 yKp31HCbKOl MOBH XV-XVIII CT." G. THMHCHKa

3HaxoflHMO TijibKH BOKa6yjiH tepHetecmeo Ta Hepneifmeo, mo e CJiOBOTßipHHMH

BapiaHTaMH y naM'flTKax osHaneHHX y cJiOBHHKy CTOJiiTb: „HepneHecTBO. Mo-

HaiuecTBO. Fflbi XOHT., BT. HepHenecrBO nocTpHraficji" (KJIHM. 188; M3Tepi3JTH

2003: II, 479); „MepHeuTBo. MoHauiecTBo" (Mn. Cji. 98; TBM caMo). V cynac-

HHX uepKOBHHX a>Kepejiax i jiiHrßicTHHHHX cjioBHHKax BapiaHT vopHopuscmeo

HC 33CBiaMCHHH 3OBCJM, THM H3COM H3ÜBHHH BapiaHT VepHetfmeo: „MOH3CTHP -

OCHOBH3 (j)OpM3 OpraHisaui'l XpHCTHHHCbKOrO HepHCUTBS" (PejliriC3H3BCTBO

1994: 156); ,jo BcenecHoro HepneuTBa (is SBepHCHH»)" (F-5 (3) 1995: 1); B ce-

peaoBHUii yicpaiHCbKoro nepHCUTas HesMJHHHMH e SSKOHH, BcraHOBJieni caMHM

TocnoflOM (BJiacni SSHHCH). Orace, is flßox aasnix CTapocjioß'aHCbKHx CHHOH!-

MJB H3 n03HaHCHH5I 36ipHOl H33BH HCHUJB - 1O/7HO/7M3C/W8O i VepHeifmeO, JCTO-

pHHHO 4OMJH3HTHHM HHMHI1BCH OCT3HHiH TCpMiH, T04J HK HCpKOBHUÜ TCpMJH

wpnopusmeo BTpaTHB CBOJO 3Kry3JibHicTb i nepefimoB ao nacHBHoro cj)OHay

YLIT.

Y UepKOBHHX i CBJTCbKHX IiaM'flTKaX XI-XX CT. H3 n03HaHCHHH 36ipH01

iiaiiiii MOHauioi' cnijibHOTH ir/KiiKnc'i'i.cH TepMiH Monätaecmeo (MbHUtuecm-

eo). ETHMOJioriHHO - ue sanosHHCHe B XI CT. KHHÄHO-nepeioiaflHHM uinaxoM

rpeubKe CJIOBO: Monaiuecmeo, cryKp. MbHuuibcmeo < CTCJI. MT>muubcmeo < rp.

//ovorj/wäv'MOHaxH, MonamecTBo' (OacMep 1964-1973: II, 208). y crapoc.no-

ß'HHCbKHX T3 KHeBOpyCbKHX naM'STK3X XI-XIII CT. CTapOCJlOB'SHCbKHH TCpMJH

MbHutubcmeo npejcTaßJieHHH oflHHHHHHMH

llpllMl,.!!. 1€CH BT> MbHHUIbCTBO (nOVOXlKÖv) (üaT. CHH. XI; Cpe3HCBCKHH 1958: II,

160); Do n),ciipiniii! *x- orecnKoro cnHinciiaro caiia rope crbrpuuiaioiuoMy, peicy ÄC 110 Mb-
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H no iepeHCTBi, BT> caMOMb enHCKynbCTBt HC GiiHiuiiMi.cn Bora (KHp. Typ. XII;

1958: II, 60).

npHKJiaaiß 4>yHKuioHyßaHH5i uboro crapocjioB'HHisMy B o6cTe>KeHHX cra-

poyKpai'HCbKHx naM'jmcax XIV-XV CT. HC sacBianeHO. THM nacoM BOKa6yjiy

MHUiuecmeo HaBOflHTb „Cnoßapb pyccKoro H3biica XI-XVII BB.": „FIpecTaBHca

KlIH'lb KOCTHHTHH AHflpteBHHb pOCTOBCKHH, BÖ MHHmeCTßV (KaCHflH. ApXaHF.

JICT. 216; Cjicmapb 1982: IX, 192). LJefi JKC ICTOPHHHHH CJIOBHHK noaae HHcneH-

ni npnKjia;in iHiiiHX noxiflHHX is crapocJioe'jiHCbKHM KOpeHCM MbHwn,- (MHU-

wecmeoeamu, Mbnuiuuifa, MHUIUCCKUÜ, MHiixoeamu, MHiixoMcumenb, MHUXOJIIO-

b, MHuxoijapuiia; Cjiosapb 1982: IX, 192), mo CßiaHHTb npo (j)opMyBaHHH

oi napaaHPMH is CTapocjioe'flHiaMOM y ncpuiitiii B CHCTCMJ pocifi-

cbKo'i uepKOBHoi' TepMiHOJiorii. OKpeMi BJTHH3HJiHi jieKCHKorpa(j)iHHi 4»epe;ia

XIX CT. HaBJTb TJiyMaHaTb noBHorojiocHy (j)opMy Monauiecmeo HK pocifi-

TepMin i yKpaiHCbKOK) MOBOio nepeicnaaaK)Tb HK „HepneuTBo": „MOHa-

uiecTBO = HepHeuTBo" (FypT 1896: II, 110); „nepHeuTBO - MOHauiecTBo"

(OicKyHOB 1873: 19).

Taicy 5K TCHfleHuiK) cnocrepiraeMO y BHCHBaHHi cTapocjioß'aHisMy ino-

necmeo (ßnepuie sacBwneHHH B XI CT. y „CynpacJibCbKOMy pyKonHci" y

(})opMi uHovbcmeo). OIOBHHKH KIHUH XIX CT. tj)iKcyK)Tb UCPKOBHOCJIOB'HH-

CbKHH TepMiH iHotecmeo HK pocificbKHH TepMJH, Hi.inoHJ.nuiii ao yKpai'HCbKoro

vepHeifmeo: „HHOHCCTBO = HepHeuTBo" (FypT 1896: 1, 306); „HHOHCCTBO - nep-

HCUTBO, 33KOHHHUTBO; HHOHCCTBOBaTb - HCHUlOBaTH" (THMM6HKO 1897: 156).

y cJiOBHHKax KJHU» XIX CT. posHJieHyßaHHS uepKOBHOCJioß'flHCbKHX

TiB vepHeymeo, Monatuecmeo, inovecmeo Ha yKpaiHCbKi i po-

cmcbKi uepKOBHi TepMJHH ao KJHIW He Bia/öynoca is nosajiiHrßicTHHHHx npH-

HHH. ToMy B cynacHHx yKpa'mcbKHX BH^aHHax (saeöijibiuoro nepioflHHHHx)

TepMiHH MOHaiuecmeo Ta moHecmeo Ha nosHaHCHH» aGipHOi na3BH MOHaiiioi

cnbibHOTH H/KiiHaion.csi napajiejibHo: „CßjmHme inovecmeo MonacTHpa CB»TO-

Tpoi'ubKoro" (O3H3KH 1993: 8); „TaKHX nepecjrwyßaHb saanajio ii yKpaiHCbKe

Monautecmeo" (/loöpa 1995: 19). „yicpai'HCbKe MOHauiecTBo" (OrieHKO 2002:

1). MoacHa nporaosyBara, iuo yHacjiiaoK noaa^biijoro BuepKOBJieHH» yKpai'H-

cbKo'i MOBH, napian r inotecmeo, SK noxi^HMH BIR Tenep apxaiHHoro uepKOBHo-

ro TepMina, T3KO)K Hi.iiiuc ao nacHBHoro TepMJHOJioriMHoro fyoHay.

TepMiHo^oriHHi napium n Ha nosHaneHHa sGipHoi' HasBH MOIIUIIUH cninb-

HOTH 6pamcmso, 6pamix, nepHeifmeo, Monauiecmeo, inovecmeo icTopHino

ii uepKOBHi TCPMJHH, 3a<j)iKCOB3Hi me y nepuiHX
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, yraopioioTb B Y1JT CHHomMiHHHH paa, cKJiaaoßi »KOFO

B cynacmH uepKOHiiiii TepMiHOCHcreMi.

niarpyna O^HHHHHHX H33B nepHCUTBa y naM'jmcax HHCCM-

HOCTJ XI-XX CT. npeacraBJiena BapiaHiaMH MOHax/Monaxun«, nep-

Hei^bltepHutfn, IHOK, Kanyzep. Ui TepMJHH e KO,nH<|>iKOBaHHMH saranb-

HHMH HaHMCHyBaHHHMH flyXOBHHX OCi6, HaJIOKHHX flO CBHUICHHOl MOHaillOl

cnijibHOTH. KoHicperHa ciieuiajinauiH UHX cjiiß ni;iof>pa>Kciia i c(j)epoio i'x (J>yHK-

qioHyßaHHH - nepeßaJKHO uepKOBHO-KOH(j)eciHHi TBOPH MOHacTHpcbKoro noxo-

;I>KCIIIIH a6o ii/KiniaiiiiM.

Monax - uepKOBHHH repiniH HE no3HaneHH« OCOÖH, HajieHCHoi' flo cninb-

HOTH jiioaeH, mo BJAMOBHJIHCH ßia CBircbKoro >KHTTH, aajiH oGiiHHui HHCTOTH,

nocjiyxy ra yöosTBa i MaioTb önarocnoBCHH» na ui noÄBHFH. 3a noxoa»eHHflM

- ue 3ano3HHCHe B XI CT. KHHacHO-nepeioiajHHM III.MHXOM rpeubKe CJIOBO: MO-

HOX < cryiq). Mohcvcb, cTCJi. AfbHuxT,) < rp. nova%ö<;, cnopiflHCHe is rp. /jövog

'OÄHH, eflHHHH' (OacMep 1964-1973: II, 649). V KOHTCKcrax naM'HTOK XI-XIII

CT. TepMiH Tpan^acTbca y ÄBOX napiamax: TpaaHuiHHO TpaHcniTepoBana 3

rpeubKoi 4>opMa MONOXI,

Hajb oyMepuiHHMb cBAin(c)iinKOMi. IM MHHXOM (Gsx 576 XI; CC 1994:

335); iioiiMi. CT. inil.Mii MHHXH HeptoßH Hecoyimo Kpcrb na rnaat (Veras XII CT.: 242); H

MIIIIXI, iii.tiipanuiucA Kb MHpoy MUCJIHIO (ÄHTJe Oeo^ociji XII CT.: 83); npeciicm. KCH oyMi

MHHXOMI.. CIIVMIIAIIIIIMI.(C)M Hl. ClpllX'1, H Hl, C l pJIIlHI.II.C 1 1U1K BbJ]O>KHJIb KCH (XpOIIMKM

Xlll-XIVcr.: 151).

V TCKCTJ oaniei 3 nepejtnauHHx naM'aTOK XI CT. snaxo^HMo inuiy 4>opMy

CJioßa - Manaxb: is rp. jjova%ög. „MOJIH CA [...] aKbi MaHacn" (Is6opHHK 1076:

251). IlaM'HTKH XIV-XVIII CT. T3KOÄ 4)lKCyiOTb OÖHflBa BapiaHTH UbOPO CJIO-

ßa, npHHOMy HKIUO 40 KJIIHH XVI CT. y KOHTCKCTax nepesaacae qepKOBHOCJio-

B'HHJSM A/bwurb, TO, noHHHaiOHH 3 XVII CT., HacroTHicrb BÄIHUIHHH uie'i (j)opMn

3HHacycrbCJi i B naM'aTKax XVIII CT. BOHB HC sacßlaneHa soßcii«. V uefi nac na-

öyßae nouiHpeHHH TpancniTepoBaHa 3 TpaaHuifiHoio nepeaaneio 6es (j)JieKcii -oq

(|)op.\ia Monax'b, Bnepuie ia<jiiKcoHana y TaKOMy iiaimcaimi naM'aTKOK) cep. XV

CT.:

' He BHIOHOHCHO, mo ocraHH» cjuipMa c ;uuuiiM laiunii'icHiiHM is KÜTOJIIIUI.KOI uepKOBHOi

i cpMiiuviorii ( KI rniii IM ), o.uiaK iiniuix cBi/ciciii,, OKpiu iKViifouix ijiopM y nojii.ci.KÜi, MCCI,-

KJH, c;u>iici!ci.Kiii ra eiiipoxupnaici.Kiii Mosax CTOCOBHO Uboro (J)aKTy HC Mai MO (Brückner

1957: 341, Machek 1957: 302). BsaxtaeMO, mo B Y1JT (j)opMu .\ti,inm, öyjia faiioiM'iciia is

uepKOBHOcjiOB'HHCbKOi MOBH, a jiaTHiinM Miiu.ii, crae aK lyiun.iuiM y iacH juiimii «iniV VU'I"

(is XVI CT.). TaKe HHIIIIIC HC pi.ik'ic n. B VUT: nopinimÜMO, n;inpnKjia;i, icropiio rcpMina eKO-

HOM, i aKo/K .uii'ii sanosHHeHoro (is i PL-HI. KOI' TU jiaTHHCbKOi MOB).
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(i)c(nHc)ax (M)oHax PLiapnoHb (1462 MoJiaoBHiw; CCYM 1977: I, 613); ÄOJDKHO «e

eCTb IlOXRüJIHlH XpHCTOJHOÖHBblX 6ojWpl H HeCTHblXl, MHHXb H BCtXb Xplll' I iaill, npaBO-

C.IUBIIMX (üarepHK 1931: 8); By;iyini He TOJibKO npesBHrepaMH, ane H MHHXUMM, noyreKaB-

UIH JB Maiiatn.ipcii, JKOHU coße MHHIIIKU cnoHaum! (AHTHpH3HC 1599: 755); no m>n:iaci JKC,

Ha'imiawMi. caMorjiaCHU iwaHHa ;iaMiicKnna MHHxa (TpeÖHHK 1604: 243); Ha rpanesb HTCMT,

w c;ioBccb TopjKCCTHcmibix H CJIOBO IIaJi.TO,'ü>> MOHaxa (Tpno;inon 1664: 89); Ayxowii.m. •«,

;iyxoRHhiMH. a Ha ocraroio. MOHaxoBi la MOHaxaMH (/liapiyni 1646: 1 14); BaM or TpeHnocr-

iioro 6oiKecTBa urrua H eima H CBHTOIO ;iyxa noan MXHXI. 3 BHIIIH t, o r CBirroe aif>OHCKoe ropu

(BHiueHCbKHH 1955: 16); Karanorb HHHWXI, KJIAIBI, Haut. [...] a iiponmu.' 6iK>iUbiMi> K.inpi-

Ka, Monaxa, H npumi'A ocw6u ,:iVxoHiiwA (EorocjioBin 1787: 193).

(j)OpMH MOHOJTb y UCH HCpiofl HOB'ssyCMO i3

pCJliriHHO-MOBHHM npOTHCTOHHHSM yKpa'lHCbKHX npaBOCJI3BHHX

yHiaraM. TaKHM HHHOM, y/KHnamia 4")pMH MHicn,, sanosHMCHOi is

(HCCI.KOI) MOBH, ynaoHHioBa^o HC crijibKH uepKOBHOcjioß'jiHCbKy <j>opMy

CKÜibKH CJICMCHT jiarHiiiiaiiii i, naiiemio, öyjio ncöa/KaiiiiM nacaMiiepe;i y nojic-

MJMHHX TBOpax, a 3roflOM i B ucpKOHHHx TCKcrax. V c(j)epi (j)iKcauii Uboro ne-

pioay TuibKH a.sa CJIOBHHKH XVII CT. - „JleKCHKOH JiaTHHCbKHÜ" ra .JICKCHKOH

CJioBeHO-^aTHHCbKHH" y TJiyManeHHi jiaxHHCbKoro monachus noaaiOTb me OÖH-

;ini 4>opMH uboro ejicma „monachus; MHHX, Monax, HHOK" (ÜCKCHKOH 1642:

272); „MHHXI, Monaxi> Monachus" (ÜCKCHKOH 1670: 468). Y cjiOBHHKax XVIII-

XIX CT. 3a(j)iKCOBaHa TÜibKH cpopMa - MOHOX. BHHHTOK, o^Haic, craHOBHTb

„CJIOBHHK yicpaiHCbKoi MOBH" n. n. BLneubKoro-HoceHKa, B axoMy JIUTHHCI.KU

tpopMa MHWCb me TnyM3HHTbca: ,JUHUXTJ - MOHOX; CM. Kanyepb, vepneyb. ,He

BCSKÜI Mhwcb iiona;ic BT> 6HCKynu'" (ELneubKHH I n. XIX CT.: 227). Y

K3X XIX-XX CT. SHaXOflHMO TÜibKH <J)OpMy MOHOX y T3KHX KOHTCKCTax:

Monax = MepHeub (I piicjciiK« II, 444); JHinKinui BHCBHqyBanH na cnHCKonis nc 3

HOpHOro ;iyxoHci[ciHa, He 3 MOHaxia, a 3 6Lnoro .lyxcmenema (CyMiii 1978: 12); Miniax

(KarexH3M 1990: 55); ByjiH IIISIUCHHKH, Moiiaxii, cecipH Tperboro MHHy 3 BeJiHKOi Bepeso-

luiui, MiipHHH 3 Ka4>c;ipajn>iioT uepKBH HenopoHHoro 'Ja'iarr« I Ipc'mc 1 01 ]\\HH Mapii' (3apsa-

imiiH 1993: 89); Monax uiHpo MOJIHBCH 3a ciiiii IHCVU'-ICIHIH Kpaif (("ii;ia 1994: 4); Tenep MO-

HaxH saoöyBaioTb ocBJTy B KaiiwinubKONty yHiBepcHreri B Jliofueni (Kanewiap 1994: 70);

MKniicb Monax Biiiinan MCIIC i iiaKimyiicn: „Tu pO3KOJibHHK, i HCMU rofii ry r poöorH" ( I-

7(6) 1993: 6).

Y cynacHiH yKpa'mcbKiH jiiTepaTypmH MOßi CJIOBO MOHOX ')a())iKconane HK

6araTO3iiaiiiic, h OCHOBHHM uepKOBHHM •iiruHciuiHM „TC CUMC, mo Mcpneuh", i

riepeiiociiHM jua'ieiiiiHM „BtzuiiOAHHK, CSMJTHHK, npo HOJiOBixa, mo JKHHC ca\ii i -

HO" (CYM 1973: IV, 794). lnnapianTiinH BurrinoK y cJiOBHHKy cynpOBoaacyerb-

ca noMincaMH „nepenocHe", „ipoHiHHe", ,pKapriBJiHBe". Y po3MOBHo-no6yTOBift

c4>epi CHOBOM MOHOX nosHanaerbCH iipnMiTiiHiinH BoaocnycK y rpe6ni (CYM



316 CßirjiaHa ( 'afu i i ia

1973: IV, 794). Taxa 6araro3HaHHicTb CJIOBS MOHOX CBWHHTB npo pO3KOflH(J)iKa-

uiK) uepKOBHoro repMina MOHOX, iuo HC e, O.HH3K, O3H3KOK) IIOBHOI aerepMiHO-

jiorisauii.

Ha no3HaneHHH oci6 nopHoro flyxoBCHCTBa HK HJICH onosHuii 33 poaoM

3aaBH3 BJKHBaeTbCH <j)eMiHiTHBHHH TCpMiH MOHÜXUHX. OCOGJIHBJCTK) UbOPO

repMJHa e re, mo B cjioB'jmcbKy uepicoBHy TepMiHOJioriio nonsTKOBoro nepioay

posBHTKy BJH yniiiiiioB y cj)opMi Manacmpua (CJIOBOCTBJPHHH napiani MOHQC-

rpaHCJiiTepauia rp. /jovaarpia '

ctflAiue BT> CBoreMt ^oMoy öesMin.B'bCTByiomH (XI riai. CHH.; C'.'io»api,

1982: IX, 25); l loc.:iaimc /KC CHJIU BbOiKOro :nii[H, MI. KiiKoitiMi. von npKom.nhMk -iiiny npii-

'IIIiaCMl.Ml., H Kl, C1IMI, C-iy/KI.Ol.llllUH) H MCHHXil. H nOCTHHUK) H MaHCTblpbHHUK) [...] .U1«IH

(E(J)p. KopM., XII B.; C^OBapb 1982: XI, 258).

i IICPKÜBHOC.IOH'HHCI,KJ <|H>PMH y ßiTHH3HHHOMy MOBOB»(HTKy

HC saKpinHJiaca i B naM'axKax yKpaiHCbKoi" nHceMHOcri XI-XIX CT. npeacraß-

HH1W 5KJHOHO1 HepHCHOl CnijIbHOTH nOSHaHOnaCH TCpMiHOM ilpbHUtja (i3 XI CT.)

T3 3piflK3 - iHOKd. Y pOCiHCbKJH MOßi, OHCBHaHO, 33 3HaJIOrieiO 3O flaBHbOCXifl-

HOCJlOB'»HCbKHX H3HMeHyB3Hb OciÖ 33 H33BOK) KpuVlIH, CTHiHHOK) 3ÖO KJ13CO-

BOK) npHH3Jie»CHicTK) is cy<J)iKcoM -UHU, na OCHOB! iMCHHHKa HOJiOBinoro pofly

MOHOX rpeubKe 3ano3HHCHHa Manacmpua aepHB3TH3yB3Jiocb y MOHOXUHX, 33-

CBiflHCHe „CjioB3peM pyccKoro M3biKa" XI-XVII B. yxe B Kmui XVII CT. B

yKpa'mcbKHX jieKCHKorpa<j)iHHHX naM'«TKax TepMin MOHOXUHU

TijibKH B KiHua XIX CT. nepeaaBCHO y pocificbKHX nscTHHax cjioBHHKiß is

IHCbKHM

MoHaxHH« = HepHHiw (Fypr 1896: II, 110); MOIKIXHIIH = nepHHiw (fpiHMeHKO 1904:

II, 444). Ha cyiacHOMy erani posBHTKy YUT repmiH MOIIÜXHII« aKTHBHO BJKHB;IC M.CH i y c<J>e-

pi (JjyHKuioHyßaHHJi, mo noacHKXTbcn MIUHBOM pociflcbKOi MOBH (KarexHSM 1990: 55); Fle-

pefl faciiyiiauiixM Cecrep Cjiy>Ke6HHUb, BacHJUHCbKHH HHH - MOIUIXH H MOIIHXHIM, 6ys caH-

HHM lepHCHMM HHHOM cepea yKpaiHCbKoro Hapoay (Te6e 1992: 12); Ilcpinnii CBW aeHb

CnÜIbHO'i MOJ1HTBH npOBCJlH CCCTpH-MOHaXHHi, HKJ HpaUlOlOTI, y KHCBJ T3 OÖJiaCTJ (XpHCTH-

»HCbKHH 1994: 23); h npHxoaoM xpHCTHSHCTBa B Yicpamy 6ynu «icnonaiii TCJK -/Kino'ii MO-

Hacriipi, y XKHX Miniaxmii >KII;III iri.iiui 3 irpaini.iaMii CB. BacHJiix BejiHKoro (Ka;icn;uip

1994: 73); BcenecHi Orui ,'lcKaii» i orui FlapoxH, FIpenoacÖHi Monaxii i Moiiaximi (r-17(8)

1994: 1); SßijibHHTH Mniiaxiiino (fceoaopy 3 nocamH HacrojrrejibKH CB»To-CKOp6jimeHCbKoro

Crapo6e^bCbKoro »iHOHoro MOHacTHpJi (F-2(3) 1995: 1).

Hep neifb - uepKOBHHH TepMin na nosHaHCHH« HJiena HepHCHoi' rpOMa-

flH, HKHH npHHHHB HOCTpHP i fl3B o6iTHHUK) BCCTH aCKCTHHHHH CHOCJÖ »HTTH.

ETHMOJioriHHO - ue noxtane yrBopeHHa ßia erMMona nopuuü, OCHOBJ «Koro
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cy<j)iKC -beb (> -eifb) Ha^aaaB SHaneHH« iMCHHHica:

(CTCJI. npbHbyb) < *ncji. cbrnbcb <— *ncji. cbrnb (BijioyceHKO 1993: 36). 3a cno-

co6oM TBopeHHfl - ue TepMiHOJionHHa TpancnosHuifl, TOÖTO BH.H BTOPHHHOI HO-

MiHau.ii (Mera(j)opH3auii sä soBHiiiiHJM BHnumoM oö'eicra). OcidjibKH CJIOBO

nosHanano jnoaHHy, »Ka ni,ipnnHJiacn MUMOCI, nopHHM (nop. belbCb

Biapi3H«CTbCH HHMOCb 6Ü1HM, 3ßip ÖijIOl MECTJ' (BÜlOyCCHKO

1993: 36), TO y BHnaflKy i3 UCPKOBHHM nenifeM, Mera({)opH3auia ßiflöyjiaca ne-

pes HOpHHH KOJiip cncuia^bHoro oflary, HKHH HOCHTb MOHEX. TepMiH vepubyb

peryjiapHO BacHBaBca cnonaricy y nepemiaflHHX naM'»TKax XI CT., XK CJIOB'HH-

ci.Knii BianoßiaHHK rp. fjova%6<;(CC noaae 15 unua;iKin BÄHBaHHfl Uboro xep-

Mina): „nocrptuiH XOTAUIC npinua Bb CKHMA" (£BX 82a XI; CC 1994: 783);

„auire XOIUTCIIIH HpbHeui. GHTH iibjihui Bb o6biiiTHH ManacTbipb" (Cynp. XI;

CC 1994: 783). B opHrmanbHHx naM'arKax XII-XIII CT. uefi TepMiH Taxo« e

BÄH BUH HM:

MA i pt.iiibiiari) on>Me xst^a HC noÖH CHoya 31. OH^MH 'ipi.iiniiAMii

1966: 59); H Manainupi, cjiaBbHi, CITBOPHTH Ha ci6bpaHHi€ MHOJKbCTBoy 'ii.pin.iii, ()KHtic

1971: 80); H ce naKH 'icpncui. iiiKo.iii noKaßun.CA oy MCHC (KwpHKOBO XIII CT.: 25); HJIM pe-

HCU1H KHA/KC nOCTpMJKH CO B 'ICplIUl.l (SaTOHHHK XIII CT.: 50).

y TCKCTax CTapoyKpaiHCbKHx naM'HTOK XIV-XVI1I CT. TepMiH vepneiib

BacHBaeTbca is THM »e 3HaneHHflM 'njien HepHCHOi rpOMaaH, MOHax':

H oiiit.nm AHTOHJH, enHCKom, IOpi.cm.ci,Ki,iii: [...] asi. 6tx 6ojia, ce» »e HOIUH BHH-

JK nepHeub KO MHt (OatepHK 1931: 14); TpaMora HepHuaini. OycruHcicaro HMKO^aeacKaro

MOHacTupa (AKD3P 1863: 186); [...] apxHMannpHTOBT>, HryMeHOBt, MOIIOBI,. HCPHUOBT., a

srojia fjct.xi. ;iyxoBiiwxb pejitn (AnoKpHCHCb 1596: 1260); HaKOHem H Hepmibi noßtcKJiH-

ca: noKHHyBUiu KJIOVOVKI,. /«; 1111,1 noHMyiOTb! (PapMOHi)! 1882: 212); liii.iencKiii 'iqinuii \il.-

JIH H namnopTb Kpo.'icucKÜi (Aiapiyiu 1646: 55); Hepneirb, MHHXT., HHOKT>, MOHa(x) KaJiyropb

(CHHOHJMa 1964: 169).

V naM'HTKax XIX-XX CT. Hepnetfb T3KO» (J>yHKuioHye HK UCPKOBHHH

TepMiH, a B Horo 4>OHeTHHHiH crpyicrypi npn cnoBOSMini BHHHKae peayKuia co-

Hopnoro p, HC sacßi^HCHa paHime: vepneyb = vepneifb, venyH, MH. teniji (FypT

1896: IV: 196); Monaxb - vepHetfb, temji, vepyi (JleßieHKO 1874: 71); HCHI^U

(EijieubKHH I n. XIX CT.: 387). y JCHKHX cJioßHHxax KiiiiiH XIX CT. iac|>iKamu~

HO peflyKuijo HaßiTb y <})opMi nasHBHoro BWMJHKa oaHHHH, axa BJKHßaeTbcsi na-

pajiejibHO is 3BHHaHHOK) HespeayKOBaHoio (j>opMoio i e, OHCBHÄHO, jianeicTHHM

HBHIUCM: „Monaxb - Heneub, nepHeub (aaß. B. MCHLW, HCHUH)" (THMHCHKO 1897:

208); „Heneub, 'icpiicnh - Monax" (HicKynoß 1873: 19).
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V cyiacnHX nepioflHHHHx Biuaininx 3peayKonani (JiopMH npH

e saKOHOMipHHM HHHIUCM:

iii. 3 jiacKUHHM OO.IHHHHM HCHui paao cjiyxatoTb eac i roroßi ßonoMorni

(3apBaHHLU 1993: 87); Hepueiu, - ocoöa, »KB npniina,ia o6p>ia nocrpiiry B HepueurBO (PeJii-

riesHaBCTBO 1994: 164); Menui MeuixaioTb B OÄHOMICHHX KeJiinx no 5-6 MOJIOBIK (F-6 (1-2)

1995: 7); FILa nac sycrpini «icucub posnosia npo »HTTH CBOFO MOHacTHpx (F-l(3) 1995: 1 1);

Cxopo i cupaivii «icnuKi .IOIICJIOCH npiiÜHUTH B ceöe 6a>KaHoro rocm (F-3 (3) 1995: 1).

- UepKOBHHH TCp.MlH Hil IlOHIia'lCHHH MJICHa »ciHOHOl MOHaiUOl

cuijihnorii. TepMiH vepHuyx BHcrynac HK ineH onirtnnii sä po;iOM ;io cjioaa

tepneijb i Mac raxi OK crHMOJioriHHi H TepMinojiori«iiii OCOÖJIHBOCTL O;uiaK na

nu.Miny ni;i repMiiia wfmcifb aiiajii'ioßaiic CJIOBO (JtyHKuioHye y cjHHiii 4>opMi

XI-XX CT., HC BHHBJIHWIH OCOÖJIHBOCTCH npn cjiOBO3Mim ra CJIOBO-

ii. CeMaHTHKa m.oro cjioßa raKO» craömbHa - 'HJICH JKiHOHoi" HepHenoi

cnüibHOTH, MOHaxHHa', na mo BKaayioTb Taxi KOHTCKCTH naM'arox XI-XX CT.:

lil.i .iiuc 60 TiiMinpci! W(T) JIIIUA ero ök 60 IOMH rcjn> H rpaiKaiioMi, H (wioyju. TBOPA H

wcKBepHAXoy JKCIIIJ xce H nepHHUH H HHIUUU.H B npaBAoy 6t aHTHXperb 33 CKiicpiuuua ;iijia

ero (nCPJI-II 1962: 722); oy aponojiKa >Kcna FptKHHA 6t ÖAiiie 6una nepHHueio (I1BJI

1962: 63); cero MI» npu/Ke 6t nepHHueio ipi,Ki,in>i coyinn H noüurb w 6t apoiiiuiKi» 6pan>

Bojiiu»iMnpi. (Kiiiii EopHca XII CT.: 43); c IIHMH iibKni. licpnnnn H ci> nepHbUH noryo-

;iARvib'.' (loana cn. XIV CT.: 17); Tain> *e H HI, iiHuiiixb MOHacTupaxi> H uepKBaxi> na;n.

inyMcnaMH, KpujiouiaHaMH, nporononaMH, nonaMH, Hcpxua.MH, MepHimaMH [...] -iBepxHociii

apxnMan;ipbmTBa [...] sä HBCT. rocnoaapa Bora npocHTH noBHHeub Ilaiia (AK)3P 1599: II,

2); MonacTbip-b MHUKKIII. 'icpiiHiib. KoropuH Ha TOMT. ocrpoßt BopKy sä nomoHbio Bowieio

•iGyaoHaiiiiii GUTH Matm, (AKD3P 1642: V, 69); McmaxHiu - MepiwuH (JleBHCHKO 1874: 71);

MoHaxHHX - HepHUiui, laKoiiiii.iua (THMHCHKO 1897: 208); Mimcrp KyjibTypHO-pejiiriiiHHX

cnpan CKÜ 1:111 ;u> 'linpaiiHx Biiimix HacroxTejibOK, im) Kpaina He iiüipcöyr MepHHUb (Te6e

1992: 92); BceqecHHM OIUHM ^yxoBHHM, fIpenoao6HHM MCHUSM i McpinmxM ra BCJM Boro-

JHOÖHBHM BipHHM (f-7(6) 1994: 3); Ix 6yno 500 nepHHUb (F-5(2) 1995: 2).

t.'jit>BoiBipnnii Bapiain ^epHOpU3e^b TUKOJK e uepKOBHHM icpMiiioM

na iioiiia'iciiii» Hjiena HepHenoi rpoMa^H. ETHMOJioriHHO - ue uepKounocjio-

H'HHCI,KC CJIOBO, y iBopcnc cnoco6oM OCHOBOCKJIU.UUIIHH sifl npacjioß'sHCbKHX

CIHMOHIB: vepnopu3em> < (CT. tpbHOptabtfb) < tpbHbiu pu3bi < *ncn. £\>rnb,

neu. *riza. 3 TOHKH sopy TepMiHOTBOpenna - ue UCPKOBHOCJIOB'HI)CI.KHH Tep-

MJH-KOMnosHT, mo iaKpiiiHBCü B YLIT 3 XI CT. ax nepeKJKUHHii ay6jier rpeub-

Koro uepKOBHoro TepMina novo.%öq. 3a cnoco6oM TCpMinauiV - ue MOTHBOBa-

HHH TCpMJH, yTBOpCHHH 33 JCHyiOHOJO CJlOBOTßipHOK) MOfleJlIHO

cKJiajamiH OCHOB). Mo r>iBauüina o3Haxa, noKJia;iena B ocHOBy

- CHMBOJliHHHH HOpHHH KOJlip TpajHUiHHOrO MOHaiHOI'0 B6paiIIIfl.



OopMH TepMiHynaniiH ociG-ineHia HepHeioi' cnuibHOTH 319

Bi;iOMHH IUC B UepKOBHOCJlOB'HHCbKHX liaM'MTKilX XI CT., B HKIIX »in

peryjiapHO BÜKHBUBCH HK ncpcK:ia;uiiiii ayöjier npH BiflTBOpeHHi rpeubKoro rep-

MJna ßova%ög. „acHTHic i'BKOBa HpbHOpH3bua" (XI Cynp 513; CC 1994: 783);

„a3b 60 HflÄ HpbHopHsem" (Cynp 169 XI; CC 1994: 783); „npbHopHSbijb 6t BT>

ManacTbipH" (xaivi caMo). Y THX »e naM'aTKax 'jaijiiKconano noxiflHe CJIOBO w/»>-

HOpU3bVbCKb (TOV fJOW%OV): „Ha npHHMaHHIC TOy HOBOnpHXOflAIIlTHHXt H3

MHpa. HpbHOpH3bHbCKÄIÄ HCTHHA nptBOIC BT> TOMT> HaoyH3TH CA" (Cynp. 284

XI; CC 1994: 783). h SHaieHHSM 'OOTH is HjieHia HepHenoi cniJibHOTH', TOÖTO

HK cmioniM rcpMiiia MOHOX, Hbpnopuseyb IOKHBUMMÜ y iicpcK;ia;uinx i

naM'HTKax XI-XII CT. Ta XIV-XVIII CT.:

l )KC H6 npHHM3H Hl H3 KOICTO )K6 MbpHOpHSblia J1H CTHT6J1A (IsGopHHK 1076:

23); H npH ceMb naia etpa XbCOHbCKa ruioaHTHCA [...] H 'lepiiopini.un nonama MHOTKHTHCA

(nCPJl-I 1962: 151); H ecrb ManacrbipeTb Ha ycrbH, Hat»e BxoaHTb Iop;unn. BT, Mope Co-

e, H ecrb rpaflOMi oatBam. secb OKO^O MOHacrbipexi.; MepHOpHseub »e BT. HCMT> 20

I CT.: 24); p;m H I,B;IHI, 60 CA oy6o w CHX AHflpta pene: ,jia ne MHOTO ^H nocjia

«. upBH" (XpOHHKa XII: 528); H noßeJit BejiHKOMOy HHKOHOX ocrptuiH H npo-

3Bt/Tepoy TOMOy coymro H 'ihpni)pmi,nio HCKOycbHoy ()KHTJC Oeoaociji XII CT.: 80); On>

rptuiHoro TewprHa 'ii,piiopii"iu 3apy6bCKua nemepi.i nosniHbic KT> axosHOMy naay (Oo-

yneHHe 1867: 54); Toraa KynHO BCH McpiiDpiruni H TptKbi MacrepH *e H nnciui. npocjiaBH-

uia BeJiHKaro ßra H TOPO npeMHcryio MaTepb (HaTepHK 1931: 11); nepHopmeub =

(MOHax)(rypTl896:IV, 197).

Y uepKOBHHX i csiTCbKHX naM'HTKax, mo npeacTaanaioTb cynacHy

vepHopmeyb HC sacBianeHHH, Ta H aKaaeMJHHHH CYM (1980: XI, 360)

KBajii(j)iKye HOFO HK ..iicpKouiiiiii sacrapüiHH": „nepHopHseub = nepHeub".

HaCTO BÄHBaHHM y naM'flTKaX UepKOBHHM TCpMiHOM H3 n03HaHCHH» HJIC-

Ha HepHCHOi cninbHOTH e IHOK (H^CH onosHuii" 3a poaoM - i|)CMini IHUHIIÜ Tep-

MJH IHOKUHU). ETHMOnOrJHHO - US CTapOCJlOß'flHiSM, CJIOBO Bia33HMeHHHKO-

Boro noxoflJKCHHa, yrBOpeHe atjiiKciuibiiHM cnocoöoM ßifl npac^O

eTHMOHa: IHOK < (ucji. uHoicb) *— *ncn. im> 'IHIIIHH', nonaTKOBO 'OAHH,

(OacMep 1964—1973: II, 135). TepiniHonoriHHO IHOK - uepxoBHHH TepMiH, mo

saKpinHBca B YUT 3 XI CT. HK CTapocjioß'HHCbKa KajibKa rpeubKHX CJIJB fjovög

'OflHH, TOH XTO HCHBC OflHH', /^OVC^Ö^ 'CflHHHH, OflHHHMHHH, MOH3x'. \\ZH BH-

CHOBOK niaTpHMyerbCH ananisoM HaHaaßHiujHX nepeicnaflHHX CTapocjioß'HH-

cbKHX naM'HTOK, ae CJIOBO UHOKT> Ta ßoro noxiani snaxoaHMO y TBKHX KOHTCKC-

TEX: „W3o6a i aenpb OTT, Ji^ra, inoio. aHBbei notnb ecrb (ßoviög)" (üaT. CHH.

XI; CC 1994: 261): „Ocra oy nero Tbraa HHOHbCKOic ÄHTHK BbjnoÖHBT." (Cynp

XI; CC 1994: 261). B icTopHHHOMy cjioBHHKy 1. 1. Cpe3HCBCbKoro SHaxo^HMo

uie cJioBOTßipHHH napiai;i UHOKMU (jtow^ög): „HHOKUHMI 3aKOHono;iO3Kb
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HH(ia.)" (MHH. 1097 r. 66; CpesHCBCKHH 1958: I, 1103); Cero »e xct BT> no-

cjib;iijiinnMi, po;ih CCMI, raKoro ceot, ci,;rt.jihiuiKa noKaaa H nacToyxa HHOKU-

HMT>" (Heer. )KHT. Oeofl. 1.; IBM »e). HaBeacHHH KOHTCKCT naM'jmcH ijiiocTpye

H cj)aicr CTHMOJiorisyBaHHH cjiosa mox HC ßia inuntii (ne nodiönuü), a aia rp. //o-

vöf 'CEM, CMIHH': „HHOKT> Hapenerbcs, IIOHOKC KVUIHI. öectfloyierb KI. Boy aüb

H HOIUT>" (HHKOH. Ilaaa. cn. 36; CpesHCBCKHH 1958: 1, 1 103).

TepMiH uHOKb na nosHaneHHH oflHoro ia HJiemß HepHenoi cninbHOTH sa-

KpinHBc» i B noaajibiui nepioaH po3BHTKy YUT, npo mo cßlanaTb opHrinanbHi

CTapoyKpaiHCbKJ IKIM'M IKH. B MKHX aiuuii u»iiainiii iicpKOBiimi repMiii n>KiiHar n,-

ca, noHHHaioHH 3 XI CT.:

A cia JKI.UI U(C)PKOHHIH [...] en(H)c(Ko)nu, upxMMaii(a)p>ii>i, uryMciiM. myMciii»

[...] H M/KC cy II. B KJIHpOCeX HHOKH, HHOKHHH [...] (V'ciaH Hd.'UVIHMIlpa XI CT.! 79); AlUC 111)11

IIJIH HHOK oiL.ei i.c(«) »ccivw i;ii(n)c(KO)iioy HI. Bini(c) (Vcian ^pocjiaea XI CT.: 106); H npoxe

yf)o IIDCTI. n l.iicui. cpc;ui uepKBH, 3p» KI, BOCTOKy, 11:111 eKJiHciapxi», 11:111 Hace yc ipoiimii.iii

HIIOKI.. H noerb (FIocjiaHic cn. XV CT.: 408); H oöpbTeoi Toraa HCCTHUH HHOKI> MHxaw^b,

MOHacTupn CivvuiiicKoio (HaicpiiK 1931: 19); ncnoHk.iaiiiiH KI> wuoy JXOHHOMV HHOKWMI>

(1606 Tpcöinik 1604: 51); llo.iofiacn. HHOKOM in «n n mcA, B cpc;iV H B IIAIO(K) ci.ipm.iA

( l piio.uHiii 1664: 80); ApxiMan.ipin, ircii. IIIIDKI. urr enHCKona [IOCBAIUCHIU.IM (Koroc.-ioBisi

1787: 94); CIA cVTb noBHHHWCTH poaHTejieft oy6orHXb He laimpanicA. S;ICHC »HIHTH, poi-

Kinain. MXb cji^xaTH, He ÖHTH, BT> noTpeöaxt paTOBaTH, Mpe3 flina pi/m. CBOIIXI,. xo'iaii 6u H

HHOICI» cuHi> 6bun> (EorocnoBU 1787: 149).

Illllll HilHDIIIlX UepKOBHHX IX'pMilli» H3 HOJliaMCIIIIH MJICIIU MCpllC-

HOI cnüibHOTH CJIOBO iHOK He sacBiflHCHe, a is npoananisoBaHHX HaMH naM'aroK

X1X-XX CT. uefi TepMin 4>iKcyiOTb nepeioiaani C^OBHHKH Kinua XIX CT., i TO

TWbKH y pociHCbKJH peecTpOBifi HacTHHi: „HHOKU = Hepneub, HCHIW" (FypT

1896: I, 308); „HHOKT. - nepHeub, HCHeub" (THMHCHKO 1897: 156). Gynacni aa-

ni C(|)Cpn ncpKOHiioi o MoiiuRyKii r'Ky ;urjBo;iHK)Tb KBajii4>iKyBaTH ucii repMia HK

apxai'HHHH CTHnicTHHHHH BapiaHT 0.0 napa;inrMn TcpMiniu tepneiib Ta MOHOX.

V npeflCTaaaeHiH TCMaTHMHifi MiKpOTepMinorpyni is T3KHM »e 3HaneH-

HHM 'HJICH HepHCHOi cnijibHOTH* •iucHuuciuiii CJIOBOTBJPHHH BapiaHT

iio.niKi« uepKBH Xpncrix[iopi, cHHiuciiiiiiiiHOkT, (AIO'JP 1591: 1, 191);

öoi o.iionc tirt.iiiniixi, »xi. MHJiocreH rociio.iiiiHiiii, DIUCHI., iipenc.id3iu.ixb apxiiMan,ipn IOHI.

H ClaplIIMXI, Üpaltllll,. HCC'ICCIHBWXl. lirVMCMOH'h. CBHlUCHll()HIIOk-OBh, IlpOTOlIOlIOHI.. CHH-

IUCHHHKOBI. [ . . . ] (AK)3P 1 668: V, 1 1 7).

Flepuia nacTHHa KOMnosHTa Tyr ne Bicasye na «KHHCb OKPCMHH

can aöo CTyniHb, a JIHUIC ntnKpecjiioe HanoKHicrb iHOKa ao CBMIUCHHHX ociö i
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cjioßy cneiwcpiHHoi „cßjimeHHo'i" KOHorauii, TOMy HK i B nonepeaHbOMy

, ue cneuianbHe CJIOBO rpeßa BBaacara apxa'HHHM CTH^JCTHHHHM sapi-

3HTOM.

BapiaHT Kaayzep'b - sacrapuiHH UCPKOBHHH repMJH na nosHaneHH«

oaHoro i3 HJieHJB HepHCHOi cnijibHOTH, MOHaxa (HJTCH onosHuii sä poaoM - (J>e-

MiHJTHBHi TepMiHH - CJiOBOTßipHi BapiaHTH KcviyeepH u I\H ,

ETHMOJioriHHO - ue rpeubKe CJIOBO, 3ano3HHCHe B XI CT.

IHHHXOM: Kanyeep-b < cryKp. Kanoyaepb < rp. KaAöyspot; 4ao6pHH crapeub' -

nouiaHHe HaHMenyBaHHH MOHaxa (OacMep 1964-1973: II, 170). V

XI-XIII CT. CHOBO KOJioyeep-b (4>OHeraHHHH BapiaHT Kaioeep-b) nacTO

HK y nepeioiaaHHx, T3K i B opHriHajibHHx TCKCTax i e 6araTO3HaHHHM,

BÄHBaeTbCJi 3ae6ijibuioro Ha nosnaneHH» HCHU« Ta na no3HaHCHHfl

b-HKoi ayxoBHoi' OCOÖH 3 nopHoro aöo

C^OBO HtKOKTO Kanoyrepa (h6opHHK 1076: 1); H Kancyrept ci> HHMH, HMA icvioy

AranHH (VC 1971 : 473); H npmiie(,a) B aoMt apxHcrparHra MMxawia peKOMUH Bi.i.mön'ii. H

coina Ka^oyrepu H MHHCKHH HHHT> (FICPJI-I 1962: 806); Kanoyrepe rpoyflHTHCA nocnoyuia«

MCHC HC naM HHK3MO )Ke (FlaiepHK XI: 53); H rpAnesoy co npHroToaneHHCMT. H HaKopMH

miivMciu.i H co Ku.'iuyi l.pi.i BCHMU H BCAKOFO 'unia upKBbHaro (l B.I 711); Kajioyrepi CT>

KI.ÖI,.II,MI. CKbiraacA H npocA (VcT. Kpm. XIII; CpesHeBCKHH 1958: 1, 1 183).

CTapoyKpaiHCbKoi nHCCMHOCTi XIV-XVIII CT. (J)iKcyiOTb xep-

M!H KOJioyeep-b TiJibKH na nosHaneHHa HepHCHoro

H KIKO/K HH OÄHH HroyMCH mii HHW Kajiyrepi (CCYM 1977: I, 467); M TBKO»;

MOHacTbipeBH DT nl.Miui KajioyrepM OT Haiuero MOHacrupt (CCYM 1977: I, 467); l

JK Ka^Vrepi i mhiuaiiic ü) crapua, eraa cptre ero ärrnt ni.iipaniaa ürntTtf B Her(o) (36ipHHK

1588: 57); UITO OI.IMI, n HtjUMMMMTH iieii.uni.iii HJioßticb, npocTam., Kap6apHHin,, Kanyrepb

yöorifi (/[iapiyiu 1646: 101); Ka^yepi. (Kajiorept) - MOIIÜXI., HopHopH3eui>. CM: MHHXT., sa-

KOHHHicb. C^OBO rpeMecKoe -aoöpuH crapHK (ELneubKHH I n. XIX CT.: 178).

THM 4acoM CJIOBHHKH XX CT. .[c(|)iiiiiiiu)i(i 1 1, TepMJH Kajiyzep HK sacrapi-

HHH UepKOBHOCJIOB'flHCbKHH TCpMJH (CjIOBHHK 1955: 242), UIO e apxai'IIIHM B3-

piaHTOM y TepMiHOJioriHHOMy pafli Ha nosHaneHH« HJieniB HepHenoi' cnijibHOTH.

O6cTC3KeHi naivi'HTKH nnceMHOCTi pisHHx nepioaiß posaHTKy yKpaiHCbKOi

MOBH HeöaraTO sacflianyioTb iiiniH.x TepMiniB-BapiaHTiB na nosHaneHH« peanii'

'HJICH MOHauioi cnijibHOTH, nepHeub'. HanpHioiaa, aaBHe CHOBO cmapbifb y

CTapocjioß'jiHCbKHX naM'sTKax B oanoMy i3 snaienb BHCTynae noHaTJHHO-CTH-

JliCTHHHHM BapiaHTOM TCpMiH3 VepHeifb. AßTOpH „CTapOCJiaBÄHCKOrO CJIOBapfl"

noaaioTb Taxi KOHTCKCTH: „craai oy6o na K;IMCII>I CBATUH CTapbijb Ha SHOH"
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(Cynp. 173 XI; CC 1994: 623); „no HBTO oyneHHUH TBOH nptcrAnaioTb nptaa-

CTapbUb" (Mr 15, 23 orp. Map.; TaM »e)'. B oöcrejKCHHX TCKcrax UCH

Jii h tiia'icuiiMM ''lepiieiu, KmoBiajibHoro Moiiaciupn' BHHBJICHO mc y ua-

i XVI CT.: „nocJiyuiHaa rpaMora crapuaMb KieacKaro nenepCKaro MOHa-

CTbipa" (AIO3P 1526:69).

AKaaeMJHHHH TJiyMaiHHH CJIOBHHK noflae me BapiaHT KanmypnuK

(CYM 1973: IV, 97), oneBnano, HapoflHo nepeocMHCJiena nassa HCHIW 33 Hafi-

MCHyBaHHHM Horo rojiOBHoro ß6paHHJi. BoKa6yjiy KanmypmtK ia THM JKC sna-

'ICHHMM (jjJKCye BiTHHSHHHHH CTHMOJIOrHHHHH CJIOBHHK (ECYM: II, 377).

BapTHH ysarH CHHOHiMiHHHH BapiaHT SOKOHHUK, BHTJiyMaHCHHH y

„CnoBHHKy yKpaiHCbKoi MOBH" HK „nepHeub" (CYM 1972: III, 156). IloaiÖHo,

ane is peMapKOK) „sacrapi/ie" noscnioe 3H34eHHH aepHBaTa SOKOHHUK CTHMOJIO-

riHHHH CJIOBHHK: SOKOHHUK ' tiianeuh -jaKoiiin'; (sacr.) tepnei^b (ECYM 1982: II,

227). CJIOBO jaKOHbHUKi) 6yno ßiflOMe y nepKoiiniii TepMiHOCHCTCMi XI CT. HK

6araT03HaHHe i BÄHBanocb nepemia^anaMH npn nepeaani rpeubKoro voniKoq

" UIUHCILI. saKOHy, BHHTCJib saKOHy', Ta npH MCTa(})opHHHOMy iiaÜMciiynaniii caa-

meHHKa: „qbCTbHaro KriHMCHTa saKOHbniKa i MAHeniKa Hbcri Hbcraqe" (KHCB

16 17-18; CC 1994: 228). OöcreaceHi opmiiKL'ii.ni nam'aTKH, TBK caMO, «K i

CJIOBHHKH CTapOyKpa'lHCbKOl T3 HOBOl yKpa'lHCbKOl MOBH, HC SaCBiflHyiOTb UbOrO

aepHBaTa, THM nacoM aKTHBHO {JjyHKuionye CJIOBO jaKOHb, oane 3i iiia'ieiu, HKO-

ro 'nepHena oGuinna, opaeH', npHicuaan noro y KOHTeKCTax naM'HTOK XIV-

XVII CT. (jnKcye „CJIOBHHK CTapoyKpaiHCbKoi MOBH" (CCYM: I, 376) Ta „Mare-

piaJIH flO CJIOBHHK3 nHCCMHOl T3 KHH5KHO1 yKpa'lHCbKOl MOBH XV-XVII CT.":

„3aKOHT>. [...] 2. MoHauiecKHH opaeH. BT. Kiest TOMCI yrHcin. HeManiß uepK-

i»a\ri, l>OyKiiiM'i> HHHHJIH [...] icjyinn, ;[C'Mini.Kaiin, oepiiaamiii H mmiic UIKO-

HH" (JI. C. 11.; MaTepiaJiH 2003: I, 272). Hepe3 6paK KOHTeKcryajibHHX CBU-

HCHb y naM'aTKax noaanbiiiHX crojiiTb, HC MOÄCMO 6e3noMHJiKOBo BCTanoBHTH

CCM3HTHHHHH OÖCHP OÖOX nOJliceMJHHHX CJ1JB i BWTBOpHTH JCTOpilO (jjyHKUJOHy-

nainiH i'x HK uepKOBHHX TepMiniß, ane nepeKOHani, mo oÖHasa cjioaa - CTHMOH

30KOH T3 aepHB3T 30KOHHUK, BHCTynajIH nOHHTiHHO-CTHJlicTHHHHMH UapiuiITUMll

i cpMiiiiH wepwei/b, MOHOX.

B oanoMy i3 BOKaöyjiapii'B XVII CT. noflano paa nupiam in 'icpMiiiin no

noHjrrni wpmw. „BoroMHCJieub [...] CKHTHHKI, noaBHÄHHirb, Monax" (CHHO-

1964: 10).

' l Icpma uHTauia ncuKviiia'iiio ceiaiHTb, mo äaerbc» npo iiivuiniKiiiiKa-criJHiiiiiiKa, JIKHX

6araro 6yjio cepea cxiflHHX MOIKIXIH (y CHpii, ApasiV, FlanecTHMi) (OricHKO 2002). B iHiuo-

My BHnaflicy BKasyerbc« Ha leHiw Bsarajii.
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13 HHX TijlbKH KOMUO3HT ÖOZOMUCJieijb MO5KH3 HBa/KMni nOHflTJHHO-

CTHJiicTHHHHM ttupiaiiTOM flo TepivuHa vepneiib, roai HK pemra CJIJB e rinepoHi-

M3MH ao BHaoßoro noHHTTH vepneifb i pa3OM ia IHLUHMH repMinaMH yrßopioiOTb

TeMaraHHy rpyny Ha no3HaneHHH ociö, mo Tßop»Tb HCPHCHMH noaßHr. U» rep-

MJHorpyna HBJIHC coGoro OKpeMy cncTCMHy oaHHHUK) YUT, ao »KOI Bxoflarb

ÖJiH3bKO aecaiH cjiiß, 3fle6üibiiioro sanosHneHb a6o KajibOK i3 rpeubKoi MOBH

nepes crapocjioß'aHCbKe nocepeflHHUTBo: anaxopem (i3 rp. äva^iüprjrrit; 'Bia-

JnoflHHK1), acKem (is rp. äaKr\ifiq 'ncviBHHCHHK'), Keniom (is rp. «e/U/ov), cpu-

Mim (rp. £pr\nhr\q 'nycTHHHHK'), nycmuHHUK (Kajibxa ii rp. eptjfjiuig), Kunoeim

(13 rp. XOlVÖßlOV - KOMH03HT, IUO O3HaH3e CnUIbHC ÄHTTJl), CÖUHeifb, CÖUHQK

JA CTCJI. Kdum>), cKumniiK (ßia CKHTB rp. aKrjvrf) 'ßifljiK)flHHK (oa-

)'. HaßeaeHHH p»a TepMiniB uie'i TeMaiHiHoi MiKpOTepMiHorpynH cra-

HOBHTb rinoHiMiHHy, a HC CHHOHiMinny BapiaHTHy napaaHrMy ao TepMJHa wep-

3. IcropuHHi Bapiun TU rcpMiiiiu na iiouia-ieiniH Hepuenux a iMiiiicrpa i IIH-

HHX uucaj. yKpai'HCbKi iipaiu)c;i;iniii MOHacTHpi, •tacnouaui sä CXWHHMH, a ro-

JIOBHO - 3a ni um riiici.KHMii ipa »KUMH ra opieHTOBaHHMH saeöwbiuoro Ha Cry-

,iiiici»KHH yciaß, 6yjiH Kcpcmaiii TEKOK) »c aaMiHicrpaTHBHOK) CHCTCMOK), mo H y

MonacTHpi BisaHTii IX-XII CT. A „naÜBHUiHM oniKyHOM MOHacrnpiß y Fpeuii

6yB naipiapx, ane TÜibKH 3 nisHboro nacy, 3 1082 poicy, 3 Haxasy iMneparopa

OjieKcia I KoMHina, ao TOFO >K nacy narpiapx BJiaaH naa MOHacTHpaMH HC Maß.

Bjiaaa narpiapxa cnoiaiKy öyjia ay»e oÖMOKena, i TO TijibKH uepKOBHoro xa-

paicrepy, i TÜibKH 3 HacoM u« ßiiaaa crana peajibHOK». A^e 6yjio HCBHC HHCJIO

MOHacTHpiß, mo 3a^e»cajiH 6esnocepeaHbo ßia narpiapxa, - HH «K MOHacrnpi

Horo HH »K MOHacTHpi CTaBponiriajibHJ" (OrieHKO 2002: 135).

3 or;i»ay na re, mo y aoinoHrojibCbKi nacH 6i;ia 2/3 MonacTHpiB 6yjiH KTH-

TOpCbKHMH, no6yaOB3HHMH KHH3HMH, i TUlbKH V3 CCpea HHX GyJIH no6yaOB3Hi

CUMH.MH MOHaxaMH (OrieHKO 2002: 87), HHHJ IKI/KKO roBOpHTH npo BJiaaHy pojib

npaßocjiaßHHX narpiapxiß y aaBHboyicpai'HCbKHX craBponirianbHHx 360 H KTH-

TOpCbKHX MOH3CTHpaX. TaK C3MO UCpKOBHi HH CBJTCbKi naM'HTKH, ßifl CT3pO-

cjioe'HHCbKHx noHHHaioHH, He aaioib ßianoßiai Ha nHTaHHH npo oco6jiHBocri

KepyßaHH« narpispxoM MOHacrnpaMH: ysecb 3i6paHHH H3MH M3repi3Ji ijiio-

crpyc <J)aKT ß^aan narpiapxs H3a ycieio UepKBOK), 3 HC OKPCMHM MOHSCTHPCM.

OaH3K 13 BiK3MH n3Tpi3plIJ3 BJ13aa MJUHW3 i HC OÖMOKyßajiaCb TijibKH UCpKOB-

HHM 5KHTTJ1M, nOUIHpK)K)HHCb i H3 MOH3CTHpi yCJX THniß.

Y 3ß'«3Ky 3 UHM HC MO)KeMO B H3UiiH poGoxi noMHHyTH anajiisy oco6^H-

BOCTCH 4>yHKuioHyBaHHa uepKOBHoro repMJHa Ha nosHaneHH» THryjiy
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noMicHoi' UepKBH - nampuapxa. ETHMOJioriHHO - ue rpeubKe

mo npOHHKjio B Y1JT B X-XI CT. 3a nocepe^HHUTBOM CTapocjioß'HHCbKoi MOBH:

nampiapx < cryicp. nampuapxa < (CTCJI. nampuapx-b) < rp. jcarpiäpxnq (OacMep

1964-1973: III, 217). TepMiHOJiorinHO - ue UCPKOBHHH icpMin, 3ano3HHCHHH is

36epe>KeHH>iM KOMiuieKcy SHaneHb erHMOHa. Geranne TBepzpKCHH« norpeöye

icTopHKo-eTHMOJioriHHHx noHCHCHb: y cTaporpeubKy KyjibTOBy npaKTHKy uep-

KOBHa peajiifl, nosHaneHa CJIOBOM natpiäpxn<;, noipanHJia is CTaposaaiTHOi

UepKBH, B »K!H BOHa 6y;ia Hasßoio asox rnas (npaBHTejiiß) lyaencbKoro napo-

ny, posflijieHoro nicji» spyÜHyBaHHH lepyca^HMy. HoriM iw uirjna 6yna npHH-

HHT3 MOHTaHJCTaMH 1 3POÄOM 3aCBOGHa flCHKHMH \3 BHUIHX XplICTHHllCl.KHX eHH-

CKoniß. ToMy nepBHHHHM, MOTHByiOHHM SHaneHHJiM rpeubKoro cnoßa narpiäp-

Xic; öyjio 'rojioßa poay, pu;iona>ia:ii>iiMK. npaöarbKo', a BTOPHHHHM, MOTHBOBa-

HHM - noxiflHe cneuiajibHe uepKOBHe SHaHCHH» 'nepmoiepapxa rpeubKOi xpnc-

THSHCbKoi uepKBH'. BiopHHHe TepMiHOJioriHHe SHaHCHHJi y CJIOBJ naipiäpxris

BHHHKJIO yHacjiiaoK MeracjjopHsauii sä (J>yHKuioHa^bHOK> noaiÖHicTK». 3 MOMCH-

ry tJHKcauii c.ioiut nampuapx-b y CTapocJioa'HHCbKHx naM*HTKax BOHO, pa3OM i3

SHaneHHflM "piuoiia'iajihiiHKa, npaöarbKa' („öparpix iianiHxi, oTbUHXt narpH-

apT>ctxb npopoutxt"; Cnyx 3 6 XI; CC 1994: 443)) BÄHBanoca i3 cneuia^b-

HHM uepKOBHHM »iiu'iciiiiHM 'ßepxoBHHH cuMiiiciiiioiia'iujibiiiiK oöjiacii a6o

uepKBH' („H BicxoflHTb narpHapxi, na aMÖoni" (En 306 18; CC 1994: 443).

ODKC, y crapocjiOB'jiHCbKy, a ncmM i B aaBHbopycbKO-yKpai'HCbKy Mcmy XI-

XIII CT. CJIOBO nampuapx'b öyjio 3ano3HHCHO is ;IHOMU SHaneHHflMH, 3 HKH.MH

BOHO (j)iKcyerbca i B rpeubKJH MOBJ. TepMin nampuapx'b n •JHUMCIIIIMM

"naiiiuiiuoi' ayxoBHOi OCOÖH y cxiflHoxpHCTH»HCbKiH LlepKBi' sycrpinaerbca B

ycix oGcieaceHHX H3MH naM'aTKax XI-XIII CT.:

un OOTJA naipnapxa napcropo.u.cKoi o (YcraB Hojio;uiMiipa XI CT.: 47); TÜKO/KC H

B3OMBCTBO cOopnuii CBHTOKT. Gja/Kcnai i) naipiiapxa o focnoat C'itciiiiua oßpasyicrb H no-

Bt^tßa Tb (loana cn. XIV CT.: 12); icuje JKB H 001110:1 1, uui.iii MiiKmJiopi,. naipnapxi. KOH-

CTaHTHHa rpaaa pene (XpOHJKa XIII: 162); ni,,iania KT.ÄC iccrb uaipiiapxi. (YC 1971: 41);

naipnapx>.i H enHCKonu l.pl.s H HI VMCHM. H ace uepKOBHue yunc-ia (TypiscbKHH XII CT.:

409).

V XI-XIII CT. 3apeecTpoB3Ha 3H3HH3 KLUbKicTb ..icpHBaiiß ßia CJIOBS nam

puapx'b, flK 33nO3HHCHHX Tp3HC(j)OpMOBaHHX UOxiaHHX BW rp. TtaTpläpXl^i TaK '

na cnoß'jiHCbKOMy rpyHTi:

i laipiiapiin.cKi. - npiiKM. (TMV itatpiapxwv): no oßbiiaio naTpHapun.CKoy MDHCJI!,

BOI Ma^oMoum Ha TpeneaA CBO* (Cynp XI CT.: 121). llaipiiapnihciiio - IM. (TÖ

natpidpxriv yiyvEaeai): npt)nae naTpHapurbcrea npbHOpH3bUb 6t (Cynp XI CT.: 228).
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apuiHH - npiiKM. B\H neu. narpHapxT,: WH *e 6o;ie KptnjiAUien,, nocjiyiuHBaa rpainoi-b nar-

pHapuib (Hn. n. 6664 r.; CpesHCBCKHH 1958: II, 889).

iCTOpHHHHH p03BHTOK TCpMJHS FI3TpH3pXT> npOXOflHTb 33 p3-

XyHOK 3aKpilUieHH5I 33 HHM CneUJaJIbHOrO UCpKOBHOrO 3H3HCHH» B n3M'»TK3X

XIV-XVIII CT.:

Ce )Ke nocjrtaoBame üi.macii, H o narpHapct H MHTponojwrk (MHHT. 1423: 460); Tep-

Man-b narpHapx-b B ro.-iKomiiiin jiHTtfpriH CBOH MOBHTT> Oinaniii 1 596: 23); Bi>cJitaoBaHie HC-

xoflHoe urr uurB-tTUiBi crtfimaro narpHapxH (TpeÖHHK 1604: 27); HC TO MO« MOBa, ajie camoro

naipHJipxH KoHcraHTHHonojibCKoro (Jliapiyiu 1646: 186); u; TOMT> *e CTUM KopHmiiH Hana

PHMCKIH, BT> JIMCTB ao il'ani'a FlaTpi'apxH AHTHwxificKarw, raio. nHmen. (BorocJiOBi« 1 787:

16).

Y UCH nepiofl posBHTKy YIJT ino^i cnocrepirsiOTbc» npOTHJie»Hi TCH-

aeHuii y TJiyM3HCHHi CJIOBS napmpiapx. TSK CCYM, no6yflOB3HHH, KpiM ycbo-

ro, JiHiiie na nsM'HTKax CBircbKoro xapaxrepy, sacBianye 33 CJIOBOM nampiapx

TÜibKH uepKOBHe 3H3HCHH» (CCYM 1978: II, 130). A H3HaaBHimi

<J)iHHi HSM'HTKH XVI-XVII CT. TjiyManaTb nampuapx-b T3K, iuo B ßoro

MO5KH3 BHflmHTH TpH CIUI3flOBi CCMH1 1) 'npa6aTbKO (Ö3TbKO 63TbK3M)': „IlaT-

piapxa. Patriarha. Pater patrum" (JleKCHKOH 1650: 480); 2) uepKonnnii THTyji:

„ri3Tpi3pxT>, un'ueM HaM3JiHHKT>" (BepHHfla 1627: 227); 3) Bor: „U^rub BceMy

catTy naTpHspxi. BcejieHCKiH" (CHHOHJMS 1964: 139); „naTpHapxt acejie(H)-

CKH(H), urfm> HaHa(nb)Hbi(H) BCCM^ CBt-rV" (3H33HiH 1596: 32).

V nepioa po3BHTKy yKpai'HCbKoi MOBH 3 KJHLW XVII-XX CT. eBOJiiouifl

CJIOB3 nampiapx we y HanpaMui SKTHBissuii SHSHCHH» 'POJIOBS poay, np3Ö3Tb-

KO', H3 OCHOBi HKOrO yTEOpIOCTbCJI nepCHOCHC 3H3HeHH5I UbOPO CJIOB3 'H3HCTap-

ui3, naiiöi.'ihiM iioHii/Kiia JIKUHHU B HKOMy-Heöyab KO^eKTHßi' (CVM 1975: VI,

96). Xoi3, 33 KijibKicHHMH niapsxyHKaMH, npeBajiioe cneuiajibHe uepKOBHe

3HaHCHHH 'H3HBHU1HH UCpKOBHHH THTyji y CxiflHOXpHCTHHHCbKJH HCpKIti, 3 T3-

KOÄ ocoöa, 1110 Mae ueH THTyji', TOMy Ha cyHacHOMy erani posBHTKy yicpaYH-

cbKoi" MOBH cneui3JibHe uepKOBHe SHSHCHHH y ubOMy C^OB! e OCHOBHHM: „F

pH3pxt - nsTpHapxa" (THMHCHKO 1899: 4); „ri3TpH3pxT> - n3Tpiapxa"

1896: III, 8); „Hsiu OsTpispx ne 3roa»cyeTbca 3 THM, XTO HSMsrserbc« söeperrH

HaBJTb ;icHKi Ji3THHCbKi HOBOBBeaeHHH" (1995 FlaTp 5); „FIsTpispxiB, MHTpono-

JIHTJB i Apxiepei'B yAIlU" (f-l(2) 1995: 1). Ha BWMiny BW nepeinTerpauii 3H3-

HCHb i 3MJH H3 CCM3HTHMHOMy piRIli, (j)OHeTHKO-np3BOnHCH3 CTpyKTypa CJ1OB3

nampiapx npoTJiroM CTOJiiTb cyrreßo ne SMinHJiacb, a cepea noxiflHHX yrao-

pCHb, OKpJM 333H3HCHHX B XI-XIII CT., B lli tllillli H3CH pO3BHTKy yKpSlHCbKOl
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MOBH 33(})iKCOB3HO me nampiapxäm - 'uepKea, Kepoeana naxpiapxoM' (Penirie-

3H3BHHH 1996:236).

3a BisaHTificbKoio rpaflHuieio „y narpiapxa 6ys BCJIHKHH cauejuiapiü,

JIKHH Kepyaaß narpiapuiHMH MOIUIC i iipuMii B KocraHTHHonoJii ra B HOFO nepea-

. B JHUIHX, aajibuiHx Micuax, OCOÖJIHBO no33 naxpiapiiioio enapxieio, MO-

KepyBaiiH 3 flopyHCHHH narpijipxa fioro eioapxu" (OrieHKO 2002:

136). V nji3Hi (j>yHKuioHyBaHHa (a Biarax i B nnani MOHUIHBOCTCH aiaxpoHJHHO-

ro BapiaHToyTBOpeHH«) o6ii;ina repMiHH IUIHMJIHIOTI, oijihiiii HH Mciiuii o UIUKII

BianyiKeHOCTi B YUT: HHSbKa jieKCHHHa cnojiynyBaHicTb MaÜKe B ycix oöcre-

)KCHHX TCKCT3X, oGMCÄCHa MOaUIHBJCTb aeCJHHiuÜ' 33 KOHTCKCTOM, CCMaHTHHHa i

cjioBOTBipHa HenpoayKTHBHicTb. HoaaMO KOHRperni „Giorpscj)!'!" UHX TepMiniß,

HK\ H Z13J1H MOHCJlHBiCTb SpOÖHTH T3KJ BHCHOBKH:

CaKejviapiü - uepKommii repMJH Ha no3HaneHHa noca;ui ra OCOÖH

rojiOBHoro narpiapiuoro CKap6HHKa i H3nanbHHK3 MOHacTHpiß,

narpiapxy. ErHMonoriHHO - ue rpeubKe aanosHHCHHH, ujo yBiBiuno B

yKpaiHCbKoi MOBH KHHacHHM injiHxoM 3a nocepeflHHUTBOM crapocno-

i MOBH: caKejiiapiü < cryKp. caxejiapuu < (CTCJI. caKenapuu ) <

'CKSPÖHHK' («I^scMep 1907: II, 107). TepMiHOJioriHHO - ue

UCpKOBHHH TCpMJH, 33CBOCHHH 13 36epe>KeHHHM KOMnJICKCy 3H3HCHb CTHMOH3,

ocKJJibKH y rpeubKiß MOB! 33 repMinoM aatceUäpio^ 3aKpinnnocb asa uepKOB-

HHX 3H3HCHHH: 1) nepBHHHC (MOTHBOB3HC) 'UCpKOBHHH CK3p6HHK', BW ffälCei-

Ä.OV 'MJIIIOK an« 36epir3HH« rpomcH'; T3 2) 3 VIII CT. - 'HsnanbHHK HOJIOBJHHX i

5KJHOHHX MOHSCTHpiß' (OaCMCp 1907: II, 107). B aaBHbOpyCbKO-yKpa'lHCbKHX

HHCCMHHX aä<epejiax XI-XIII CT. TepMin caxejiapuu npeacTSBJieHHH He63raTb-

M3 npHKJiaasMH TijibKH y nepeKJisaHHX HSM'JITKSX, KOHTCKCTH HKHX HC asiOTb

MO5JCHHBOCTJ BCT3HOBHTH (JiyHKUil, BHKOHyB3HJ L'llKCJI.'iapicM B fl3BHHHy, 3 OT3KC,

HCMO)KJTHBO BCT3HOBHTH i TOflilllHiH CCM3HTHHHHH oGcHF UbOPO CJIOB3. AßTOpH

CC 1994, iiano.iH'iii npHKjiaan (j)yHKuioHyB3HH« uboro TepMiH3 B CT3poc^o-

ß'flHCbKHX nepCKJI34HHX n3M'»TK3X, TJiyM3H3Tb HOFO BCC >K HK 'llCpKOHIIHÜ

CK3p6HHK': „c3Ke;iapHH 5Ke cbTBOpHJiH wK(»Kc noBejit i€M^ naTpHspxT." (Cynp

121, 11 XI; CC 1994: 590); „noaejit caKe^apoy cßoeMoy BT. reaHHi abHb ica-

HOh* npHBCCTH ßi M3JIOMOUJTH na TpanesA cBDÄ CT. HHMii" (Cynp 121, 8 XI;

CC 1994: 590). B oöcreaceHHX naM'arKax XIV-XVIII CT. TepMin caxejuiapiü

33<})iKCOBaHHH y iR'pcK:ia;uiiü ocrposbidH „KHHÄHUJ" 1598 p. KOHTCKCT uiei

naM'flTKH VAX- ;KV(HO:IHC KBajii(j)iicyBaTH caKujuiapisi HK 'iia'ianbiiHKU MOHSCTH-

piii": „BejiHKiii caKCJiapiii, ,icp/Kaii MoyjKCCKiA H ÄCIICKJA MOHacrupH" (Kmi-

>KHU3 1598: 4 SB); „HananHHicb MOH3CTbipeM, iMi.aii cb iicjniKHMb caKCJiapiCMi,

MOHacTbipefi awJDKHoe" (Kim>Kima 1598: 85 SB). V npoaHanisoBaHHX IKIMH
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TCKcrax cyHacHoi yKpai'HCbKOi MOBH repMJHa caKemapiü HC BHHBJICHO.

xiß sia CJioßa caKeruiapiü, TSR CBMO HK i {JJOHCTHHHHX HH ceMaHTHHHHx SMJH y

crpyicrypi repMJHa HC 3acBiflMCHO.

EKsapx - uepKOBHHH repMJH Ha no3H3HCHHH nocaaH ra OCOÖH rojioBHoro

enHCKona BCJIHKOI o6jiacri HH oicpyry, HKHH npH3H3HaerbCH caMHM narpiapxoM

na npasax ftoro naMicHHKa. ErHMOJioriHHO - ue sacBoene rpeubKe CJIOBO, mo

npOHHKiio B XI-XII CT. B flaBHK) yKpaiHctKy MOBy 33 nocepeaHHUTBOM crapo-

cnoB'flHCbKoi: eKsapx < cryicp. eiaapx-b < (CTCJI. e<japxi>) < rp. i%apxo$ 3i 36epe-

HCCHHHM TUlbKH OÄHOrO SHaHCHHH J3 KOMIUlCKCy 3H3HeHb CTHMOHa, OCKijlbKH y

rpeubidH MOB! CHOBO £%apxo<; y pisni nacn MOJIO HeoanaKOBi SHaneHH»: 1) y

aaBHifi Fpeuii 'ro/iOBa >KepuiB y xpaMi'; 2) y BisaHTificbKifi iMnepii 'npaBHTCJib

o6nacTi (aioueay)'; 3) y xpHCTHHHCbKifi BisaHrii 'enncKon, mo Kepye uepKBOio

y aiouesi'. Ananis mina;jKin >OKHBaHH» repMina aoBOflHTb, mo y crapoyKpaiH-

CbKy MOBy CJIOBO CKJOpXb 3an03HHCHO TJJIbKH 3 OCTaHHiM 3H34eHHJIM, i TOMy 33-

Kpinmioca B Hiü HK ucpKdiuiHÜ repMin (PejiiriesHaBHHH 1996: 105).

V HHCCMHOCTi XI-XIII CT. TCpMJH CKSOpX'b (npaBOHHCHMH BapiaHT €KC-

apxi>, e^apx'b) XOH i e piflKOBÄHBaHHM, oanaK KOHTCKCTH naM'flTOK aaioTb MO>K-

JIHBJCTb BCT3HOBHTH CCM3HTHHHHH o6cHP CJIOB3 i HaßiTb KOHCTaTyB3TH HOPO

„MOHacTHpcbKy KOHOTauiio":

BKO ce HC KTiHHrb noHHiaioiue noyHCHHic TBOpHte öparHH raie H naicu npenoao6b-

Hoyoyinoy ouro Hauieinoy cre<J>aHoy e^Hapxoy TB n>raa coyiuio ()KHTJC Oeofloci» XII CT.:

96); aurre ^H KI.TO OÖH/IHMI iccTb OTT. csoicro Mmpono^HTa, npeat e^apx-bMb crpoieHHia ^H

npejb KOCTAHTHHA rpaaa HacroJibHHiobMb a.a cyflHTbCA (GO KopM XII; CnoBapb 1978: V,

43).

„Gnoßapb apeßHepyccKoro >i Ü.IKU XI-XIV BB." noaae me KJjibKa npHicna-

^JB B3KHB3HH» UbOPO TCpMJH3 B n3M'STK3X nisHilUOFO H3Cy: „IlüHT. KKCapXl

BHHHHjn. B KHHnJ FjiMbiA CT.CTaBT>" (B CoO KJHiui XIV: 12) „IawHT> npo3ByrepT.

i eKcapxt" (XIV-XV C6 FlaHC 56). V naM'HTKax CTapoyKpaiHCbKo'i MOBH XIV-

XVII CT. TepMiH eEppxb 3acBiaHeHHH T3KO5K cnopaaHHHo:

A Knpxjib TepneuKifi, cKcapxi., anaabiKa JlyuKiß H OcTposcKHH (1597; AnoKpHCHci.

1596: 1 138); WCMBA nATepHua e^apxi (KHH»Hua 1598: 92); eKsapxt CBjrroro anocrojibCKoro

öpoHy KoHcraHTHHononbCKoro (^iapiyuj 1646: 52); eJjapxi,: o6xo4HHKT>, aji6o nocejiera(r)

enHCKonKift, HJIH naipiiapini (l>cpnn;ia 1627: 204).

V naM'flTKax cyHacHoi yKpai'HCbKOi MOBH XVIII-XX CT. TepMin eioapx

npeacT3ßjieHHH nenocjiiflOBHo, XOMS B nepioaHHHHX UCPKOBHHX BnaaHHax KJH-

u» XX CT. cnocrepiracrbCH aKTHßisauia ßoro B»HB3HHJi:
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3K3apxi> = anaaHKa, apxHepeü (Fypr 1896: IV, 221); liajiaoan FeÄCOH craa eK3apxoM

narpiapxa (EHUHioioneflia 1955: I, 84); Kopeiu.Kiiii lotaop [...] npHSHaieHHH anocrojib-

CI.KHM cKiap\oM na CxiaHy Kanaay (EHUHKJioneaia 1995: 1, 158); Tomy YicpaiHCbKa LJepKsa

noKH oi|>iiiiiino nna*a:iacH aeTOHOMHOK) 33 u ivioio MocKOBCbKOro riarpiapxa, XKHH i npii-

nji* YicpaiHH cKiapxa (CyMHi 1978: II, 6); l rpyaHa - npasHHK CB. FlnaroHa - ÄCHB

npeocBsmeHHmuioro BJKUIIKII FlnaTOHa Kopnii.inKa. AnocroJibCbKoro Eicsapxa

TO^HKiB (f-7(48) 1993: 1); KjiHMeHTiH llIcinnui.Kiiii raeinHO iMcnoKaiiini MHT-

ponojiHTOM AaapeeM lilenrHUbKHM eKsapxoi« Pocii i Cnöipy ( iapitaimua 1993: 108).

CyHacm niHrßicTHHHi ra ucpRomii CJIOBHHKH TJiyManaTb repMin etaapx

: „rjiaaa uepKOBHoro OKpyry, Ky^H BxoflHTb aÄMiHicTpaTHBHO-repH-

TopianbHa o6nacTb" (Pejiirie3HaBCTBo 1994: 165; PejiirieaHaBHHH 1996: 105;

CJIOBHHK 1955: 154), uio e 4)aicroM fliaxpoHiHHOi ceMaHTHHHo'i CTa6LnbHOcri

Uboro uepKOBHoro cjioßa. Ha OCHOBI cBi^neHb cynacHHX ^pyKOBaHHX aacepeji

MO)KCMo T3KO» KOHCTaTyBaTH, mo Ha ßiflMiHy B\a nonepeaHboro TepMJHa, ana-

.n IOHUIIC cneuiajibHe CJIOBO HIIHMJIH» innaKii 3anun>HOBXHBaHOCTi B CHCTCMJ

YLIT, mo niflTBepa>KyeTbc» Koro KOHTCKCTyajibHOio ra cjiOBOTßipHOio aKTHB-

HJCTK): 3acBianeHi ai|iiKca.;n,iii noximii eioapxam („EKsapxar OHOJiioeTbCJi enH-

ciconoM - narpiapuuHM CKsapxoM"; CJIOBHHK 1955: 105); xa eioapiuecbKuü

(„Co6op 3aaoßOJibHHB CKsapiiiecbKi BHMOFH"; F-3(3) 1995: 2). CTOCOBHO TCMH

Haiiioro ÄOCJiiflJKCHH«, TO pisHopiBHCBHx icropHMHHx BapiaHTiß (oKpiM xiöa

npaBonncHHx) uboro repMina HC BHSBJieHO.

TeMaTHMHa rpyna TepMiHiß na nosHaneHH» BHIUHX aflMiHicrpaTHBHHX

nocaa is Hopnoro ayxoBencTBa öy^b-HKoro npaßocjiaBHoro MOHacrnpa npea-

CTaßJieHa 6araTOßapiaHTHHM reneTHMHO HeoaHopiaHHM p»moM repMiHiß apxi-

Mandpum, i^y^teH, Hacmoxmejtb, HOMICHUK, mo yreopioiOTb paa

nOHHTJHHHX CHHOHiMJB.

ApxiMOHÖpUm - UCpKOBHHH TCpMJH H3 nOSHaHCHHH nOHCCHOrO THTy-

jiy ynp3BHTejiiB HafiGijibiiiHX MOHacrnpiß. 3a noxoflJKCHHHM - ue 3ano3HHCHe B

XI-X1I CT. rpeubKe CJIOBO: apxiMOHdpum < rp. äpxifJavöpirrig'wnzsHtmm MO-

HacTHpa' < äpxi 'BHCOKHH, HanajibHHK' + ^idvSpa 'BißHapna, oöropoaJKCHe

Micue', o-race, aocjriBHO - 'HananbHHK BißHspHi' (<t>acMep 1964-1973: I, 91).

TepMJHOJioriMHO - sanosimeHHH i3 rpeubKoi uepKOBHOi HOMiHarHBHOi CHCTCMH

TepMJH, nepejj3HHH Ha cxiaHocjioB'ancbKOMy rpyHri KopeneBOK» TpaHCJiirepa-

uiero. Ißan OrieHKO y MOHorpa(J)ii „YKpsi'HCbKe MOHSIUCCTBO" sasnanae: „3ßaH-

H» apxiM3HapHTa pano nepeHecjioca H 40 nac na YKpaiHy, - raK 3B3BCH crap-

UIHH iryMCH, mo Kepyßaß KÜibKOMa MuiiacnipuMii. Ynepuie 3B3HH» apxiMaHfl-

PHTS orpHM3ß nojiiK3pn - iryMCH nenepCbKoro MOHSCTHP» B 1 1 74 poui, i 3B3B-

ca „ApxiMaHJjpHT IryMCH neHepCbKHH". 3 XIII CTOJIJTTJI apxiMaHflpHTH no»Bjia-
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B Hoeropoai (1226), BonoaHMHpi (1230), POCTOB! (1261). nisniiiie apxi-

6yjio nonecHHM 3B3HHHM aiw CTSpuioro iryMCHa, HKC Majia oflHa

ocoöa B Gnapxii (OrieHKo 2002: 142).

LlepKOBHHH TepMiH apxiMandpum uinpOKO npeacraBJieHHH B yKpai'H-

CBKHX uepKOBHHx i cBJTCbKHx n3M'flTK3x BIR XII no XX CT., mo niaTBepfljKye

nouiHpeHHH uboro sanoiHHCHoro cjiOBa B YUT Ta jieKCHMHJH CHcreMi yKpa'm-

CbKOl MOBH. 13 3HaHeHH«M 'H3HaJIbHHK HOJIOßiHOrO MOHaCTHpJl', TCpMiH apXU-

MQHdpurm> niicpuic !acni;i'iciiini B „YcraBi cryaiHCbKOMy" XII CT.: „naMA(T)

TBOPH(M) CIÜHHOHHOK^ rpHropbio apxHMaitnpHTy" (Ycraa XII CT.: 249); „c6o-

poy »e TOMoy 6Axoy craptHuiHHbi JlewHToy [...] EßToy(j)bia öbiBmeMoy apxn-

MaaapHToy" (XpOHHKa XIII: 403). h opHriHanbHHX naM'HTOK uboro nepioay

TepMJH me aacBianyc „RoBicTb BpeMCHHHx JIJT", ae Haerbca «Kpaa npo 3raaa-

Horo nepmoro apxiMaitapHTa KHeBO-FIeHepcbKoro MOHacrnp» FIoniKapna: „Bi

TO^ce JitTO npecTaBHCA u.ia/Kciu.i aiii.xiiMaiupii n, HP^MCHI FleHepbCKOH HMC-

HCMT. najiHKapn-b" (HnaT. ji. 6690 r.; Cpe3HCBCKHH 1958: I, 30). B yxe UHTOBa-

HOMy cjioBHHKy 1. 1. CpesHCBCbKoro noaacrbca i paa aaBHix op(j)orpa<J)iHHHX

Bapkumn: apxuMandpum-b, apxuMandpim'b, aHbxuMOHdpum-b Ta MOp(J)OJioriH-

HHH BapiaHT apxuMandpuma. OaM'HTKH XIV-XVIII CT. (j)iKcyioTb CJIOBO apxu-

Mandpum'b TaKO» «K ciieniajn.Hiiii ncpKOHiinii TepMiH Ha no3HaHCHHH THTyjiy

KCpiBHHKa HepHCHOl CnijibHOTH:

HI yMCHoni., nonoBi>, .uuKciu.mi, H HHUIHXI, cnyrb uepKOBHbixi>

(AnoicpHCHCb 1596: 1 1 18); auie JIH 6*ae(r) apxiMaii.ipnr cjiV)KaH [...] (EowecTBeHHa 1604:

49); archimandrita(e), apxHManapHTbi (JleKCHKOH 1642: 90); ApxiMaHjjpit: na'ia IIIKK nacret

(craaa xla), a6o crapuiHH na.i MHOPHMH MOHacrupAMH (l.opmi.La 1627: 181); ani.i KOXCHUH

EHm> H Apx'iManapHTa, npecBt/repi., H caMUA o6HTejiH 3aKOHHUA ciüiaaanHCA HA ceMtHapi'-

VMT. (Boroc^oßi» 1787: 87); H IUIMAIF, npenoaoÖHaro Oua Hauiero CyMeona CrojinHMKa.

ApxHMaaapHra (IH-1 XVII CT.: 29).

V naM'aTKax XIX-XX CT. UCH TepMiH Taxo» sa(})iKCOB3HHH is SHSMCHHHM

iryMCH3 MonacTHpa, naiiiutmc ayxoBHe 3B3HH5I y MOHSXJB':

apXHMaHflpHTb (»nopiimu.Kiiii 1991: 5); ApxHManjipHT i ap.\i!Maii;ipnia -

pim> (FpiHHeHKO 1904: I, 10); ApXHManapHT - 1) Hacrojrrejib B Moiiacmpi; 2) naik-iapninii

y MCHuiB (1906 CFIH 16); YxBanH: 1) GnHCKonoM Jloiicui.KiiM i Jlyi anci.KiiM 6yrH apxiMana-

pnry FIojiiKapny (FIpaBocjiaBHHH 1992: 8); SaifiCHCHO apxiepeficbKy xipOTcmiio apxiMaH^pM-

Ta AHaTO^i» (fjiaaKoro) (P-3 (7) 1995: 2); HJICHH KOMJciV: ApximaaapHT MMKO^afi Flyrpii,

aia MepHirißCbKoi' enapxii (F-2(l) 1995: 2).
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PaHime BicasyBajioc«, mo XK 3ano3HHCHHH KOMÜOSHT, CJIOBO apxiMand-

pum BjKHBajioc» B naM'jrricax yKpaiHCbKo'i MOBH y pnmix (^OHCTHHHHX i npaBO-

FIHCHHX Bapianrax; n HHX ri, mo (j>yHKuioHyB3jiH B naM'HTKax crapoyKpai'H-

CbKO'i MOBH, srpynoßaHO y „CnoBHHKy yicpaiHCbKoi MOBH" IX u. ELneubKoro-

I IOCCIIKU (EüieubKHH I, n. XIX CT.: 45): „ApxJMaiupiiKa, apxiiiaipHKa. BT> cra-

PHXT. aicraxt lopHaHHecKHxi, Hsaannux apxeonorHHecKoio KOMiciero: apxHMa-

b, ap.xnMnpmu.KMH". OcT3HHi napiainii M. <t>acMep, nanpHiüiaa, HC Hasa-

Knu:ii4>iKyBani «K OIIHCKH, ßiflHOCHTb 40 rpa(j)iHHHX CKOponeHb

((DacMep 1907:11,36).

OpO BXOaJKCHHH 3anO3HH6HHJI apXlMaHdpUm y CHCTCMy YIJT i CHCTCMy

yKpaiHCbKoi MOBH CBianarb noxiani B\a uboro cnoBa, npeacraBJieHi B naM'aT-

Kax B ocHOBHOMy cyöcTaHTHBaMH Ta aa'eKTHBaMH: apxiMaHÖpin 'ypju apxH-

, apxHMaHflpHUTBo' (ICY^ 1930: 36); ApxiMandpuiimeo 'ri

' (ICY^I 1930: 35); ApxiMandputHUÜ 'npHKM. ßi

(CYM 1970:1,65).

IzyueH - uepKOBHHii repMin na nosHaneHH« aaMiHicTpaTHBHoi nocaan

ra oco6n ynpaßHTCJia HOJioBinoro MOHacrnpa y l lpanocjianiiiH I [.cpKBi. ETHMO-

jioriHHo - ue sanosHMene B XI CT. KHHJKHo-nepeioiaaHHM ULIMXOM rpeubxe CJIO

BO: ieyMCH < (CTCJI. ueoyMem>) < rp. Tf/ou/uevoi;, ffye/jcöv 'ßO5Kab, HananbHHK,

apxiManapHT' (OacMep 1964-1973: I, 117). leyjuen saKpinHBca B YIJT HK uep-

KOBHHH TCpMJH, 3anO3HHCHHH J3 KOMFUICKCDM 3H3HeHb CTHMOHa J3 rpCUbKOl Cy-

cniiibHo-uepKOBHOi TepMinonorii. Y CTaporpeubKifi MOB! ffyoo^tEvog - 6araTO-

3H3HHC C^OBO, OCHOBHC 3HaHCHHH flKOrO BHHBJIHJIOC» B TCpMini CyCnijIbHO-nOJli-

THHH01 C({)epH i n03HaH3J10 'BOHCHa, H3H3JlbHHK3'. CneuiaJIbHC UepKOBHC 3H3-

HCHHH y CJIOBJ rjyov/jevog sacBianeHe TLUbKH B VI CT. (JJeGojibCKHH 1994: 30) i

e noxiflHHM, yrBopeHHM IUJIHXOM MCT3(J)opH3auii sä (^ynKUJOHajibHoio nofli6-

HicTK). IUe y UepKOBHOCJlOB'HHCbKJH MOBJ, 3 nOTJM, OHCBHaHO, i B fl3BHbOpyCb-

KO-yKpaiHCbKiH XI-XIII CT. CJIOBO woyMem> B^KHBajiocb HK GaraTosnaHHe is

UepKOBHHM i CBJTCbKHM SHaHCHHHM, npo UIO CBUHaTb KOHTCKCTH IICpCKJIii;iHMX

CTapOCJIOB'flHCbKHX T3 OpHriH3JIbHHX H3M'HTOK UbOFO nepiofly, flC UZOyMCHJ)

nO3H3H3B:

1) "HU'ia.ii.MiiK.i (iip;iniiic.in). IKIÄMM': noMHHTe iiroyMcui.i sauia (I'iip 13, 7 EH XI;

CC 1994: 246); ra 2) •iiu'ia.iMiuKa Moiiatiiipx. apxiMaii.ipma': r(^aro)jier(T>) iicpl.H KT.

HroyMCHoy (Gßx. 82 a. XI; CC 1994: 246). Ace ucpKoiuii.it. JIKMW: iiroyMciih. 110111. [...]

(Uepx. VCT. M;ia,i.; CpesHCBCKHH 1958: I, 1022); norhi6Herb rpa:u» upKbi Hroyne(H)

(XpoHixa XII: 278); ni.cl.Mi. croramcMi, HbToyrbc(t) urr HroyMe(H) (YcneHCbKHH XII CT.:

247); H noKJioHHT(c) HroyMem> H nonoee (YcneHCbKHH XII CT.: 242); o XCHTHH npii.mnaaro

o( i iiia Hauiero 0ew^ocHia öi.mi.uu iso: \-MCIIU MOHaciupia cero ()Kiui( OeoAOcix XII CT.:
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72); caBHKb unwMan. MaHacrupbCbKbiH (VcneHCbKHH XII CT.: 294); amc KTO OBHTCA wr

croro iianiei o c6opa HJIH HroyMCHa (Onpea-kneHW XIII CT.: 89); ci'io KHHrt rmcajrb MrtMem,

•iaci hm.cKOH ()KHTie XIII CT.: 182); A Hroyiueirb Trerb icoyamuibic na jiirryprHH (KiopHKOBO

XIII CT.: 29).

Y naM'jmcax crapoyKpai'HCbKOi MOBH XIV-XVIII CT. uepKomie IIKIMCHIIH

33 TepMJHOM ueoyMen'b iaKpiimjiocfl ocraroHHO, TOMy Ha UbOMy erani posBHTKy

yU,T Horo Mir/Kiia nna/Kani o;iucr«ia>innM cneuiajibHHM uepKOBHHM repMJHOM

Ha nosHaneHHJi 'naiiajii.HHKa Honoßinoi HepHCHOi cnijibHOTH':

ApvnMaii ipn IOHI.. HI ysiciioiii,. noiioiii,. .naKoiioH H HHUIHX cjiyrb uepKOBHUXi. (Ano-

Kpiitiici. 1596: 1118); Api.xiiMani.;ip»roHe. HryMeHOBe, npesBHrepOBe Ha aMBOHe (AHTH-

PHJHC 1599: 683); HIICI.MO m y-Mciia KiescKoro MHxaHJioscKoro 3ojioroBepxaro MOHacrbip«

CejiHBecrpy (AKD3P 1569: 153); H Hsuiejb TBOpm-b MeraHi'e HroyMCHV H öpaii'aM (TpeÖHHK

1604: 641); JJa npoiüiHTH 6yayr BJiaauKH, apxnMaii;ipiui,i H HryMCHH, KoropHC Maiiain.ipl,

nosanycTBBajiH (Hiinn.-iici.Kitu 1955: 47); Aiue TV ecrb HrtMem>, HTVTCA W(T) Hero (TpH-

o.-iHoii 1664: 10 in); Ht.cniu' ns'.mc DKW ;»).T/KCHI. CCT III^MCIII. B MOHacrupH iioct.niain

ÖOJIHWXT. (GBXojiorioH 1668: 376); H IUIMA M, npenoÄOÖHoro o(Tu)a Hauiero lu.'cin|i;i HrVinena

(IFI-2 XVIII CT.: 12); BT> HHOHCCKOMT> 3HaitayioTCA ap\iMan;ipno»c, Hr^MCHOBe H HHWUU

(BorocjioBis 1787:94).

V ctj>epi (j)iKcauii uboro nepioay CJIOBO ueoyMen-b TnyMaHHTbca aßropaMH

CJIOBHHKJB 13 nepBHHHHM 3HaHCHHHM, THM 43COM BTOpHHHC (uepKOBHe)

Uboro cjioßa HC sacBiflHyeTbca: „HrtMCHb: BC»KT>, npeflcraTe(ji)"

(Bep»ii;ia 1627: 208); „HrtfMOHb, Bo»n>, CTapocra" (3H3aniH 1596: 51). IHIIIJ no-

noaaioTb CJIOBHHKH XIX-XX CT., KOTpi TjiyManaTb CJIOBO

»K cneuiajibHHH UCPKOBHHH TepMin: „HryMCHb; HacroaTCJib

apxHMaunpHTb" (EijieubKHH In. XIX CT.: 45); „HacrojrreJib - iryMCHb" (FypT

1896: II, 169); „IryMen" (^BopHHUbKHH 1919: 321); „HryMem. -

(THMHCHKO 1897: 149); „IryMen, IryMCHa - mo iryMCHOBi MOÄKB, TO

3acb" (FpiHHeHKO 1907: 196). 'JaKpiiucnmo 33 CJIOBOM I^MCH cneuiajibHoro

uepKOBHoro iiKiMoinifl cnpHflc nacre u/KiinaiuiH iioro B uepKOBHHX i CIUTCI.KUX

nepioflHHHHX nvi;iaintHx Kinn« XX CT.:

: IlpoxaHHJi irymeHa Ainpiana npo BWKPHTTSI B c. MapHHoninb

MOHacTHpx (l Ipanoc.iaiiHiiii 1992: 8); Ccpe.i mix Mac cnnirma nociiui. ii vMciia K.IIIMCIIIIH

ILIenTHUbKoro ('iapHuiiiiim 1993: 87); IryMCH CeBacrifiH CTenaH ^MHrpyK (iii;uinc nla <j>oro)

(K;ncii,iap 1994: 71); ripeno.ao6HHH ROB, iryMCH DoHaiBCbKHH (r-l(3) 1995: 5); IneHM KO-

Micü: IryveH GBJiorifi (PyrneHKo) BIS OaecbKoT cnapxii (P-2(3) 1995: 2).

ODKC, aflairryBaHHJi 3ano3HHCHoro nojiiceMJHHoro cnosa ueoyMetrb B

MOB! npuxo;uuiu IUJIHXOM iaKpiiuieiinn 33 HHM ßijii.moio Mipoio
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cneujajibHoro uepKOBHoro SHaneHHfl, mo npHsseno ao KoaH(j)iKauii uboro CJIQ-

ßa i, ni;uioni;[iu), H/KHHUHIIH fioro B CHCTCM! YUT, AC Bin e BapiaHTOM (noHsrriH-

HHM CHHOHJMOM) TepMma apxiMandpum. OcraHHifi Hain BHCHOBOK niflTBepa»cy-

GTbC», OKpiM flCCJHHiuiH, yKJiaflCHHX H3 OCHOßi iCTOpHHHHX KOHTCKCTyajIbHHX

{j)3KriB, CBUiHeHHJiM Iiuuia OrieHKa: „B aaBHHHy Bin [iryMCH - C. C.] nacro

3B3BCH 3pxiM3H.npHTOM, ajie nisHiiiie iw n;nna ycrajiHJiaca TUibKH an« ;ICHKMX

crapiiiHX iryMeniB, mo saßiayBajTH KliibKOMa MonacriipHMii. A me nisniiiie, HK i

33 naujoro nacy, noHBiuiHca apxiManapHTH ra iryMCHH, iuo MOHacTHpHMH HC

, ueöro, apxiMaHapHUTBO HH iryMCHCTBO CTSJIO rijibKH caiio\i 6es

H" (OrieHKO 2002: 136).

OyHKiiioHyiOHH B CHCTCMJ yKpaiHCbKOi MOBH, IMCHHHK izyme» npoayKy-

B3B paa aepHBaris, HK\ <j)iKcyiOTb JieKCHKorpa<j>iHHi aacepena KJHIW XIX-

XX CT.: „HryMCHCTBOBaTb - HryMCHOßaTH" (THMHCHKO 1897: 149); „IryMCHH -

npHHaflne»camHH HryMCHy" (^BOpHHUbKHH 1919: 321); „IryMCHCTBO - manu»,

nocaaa iryMCHa" (CYM 1971: IV, 10).

.HK HJICH ono3Huii sä poaoM y MiKporpyni Ha nosHaneHHH HepHCHHX a^Mi-

c3fl (j>yHKuioHye (J>eMiHiTHBHHH repMin ieyMenx si 3HaneHHJiM

)KiHOHOi HepHCHoi' cnijibHOTH'. UCH uepxoBHHH repMiH ynepme

npeacraBJieHHH y nepemiaflnifi naM'suui cepeaHHH XI CT. y (j>opMi MHO>KHHH:

„nocna MA HroyMeHbta aonecTH npocßop* Bb cbi* BbCb" (rp. fjyoo^iEvrj) (Cynp

515, 26-27 XI; CC 1994: 246), a (JKmerHKo-cjroBOTBipHe otj)opMjreHH» cßiaHHTb

npo najie>KHicTb ftoro 40 rpynn sanosHHCHHX rpeubKHX TepMiniß, nepeaaHHX

na cjioß'flHCbKOMy rpyHTi Kopeneßoio TpaHCJiiTepauieio. V naM'üTKax nHceM-

HOCTI XI-XX CT. anajiisoBaHe C^OBO uinpOKO HC npeacraßjieHe, oanaK i TCKCTH

naM'HTOK, mo aacaianyiOTb anejwTHB ueoyMenba, ao3BOJuiK)Tb KoncraTyBaTH

(jjaicr craöinbHOcri ceMaHTHKH uboro uepKOBHoro TepMina:

A ce uepKOBHbii ;mun: HIOVMCIII., nom> [...] HKIVMCHI.IA, 'icpncni. 'icpiiiiua (Vcrae

Hd.lO.UIMIipa XI CT.); HCCTHOM BT> taKDIlt, BaCHJIHCt COMt*aHUt, HlVMLMIhM BHJieHCKOH

(AK)3P 1609: II, 57); Hryineniio co6i BO^BHU 6yjiyn, oßHpaTH (AKD3P 1663: V, 6); HC st-

aajia HrVMeH'iA KTO 10 wßHpanb (BorocjiOBia 1787: 99); HryMeHb« - HryMCHa (THMHCHKO

1897: 149); BjiaaHKa npHBiras iryMeniK) Cre^any (f-6(2) 1995: 4).

FIpomocuHKen - ncpKoniiiiii TepMJH Ha nosHaneHH« iii)ca,in iryMCHa

CTyaHTCbKoro MOHacTHpa. B YI^T npomociiHKen - sanosHHCHHH rpeubKHH uep-

KOBHHH TcpMin: npomocuHKeji < CTyKp. npomocuHKeji'b < rp. xpomavyKe)J.o<;

(OacMep 1964-1973: III, 132). Hepma (piKcaqia TepMina npomocwKeji y aoc^i-

flJKCHHX TCKCT3X npKIia.'UlC H3 KillCHh XVI CT. i nOflCHKHTbCa lIOIIIHpCIHIflM B

YicpaiHi CTyaHTCbKHX MOHacrnpiß, mo HHMH ynpaBJWuiH npoTOCHHKejiH:
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CTUH MHxaun npoTOCHrrejrb crwa HC:IHKIU iepjiHMCKM UJJKBH (36ipHHK 1588: 18); no-

u. aöbi TOTb My^ptüuiHH nc:inKÜi npOTOCHirejn. rocnoaHHb HHKH<J>OPT> 6bm Ha

crapuieHbCTBt MenoBaHb (A1O3P 1592: I, 250); He acnoMHio Hasen. H orua Rnpuna, A^CK-

caHapificKoro npoTOCHHKejia (AnoKpHCHCT> 1596: 1268); MeJierHÜ HCJIHKIÜ npOTOCHrrejn.

(KHH5KHua 1598: 29); XTO ryro anaay HHKH^OPOBH npoTOCHHtxrejieBH, HKO ero MeHyere,

aan (AHTHpH3HC 1599: 543).

BapiaHTHicTb 4>OHerHKO-op(porpa<j>iHHHx 4>opM y npeacraBJieHHX na-

cjiifl BianecTH Ha paxyHOK cneuH^iHHoi' nepeaani 3ano3HHenoro rpeub-

Koro repMina sä TpaHcnirepauieio - (FF) i 33 BHMOBOK) - (HF), aöo (HK). Tep-

MJH npomocuHxeji y'/Knnannii i HMH!: KOHTCKCTH He^BOSHanHO CBunarb npo

nocaaoBHX (jiyiiKuiii npomocuHKejia ra ieyMena, a OTÄC i cnijibHiCTb

IIUHOZICHHX UCpKOBHHX TCpMiHiß - 'ynpaBHTCJIb MOHaCTHp»': „PCKO-

ii' npoBOflHTb K)niaH F6yp npoiocHHKeji, reHepajibHHH aiKapifl JIhninci.Koi

apxienapxir(F-5(7)1996:2).

13 3HaHCHHHM 'ynpaBHTCJlb HOJlOBiHOrO MOHaCTHp«' B YLIT SaCBÜIHeHHH

me OÄHH repMiHO^oriHHHH Bapianr - nacmonmenb. 3a noxoa>KeHHaM ane-

JI»THB Hacmonmejib e aBTOXTOHHHM a())iKca;ii.nnM yrBOpeHHHM ßifl npacjioß'HH-

cbKoro erHMOHa *stojati (OacMep 1964-1973: III, 769). TepMmojioriHHo - ue

,ianiiiii uepxoBHHH TepivuH - aBOMOBHHH ayöjier, mo Biflnoaiaae rp. ffyoönevoq,

a 33 cnoco6oM TepMiHaui'i - ue BHa BTOPHHHOI HOMinauii (Mera(j)opH3auii 33

(jjyHKuioHanbHOK) noaiÖHicrio). Ilaiiaaniiiiiii HSM'HTKH CTapoyKpaiHCbKoV HH-

ceMHOcri, B HKHX yHCHBacrbCs Hacmoamejib, 4>iKcyK)Tb HOFO HK 6araro3HaHHe

CJIOBO, OCHOBHJ ciieuiaju.iii SHancHHa HKOFO sacBianeHi B cycnijibHO-nojiiTHHHJH

ra neaaroriHHJH TepMiHOJioriax. V cjiOBHHKy I. I. CpesHescbKoro, HanpHiüiaa,

Hacmoamejib TJiyMaHHTbca HK: 1) 'xepiBHHK, r^3Ba'; 2) 'yHHTCJib, HacraBHHK';

3) 'iryMCH, Hacroaiejib MOHSCTHPH'. OcraHHe, uepKOBHe SHaieHH« cjioßa na-

cmoamenb, (JHKcyerbCH rijibKH B opHriHSJibHiH naM'arui XII CT.: „BcflKa 60

ao6pa pH3a H anoTCKoe yKpameHHC HJOKC ecrb HacToare^H H Bcero MHHiuecKa-

ro ycraBJieHia" (Knp. Typ. Bac. XII; CpeaHeecKHH 1958: II, 338). B <umii is

naM'»TOK XIV CT. BHHBJICHO noxiaHHH anejiHTHB Hacmoamenbcmeo Ha nosna-

HCHH« nOCaflH KepJBHHKa HepHCHOl CnijlbHOTH: „Ct HCnblTbCTBOMl HCMKI.IMi,

ayxoBHbiMt BT> HacTOBTejibCTBO ayxoBHoe ycTpOHTH" (HacT. rp. naTp. AHT.;

Cpe3HCBCKHH 1958: II, 338). Y nepioa XVI-XVII CT. UCPKOBHHH TepMJH na-

cmonmejib Haöya ceMaHTHHHoro po3BHTKy i CTaB nosHanaTH HC TijibKH Hana/ib-

HHKa MOHacTHpa, ane H crapuioro CB»meHHKa coöopHoro npaßocjiaBHoro xpa-

My, TOÖTO TepMiH CT3B nOJliceMJHHHM y C3MJH CHCTCMJ YUT. CT3pOyKp31HCbKi

apyro'i nonoBHHH XVII CT. sacßlanyioTb KOHTCKCTysjibHO uefi <j)3icr:
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nOKJIOHt Ci.imiplIHl. HaCTOATejIK), H n;iBCH'R- HiCMl,. HaCTb H 3BOHHTb (TpHOÄHOH

1664: 96); HacroATeJib ace a6'ie HaiHHaen. (JlirypriapioH 1629: 7); Ilo BTOpoxce oant.

icaoi(c)Mbi, npHxoaHTb ;liaKom, H CbTBOpi. IIoKJioHeH'ie HacTOJrrejiK) HJIH Mtcrtf erw (Jlityp-

riapioH 1629: 28); I Ipiixo.iirn, ßi'aKOHi H ci.mopi. noitnoHeme HacToarejiio HJIH Mtcroy ero

(Bo*ecTBeHHa 1604: 223).

Y naM'üTKax HOBOI yKpai'HCbKo'i MOBH TepMiH Hacmoxmejib e PUIKOBHCH-

IUIIIHM. a na noiiia'iciiHS) ynpasHTeJifl MonacrnpH ncGijibiiioro BHKOpHCToey-

CTbCfl -uiiH) iimeiiini rcpMiii Ly.\ujn. V ucpKOBimx IIHCCMIIHX oxcepenax Kinns

XX CT. HaGyß aicryanbHOCTi (j>eMiHirHBHHH TepMiH HacmonmejibKa Ha nosna-

HCHHH ynpaBHTCJibKH aciHOHOi HepHeHoi'

Cecrpa llopi|»ipin TpeHb riponiimiitna llaciimrcJii.Ka (Te6e 1992: 8); J\f> Marcpi

«I'paiiuiiiik-ii. nac rox ICJII.KH cecrep cjiyjKeÖHHUb HenopoiHoi flißH MapiT (Teöe 1992: 4); 3a-

i nep.unn iiacioHic:i!,KOK) MOHacTHpü MuiiaxHiiK) C'enacn,MHv 3 BCUBC.IC-HIIHM B can ii VMciii

(lIpaBocjuiHiiiiii 1992: 9); C'jiyxiLin npo •t;iT»cp;i>KciiiiH Monaxuni Miixaliii uaerosncjii.mi-

ueio CBjrro-MHxaiiniBCbKoro »iHonoro Mimacinps (r-3(7) 1995: 3); SatBepamiH Hacron-

IC.I1.IU1UCK) CBÜTO-BBeACHCbKOrO -/KinO'IllIO MOliacl Itpx MOHaXHHK) MejIHTHHy (CjIHlKyK) (I '-

2(1)1995:2).

fpyna rcpMiniu Ha iiivfHaHeiiiiH HanajibHHKa Monacrnpci,Kui cnüibHOTH

nOIIIHpK)€TbC» BapiaHTOM HdMiCHUK - 43BH1M flepHB3TOM BW HCJ1. *m$StO

(OacMep 1964-1973: II, 608). TepMinonoriHHO - ue aBTOXTOHHHH uepKOBHHH

TepMiH, mo saKpinHBC» B YLIT HK cjiOB'ancbKHH CKBißaneHT rp. ifyoöfjevog, OT-

>Ke sä cnocoöoM TepMJHauii - ue BUS BTOPHHHOI HOMinauii (MeratpopHsauii sä

4>yHKuioHajibHOK> nofliGnicTio), ro6xo MaeMo ryr HBHIUC TepMiHOJioriHHOi

rpaHcnosHuii. yKpai'HCbKi nnccMiii HSM'JITKH XI - XIII CT. 4»iKcyioTb CJIOBO na-

MWHUK JIK noniceMJHHe, OCHOBHC SHaneHH« »KOPO peajiiaycrbca B rcpMini cy-

HHOi c(j>epH. Tax, y cjiOBHHKy CpeaneBCbKoro 33 BOKaöyjioio na-

sacBianyeTbca aaa 3HaneHHa: 1) 'ciuwKorMcub, nacTynHHK'; 2) 'sa-

MJCHHK, IlptVlCTUHIUlK CuilCI.KlM aOO UCpKOBIIOi' BJUl/uf: „CßOHM'b IHOyiKIMI:.

uepKOBHaro coyaa ne wönatTH, HH coyaHTH Gesi BJiaabiHHA Ha-

a" (UepK. ycT. Bjia;i. (no CHH. cn.); CpctucHCKHH 1958: II, 302). V ueft

nepioa HamtcnibHUKb is UCPKOBHHM SHaneHHSM sacBiaHyerbca TÜibKH HK uep-

KOBHa aaMiHicrpaTHBHa noca;ia, na HKy Bn6npaioib is 6ijioro ayxoBCHCTBa.

lurtmiaiiHfl icpMiiioM HOMicmbnuicb iipc,icianniiKa 3 HOpHoro ayxo-

y TCKcrax XI-XIII CT. ne 3HafiaeHO. Y naM'HTKax XIV-XVIII CT. CJIO

BO HOMicmbHUICb T3KO» y»HB3€TbCH HK 6araTO3H3HHe, HaCTOTHC i HK T3KC, IUO

naöyjio ceMaHTHHHoro posBHTicy, ocKijibKH CCYM, HanpHicnaa, (j)iKcye pO3UJH-

peiiiiH KOMnjieKcy •tiia'ieiii, uboro cjioaa: „HOMicmbHUKi> 1) 'npeacTaBHHK BCJIH
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Koro KHfl3fl'; 2) 'noMinHHK crapocTH, cyani'; 3) 'cnaaicoeMeub, Hacjii.aHHK'; 4)

'ynpaBHTejib'; 5) 'HacTo»Tejib, iryMCH': ,A npH TOMT, GHJIH cetamH [...] H3-

MtcjHHicb jiaßpoBbCKbiH Ecj)THMHH'" (FlaroHHHi 1422; CCYM 1978: II, 19); „A

HO HHXT>, KTO ÖOyaei HaMACHHK TOMOy CBATOMy MACTOy, T3KOJK fla flpt>KHT HO

BbimenHcaHHOMy" (FHpJiOB 1499; CCYM 1978: II, 19).

flK cBÜmaTb npeflcraBJieHi CJIOBHHKOBJ SHaneHH«, CJIOBO HOMtcmbnuia, y

öijibiiioeri BHnajudB nosHanae sacryiiHHKa (HacrynHHKa) aöo noMJHHHKa HKOI-

He6yab nocaflOBOi OCOÖH (sHaneHHa 1-4). OneBHaHO, n\a BIIJIHBOM uiei aoaar-

KOBOI KOHOTauii B HacTynHi nepioflH po3BHTKy YUT 3MiHHJioca i uepKOBHe 3Ha-

cjiosa HOMicHUK, HKC y uepKOBHHX a»cepejiax i jiiHrßicTHHHHX c:ioniniKax

TJiyMaHHTH «K 'noMJHHHK (sacrynHHK) iryMCHa' (CYM 1974: V, 128;

1996: 138). Y cynacHiH yKpa'mcbKiH MOB! CJIOBO HOMJCHUK sa-

T3KO5K HK 6araTO3H34He, OCHOBHC CneuiajIbHC 3HaHCHHJI HKOFO C

„cjiy»6oBa ocoöa, «Ka BW iMeni rjiaBH aep>KaBH 3fliücHK)e aep»aBHy anaay Ha

axiHCb TepHTOpiT' (CYM 1974: V, 128). UepKOBHe 3HaneHHa uboro cjioßa 33-

(j)iKconane B TOMy » cjiOBHHKy HK sacrapuie: „HaMicHHK, 2) sacr. FIoMiHHMK

iryMCHa aöo ;u)nipciia oco6a MHTponojiHra" (CYM 1974: V, 128). ODKC uep-

KOBHHH TepMiH HaiuicHUK y SHaHCHHJ HaHaubHHKa MOHacTHp« (y cynacHiH YIJT

- sacrynHHK iryivieHa) ne Ha6ya amya^bHocri B YUT, oneBHaHO, BHacjiiaoK 6a-

raTOSHaMHOcri exHMOHa ra BrpaTH fioro TepMiHOJioriHHOi uüiicHocri, ra me TO-

My, mo B CHCTCMJ YI-IT BJKC icHyßanH Kaiioni'ini repMiHH na no3HaHCHHa uiei'

uepKOBHOi nocaflH.

5lK Bi.ioMo 3 icTOpii yKpaiHCbKoi HcpKmi, yKpaiHCbKe HCPHCUTBO posno-

nano CBOC opraHisoßaHe ÄHTT» B KiHOßiajibHHX MOHacrHpax 3 XI CT. sä spasKOM

rpeubKHX ra acj)OHCbKHX MOHacropiß, xona aHaxopercTBO «K BH^ HepHenoro no-

flBHÄHHUTßa 6yjio 3H3HC B YicpaiHi H aaBHime (OrieHKO 2002: 1 12; fonyÖHH-

CKHH 1904: 1, 507). Kinouiajibiii MOHacrnpi, HK nanimia 4>opMa nepHCMoro »HT-

TH B Yicpami, OCOÖJIHBO y nicjiHMOHrojibCbKi nacH, MJLIII CBOKI CHcreMy MOHac-

THpcbKoro ynpaBniHHH, oanaKOBy J3 ujTarHOio ynpaaniHCbKoio CHCTCMOIO

rpeubKoi HepHenoi iepapxii, sä HKOIO BCJI MOHacrHpcbKa a;iMinici paui« ,jiijiHJia-

CH Ha rpw rpynn: 1) florjumani sä rocnoaapcTBOM; 2) aorjwflani 33 xpaMOM; 3)

O.ornna.a'ii sä noeefliHKOio MOHaxiß." (OrieHKO 2002: 139).

MoHacTHpCbKHM rocnoflapCTBOM oniKyßaBCH CKOHOM, mo 6yB npasoio

pyKOK) iryMena; y BCJIHKHX MonacrHpax nacoM 6ya me nideKOHOM r

Haveü. O6cTC5KeHi naM'axKH ra CJIOBHHKH HC (piiccyioTb O;UIUK ocraHHi

TCpMiHH 13 UCpKOBHHM 3HaHCHHHM. TpCÖa ayM3TH, IUO B yKpaiHCbKHX MOH3CTH-

PHX ycio BiflnoßiaanbHicTb 33 MonscTHpcbKe rocnoaapcxBO MSB CKOHOM. Y na-

M'»TK3X •tafjliKCOltUHO pJUJ ^OHCTHKO-npSBOnHCHHX Hapiall I ill TCpMJHS, flKJ C HC-
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xpaBHM CBianeHHJiM aflanTauii uboro sanosHHCHoro cjioaa y CHcreMi YIJT H

yKpai'HCbKOi MOBH Bsara^i. ErHMOJioriHHo - ue CJIOBO rpeubicoro

3ano3HHCHe B ;taniiio yKpai'HCbKy Mosy KHHHCHHM UIJIHXOM nepea

BO CTapOCJIOB'HHCbKOl MOBH: SKOHOM < CTyKp. UKOHOM (eKOHOM) < (CTCJ1. UKO-

Howb) < oücovö/vof (ECYM 1982: II, 159). h nonwwy TepMJHOTBOpeHHa - ue

rpeubKHH uepKOBHHH TepMin, nepeaaHHH B YIJT is 36epe>KeHHJiM •jna'icmiH

CTHMona. FIpHnycTHMO, mo B CTapoyicpaiHCbKy MOBy CJIOBO WKOHOMÖ 6y^o sa-

iu) UIHCIIC HK oura ro tiia-me, HKHM HOHO c B rpci»,KÜi MOB!, ocKÜibKH iiaii;uimn-

iui naM'«TKH tj)iKcyiOTb UKOHOM^ HC rijibKH HK uepKOBHHH repMin, ane H Cßti-

cbKHfi - 'ynpaBHTejib, saßi^yBan, .aor.rcji.aaH xaiHboro rocnoaapcrßa B »KOI-HC-

6yflb OCOÖH a6o B ycraHOBi': „noxßariH r(ocno4H)Hi> aoMoy iKOHOMa nenpa-

BbflbHaaro" (JI 16, 8 3arp. Map.; CC 1994: 258). Xona siöpani H3MH MOBIU

4>aKTH B opHriHajibHHX i iicpcK;ia;uuix naM'HTKax XI-XIII CT. CBianaTb, mo

iH UKOHOM-b HOCJliaOBHO npeflCTaBJlCHHH TÜIbKH »K UepKOBHHH:

HKOHOMT, nocrauHTH (GOP. KPM. XI; CPCSHCBCKHÜ 1958: I, 1087); Cnoy>Kb6bHma,

HI. Mn(n;i)c i i.ipl.xi. xomeMb IIKOHOMÜ Koy i IIMKU (Ycras XII CT.: 265); M ce IUIKI.I Hi.niiac

(ÄHTJC Oeofloci» XII CT.: 101); Tbrjia *e HKOHOMb pa'tyMt.m. najb HOIÜIOHHC iCMoy

XII CT.: 101).

Y naM'flTKax XV-XVIII CT. HaGyaae noiiiHpeHHH UKOHOMI, si

3HaneHHJiM Hepes tauo iii'iciuiH B XVII CT. 3 jiaTHHCbKOi MOBH CBJTCbKoro cy-

cnijTbHO-eKOHOMinHoro TepMina CKOHOM'ISI (UKOHOMUX) (naT. oeconomia) Ta

yraopcHH» ßia Hboro noxianoro CKOHOM. l Iapa;icju,iio <J>yHKuioHye HCPKOBHHÜ

UKOHOM-b, npeacTaaneHHH TaKHMH npHiüia^aMH B KOHTexcrax:

H nocjui co MIHWI My*a, ceoero cayi y JiyMbuiero, KI, HKOHOMy craro Hi.cKpccciii»

(XoncaeHHe XII CT.: 61 ); OHH xc 01 B'buiuiiuiu, pt.Kouia. MKO HHKTO /KX- HXOJM.II. ccib B HK>, HO

H Kaio'ia H HKOHOMa cvn. (IIüicpiiK 1931: 181); IIcpnan lurcpima. BCJIHKIH HKOHOMI», ci.acp-

(tcaii Sex CTAwaH'u upKomiuA, H Becb npnxo;ib UM inixi, H [im pcuMaa at,L-n, CTHrejiio H U'PKBH

H MOHacrupio (KiiiiJKinui 1598: 7 m).

XIX-XX CT., cepea HKHX FOJIOBHHM HHHOM CJIOBHHKH, cnopa-

4HHHO sacßi^HyioTb y»e HCPKOBHHÜ TepMin y jiainnci>KOMy o(j>opMJieHHi exo-

HOM i B öinbiiiocTi BHiuuKiB TJiyManaTb »K ocoGy, mo safiMae oany i3 uepKOB-

HHX aöo Moiiac i iipci.KH.x nocaa: „EKOHOMb - CKOHOM, OKOMOH" (FypT 1 896: IV,

221); „CKOHOM uepKBH CBJiToro MHKOJias HyaoTBOpua" (F-2 1995: 1); „ypua

uepKOBHoro i MOHamoro eKOHOMa" (JliC 1993: 18). QDKC, npoTaroM nacoBoro

nepioay BUI XVII ao XX CT. cnocrepiraerbCH cnisicHyBaHHa B CJIOB! CKOHOM

uepKOBHoro i cßiTCbKoro iiia'iciiiiH. Ha ci,oro;uü HK OCHOBHC no6yrye
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cßiTCbice 3HaneHH« 'saßinyjoHHH noMimmjbKHM rocnoaapCTBOM* (CYM 1971:

II, 458), a uepKOBHe snaHCHH« 'posnopaaHHK uepKOBHoro Maflna' npH Mona-

CTHpeßi Kßani(j)iKyeTbCH XK ciiema.ibiie uepKOBHe. Xona icropMMHO npaBHJibHO

ÖyjlO 6 pO3pJ3H«TH flßa TCpMiHH 3 OKpCMHX TCpMiHOCHCTCM, npeaCTaBJICHHX H3-

pi3Ho Ha (j)OHerHKo-npaBonHCHOMy pißni - ÄaBHiß UCPKOBHHH UKOHOM xa jia-

THHCbKoro noxoa>KeHHH cycnüibHO-eKOHOMiHHHH TepMiH exoHOM. Ha aaania-

uiio repMina B YLJT i B CHCTeMi yKpaiHCbKoi MOBH BKasye a<j)iKcajibHHH flepn-

Bai eKOHOMcmeo, sacBWHCHHH y naM'HTui XVIII CT.: „EKOHOMCTBO - ypan. CKO-

HOMa B MOHactHpi" (ICY5I 1930: 870). npHCTOcyBaHHH aHajiisoaaHoro rpeub-

Koro sanosHHCHHH npoxoaHJio i na 4>OHerHHHOMy pißni: CTapocjioa'flHCbKa

4>opMa cnoBa uKOHOM-b, mo 6e3nocepeÄHbo noxoflHJia ßia rp. oücovö//o?, ßi

IUIIOMH HOBorpeubKy BHMOBy cjioßa, nanyBajia ao XVII CT., KOJIH 6y^a

H3 ,,JiaTHHi3OBaHOK)" (j)OpMOK) eKOHOMlH nifl BHJ1HBOM SaxiflHOCJlOB'HHCbKHX

noxiaHHX (nop.: non., H. ekonom). YKpaiHCbKiH MOB! BWOMJ T3KO5K BapiaHTHi

(j)Op.MH OKOHOM, OKOHOMlü, OKOMOH, IUO 3'HBHJlHCb yHaCJliflOK HapOflHOPO CTH-

MOJiorisyBaHH« - nepeocMHcneHHa exo- B OKO- y 3ß'a3Ky 13 aoMmaHTHOHD ce-

MOK) 'narjuia, KOHTpojib' (ECYM 1982: II, 159).

13 HepHCHHX aAMJHiCTpaTHBHHX HOCafl, B o6Oß'»3KH HKHX BXOflHJlO

43TH sa rocnoaapcTBOM, BÜIOMHM e Kenap, mo Maß npn co6i JHUIHX

K!B: TpanesHHHHH, icnjonap, BHHOHepniH, xyxap. 3 TOHKH sopy BapiaHTHOi npo-

ayKTHBHOCTi Ta ocoö^HBOCTefi (j)yHKuioHyBaHHa y navi'aTKax nHCCMHOcri Tep-

M!H Kenap TBKOÄ sacnyroßye KOMCHTapiß. Kejiap - UCPKOBHHH TepMiH na no-

3HaHCHHJl MOHaCTHpCbKOFO CJiyJKHHKa, IUO 33Biaye MOHaCTHpCbKHM MaHHOM.

ETHMOJioriHHO - ue sanosHHCHe KHHÄHHM mjiflxoM rpeubKe C^OBO: Kenap <

cxyicp. Kejiapb < rp. KE^^apioq (OacMep 1964—1973: I, 37). Y naM'aTKax Tep-

MJH KCJiapb J3 3HaHCHHHM 'saBWyiOHHH MOHaCTHpCbKHM MaHHOM'

npeacTaBJieHHH B nepioa XII-XIII., mo cßiflHHTb npo aKTHBHe

4>yHKuioHyßaHHH uboro TepMina B YUT nonaTKOBoro nepioay

C.Ioy-A'F.OI.IlHKl, /KC Hl. Manne l l.lpll.x I. XOUieM-b, HKOHOM3 [...] .ICMCCHIKM UpKOBbHaFO.

KIIH/KI.IIUIX) xpaHHTeji», KejiapA H craptHiuaro crpaHbHonpHHMua (Vcraß XII CT.: 265); Bec-

ryÄHO Ha HKOHOMa H Ha KejiapA Hanaaaroma (XII Knp. Typ. OMepH. MHH.; CpesHCBCKHH 1958:

I, 1204); Tane o.'iavKcni>in npisiptsi. H BH^t xjitöw Taxu coyma, H npHrnacHBi, Ke^apA BT>-

npauiame Kro ()KHric Oeoaocin XII CT.: 1 1 1).

GnoBOTBipHHH Bapiain Keneünuicb, JIKHH ({jiKcyerbca y „FlaTepHKy He-

HCpCbKOMy", T3KO5K TpCÖa BB3)KaTH TCpMJHOM MOHaCTHpCbKOfO HOXOa>KeHHa i

iKKimuliiifl: „CTapeub -/KC siiaMCiiacH KpccioMi, H npn;ic BI> KC.IIIO CBOK>, HKO

6ucTb cßtTb, pene KejieHHHKy" (üaT. rien.; CpesHCBCKHH 1958: I, 1204). Oicpe-
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Mi FiaM'flTKH CTapOyKpa'lHCbKOl HHCCMHOCTi XIV-XVIII CT. <J)iKCyKm> UCpKOB-

HHH TCpMJH Kenapb i3 THM 5KC SHEHCHHaM - "MUllaX, IUO SaBÜiye MOHaCTHpCbKH-

MH npHnacaMH': „A npn TO(M) 6w(ji) [...] Kenapb repacH(M)" (KH'IB 1446;

CCYM 1977: I, 473); „[...] Kenapb MOHacTbipCKifi FleHepCKifi H sca aace o

XpHcrt SpaTba MOH3CTbipa nenepCKoro" (AK33P 1597: II, 197).

Y uefi »e nepiofl y CHCTCM! YLJT (B TeMaiHHHiH Miicporpyni na nosna-

HCHHH aflMimcrpaTHBHHx nocaa) sacBiaHycTbca cycJHKcajibHHH aepHBai KC-

jiiÜHUK - BW Kenia < rp. KEÄÄiov Ha nosHaneHHa npHcny)KHHKa iryMCHa aöo

MHTpononHxa: „T!H »ce KJiHpomaHe CHHMaroTb CT. aero CBHHC Oflenca, H noxo(M)

KeneÜHHicb MHTponojiHHb Bi,3JiaraeT Ha Hb nepeManaTKy" (HHHT> 1423: 462). V

naM'aiKax HOBOI yKpai'HCbKoi MOBH Kinua XVIII-XIX CT. sacßiflHeHHH CJIOBO-

TuipiiHii itapiain Kenapb, HKHH y cijicpi ([»iKcauii T;IK caMO CK:5CMiiJii(|)iKy( II.CM HK

MOHacrapcbKHH cjiy>KHHK, aKHH saBwye npHnacaMH. UiKaao, mo y CJIOBHHKO-

BHX ,ae<{)iHiuiflx UCH TepMin noacHioerbca me repMam3MOM uicupap is

HaM MOHacmupcbKuü: (nop.: CTaponecbKe safar, nojibCbKe szafarz '

(Machek 1957: 492): „Kenapb = KCJiapi,, uianapb, KJIKJIIIHHK

(fypT 1896: II, 13); „Kenapb, Kenapt, ma(J)ap-b (BT. MOHacrbipaxT>)" (THMHCHKO

1897: 166). UepKOBHi i CBiTCbKi naM'aTKH XX CT. TepMiua Kenap HC 3acBlany-

101 1, B3arani, ua HI;IMIIIV et'i .icpiiBara KC.UÜHUK, mo aKTHBHO B>KHBaerbca y

cdiepi (jiyiiKnioiiyHamiH i ^OKyMCKTycrbca c(j)epOK) ([liKcuuii XIX-XX CT.:

nocjiyuiHHm. - Kc.iciiiiiiKi. (Pypr 1896: II 13); KeJiiüHHK,

(IlicKyHOB 1873: 51); Oioi;ua,\ni npo u.ia.uiKy lliKanopa HO;U;IHBCM Ko.'iiiiiiniii

MHTponojiHra OojiiKapna - JlynaHHH B. KpacHo6aiB (F-l(l) 1995: 15); Kc.iiiimiK 1) Cnyx-

HHK iryineHa, apxicpe»; 2) 'Ki.nmiK, mo XCHBC y Kejiii, y CKHry (CVM 1974: V, 139).

3a nopa^KOM ra ypOHHcricrio Boroc;iy5K6 y Moiiac i npci.Kiix xpaMax cre-

JKHJia iHiua aflMiHicrpsuia MonacTHpa na MOJIJ 3 eKKjieciapxoM, mo 6yB oni-

KyHOM xpaMy i flornaaaB sä nopaflKOM y HbOMy. Flepiua 4>iKcauia sanosHHCHoro

KHHHCHHM uinaxoM rpcubKoro TepMJHa eKK/ieciäpx-b (rp. öod^cr/ci^^? 'Hsnajib-

HHK npHxoacbKoi uepKBH, MOHacTHpa') sacBiaHCHa B opnriiiiL'ibiiiii KHCßopycb-

KIH

ouio HUIIICMOV Cre(J)aHoy, eiüiHCHapxoy Tbraa coymio (Heer. )KHT.

Oeoa. 14; CPCSHCBCKHH 1958: I, 822); H npe^cae y6o noerb nhncui. cpeÄH UKBH 3p» KT> BOC-

TOKy H^H emiHciapxb (PIocJiaHic cn. XV CT.: 408); uiCMaA OATepMua emiHciapxb (Knir/Kinia

1598:7538).
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Xapaicrep JICKCHHHOI cnojiyHyBaHocri aoc;iia>KyBaHoro repMina aosao-

juie BHcyHyrH npHnymeHH«, mo an* cjioßa eKKJieciapx y sHanmH Mipi BnacTHBO

nO3HaH3TH BHKJHOHHO MOH3CTHpCbKy OCOÖy, OCKÜIbKH B yKp31HCbKiH Flp3BO-

cjuiBHÜi uepKßi iHCTHTyr eKKjieciapxie icnymiB TÜIBKH B MOHacTHpax. KOHTCKC-

TH ÄCJIKHX naM'jITOK XVII-XVIII CT. H3BJTb flO3BOJIJIK)Tb KOHKpeTH3yB3TH Mic-

ue eKKjieciapxa cepea MOHacrHpcbKHX nocaa - nicroi iryMCHa, a npn ßiflcyrHoc-

ri ocTaHHboro, eKKJieciapx BHKOHyßaB HOFO cjry»6oBi OÖOB'JHKH:

ame ^H Hicn. HroyMCHa, TO cK.nici'apxi, (TpeßHHK 1604: 872); no CKOHHaHi'H *e MM-
raer HacroATen HJIH EKiciHCiiapxi> (JlJTypriapioH 1629: 61); Ame ry ecrb HrViueHb, HTVTCA

\ur Hero aiue *e HH, TO urr eKKJiHci'apxa (TpHoaHOH 1664: 60); A a6i'e EKKJIHCI'APX HTCT ya-

JIOM (EepHnaa 1627: 203); llap«|iciuic *o cK.ioKeiuipxi, conoccin. 6ucrb HJUVK-HCM (BHUICH-

CbKHH 1955: 85); HaianbHHKWMb no3BOJiAK>uiuMb ;ioxo;i m, MOHacrbipCKHXb HHIII.IMI.: HJIH

CT> eioaieci'apxaMH He IIMI.HIIUIIMI, Kaxcaaro pOKV HcnuraHVA (Boroc^OBi« 1787: 197).

3acui;iiiena npaiioimcnu napiainnicih aHajiisoeaHoro icp.Miiia IIOHCIIIO-

erbCJi HCBHpoGjieHicTio crapoyKpai'HCbKoro npaßonHCHoro ysycy XV-XVII CT.,

a ronoBHC - cnopaaHHHicTK) BÄHBaHHa uboro cjioaa HasiTb y UCPKOBHHX TCKC-

Tax, mo He aajio MoaaiHBOcri BHPOÖHTH Tpaanuii fioro (J)OHerHKo-npaBonHCHo-

ro ucJjopMJiciiiiw. Ilcii)a/Kuioiin Ha uopimifliio HHCOKV aKTHBHJCTb M/Kiiiianiix

rcpNiiiia eKKJieciapx-b y naivi'HTKax crapoyKpai'HCbKoi MOBH, BJH HC noiuHpeHHH

y cyHacHiß YI^T Ta cynacHiH yKpamcbKiH MOBJ: C^OBO HC tailiiKcoiianc B IKOO.-

HOMy is o6cTe»ceHHX aacepe^, BW Hboro HC aacBifliytoTbCJi ceMaHTHnni HH CJIQ-

BOTBipHi iu)\i;uii. EKKJieciapx na cboroflHi e cneuianbHHM TCPMIHOM, BKHB3HHM

TÜibKH y uepKOBHO-MOHacTHpCbKiH c<J)epi.

HepKOHHI H CBJTCbKi IiaM'HIKH VKpaniCI.KOl MOBH MICIHI l, H33BH IHIIIHX

MonacTHpcbKHX a.iMHiie rpaitiitiiHX ;u>r:iH;iaMin »a xpaMOM, B HKOMV MOJIHJIHCH

HCHui. Cepea HHX ycmaenuK - uepxoBHHH TepMin Ha no3HaneHHa nuca.ui Ta

OCOÖH MonacTHpCbKoro cjiyacHHica, B OÖOB'JISKH HKOPO BxoaHTb HarjiaaaTH sä

flOTpHMaHH»M HJienaMH HepHCMOi cnüibHOTH MOHacTHpcbKoro ycTaßy. ETHMO-

jioriHHO - ue noxiane aBTOXTOHHe yrsopCHH« ßia npacjioß'aHCbKoro CTHMOHS:

ycmaenuK < cryicp. oycmaeHM(b) < ycmae (cryiq). oycmaet>), ßia. ncji. *stati

(<&3CMep 1964-1973: IV, 403). Y nHceMHHX flJKepenax Tepiviin ycmaenuK npea-

CTaßJieHHH KijibKOMa npHKJiaasMH, ^OKSJIJSOBSHHMH y naM'HTKax XV-XVI CT.:

a npii ID(M) 6u(ji) oub nanu. IIIIKO.KI ap\HMaii(.i)pin i. neiepcxuH oycraBHHK miia

[...] (KH'IB 1446; CCVM 1978: II, 487); a npn roinb 6buiH [...] oycraBHH(K) ne(n)epCKbi ^aa-

peHTCH (MIAO 1498; CCYM 1978: II, 487); ciapiu.i roro sianai.-ii.ipa. BCH üpan.» [...] ao

naci. üpaii.io CBOK), TO ecTb Tirra oycraBHHKa, (A- iina-cipa cBeuieHHHKa, , lam.i ia .II.UKDII.-I.

(AIO3P 1574: 1, 194).
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iiaiicicuHx npiiKJituiii, TL-pMiii ycmaenuK He satjÜKCOBaHHH üijihitic

OOC ICÄCIIHMII UepKOBHHMH 1 Clii IC1.KHMM .T/KCpCJlüMH. 33 BHHflTKOM pUCJÜCbKHX

TjiyMaHHHx e.MUBiiHKiB Kinn» XIX CT. (ßbancHKO 1993: 827; flypaoBO 1910:

34), na ocHOßi ,ae<j)iHiu.iH HKHX i MOJKCMO KBajii<j)iKyBaTH UCH repMJH HK uepKos-

HHH, ocKÜibKH iiaHLViciii KOHieKCTU nc ;ioc i a i ni ;IJIH Biniia<icHii« ceMannmiioro

oöcjiry CJiOßa ycmaenuK. KoncraTyeMO, ODKC, MOHOceMinHicrb, npeÄMcrny sa-

jie»HicTb i HH II.KHÜ xapairrep JICKCHHHOI cnojiyMyBaHocTi aiiajii'ioitaiioro rep-

UepxoBHHH ciiin, HK nuoMO, f o,uiHM i i BaxuiHBHX ejieMcuriB oorocjiy-

H, roMy BJH HK y aaBHHHy, raK i HHH! Mae ocoöJiHBy Bary y 3ß'fl3icy Mi»

caKpajibHHM i r)y;icininM, SBHHaiiHHM. BJUICIIC TOMy 'jauacjH icHyaaiia noxpcoa

nixKoro aorpHMaHHa KanoniB uepKOBHoro cnißy. V MOHacrHpax yKpai'HH icny-

HaaiTb a.iMiiiic rpai HBna noca;ja MonacTHpcbKoro doMecmwa, «KUH Kepy-

UepKOBHHM XOpOM.

JJejuecmuK - uepKOBHHii TepiviiH, mo nosHanae nocaay H ocoöy aa-

cnißuiB, anpHreHTa uepKOBHoro xopy. ETHMOJioriHHO deMecmw B

MOBJ c sanosHHCHHM y X-XI CT. rpeitbKHM CJIOBOM: dejuecmuK <

cryicp. deMecmuKb < (CTCJI. doMecmuia,) < rp. <5o//e<7r//cof 'npHjßopHHH, pereHT

cniBuiß'. 3ayßa»HMO, mo B jieKCHHHy CHcreMy crapoyKpai'HCbKOi MOBH CJIOBO

3ano3HHCHO y JIBOX BapiaHTHHX (JjopMax: dojuecmuicb a rpeqbKoro JiiTepaTyp-

Horo öonEmiKoq, Ta deMecmuKb is rpeubKoro HapoaHoro yraopenH« ÖC/JEOTIKOI;,

mo BHiiiiKJiu B flianexTHOMy cepe^oBHUii rpeubKoi MOBH Bnac;ii;ioK acHMÜumii'

TO^OCHHX (OacMep 1907: II, 21). iHCTHTyr ;uiMccinKii) 6yß noiunpeiinii y Bi-

saHTii, ae o »la'ian cnonaTicy CHJ ICI>KHÜ, a noTiM uepKOBHHH HHH BHyrpiiiiHbo'i

cjiy»ÖH uapcbKoro n.OMy. AontmiKoq y BisaHTiHCbKiB uepKßi 6yß saHHHUiHKOM

cnißy Ta KanenbMCHCTpoM, ßia »xoro saneacaa yaecb nopaaoK y cnißaHHi Ta B

XOpi. fleMCCTHKaMH BHÖHpaJIH HaHTanaHOBHTilUHX CniBUJB, TOMy flCMeCTHHHHH

CIIJB y Ui uiiniV, a iioriM i B YKpaiHi BIUDKUHC» naÜKpaiunM. MK nojiiceMiMiic

CJIOBO is OCHOBHHM lua'iciiiiflM 'na'i;uii,niiK ncpKOBiiüi o xopy' i ;uuiaiKOBHM -

'BHCOKHH HHHOBHHK PHMCbKo'i Ta BisaHTificbKOi iMnepii'1, doMecmuKb sanosH-

Hene B JieKCHHHy CHCTeMy flaBHbopycbKoyKpaiHCbKoi MOBH nepes nocepea-

HHUTBO uepKOBHocjiOß'jiHCbKoi. B YIJT iicpKOBiiiiii TepMiH doMecmuKb (dejuec-

muicb) Bi;iuMnii ßia caMoro nonaTKy icnyBaiiHH xpHCTH«HCbKoro Borocny»iHH«

y CJIOB'JIH Ta B yKpai'Hi. OcraHHiH 4>aKT nwTBepancyioTb naM'aTKH, B HKHX Tep-

MIII doMecmuKb snepuie .ia(J)iKCOBannii y raKux KoincKcrax: „rincaxi, -MC BT.

BCJuiubM i, Hoßtropoat aai rptuiHUH xy^MH KanyrepT» AHTOHOBCKOH KnpnKi>

;iiaKonh, flOMCCTHicb uepxBH csarua BoropoflHua" (KupiiK. ynen. 6644 r.;

1958: I, 698). Cjiia sayßajKHTH, mo B uepicoBHHx i cßiTCbKHx na
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M'HTKOX opHriHanbHoro xapaicrepy XII-XIII CT. nepeeaacae Hapo^na <j>opMa

rpeubKoro 3ano3HHCHHa deMecmum, npeflcraBjieHa cjioBOTßipHHMH BapiaHra-

MH deMecmbebHuicb (deMecmbeAHUicb), deMecmbHUKb. UCH (j>aKT noacHJoerbc«,

OHCBHflHO, eKCTpaJliHrBiCTHHHHMH (JiaKTOpaMH BSaCMOBIUIHBiB flBOX HapOflHHX

MOB - rpeubKO'i xa crapoyicpaiHCbKOi:

xce BI> \ianac rupiixT, XOIIICMI. HKOHOMa KoynniKü HJKC crapl.n Ha

06010 cropOHoy upKHC [...] noHOMonapA acMecrHKa upicBbHaro (YcraB XII CT.: 265); H Ha-

•laiua opai bra npocHTH CrecjjaHa ;ICMCC i I.BAUHK;I, coyma Toraa oyveHMKa <J>eoaocbeBa. (ÜOB.

ap. Ji. 6582 r.; CpesHCBCKHH 1958: I, 652); H OKO »e CT. Cbatra Bbcixi CTe^ana HroyMCHa

BT. ce6t iiapcKoma ÖUTH. aeMecTHKa coyiua upictBHaaro ()KHTie Oeofloci« XII CT.: 128);

CT6(j)aHT> HiVMcin. ÄCMecTBeHHict (OaT. rienep.; CpestjeBCKHH 1958: I, 1652).

Y naM'HTKax CTapoyKpaiHCbKoi nnceMHocTi XV-XVII CT. UCPKOBHHH

TepMiH deMecmiiK TaKOÄ n»cnBaniiii 3! SHaneHHHM 'aHpnreHTa

uepKOBHoro xopy'. Oflnax, HKUIO B naM'HTKax XI-XIII CT. ncpciui/Ka:ia

deMecmuicb, TO y XV-XVI CT. airryanisyeTbCH KHHHCHa (popMa doMecmmcb, iuo

noß'H3yeMO 13 peaaicropcbKoio npaBKOio 6orocjiyHc6oBoi niTepaTypn (GB(JwMi-

i'BCbKa npaeonHCHa pe(popMa): „CTaßpoKJH caHOMi> HMCHCMTI Jiorocpen, H

rierp-b MarHcrp-b H AHTOHJH aoMCCTHicb H naaa craptHiiiHHt HX" (XpoHina

XIII-XIV: 483); „^OMCCTHK nepsaro H BTOporo JIHK" (KHH>KHua 1598: 76);

,J^eMecTHK: npw THToyni, Hana^HHicb npeaBOna'b an6o HacraBHHK ntcHCM"

(BepHHfla 1596: 265). „ICTOPHHHHH CJIOBHHK yKpaiHCbKoro H3HKa" <j>iRcye OÖH-

flßi (J)opMH cnoBa: doMecmuKb (3 XVII CT.) Ta deMecmum (XV, XVI, XVII CT.)

(ICVfl 1930: II, 693, 776). V naM'HTKax nnceMHOcri XVIII-XX CT. H3M HC Baa-

JIOCH BHHBHTH uepKOBHoro TepMiHa doMecmuK (deMecmuK). He 4>iKcyioTb HOPO

H aKa;icMJMiiHii CYM Ta cynacHi uepKOBHi CHOBHHKH, mo cßiaHHTb npo nocry-

noey apxai'saqiio uboro TepMina B YLIT, noHHHaioHH 3 XVII CT. (deMecmeeHHuü

cnie - HepO3ioiaflHe cjioßocnojiyHCHHH, 3a4>iKCOßaHe B „CjiOBHHKy HJOKOMOBHHX

CJIJB" I. EoHKOBa, O. IsioMOBa Ta JH., MaGyrb, T3KO« cnia BBajKaTH apxa'ÖMOM,

mo BHMaraa ßia aßTOpiß cnoBHHKa icTOpHKO-erHMOJioriHHHx noncHCHb: „ße-

cniß, rp. - ;uupci»Ktui cniß y BisaHTii, mo CBOFO nacy BBaxcaßcn sä

" (CJIOBHHK 1955: 133)).

V HHHiuiHix MOHacTHpnx na nocaai KOJiHiuHix aoMecTHKJB MO>KHa 6aHH-

TH perenmie - ÄHpnreHTiB uepKOBHoro xopy. CaM TepMin 3ano3HHCHHH 3

naTHHCbKOl MOBH, OHCBHaHO HCpC3 HOnbCbKC HH HCCbKC nOCCpeflHHUTBO (HK

O4HH J3 iiacjii;iKiB ^aTHHisauiT' VI4T).

3a MOHacrHpcbKHM ycraBOM npn KOÄHifi qepKßi, HanejKHiH HCHIWM, My-

ciß 6yrH pusHuvuü, mo saBwyßaß PHSHHUCIO, TOÖTO aorjumaß sä
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nocyaoM, IKOIUIMH i T. in. B yKpai'HCbidH ucpKonmii TepMiHOJiorii pusnutuü -

uepKOBHHH rcpMin Ha 110 iiiaMcnnH noca;in TU oeoun oxopoim« Maihia MOIIUC-

THpcbKoro Coöopy ra saBlayBana nepiawimi pinimiü. ETHMOJioriHHO CJIOBO

PU3HUWÜ e FIHTOMHM IIOXL'UIHM yTBOpCHHH ßifl CTHMOHa pUSHUtfH: plUIUI'lllil <

puiHuifH < (cryKp. pusHutfa) < pusa (cTyKp. pusd) < (cTCJi. pu3a) < ncji. *rezati,

*razi> (OacMep 1909: III, 208). LJepicoBHHH TepMin pusnuvuü HC (JnKcyeTbOi

43BHiMH yKpa'lHCbKHMH naM'HTK3MH. fljl« IIOpinilHHUH y CJlOBHHKy Cpe3HCB-

cbKoro BOKaGyjia puibHimuu no«CHK)eTbCH TinbKH B naM'jrnü 1423 p.: „

MiM 3KC MHTpOnOJIHMH nOCTaBJWKJTb CTOJ13 MHTpOnOJIHHa XpVTBeHHKa

ry6p. en. 1423 r.; CpeineBCKHH 1958: III, 122). Y crapoyKpaiHCbKHX ra HOBO-

yKpai'HCbKHx imccMimx fl>Kepejiax nisHiiiioro nacy uefi icpMin npe^craBjieHHH

J1HI1IC OKpeMHMH llpIIK.'Ul.UlMH, y 3HaMCHHHX «KHX MO/K1U1 BHnÜIHTH CFlUIbHy CC-

My - 'sasiflyBan i oxoponeub uepKOBHoi' pH3HHui': „PHSHHK - PJHHHHH, xpaHH-

rejib pH3HHuu" (FpiHHeHKO 1904: IV, 16); HHHJ pu3Hiwuü - „TOM, XTO Bi;iar

uepKOBHHM MaiiiioM, PHSHHUCIO" (CYM 1977: VIII, 533). O;UI;IK onpaubOBani

naM'HTKH HC aaiorb »oanoi KOHTeKcryajibHo-CHTyaTHBHoi BKasiBKH na „MOHac-

THpCbKy" MapKOBaHJCTb UbOFO CJlOBa.

PasoM is pu3Huwü y naM'axKax nHCCMHOcri <j>yHKuioHyBajiH CHHOHiMin-

H! Bapiamm repMiHH cKeecxpinaKC ra cocydoxpanumejib. UCPKOBHHH

cKeeo<püiaKc(i>) e TpaHCJiirepoBaHHM 3ano3HHCHH5iM is rpeubKOi MOBH:

üiaKC^) < rp. cncEvcxpvkag < rp. cncevo<pvJ.aK(ov, aKEVo<pvkaxa>v 'cKapö-

HHU»' (OacMep 1964-1973: III, 108). Y aocJiia>KeHHX naM'jmcax aHajiisoßaHe

CJIOBO y (j>opMi cxeo(pyjiaKTb is nepeaaneio rp. v «K 6 BHCHBajiocfl JIHIIIC B pyxo-

nnci XI CT.: „CKeoc()ynaK3T> upKBe" (Har. CHH. XI B.; CpesHCBCKHH 1958: III,

373). He MaioHH MoauiHBOcri nepe3 cneuH(j)iKy KOHTCKcry GessacrepeacHO BH-

SHaHHTH CCMaHTHHHHH OÖCSP TCpMma CKeO<pyjldK3T,, MOHCCMO, OaH3K, BKa'jaTH,

1UO UCH TCpMiH BÄHBaCTbCH 6e3 B3)KJIHBO1 MapKißHOl 03H3KH - KOHKpCTH3aTOpa

eejiUKuü, mo OÖOB'HSKOBO MycHTb 6yrH npn iia'uiHaiiid IIICCTH apxienHCKon-

CbKHX caHOBHHKia. ToMy CKecHpyjiaxm y ubOMy »iuia;iKy MO^KHU posrjis/iaTH i

HK 'PHSHHHHH HCPKHH'. ÜKpiM sasHaneHoi' naM'HTKH, uefi TepMJH oLibuic HC

(jjiKcycrbCJi »oflHHM is onpaubOBanHX axepen, TOMy nmna'inm KOHTCKCTyajib-

HO ccMainiiMiuiii OUCHI cjioaa y .uinin.oyKpaiHChKiii MOai IICMO/K^HBO. Pociii-

cbKi uepKOBHi TjiyMaHHi CJIOBHHKH XIX CT. noacnioioTb cKeeo(pinaKc XK „cocy-

ÄOxpaHHTenb, PH3HHHHH npH aBopi naipiapxa" (^baneHKo 1993: 604; ^ypnoßo

1910: 34). Ha ocnoni TaKoro TnyManeHH« MO5KH3 spoÖHTH BHCHOBOK npo CHHO-

HiMJHHiCTb TepMJHiB pU3HUHUÜ T3 CKe6O<pÜiaKC. Y ÄÄCpCJiaX XVI-XVII CT. 3y-

cipinaeMo cjioß'HHCbKHH »i;iiK)Hi;(iiHK rpeubKoro TepMina CKeeo(pLnaKC - cocy-

doxpcmumejib: „BeJiHKHH CT.coyaoxpaHiTe(ji) iMl.aii ci.coy;a»i
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1598: 7); „H paaaaert HMT» cnhiua cictf,aoxpaHHTejib" (TpeÖHHK

1604: 763). Ha OCHOBJ TJiyMSHCHHa uboro repMina THMH >K UCPKOBHHMH CJIOB-

HHKSMH: „cocyaoxpaHHTeub - ocoöa ayxoBHoro 3B3HHH, B HKoro Ha pyxax uep-

KOBHC H3HHHH5I i pHSHHUfl" (ßbaHCHKO 1993: 624; flypHOBO 1910: 34), M05KH3

BCT3HOBHTH OCHOBHC 3H34CHH» UbOPO CJ1OB3, CnijIbHC 13 CCM3HTHKOK) nOnepea-

nix TepMmiß pusnumiü TS CKeecHpuiaxc - 'saalayBaM uepKOBHoi' pH3HHui'.

Y KoacHOMy HajieÄHOMy MOHacTHpeßi xp3Mi sä ycT3BOM Myciß 6yrH na-

jioMap, HKHH aornaaaB 33 HHCTOTOKJ xpsmy i CTCÄHB sä ocBJTJieHHaM. TepMJH

ncuioMap CJila BBa»caTH 6araro3HaHHHM iianin, y CHCTCM! YUT, ocKÜibKH BJH

3fl3BHa BiflOMHH 1UC HK 3ar3J]bH3 H33B3 UCpKOBHOCJiyiKMTe^iB i 33<})iKCOB3HHH

TEK y nocraHOBax HeTBeproro BcejieHCbicoro Co6opy 451 poKy; raM caMo-

OKpecjieHO KOJIO uepKOBHHX o6oB'33KiB najiaMapa: CTCJKHTH 33 HHCTOTOK» y

XpaMJ, BHOCHTH CBHT1 pCHJ y BJBTap, 33najlK)BaTH CBJHKH T3 Ka;Ul.!I.l IMIli H3 60-

rocjj>TKiHHi (J\bsmenKO 1993: 329). BirHH3HHHi erHMOJioriHHi CJIOBHHKH T^yMa-

TepMJH nanoMap »K sacßoeHC jieKCHHHe sanosHMCHH« 3 rpeubKOi MOBH: na-

< rp. itapa^ovapioq < rp. xapa/jovrj 4nepe6yB3HH«' < irapafievco 'npo-

3ajiHmaTHca' («t>acMep 1964-1973: III, 76). 3ayB3»HMO, mo SSCBOCHHH

Uboro ipeubxoro repMins B YUT ßia6yB3Jioca B HanpaMui npHcrocyBSHHH cj>o-

HCTHMHOI CTpyicrypH cjioßa ao OCOÖJIHBOCTCH yKpai'HCbKoi MOBH. TaK, HOHH-

HaioHH 3 XII CT., opHriHajibHi H nepemraani naM'HTKH nHceMHOcri aaBHbopycb-

KO-yKpaiHCbKOi MOBH sacßi^HyiOTb TcpMJH napaMOHapb (-u0) HK TpaHCJiirepo-

Bany 6es saKiHHCHHH (})opMy rpeubKoro uepKOBHoro repMina napa^oväpioq:

„K/iHHOMoy »e HroyMCHoy H HKOHOMoy, H CT> cHMa nporonont H napsMOHape-

BH ci>TBOpHTH oycptTeHHK" (YcT3B XII CT.: 266); „no CHMT> cmeHoyio pH3oy

OÖJltHCTbCA, CTHTb T3KO5KC H .UIAKOIl 3)KC nap3MOH3pb" (T3M CÜMO: 242); „CH

)KC BHfltB-b, H3p3MOH3pb npOCJI3BH Ba" (HeCT. )KHT. OeOJI. 20; Cpe3HCBCKHH

1958: II, 880). 3 Kimm XIII CT. T3K3 Tp3HCJiiTepOB3Ha (J>opM3 6ijibiii HC 33Cßia-

HCHa, THM nacoM Ha6yBac iioiniipeinm iHiiia, ni.ioMa me 3 XII CT, (|iop\ia uboro

CJioea - nanoMapb (noHOMapb). ^ocjii45KyßaHe CJIOBO y sapiaHTax J3 PJSHHMH

Mo;ui(|iiKaiÜHMu FOJIOCHHX (nanaMaph, nonoMaph, noHOMapb) IIMHUIIC B

Kax uepKOBHoro i MOHacTHpcbKoro xspsKTepy 3)K ao XVIII CT. BKJHOMHO:

nom. H(^) IIOIIIUI>H H(JI) npocicypHHua H(JI) noHOMapb naaoyroi

BT> Gjioya c HtMb, Ttxi. ccyÄHTH ennoy unnpone MHpem> (UepK. ycr. flpocn.; CpesHeecKHM

1958: II, 874); I lonoMapi, /KC BctMi npKHMi. urr HHCTbixT. ^a vucBAmawn. (OnpeatjieHiji XIII

CT.: 49); FIoHOMapi 60 TOB upicse DMpa'icm, öbiBT, cimvi. UT Bce^yKasoro COTOHU (XIV

Heer. Bop. Di.; CpeiHeBCKHH 1958: II, 874); Hi.iuV.iiiin.nic noHOMapx, BonpocHiiia, KTO BXO-

.amn. BT> uepKOBi. (OaT. FIcM.; CpesHCBCKHH 1958: II, 874); Byjierb-jiH Ha TO BOJIJI BoKax, no-

•fcaeurb 31. HHMH, HC 6y^em> JIH A socraHeiui.; KJIKJHH cm. KHHH. H TBOÜ H36u H KOMopu ÄO
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naHaMopx oaaaH (ßiapiym 1646: 63); hierophanta (ÜCKCHKOH 1642: 217); H npean atfmV eiuV

naHaiuap ci, JiaMnaaoio (JlrrypriapioH 1629: 12).

Ha nonaTKy XIX CT. BHSB^HCMO HOBy (})opMy cjioea - najioMapb, BHHHK-

iieimH «KOI .aocjiiflHHKH noß'jnyioTb i3 ÄHCHMijumieK) HOCOBHX y iipoMi/Kiiiii

(})opMi najiauoHapb: najioMapb < nanoMonaph (<J>acMep 1964-1973: III, 143)';

nana.\\apb - noHOMapb - (EuieubKHH I n. XIX CT.: 270); naioMaph -

(OicKyHOB 1873: 84); noHo.wapb - nanoMap (HCBHCHKO 1874: 1 14);

nanaMapb (FypT 1896: III, 115); nanaMapb - noHOMapb (FpiHHeHKO 1904: III,

88). OopMa nanavap 3aKpinHnacH i B JieKCHMHJH CHcreMi cyHacHoi' yKpai'HCbKoi

MOBH, BW HKO'I' yTBOpHJiHCH HHCJieHHi acpHBaTH: nanauapKa, ncuioMapioeamu,

nana\iapH» (CYM 1975: VI, 20). V pociHCbKJH MOB! H33B3 ßianoBWHoro uep-

KOBHOcjiyjKHTejra i Ha cboroani sGepirae (})OpMy noHOMapb.

flo imuoY (Tperboi) rpynn MOHacrHpcbKoi aaMiHicrpauii iiM.uii.im maK-

ciapx (aorjiHflaß 33 noeefliMKOio HCHuiß y Kejiiax), enucKmoMonapx (6y-

O.MB HCHUJB i npiino.uui ix flo uepKBH), öeepHux Ta eopomap, mo nHJibHy-

33 UCpKOBHHMH H MOH3CTHpCbKHMH BOpOT3MH. b HiHBUIIIlX ClIClUilJll.IlHX

nepCKOHJTHBO, J3 nOCHJTaHHHM H3 KOHKpCTHHH naM'flTKOBHH MBTCplajI, MO-

5KCMO npoaHajii3yB3TH TinbKH ocraHHi flßa TepMJHH. IHIIIHX CJIJB, BJiacne Monac-

THpCbKOFO nOXOflÄCHHJI i H/KHBailHH, B OÖCTOKCHHX IlilMH UCpKOBHHX naM'HT-

K3X, OKpJM THHHKiB, HC MHHR.'ICIK).

Bpamap - aaBHifi UCPKOBHHH TCPMJH na nosHaneHHa noca^H H OCOÖH

MOHacTHpcbKoro uepKOBHOcjiyacHTena, B OÖOB'HSKH »KOFO Bxofluno oxoponaTH

uepKOBHi BopoTa. B yicpai'HCbKHx qepKBax, a HOTJM i MOHacrHpax BpaTapb Ta-

KOJK oxopoHHB uepKOBHi aBepi, a TOMy mo nocany TepMJHyBanH me «K debpb-

MMAfb. Flocaaa oxopoHiw uepKOBHHX flBepefi sacBUMyerbCfl B KHHrax CTaporo

SanoaiTy (Esap II, 70), B anocrojibCbKHx nocTaHosax (Jlao^HKiKcbKHH Coöop,

npaßHno 21), y npaannax AHTioxiHCbKoro CoGopy (npaanno 22, 43) xa in.

(Fojiy6nHCKHH 1904: I, 409). He MCHUJ 3H3HHMOio Ta ni;uiOBuajibiioK> IM noca-

aa öyjia i B aasnivi yKpaiHCbKift uepKßi. cDopMa epamapb 3ano3HHCHa is crapo-

C^OB'HHCbKOl MOBH, B flKJH Bp3T3 *BOpOT3, flBepi' J3 nCJl. *VOrta (ECYM 1982: I,

428). ABTOXTOHHHM itna-/Ka« i I.CH i C^OBO debpbHUKi* - a(j)iKcajibHHH aepHBaT Bin

debpb h ncn. *d\>brb (ECYM 1982: II, 17). OGn^Ba TepMinn epamapb (icnyßaB

me cjioBOTBJpHHH BapiaHT epambnuicb (CC 1994: 123)) Ta debpbnuicb yniiiiujm

' ,'lcnKJ .uit.ii uiiiKii, ioKpc.Ma M. OacMep ra O. C'ofio;icncbKiiii, iipiinvcKaioTi.

i y poaBHTKy (JwHerHMHOi crpyicrypH cjioaa noHOMap, JIKJ, oanaK, He iii.rrHep.'weni 06-

CTOKCHHMH naM'nTKaMH: napoMonaph > nanaMOHapb > naHOMonaph > noHOMapb (OacMep

1909: III, 143).
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B CHcreMy YIJT «K cjioß'aHCbKi cKBiF«uienTU BiflnoBiaHoro rpeubKoro repMina

Oupcopöq 'npHBpatHHK, npHflBepHHK', ßia Ovpa 'flßepi, ßopora'. ßoicasoM cjiy-

acaTii npnKjrn;in is CTapocjiOß'aHCbKHX naM'srroK, ae cHiioniMi» repMiniB epa-

mapb ra debpbnuicb c HacniaKOM pisnoi npaKTHKH nepeionaflaHH» BiflnoßiaHoro

rpeubKoro repMina:

noaejit aparapoy npii n.iutni ;uiuiKona <J>HJiea (Cynp. XI; CC 1994: 122); BparbHHKoy

noBuit na 6i>aHTH (MK. 3orp., KJIOII.; CC 1994: 122); Bparapb orbBpbsaicrb (lo. x. 3. OcTp.

CB.; Cpe3HCBCKHH 1958: I, 314); CeMoy .un.pi.HiiKi, oTap-bsaen. (3orp. XI; CC 1994: 185); HH

nt.Hhiu, JIH ;iKi.piiHK-h (C(})p. KpM. XII; CpesHCBCKHH 1958: I, 648); He noao6aicr HH ;im.pi.-

HHKDMI, B-b KI>P'II,MHIHUO BixoaHTH (Jlaoa. 24; TaM »e); peMe nparapeiui (H 18, 16 CaB.; CC

1994 - 122 y 3orpa(J)CbKOMy HerBepocBaHrejiii inaxo.uiMo napiaiu dettpbHunu); Oub *e

Hauib ©ewaocHH Gtanie CHUC sanpermii Bparapw, ao no OTbtaeHHH o6-taa HC ui(T)Bpb3aicrb

iipan, IIMKOMV »e (^CHT. Oeoa. 12; CpesHCBCKHH 1958: I, 314). Ta4e sparapA ni.ii.iiaHy., nu-

rauie H, eaa KT.TO KI BOporaMi iipiixivin BT> CHK> nonu. (Heer. )KHT. Oeo^. 16; TBM »e).

XII CT. oÖHAßa xepMiHH B aocni4»eHHX TCKCTax HC

LJeü <J)aKT noHCHioerbca nosaniHrßicTHHHHMH npHHHHaMH - 3MinaMH B posno-

4iJii uepKOBHHx o6oB'«3KiB M!)K uepKOBHOcnjOKHTejiHMH: nocaaa epamapa a6o

deepnuKa 6yjia na TOH nac 3'eaHana y CBOIX o6oß'H3Kax is nocaaoio pH3HHHoro

1994: 333). UiKaao, mo repMiHH HC SHHKJIH SOBCJM i 3 OCHOBHHM

'oxoponeub 4Bepefi (ßopir)' sacBianeHJ B nhiiüui nacH posBHTKy

yKpaiHCbKOi MOBH. 3oKpeMa, yKpai'HisoBaHHH y Kopeni tepMJH eopomap Ha cbo-

roflni <j)yHKuioHye B noöyroßiH c<j)epi, ae e IIHTOMHM ni;uioni;uinKDM HJMeubKO-

ro 3ano3HHCHHH weeüi^ap, ra B cnopTHBHifi TepMiHOjroriT, OK raKO» e yKpai'H-

CI.KH.M eKBißajieHTOM aHrjiiwcbKoro cnoprHBHoro repMJHa rojixinep. CJIOBO

deepnuK y CHCTCMJ cyHacHOi yKpaiHCbKOi' MOBH spiflKa B5KHBacrbCfl B 3HaneHHi

'oxoponeub aBepefi (iiiBCHuap)' (CYM 1970: 1, 741).

B o,iniii is naM'aroK XVI CT. na nosHaHCHH» nocaaH nparap» n/KnnancH

TepMin ocmiapiü, sanosHHCHHH B yKpaiHCbKy uepKOBHy TepMiHOJioriio 3 Jia-

THHCbKOi MOBH (jiaT. ostiarius BiR ostium 'ßopoTa, Bxin, aeepi'): „BropwH OCTI-

api'H, flepacaH MOHOBaMBHjio [sie!]" (KnHMCHua 1598: 56); „nepabifi ocr'iapiH

;icp/Kuii ;mepn KT> pyKonojio>KeHiK)" (T3M »e). flajii UCH TepMin sacßiaMeHHH

TÜlbKH B OflHOMy J3 pOCJHCbKHX TJiyM3HHHX CJIOBHHKiß XIX CT. („OcT'iaplH -

flßepHHicb, HinKiiiii HHH-b uepKOBHHx npHflßopHHx PHMCKHXT," (JlbsmeHKO 1993:

397)) i HC (j)iKcycrbca »O;IHHM JIHIIHM is OÖCTOKCHHX uepKOBHHx ÄÄepen, mo

cßiaHHTb npo HenotUHpenicrb uboro TepMina B CUMÜI cHcreMJ YI4T, aöo »c npo

eni3O4HHHicTb BacunainiH fioro, syMOBJieny »BaBoio na TOH nac „naTHHisauieio"
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3 iiiiinix MOHacTHpcbKHX a;iMiiiicTp;irnHHiix uoca.i Isan OHCHKO, iianpu-

icnaa, BH.ai.nfle xapmo<pinaKca (OrieHKO 2002: 141), nocaaa »Koro icHyßana

y BCJIHKHX MOHacTHpax. Xopmocpuioxc - uepKOBHHH TepMm na nosHaneHH« no-

caflH ra OCOÖH söepirana nanepie, apxißy i MOHacTHpcbKOi 6i6jiioTCKH. Y aaß-

HJH Tpeuii icHyeajio pospisHCHH» MDK UCPKOBHHM Ta MOHacrHpcbKHM xapmo-

(puiaKCOM. Xona xapmocpinaKc 3aHM3B HerBepre Micue y HHCJI! IIHIUHX uepKOB-

HHX caHOBHHKiB, M» ui)ca;ui BBaxcajiocfl iiaiiiio'icciiiinoio y uepKOBHOMy ynpaa-

:ii i mi, a caM xapmcxpüiaKc 6ys „iipaBoio pyicoio" narpiapxa. ExHMOJioriHHO - ue

sanosHHCHe rpeubKe CHOBO, mo norpanmio B CHCTCMy ;uiBni,oyKpai"iici»Koi MOHH

KIlir/KHHM UIJIJIXOM, MO5KJIIIUÜ, 33 IIOCCpClUHUTBOM CTapOC^Oß'flHCbKOl MOBH!

xapmo(pinaKc < cryKp. xapmotpinaKCb < (CTCJI. xapmo<pinaKCb) < rp. ^c^ro^ü-

Ä.a£ < rp.xäpTtjs 'pyKonHC, nanipyc, nepraMCHr' (flypnoBO 1910: 52). h o6cre-

MCCHHX naM'»TOK TepMJH xapmcKpuiaicb ia(])ik'conamiii O^HHHHHHM npnKJia;iuM B

opm iiuL'ii.mii uepKOBHJH naM'flriii y cnncxy XV CT.:

H T3KO OTcrynHBT., cxoflHTb aojit CT. no/iaTb, xapToiji.'iaKy HMtioiuy aecuyio pyKy Ha

i jaul, ero (HHHT. 1423: 455); ame JIH HC 6yn^b KHHroxpaHHT&im [B immix cnHCKax: .jcapro-

«|HI laKa" ! |;ipxn:ii;iKoiri. ce mopiin, H in.ir.-iaiiiaen.: „Hon M I.MI," (KIM caMo: 457); H oixo-

:ixn. Bb ypeneHHoe Micro, IM. niKÜi irpiumipi. II.IM npc;it.;ii. UPKBHUH H c HHMH KHHroxpa-

HHT&TIb (T3M C3MO: 440).

[iaiiMciiynaunH KHueoxpaHumenb y UbOMy opHrHajibHOMy

TCKCTJ CHrna^isye npo 3Miny cneuiajibHoro SHaneHH» repMma xapmocpviaKC y

6iK posHjieHyBaHHfl iMCHOBaHoro noHHir« i iti;i,n(ini;t[io - aicryanisauiio CCMH

'36epiran KHHP' y fioro SHaneHHi. Xona ne BHKJHOHCHO, mo CHHOHJM xnueoxpa-

Humeiib BHHHK y pesyjibxaTi nouiyKy cnoB'aHCbKoro CKBißaneHra

rpeubKoro repMiHa. „MarepHajibi" CpesHCBCbKoro, HanpHKjiaa,

Taxi ßiflnoßiaHHKH: ,Ame KHHroxpaHHrejib aocroHHO HC npmie»HTb, HC TBOPA,

HC orpAcata, HCKoyrata w npaxa, Bccr;ia c^xo fla «erb" (Oeoa. Crya. OCT.;

CpesHCBCKHH 1958: I, 1396); „(nocraBJuieMbiH BT. abHKona) npHBa^HTC« KT.

CBHTBH rpanest ci aecna apxHrepteßbi crpaHbi, KHHroxpaHnnbHHio, ace CT> ^t-

Bbia cxpaHbi" (Hoßr. HHH. XIV B.; TaM ace). 3a öpaKOM JHUIHX (j)iKcuuiii ni.oro

repMina B naM'Hrxax ni iiiimoro nacy, npocreHCHTH TenaeHuii pO3BHTKy ceMan-

THKH i, ni,uioni;uK>, mipianriB naHMCHymuiii nici' uepKOBHoi' noca;ui He YHHJIH-

CTbCH MOKJIHBHM. XoH3 CHCHiajIblli pOCiHCbKJ UCpKDHIli CJIOBHHKH KJIIUH XIX-

XX CT. (JHKCyiOTb JIHUIC KaHOHJHHHH TCpMJH eeJIUKUÜ XOpmO^UlOKC 13 3HaHCH-

HHM '3pxiepeHcbKHH spxißspiyc' (^bancHKO 1993: 782; /typnoBO 1910: 52).

Fpyna TepMiniß na nosHaneHH» ociö nopHoro ayxoBCHCTBa npe^craBJie-

na cneuianbHHMH naiiMciiynaiiiiHMn, ciiiBni;iHcceiuiMii i t peanüiMH JKHTT« <iep
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HCHOI cnijibHOTH. V öüibiiiocri BHnaflKiß cneuianbni cnoßa, iuo Bxoaarb ao ra-

KHX MiKpoTepMiHorpyn, yrsopioioTb BapiaHTHi pJWH, craHORiieHHJi H POSBHTOK

HXHX npHnaaae na noHarxoBHH nepioa posBHrxy YIJT - XI-XIII CT., i MUK>TI.

fliaxpOHJHHy npOTarjiicrb. SMJHH B U.HX psuax BHHHKUKVI i, 3ae6ijibiuoro ynacni-

ÄOK ycyHCHH» ayöJierHHX cjiie, XKI nepes oÖMOKenicTb npeflcraBJieHHfl y c<j>epi

(jjyHKuioHyßaHHH ra BHCOKHH cryninb KOflH^iKauiT SHHKaiOTb i3 CHCTCMH YUT,

a BXCWKCHHa HOBHX BapiaHriß y naaBam niarpynH YUT HC cnocrepiraerbca,

OMCBH,IHO yHacjiiaoK ccJiopMOBanocri H KaHOHiMHOcri uepKOBHoi' TepMiHOCHcre-

MH.

4. K'iiuii'iii ta\ nai n.

1 . VKpa'mcbKa qepKOBHa CHcreMa B uijioMy ra CHcreMa MOHacrnpchKoro

noöyryBaHHfl H ynpaBJiiHHa e HH HC iiaH6üii,in KOHcepBaTHBHOK) soBHiuiHboio

CHCT6MOK), KCpOHUHOIO KaHÜIMHHHMH 'jaKOHUMH i HpaBHJUlMH HCpKOHIIO-MOIiaC-

THpcbKoro ycrpoio. Caiwe TOMy sacsia^yeMO BHpasHy cranicTb repMiHaqiHHHX

MOSOIHBOCTCH y TepMinocHcreMi, mo oöcjiyroßye uio c(J>epy cycnüibHoro KHT-

TH: yci TepMinn, opieHTOBani Ha ipcubKi i - pizuiie - jiaxHHCbKi CTHMOHH, mo,

noeanyioHHCb ia HHTOMHMH CJIOBOTBOPHHMH 3aco6aMH i uepKOBHoc;ioB'»Hi3Ma-

MH, yrBopioiOTb y T3KHH cnoci6 6araioBapiaHTHi rereporeHHi pjut

HKHX MO/Kiia Knajii(j)iKynai n HK flyönerni (a6co^K)THi) CHHOHJMH aöo - pi

nOHHTiHHi CHHOHJMH H3 CCMaHTHHHOMy pJBHi.

2. Rna nepmoi rpynn repMiHiß, o6'eflH3HHx iHTerpauiÜHOio CCMOIO 's

Hi ra oflHHHHHi nasBH ineniB nepHeMoi cnijibHOCTH', 6üibiii xapaicrepHa Bapi-

aHTHJCTb Ha pißHi CHHOHJMii, Toai »K an» ycie'i npeaMeTHO-reMaTHMHOi rpynn

na nosHaneHH« cjiyjKHTCJiiß xpHCTHflHCbKoro Kyjibry xa jsjin aHaniao-

rpynn „MonacTHpcbKi anMmicTpaTHBHi nocaan" xapaicrepHsyioHOK) e na-

rinepo-rinoHiMiHHa Kopejiauia.

BapiaHTnicrb repMiniß B oöox rpynax, «Ka npeacraßJieHa CHHO-

HlMJt Kl, 1IOMC1IK» IhCH IUC KÜIbKON» llplIMMHUMIi; IIpailiCIIIlHM IKIMIlia lopill ;«)

piiiiHx cnocofÜB jiiHrBicTHHHoro KoayßaHHa uepKOBHHX peanin (ieyjueH, HO-

cmoxmenb, HOMICHUK), nocrynoßoio aeranisauieio 3naHb npo ncpKoniii peani'i H

OHauioHajibHCHHJ! i'x y 4>OHerHHHOMy i ceMaHTHHHOMy o().iopMjicniii (nampiapx),

Bi,ao6pa>KeHHJiM pisHHX cropiH flCHOTara y SHaneHHi repMiHOJioriHHHX OÄH-

HHUb.

3. IlpoBeaeHHH fliaxpoHJHHO-^yHKuioHajibHHH anajiis repiviiHiB na no3Ha-

MCHHJI HJieHJB HepHCHOl CnijibHOTH flO3BOJlHe SpOÖHTH BHCHOBOK npo TC, 1UO

yi|T noHaxKOBoro nepioay posBHTKy Gyjio BjiacrHBC Taxe «BHIUC, ax rexcroßa

rineponiMia ( juMimciiiiH nexceM y rexcri). TenaeHui» ao jiexcHxo-ceMaHTHHHoi
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KOHKpermauii y uifi rpyni TepMiHia npoHBHJiacb y Hacrynni crojiiTTS, mo i sa-

nepiui nrnimnnni neKCHKorpa(j)iHHi npaui, y HKHX ao BOKa6yjiH MO-

b, HanpHKJiaa, ncxnaeTbca BapiaHTHHH TJiyMaHHHH paa, SIKHH Mycia GH noac-

HK>B3TH TepMJH CXUMHUK, - poaoße noHjrrni no BiaHouieHHK) 0.0 rinomMa MO-

Hax.

4. TinbKH ;iiaxpoiii'iHnii aiuuih (liyHKuiouynaiinfl ra (J)iKcauii

flae MOJKJlHBJCTb 3po6HTH BHCHOBOK H3 KOpHCTb TOFO HH JHIlIOrO

HOPO Bapianry y pojii ^OMiHanTH, aöo BHHBHTH MoaoiHBicrb napajienbHoro

B3HHH KijibKOx TepMJHiB y pojii cneuiajibHoro HOMiHanra uepKOBHOi peanii. Ic-

Hye paa napaMerpiß raKoro BH3HaHeHH»: a) craöijibHJCTb ccMaHTHKii y fliaxpo-

Hii; 6) nouiHpeHHH (nacTOTHicTb) TepMinoBapiaHTa y naM'jmcax nHceMHOcri, a

OTÄC HOFO sarajibHOBacHBanicTb y CHcreMi YLIT; B) ceMaHTHHHa npoiopicrb

a6o ;uiiinicn, y-yKiuiaiiHH, mo noB'jnana raKO)K is MCHTaiiiiauif 10 repMiiia.

ClIHCOK CKOpOHCHb B H K 0 p H C T U H II X /I >K C p C Jl

AHTHPHSHC 1599: AHTHPHSHC HJIH anojiori« npomBi XpHcro<j)opa Oananera, B: niTJ13P

1903

AnoKpHCHCi> 1596: AnoKpHCHCb. CoMHHemu XpHcro(JK)pa Oananera BT. asyx reKcrax nojib-

CKOM H sanaaHo-pyccKOM, B: nilJ13P 1882

A R HP": A K ri.i, OTHOOHuiecx KI> ncropmi K)>Kiniii ii luiia.moii POCCIH, coopaimwc H m.ian-

Hue apxeorpa(j)HHecKoio KOMMHCCJCIO, T. 1-6, CaHKT-nerep6ypr, 1863-

EepHüaa 1627: JICKCIIKOU cnoBeHopocbKHH IlaMim lü-pnn;ui, nioror. reKcry i acrynHa crar-

TJI B. B. Hinmyica, KH'IB, 1961

ELneubKHH l n. XIX: II. EüieubKHH-HoceHKO, C.IOHHHK yKpaiHCbKOi MOBH, nlaror. ;io nn;i.

B. B. HinnyKa, KH'IB, 1966

Eorocjioeix 1787: liorocjiDHJA HpaBoyMHrejibHaA [...] npecByrepWMi» napaxi'jn.iihiMi, fuiaro-

BoxcecrseHHa 1 604: EoJKccrBbHHaA jiirypriA, CrpinnH

BHiueHCbKHH 1955: I. Hniiiciici,Kiiii, C'O>IHIICIIIIH. nOÄror. TCKCra H. n. I-pCMinia. MocKBa -

JleHHHrpafl

BjiacHi laiiiien: H.incni saiiiicit

T- 1 1995:HauiaBipa,Xsl-8

P-2 1995: FIpaBOCJiaBHa rasera, N° 1-4

F-3 1995: Bipyw.Xs 1-4

T-4 1995: ÄSBOHH BCJIKH!, Xs 1-7

P-5 1996: KHi'BCbKHH narpiapxar, N° 2-5

T-6 1995: Haais uepKBH, Ns 1-4

T-7 1993: HoBa sopa, 1993, Ns 30-32, 1994, \s 6-10, 1995, Xs 7-17

r'ap\iomx 1882: I apMomi« BOCTOHHOH uepKBH c KocrenoM PHMCKHM, B: IIIUI3P 1882

' Y toipmiKax. 1110 MiriH 1 1. IÜIM'H TKH 3 pi.tmix cnwii i b, MM BKasycMO Ha ;wry IUIM'»TKII B

KojKHomy BHiia.iKy oKpeMO y TCKCTJ crairi.
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PpinieHKO 1907-1909: CjiOBapb yKpa'mci.Koi' MOBH, si6p. pea. JKypn. „KHCB. crapHHa", yno-

psuKVBan 3 aoa. Mac. Marepiajiy B. PpiHKeHKo, T. 1-4, KH'IB

Pypr 1896: OioBapb pyccKo-iu.inni.KiH cocraBJiem. A. PyproM-b, T. 1-4, Bena

,'Iiupiyni 1646: ,'iiapiyun, öepecreftCKoro m yMena Aaiiaein <l»n:iniinoHii'ia. B: nnJ13P 1876

JU ICK 1966: C. BUCOUKHH, ;'lpcnncpyccKne mannen Coi(imi KHCHCKHÜ XI XI V HB.. K neu

ßo6pa 1995: ,'l.oöpa ßicrb: Xpncnmnci.Kiiii ncypnan, X°3

;U.HMCHKO 1993: l". ,:II>H<U:HKO. I IO.IIH.IH uepKOBHO-cnaBftHCKHti c.umapi.. MocKBa

l-i(UHK.ionc;ii« 1995: IV,HIIHK:I<IUC,UH yKpamoinanci na, T. III, Jlbaia

ECYM 1982-1989: ErHMO^oriHHHH L-.IOMIIMK yKpaiHCbKoi MOBH, T 1-3, KMIB

("HXOJIOI ion 1668: GBXOJiorHOH, an6o MOJIHTBOCJIOH, H^H rpeÖHHK, JlbBOB

)KenexiBCbKHH 1886: G. )KejiexiBCbKHH - C. Hc.iLii.ci.Kini. MajiopycbKO-HiMeubKHH CJIOB-

HHK, T. 1-2, JIl.HIH

)Kirrie EopHca XII CT.: CiKasanic H crpacTb H noxsajia [...] öopiica H rjitöa, B: YC 1971

)Kmic Oeo^ocix XII CT.: )KHTie [...] GewaocHia HroyMCHa neiepcKaro, B: YC 1971

)Kirric XIII CT.: )KuTHe Anape» lOpoaHBoro, B: CSC 1 879

JapnamiiiH 1993: 3apBainms y ,ty\imaoMy i xy;u)xciii.oMy cnosi, cnoraaax i nepeicaaax, Tep-

HOnÜlb

BaTOiHHK XIII CT.: C'.ioito /laiiin.ia 3aTOiHHKa HO iitl.Mi. iiim.xrm,iM cnHCxaMi, CaiiKi-

nerep6ypr, 1889.

ioipiiHK 1588: iCiipmiK (o C.IHHOH HCTHHHOH iipuBoc.iaBiioii aepe), Ocrpor

imaiiiii 1596: JleKCHC JIanpcniin jniaiii». t'nnoniMa c.iaKCiiopoccKaM. r n, u m. ICKCMH na-
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HATAJIIfl OyPfleBA

yKpaiHChKa uepKOBHO-oöpH/JioBa i epMmojioi in

Inhaltsangabe. Die ukrainische kirchlich-rituelle Liturgie ist ein eigenständiges Subsystem

der ukrainischen Terminologien, das bis dato keiner kombinierten synchronen und diachronen

Analyse unterzogen wurde. In dieser Studie werden die Benennungen von Gegenständen, die

für den Gottesdienst benötigt werden, historisch untersucht. Als textuelle Grundlage dienen

einerseits Bücher für den Gottesdienst, andererseits Texte über die Liturgik. Die Bücher, die

im Gottesdienst selbst in Verwendung standen, wurden über Jahrhunderte in einem ganz

bewusst großen Abstand zur Alltagssprache gehalten und waren gleichzeitig durch einen

hohen Normierungsgrad und entsprechendem Konservatismus gekennzeichnet. In Texten, die

sich mit der Liturgie auseinandersetzen, lässt sich hingegen mitunter eine weitaus engere

Bindung an die mündliche Fachsprache beobachten, vor allem in populärwissenschaftlichen

Arbeiten. Daraus ergeben sich oft bemerkenswerte Spannungen sprachlicher, nicht zuletzt

terminologischer Natur. Von ihren Anfangen im 11. Jahrhundert bis in das ausgehende 19.

Jahrhundert wurde die ukrainische kirchlich-rituelle Terminologie vorwiegend vom Kir-

chenslavischen geprägt, das gerade in diesem Bereich stark auf dem Vorbild des Griechischen

aufbaute. Erst im 20. Jahrhundert hielt das Ukrainische in die liturgische Feier Einzug, und

auch die kirchlich-rituelle Terminologie wurde ukrainisiert. Fortan konnten Kirchenslavismen

im Zeichen des Purismus abgelehnt werden, aber auch im Sinne einer Archaisierung

restituiert werden, was zur Koexistenz zweier unterschiedlicher Normierungstendenzen

führte. Auch im Bereich der kirchlich-rituellen Terminologie spielt die stilistische Dimension

eine besonders wichtige Rolle.

1. VKpai'HCbKa ucpKOHHo-oGptuonu icpMiiio.ioiiH. YicpaiHCbica uepKOBHO-

TepMiHOJioria (aajii - YLJOT)1 - ue CHcreivia JICKCHHHHX 3aco6iß (cjiiß

), aid, nosHanajoHH peajiii ra noHHira, noa'asaHi 3 BHKOH3H-

HHM uepKOBHO-o6paaoBoro aicry, rjpyHKuioHyiOTb y poni 3H3KOßHX 3aco6iß cnüi-

KyßaHH« B o6paaoßi» npaKTHiii (GorocjiyjKJHHJi) ra npn iT onHCOßi (jinypriica -

nayica npo 6orocjiyHciHHa)2. He BaaiOHHCb ao aerajibHoro ana^isy uepKOBHO-

' V iipani 6yae posr^nHyro TepMinonoriw cxianoro (rpeKO-BisaHTificbKoro) uepKOBHoro

iiöpx;iy 3 yKpai'HCbKOio MOBOIO öorocjiywiHHX, mo e cnüibHHM An» KIKHX yKpai'HCbKHX xpnc-

THHHCbKHX KoiKJicciii: VicpaiHCbKa Am okx%(]i;Lii.iia flpaeocjiaBHa UepKsa, YKpai'HCbKa TpeKO-

KaTOJiHUbKa HcpKiia. YKpai'HCbKa I [panoc.iamia LJepKBa KHiBCbKoro l lai piapxai y .

2 YKpai'HCbKa uepKOBHO-o6pnjioBa ICPMUKLKII i« HK OKpeMa repMHiD.un i'ina CHcreMa KOM-

njieKCHO H rpyHTOBHO .aoci He 6yna posrjiüHyra. B yicpaincbKOMy MDHO inaitc mi Maemo ^HUie

npaub, y «KHX niiicnono cnpoöy onncarH ra npcaHa^isysaTH OKpeMi ÄJJIJIHKM uie'i

cyKynHocri: Ba6HH 1998, Eiöjia 1997, Top6aH 1991a, 1991b, PpmiaK 1934,

A3io6HUJHHa-MejibHHK 1998, 1999, KoBarcia 1960, ^eciß 1988, HaKOHenna 2000, OrieHKO
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oöpHflOBoro pißHH pejiiriHHo'i crpyicrypn, cnpo6yeMO BHSHaHHTH oöcar Y1JOT,

sfliftcHMBiuH n TCMaTHHHy KJiacHiJHKauiio, opieHiyiOHHCb na raxy ae<J)iHiuiK)

uepKOBHoro-o6pH.ay: „3MicT oöpaay nocrae HK cHcreMa CHMBOJHHHHX snaneHb

npeaMerie i a,\ä, HKHMH onepyiOTb Koro ynacHHKH, a raicoJK CHMBOJHKH

MJCUH, ae nixKO mniuiHcni OCOÖH 3aiHCHK>K>Tb fioro" (l>o;iaK 1997: 13; BH-

flijieHH» H. n.). Zlna noBHOTH KapTHHH cjiia aoaatH, mo xapairrep uepKOBHoro

o6paay 3ajie>KHTb sin MUCOBHX KOOpaHHar, SKI BH3HanaK)Tb ftoro Micue B rpbox

UHKJiaX - ao6oBOMy, THJKHCBOMy H pilHOMy. TaKHM HHHOM, y JlOriKO-nOHHTTe-

B!H CHCTCM! uepKOBHoro o6paay npHcyrH« H Kareropia nacy: i HK miacH<J)iKyio-

na (nanp., BH^H 6oroc^y)KiHb moao nacy i'x nposeaeHHa), i HK caMOCTWHa (CBH-

ra, nocTH, wnui-iuiiü) KaTeropia. CxeMaTHHHO ßiaTBOpeHy n'aTHeJieMCHTHy

CTpyioypy o6p«aoBoro flificTBa yMOBHO nepeneceMO Ha TepMiHOJioriHHHH Kop-

nyc: n'arbOM KOMnoneHraM KaTeropia^bHoro anapary uepKOBHoro

(oco6a, npe^Mer, aia, Micue, nac) BunoBiaaTHMyrb n'arb npe

HHX rpyn VUOT: l ) „oco6a - 6orocny)KiHHfl", aöo „BHKOHaßui ra ynacHHKH 60-

H" (apxucpeü, ÖUHKOH, dyxienuK, eiHHOJibHi öambiai,

, Hapevenuü, cmasjienuK, cnacenuK, xpemeneifb i T. IH.); 2) „

MCT - 6orocjiy>KiHHH", a6o „6orocjiy»6oBi npeaMCTH, ix pi3HOBH4H ra nacTH-

HH" (ananoü, anmuMinc, apoMamnuipi, ducKoc, cjieü, KyKuib, Konic, Jiadan, MOJIQ

truiuftitiiniH. UapeMtÜHUK, CnyoKeÖHUK, (penon TOIUO); 3) ,j\\n - 6orocjiy»iHHH",

aöo „öorocjiyjKÖOßi oöpHaoaii, i'x pisnoBHflH ra MacTHHH" (anoMHesa, ancKpopa,

öanibKiecbKa nnaxuda, eejiuKi odimnuifi, eenipHX, sidcnieyeaHHH, 3apynuHU, Ka

non, Jlimypeifi cjioea, MupyeanHX, Taincmeo Cexapucmii, mpeöa, ympena 3 no-

KJIOHOMU ra in.); 4) „ Micue - SorocjiyjKiHHa", aöo „xpaM ra fioro nacTHHH" (OM-

eoh, 6/vwMW eiemap, enympiuiHiü npumeop, saxpucmix, Kpunma, KCKpedpa, 06-

jicwanbHe Micye, nanepmb, cocydoxpaHwibHiiijfi, conex ra in.); 5) „nac - 6oro-

cny>K\nnsi", a6o „GorocjryjKÖOBHH aenb, TH»caeHb, piK" (Anmunacxa, BC.IUKUÜ

nicm, BjiaduHHe yepKoene cexmo, 3a^a!lbHu^fl, IMBHUHU, Mona *Jomupude-

1921, 1937, 1938, 1943, 1951, PyaHHUbKHH 1988-198, KDpKOBCbKHH 1987, 1988). (DyHKuio-

HyßaHHK) yKpaiHCbKOi ^iTyprinHOi JIBKCHKH B IIO.'II.CI.KIÜ MOB! XVI CT. npncnH'iciui MOHorpa-

(j)in Karpluk 1996. OpoöjieMaTHKa cynacHo'f uepKOBHoT TepMJHOJiorii uiHpOKO aHCKyryBajiaca

Ha ;uuix Koin|ii.'pciiui»x. oiiyö.'iiKouani MarepiajiH »KHX c IIHMI i HHM BHCCKOM y ;u'c:ii,i*ciinn

H posBHTOK uici TepMiHOJiorJHHoJ ti|icpii (CyiacHa 1998; XPHCTHJIHCTBO 2000). CnopaaHH-

iiiiii aiiiLii l IiepKOBHO-TepMiHOJIoriHHHX iiaÜMCiiyuaui, MJCIHI i, KIKO/K aiin uicui'uii AOCJli-

OTceHHa: a) uepKOBHOCJioB'xHCbKoi MOBH: BepemarHH 1997, .II.BOH 1966, Udii.uiu 1977, ra

JH.; 6) jieKCHHHoro cioia^y yKpaiHCbKOi' MOBH nepioay KH'iBCbKoi Pyci: BofiriB 1995, KoFia.iiii

1964, KO^CCOB 1986, ^bBOB 1975, ^yKHHa 1990, MnpoHOBa 1978, HiiunyK 1989, 1992,

'Ini.uiii 1984, MepHux 1956; B) rpeubKoro IULIMIIV Ha c.ioit'mici.Ki MOBH: ;'lyöp<)nmia 1964,

HcrpHH 1905, KonuneHKO 1969, KPHTBHKO 1973, MemepCKHH 1958, OreeHKO 1915, OJICKCI-

CHKO 1974, HoHOMapea 1974, nocnHiumn, 1901, COOOJICBCKHH 1883.
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. Haeemp 'x Pisdea Xpucmoeoeo, nocnojiuma cedjuutfx, pisdexmiü Kpv^,

CmpacHuü muwdeHb, xpciMoee tfepKoene ceamo, Lleimna Hediw, ^ecnuü

Xpecm TOIUO). YcepeaHHi KOHCHOI npeAMCTHO-TeMaTHMHoi' rpynn Ha OCHOBJ no-

flajibiuoro JioriHHoro MJieHyBaHH« BiflnoBiaHoro npeflMerHO-noHjnreBoro KOM-

noHCHry uepKOBHoro oöpaay MO)KHa, y CBOK» nepry, BUBLTIHTH

opraHisauii'3.

OuiHKa YLJOT 33 rpbOMa ceMacionoriHHHMH osHaicaMH4

4>yHKuifl (no3HaneHHa cneuiajibHoro noHjnra HH cneuiajibHoro npeaMera); Hop-

MaTHBHicTb/HeHopMaTHBHJCTb TcpMina (ßOKjiaaniuie ÄHB. aani); rnHÖHHa no-

HarreBoro snicry cneuiajibHoro jieiccHHHoro 3aco6y) ;u> iiu>.ui.ia BHaijiHTH B n

CKJiaai rpH THHH npoTHcraB^CHb: 1) npeaMerni repMiHH (Ha3BH 6oroc;iy)K6o-

BHX npeaMeriß ra H33BH xpaMy i fioro nacran (npHKJiajw O.HB. BHIUC) i BJiacHe

(uepKOBHi 3BuiiiiH, THiyjiH, innBii yiaciiHKin 6orocjiy3KJHb; na tun 60-

iB, CB»meHHoaiH; H33BH UCPKOBHHX niceHb, HHTaHb, MO^HTOB;

ii;nnn uepxoBHHX CBJIT nocriß, THÄHIB); 2) HopMaTHBHa ra HCHOpMarHBHa uep-

KOBHa repMiHOJioris; 3) TepMiHOJioria i HOMeHKJiarypa (HasBH

KHHF; Hasan uepKOBHHX CBHT, nocriß, THÄHiß (eoproHiMH)).

1.1. Ccjiepa (tiyiiKiiioiiyiiaiiiiH yi|OT - xapaicrep, icropin puuiii i KV i a i'i ua-

C.IÜKH 4J1H y KpaiiK i.Koi uepKOBHoi' TepMiuojiorfi. B;UUMOCH ,10 onncy cneui-

ajibHoi' C(|)epH 4>yHKuioHyBaHHJi YUOT, BsaacaiOHH iT cyrreBHM (j)aKTOpoM (})op-

MyßaHH» H posßHTKy uiei TepMiHOJioriHHOi CHCTCMH H BHxoaflHH 3 posyMJHHH

caMoi npupiuH repMina HK MOBHOI o;inimui, mo, MaionH cneuH<J)iHHy (J>yHKuio-

najibHy 03H3Ky- nosHanaTH cneuiajibHe noHHira HH peajiiio neBHOi rajiysi

jiioacbKoi aiaubHocri, - <|>yHKuioHye B uifi pojii Jimiie B paMKax cneuiajibHoi KO-

MyHiicauii (^HB. Haine BHSHaHeHH« YLIOT Ha nonaTicy uiei craTri). 3ayßa>KHMO,

mo TaxHH sarajibHHH norjum na npnpoay repMina BHBeaeHHH is 6ararbox npaK-

THHHHX cnocrepOKCHb i reopeTHHHHx ysaranbHCHb cynacHoro TepMiHosnaBCTBa

(BHHOKyp 1939; Tepa 1981; rojioBHH, Ko6pHH 1987; flammeHKO 1976, 1977;

Kananaase 1965; KoMapoaa 1991; KpioHKOBa 1989; Jlorre 1968 Ta JH.). XapaK-

3 HaM ni,K>Mi a-MurtiHiii Kji,icii(|iiKauii YI4OT, samcnem B npaunx Knna:ii» 1964, TpmiaK

1934, Top6aH 1 99 Ib. BOHH MUIOTI, piniiiii cryniHb o6'€KTHBHOcri, OCKI.II.KH no6yaoB3Hi na

siöpaHOMy UHMH ,iocjii,iiuiKaM» 4>aicrHMHOMy MarepianoBi (»KHH, 31 sposyMlnHx iipn'inu. Mir

6yrH H HenoBHHM), a HB na peajn.uiii npeaMerHo-noHüTTCBifi cxeiui uepKOBHO-o6piiaoBoro

KOMiuieKcy. ^lo TOTO JK, miacH({>iKauü) y npaiwx UHX yieHHx 6y^a jiHiue npiiuai I.IUHM saxo-

ÄOM, cnpuMiiiiuHHM Ha joijii.iiieiiu« JiorJHHOCTi BHKJiaay HayKOBoV ui(])op\iaiui iHiuoro xapaK-

icpy, a He 6e3nocepeAHiM laiviaimsiM ,u)c:ii;uniKin.

4 '.JaiiiaHCiiy K.iacii(|)iKaiuK)-i)ii![c saificHiocMO sä KpincpiHMii, 3anponoHOBaHHMH B npaui

KoMapoBa 1991.
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a|jcpn 4>yHKu.ioHyB3HHa uepKOBHO-o6pJiaoBoi

UOT) (nepeayciM iT nnceMHOi fliiwHKH - öorocjijoKÖoea JitiepaTypa,

npauj) ßia nepioay n no»BH ra nporsroM ycie'i icropiV craHOBJieHHa

pejiteijmime OKPCCJIHTH yMOBH ra ULIIJIXH iT HMIIHKHCHHH, flacn> HaaJHHy onop-

Hy TOHKy ana noacHCHHa 6ararbox JIBHIU y po3BHTKy in'e'i TepMiHOJiorii. KpiM

roro, BBajKaeMO, mo uefi poaaiJi Haiiioi crarri RHKOIIUC raKoac i 6i6jiiorpa<J)iHHy

Po «)'marn uc iaifuiHiiH IIUM JOIIOMOÄC imcaMiicpcj OKpccjiciiiiM ncBiiux

OiHUK CJ)CIK)MCliy MOBH IjCpKBM. lyilllHHMOCM, CVUIUK, HU HHÜHa'lCHIli ÜOIX)

OCOÖJIHBOCTCH HK eneMeHTy o6pafly HL'PKUH (mo cnißaie 3 IHIIIHMH HO-

PO CKJiaflOBHMH - o6pJUOBHMH aiHCTBaMH, BHyrpilllHiM T3 3OBHillJHiM O3flOÖ-

xpaMy, 6orocjiy>K6oBHMH npeflMeraMH), BpaxoßyioHH ipiunuiK) Koro

Ta öorocjiOBCbKOÜ iHTepnperauii. Y HayKOBHX oniicax ([icHOMeiiy

MOBH L(epxBH nanye cboroani aGco^iOTHHH TepMiHOJioriHHHH xaoc. TpaiuMerb-

CH, mo ;uic;ii;uinKn H/KitnamTh HK i;icn i nmii rcpMinn cnHUfeiiiia Moea, cexma

Moea, caKpajibHa Moea, lingua sacra, Kyjibmoea Moea, juoea Kyjibmy, KOH^eciü-

HO Moea, öoeocjiyoicöoea Moea, cxaBflflHH raKHM HHHOM B o/iiiu paa noHaira, mo

HC noiqjHBaiOTb oane OflHoro, a e OKPCMHMH pi »noacucKi HHMH xapairrepHCTH-

K3MH O;iHl)rO (1)C1IOMC1IU\ 1 1,0 CnpHHHHIOC H6 TUIbKH IICRlIOpflAKOBUllifTI) MCTil-

MOBH ;u)aii;i)Kciih, a H HeroHHicTb, noMWiKOBJCTb nayKOBnx jct|)iiiiuiH iicuiiiix

aBHm. TaK, noHHira caKpajibHa MO6Q (cexufeHHa Moea, lingua sacra) H

ea Moea (Moea Kyjibmy, öoeocnyoKÖoea Moea) HC TOTOJKHJ. ToMy,

CbKa MOBU e H caicpajibHoio, H xyjibTOBOio (60 R/KHBarn,cH B

i H BH3Hana CBameHHOio), a OT yKpai'HCbKa - JIHUIC KyjibTOBa (60-

roc;iy>Kn()Ba), ;LIC He eaKpa,ii»na (cnHiucmia, CBH i a) Moaa (60 n/Knnar ibCH B 60-

i'oc.'iy/Kiiiiii, ane CHHIHCHHOIO He Biniiaiia, HK, AO pc'ii, H Bei rax «taiii HOB! MO

BH, mo nonajiH npoHHKara y c<J)epy UCPKBH IUOHHO B nepioa Pe^opMaui'O

(MeHKOBCKaa 1998: 259-261).

BiaoMO, mo craB^eHH« MOBuiß (BJPHHX) ao caKpanbHoi MOBH BH3Hanac

cupuHiin ITH MOBHOFO 3Haxa, mo nojmrae B oTOTo/Kiicuni CJIUBU ii

HHM - CBameHHOi ocoGn, npeaMera, SBHiua, y npHnncyBanni

oco6jiHBoro, CBamenHoro SMicry. Taxe cnpHÜHarra jacHcmane na 6oro-

iaei iKOHiHHOcri cnoBa: CJIOBO- o6pa3, nosHaHyBane HHM

(oco6a, HBHIUC, npeflMer)- nepiuooöpas, yrineHHH (MOBOK) SorocjioBia -

1 Hanaiein repMiii» uBa/Kaiin b. Ma6yn>, ;u> nciuioi inipw aHaxpOHJHHHMH, TOMy, HK BIIHIH-

;iar. Ix BHKOpHcraHHH B cyiacnnx ;uicjii;r*cniiHX Mae pa;unc opiiaMcmiüiii, HIXC nayKOBHH

xapaicrep. Flpore ui rcpsiiiui M;IK>TI. i ci.ouuni peanbHe ii KuiiKpunie iiayKOHe iianoBHCHua ra

MO*-y n, (noBHHHÜ) yniii in 40 MeraMOBH jiinrBici IIMHHX ,'Kic;ii.T/tociib uepKOBHOi rajiyii.
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BonJioneHHH B oopaii). M K «nnaHac H. MCMKOHCI.KU,

CnpHHHSTTJI CJIOB3, UC npHSßejlO flO „KOH CCp B3TH B H O -pCCTaßpaUH O H -

HOMy noxoay K pejiHfHOSHOMy reKcry: HcnpaßjieHHe 6orocjiy5Ke6Hbix KHHF

HO aBTOpHTCTHblM flpCBHHM CFIHCK3M, TOJIKOB3HHC HCnOHflTHblX CJ1OB B J1CKCH-

Konax, op(J)orpa(j)HHecKHe npaamia H rpaMMaiHKH - BCC OCHOBHUC yctumx

cpeaneBeKOBbix KHHWHHKOB oi.i;m oßpameHbi B npomjioe, K .CBJTTOH crapHHe',

COXpaHHTb H BOCnpOHSBCCTH KOTOpyK) OHH CTpeMHJIHCb" (MeHKOBCKaH 1998:

44; BnaijieHHfl H. O.)6.

BorocJiy»6oßa MOBa (ryr y posyMJHHi - caKpanbHa Mcma, HKy BHKOPHC-

TOByiOTb TUIbKH B ÖOPOCJiyHciHHi (H3np., UCpKOBHOCJIOB'jIHCbKa MOB3 B PoCJH-

cbKifi npaBocjiaBHifi UepKßi), HK raKO« i <j)yHKuioHanbHHH crmib »HBOI MO-

BH)- B3ÄJIHBHH OKpeMHH eJieMCHT UepKOBHO-OÖpaaOBOl aifiCHOCTi. Mona, HK

3a3Hanae H. MeHKOBCbKa, „(j)yHKUHOHHpyeT B KOHTCKCTC CCMHOTHMCCKH H3CW-

meHHOH spxHTeicrypbi xpaMa, ero BHyxpeHHero o(J)opM^eHHH (HKOHU, opna-

MCHTbi, HaanHCH, 6orocjiy>Ke6Haa oaesigia, npeaMeru H ap.)" (MeHKOBCKas

1998: 14). I caMe ueß KOHTCKCT npoMCHioe na MOBy xaxi iipinaMaiini HOMy pw-

CH, HK KOHcepßaTHBHicTb, TpaflHuiiiHicTb, spxaiMHicTb, craH^apTHicTb (nepea

CHCTCMaTHMHy H TOHHy BUlTBOplOBSHiCTb), ypOHHCTiCTb7.

h npHHHHTT»M \pHCTHHHCTB3 B HOPO rpeKO-ßisaHTÜiCbKOMy oGpJIflOBOMy

O(J)opMJieHHi Hepea 6ojirapCbKe nocepeflHHUTBO B aaBHK) YKpaiHy-Pycb 6yna

nepenecena H caKpajibHO-KyjibTOBa crapocjiOß'jiHCbKa (uepK

Mosa, mo so KJHIIH XIX CT. 6espo3aiJibHo 4>yHKuioHyBajia B YKpaiHCbKiH

ßi nacaMiicpc,i y BHrjmai ni.Ti Hopioiiaiuix CBHHICHHHX ra 6orocjiy>K5oBHX TCKC-

TIB. ILloG HC B^aBaTHCH ao saÜBoro B HamoMy flocjiiaJKCHHi ^oioiaaHoro onHcy

(JjeHOMeny iiepKonnoc.'ioii'aiici.Koi MOBH (uifi npoGjieMi npiicHH'iciia MUMILUI

KÜibKicTb niHrßicTHHHHX ra HejiiHrßicTHHHHX HayKOBHX npsub), aosßOJiHMO co-

6i jiiiine nacTKOBe UHTyßaHHH npiiBanjinno MiiKJui;;enoT y BHrjuui res .ici]!in:niV

G. BepemariHa:

6 XOHCMO 3ayBa»HTH, wo T3KC cnpHHHjrrra H oniiiKa MOBH 6orocjiy5KiHH>i e xapaicrepHH-

MH CIIMC ;UIH cxi;uioi' xpuCTHüHCbKoi' ayxoBHOcri, HKV ntaia-'ii miiiia'iar laMipiiiciiieii. y

rpaanuii, roviy, Ha nauiy ayMKy, B cynacHHx cynepenKax II;IIIKO:IO nepeiuia^JB 6orocjiy»-

6oBHX TCKcriB ucft (})aKT o6on'n3KOBO notpiÖHO npaxoHVBarn i .iiniic B ocTaHHio Hepry eaa-

HIITHL-M AO iipciio.iciiTiB <|)y]{Kiiiniiynaiiiiii JKIIHHX MOB y airypr i? 'Jaxi.uicn UepKB«, B ;iyxon-

HOCTJ «KOI 6orocjiy3K6oBa MOBB iHrepnperycrbCJi inaKiue i, HK yaecb uepKOBHO-o6px^OBHH

KOMIIJICKC, i ii;uim a< p e <]i n p M a M iocyiacReBRio.

7 V IH'H IKV 3 UHM, Mady n.. HCHiiiia.iKohd B iepapxii -A-iiipin ;utniii,oi uepKOBHOC^OB'HH-

cbKo'i KHHJKHOcri iicpinc Micue noci.uLia ^irypriHHa (TOÖTO 6orocny)K6oBa) jiiTeparypa »K ui-

Koaa 33 KpurepicM ^OTpHMyBaHocri jitTeparypHoT IIOPMH (Tojicrofi 1988: 36).
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UepKOBHOCJiaBXHCKHH H 11,1 K - 3TO (»?() nfXlltcm.Vfik'IIHHl) HUMCpeHllO CO3A3HHUH 1) lia

OCHOBC npHcojiyHCKoro aHaneicra npacjiaBHHCKoro HII-IKU. 2) nyreM iicpemuoü c rpenecKoro

(= rpeKO-BH3aHTHHCKoro), 3) ocymecTBJieHHbix KHPHJIJIOM H MC(|IO;IHCM H HX nocjieÄOBare-

JIÜMH, (no nanxpoHu<4ecKUM xapaKmepucmuKOM), 4) ofniiHii (= BÄHHUH) njix Bcefi „UHBHJIH-

sauHH npaaocjiaBHoro cJiaBHHCTBa", 5) iio:iii(|>yiiKiiii<m;L'mi.iH (= MHorowaxpOBUH), 6) npeji-

na ma'iciiiii.iii 6biTb cpeacTBOM oipa/KemiM H p;nnn i HM npe>Kae Bcero xpHCTHaHCKOH (= npa-

BOC^aBHO-UepKOBHOH) KyjIbTypbl, 7) KHHXCHO-nHCbMeHHUH (= JlHTCpaTypHblH) X3UK, 8)

BSaHMOÄCHCTByiOmHH C MCCTHOH yCTHOH pCHblO [...] ( HcpCHUlI I1H 1997: 298).

>!K iiii;uio, crapocjion'«HChKa (uepKOBHOcjios'jiHCbKa) MOBU oyjia THM

MOBHHM <J>ün>TpOM, mo nepe3 Hboro npoHiiuia BC« rpeKO-BisaHriH-

cbKa uepKOBHO-pejiirifiHa icyjibTypa (nepeayciM 'ff MOBHOcxj)opMJieHHH acneicr)

Ha uuiaxy ao MOB i Kyjibryp CJIOB'HH, mo npHHHSJiH ni-uui riiicbKHfi o6paa: 6üio-

pyciß, öojirap, pocian, cepöiß, HopHoropuiß, a cepea HHX i yicpaiHuiB. ^K MH

B>KC 3a3Hana^H, Mo,i)uj)iKonaiia B jriHrBajibHHX yMosax YKpaiHH crapoc^Oß'HH-

cbxa - uepKOBHocjioß'HHCbKa MOBa 3a6e3neHyßajra ryr norpeÖH uepKOBHOi KO-

MyrnicauiT ( npiniaiiMni B iT iiiiccMiiiü rmomHHi) a>K 40 KJIIHH XIX - nonaTKy XX

CT. (iian.ioHinc BOHa sarpHMajiaca B 6orocny3KJHHi), HOKH saanana peanisauii

ifleH nepexoay B öorocjiyjKJHHi Ha yKpai'HCbKy nireparypHy MOßy, mo cnpHHH-

HHJIO nepeioiaa yKpai'HCbKOK) MOBOK» 6orocny»6oBHX KHHr. PosuiHpeHHJi

4)yHKuioH3JibHoro noTCHin'ajiy yKpaiHCbKoi MOBH HBOMa HOBHMH MOHUIHBOCTH-

MH - 6yTH MOBOK) CBHTOFO ÜHCbMa H ÖOrOCJiyÄJHHH - 3yMOBHJlO nOHBy B U

crpyicrypi HOBOI noßHouinHoi oflHHHui - KOH(J)eciHHoro CTHJIIO i Ha-

IH CTarycy 6orocjiy)K6oBoi. I IpmiumioBo BasiuiHBO, na naiiiy ayMKy, pos-

Koi[(|icciii[iiiii CTHJib GynacHOi yKpaiHCbKoi' nirepaTypHOi MOBH XK ra-

KHH, mo Horo (J»opMyBaHHH ra POSBHTOK e SBOporniM GOKOM npouecy npoHHK-

HCHH« yKpaiHCbKoi MOBH y c(j>epy <j>yHKuioHyBaHHH MOBH uepKOBHOcnoB'an-

CbKOl. HeBHnaflKOBO, OT5KC, BH3H3HaflbHi XapaKTCpHCTHKH UepKOBHOCJlOß'flH-

cbKo'i MOBH «K caKpajibHoi xa 6orocny>K6oBOi: apxai'HHJCTb, ypoHHcricrb, craH-

aapiHicTb (KOHcepaaTHBHicTb) TOIUO - crajiH pe^eßaHTHHMH osnaKaMH cynac-

Horo yKpai'HCbKoro KOH(j)eciHHoro CTHJIIO (^3io6HiiiHHa-MejibHHK 1999: 184).

npouec ynpoBaa»eHHH yKpaiHCbKoi' MOBH B uepKOBHy c(J)epy, mo 6yß

oaHOHacHO npouecoM KOH(})eciHHoro CTHJierBopeHHfl, nojuraB nacaMnepea y

iaciux iini 3aco6aMH yicpaiHCbKoi' MOBH uepKonno-pejiiriiiiioi IIHCCMHOI" cna;i-

UIHHH 3 OOOB'H JKDHIIM ypaxynaiiHHM CTHJIJCTHMHHX napaMerpiß uiei cnaamHHH

(apxai'HHicTb, ypoHHcricTb TOIUO). IlpH ubOMy caMe uepKOBHocjioß'HHCbKa JICK-

CHKa ycni;ioMJiK)na;iacH HK nociii :<a'iiuiHcimx CTHJIJCTHHHHX xapaKTepHCTHK, mo

cnpaseo/iHBO ;ia;io 3Mory Bua>Kaiii iT Kuii(|)cciifiio MapxoBaHHM CTHJH.OBO-CTH-

JIJCTHHHHM SaCOÖOM. Mjpa HaCHHCHOCn uieK) JICKCHKOK) TCKCTiß UCpKOBHO-pe-
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yKanpJH crana noKasHHKOM HOPMH cneuianbHoro cnijiKyßaHH» (HacaM-

nepea nHCCMHoro) y c<j>epi uepKOBHoro o6p«ay (floiüiaaHiiiie npo ue ÄHB. nani).

YicpaiHCbKa uepKOBHO-o6p5moBa TepMiHOJioriH, mo posBHBanacH, 3 oanoro 60-

Ky, B naapax KOH<j)eciHHoro CTHJIK), a 3 apyroro, - uepKOBHocjiOB'aHCbKoi MOBH

H 6yna i'x opraHJHHHM cmiaaHHKOM, nyrjiHBO pearyaana Ha BHSHananbHi npoue-

CH H 3MiHH BCCpeflHHi 3a3H3MeHHX CHCTCM.

C(})epoK) (jjyHKuioHyßaHHH uepKOBHO-oöpHaoBOi TepMJHOJiorii e HacaMne-

: 1) cneuiajibHi TCKCTH: a) 6oroc^y>K6oBi KHHFH (nepeayciM C;iy>Ke6HHK ra

ra 6) jiirypriHHa Jiireparypa H 2) ycne Moii.ieiniH (|iaxiHuiu ranysi.

1.2. EorocjiyacöoBi KIIIII n. h BejiHKoro oöuiHpy 6oroc.n>oK6oBHX KHHP (KHHP,

iuo MicTHTb OHHC nopwKy npoBeaeHH« 6orocjiy5KJHb ra TCKCTH ao HHX) OÖ'CK-

TOM Hauioro cw:o6jiHBoro sauiKaßjieHH« (3 orjmay Ha cneuHCJHicy npeainera ana-

jii3y) craiiH jiHiiie aai 3 HHX - Cny>Ke6HHK ra TpeGHHK. Ue KepißHHUTBO

nepeaycJM ojw CBjimeHHocjiy5KHTejiiB, IKC MicTHTb TCKCTH (MO^HTBH, nicnecni-

BH TOIUO) ra OHHC nopjmicy npoBeacHH« rax 3B3HHX saranbHHx (Cny)Ke6HHK) i

(TpeÖHHK) 6orocjiy>KiHb*. CneuH<J>iHHOio osnaKOio 3Micry caMe UHX

GorocJiyacGoBHX KHHr e re, mo öorocjiyacGoßi TCKCTH (MOJIHTBH, BHPOJIO-

CH, iiiciicciiiun), BHKJiaaeni B nopa^Ky nocjiiaoBHOcri VxHboro HHKOII;IIIHM. ne-

pepsani raic 3B3HHMH JiirypriHHHMH py6pHK3MH - fleranbHHMH BKasißKaMH mo-

40 roro, XTO i3 npaßjiHHHx cBHiueHHoc^y)KHTejiiB, y flKOMy ozwsi, 33 aonoMo-

roio HKHX 6orocjijoK6oBHX npCÄMcriß, «KHM HHHOM i ae HOEHHCH 3flificHK)BaTH

neBHy cBHiueHHOfliio nia nac 6oroc^y)KiHHsi. CaMe ui jiirypriMHi pyöpnKH craun

HH HC eaHHHMH na nonaTKOBOMy erani cneuia^bHHMH TCKcraMH (KOH-

TCKCTaMH), ae (J)yHKuioHyBana uepKOBHO-o6p«,aoBa TepMiHOJioria ra oaHonacHO

KananoM nepeneceHH» iT na cJioß'HHCbKHH (yKpai'HCbKHH) MOBHHH rpyHT.

PyöpHKH C^>oKe6HHKa H TpeÖHHKa MariH, OMCBHaHO, oco6;rHBHH craryc.

ixHK) „iHiuopiflHicTb" y TKaHHni ßjiacHe 6orocjiy>K6oBoro reKcry

JIH 3aB)KaH. TaK, yxe 3 XIV CT. (HOBaropcbKHM y ubOMy cenci 6ys

MHTponojiHra Rnnpiana) y 6orocjiy5K6oBHX KHHrax npoBCJiH 4>opManbHe po3-

pi3HCHHa MJ3K T3K 3B3HHM yCTaBOMT>,HH yKa3OMl>,i T3K iBailolo CJTy5K-

6 o K» öorocjiyjKiHH», npHHOMy nia nepuiHM posyinijiH o6p»aoBi HKU <i HKH , a nia

apyrHM - TCKCTH MOJIHTOB, nicnecniBiß, BHroJiociß ra HHraHb (fojiy6uoB 1996:

115).

* 3aranbHHMH ii;uiin;m) i I.I-M 6oroc^yiKiHH)i, y SKHX 6epyn> ynacrb yci npHcyrHi B xpaMi

oco6H: Jürypri», yrpeH», BeMipH», nacH, MO^eÖHi TOIUO. FIpHBaTHHMH im iimaioi i.c« öorocjiy-

»iHHa, B IIKHX 6epyn. ynacrb n anacHoi' norpe6H (Tai'HCTBO UI^io6y, XpemeHHs, CB«weHCT-

n;i. o6pn9H pi nioMaim HHX ocBimeHb TOIUO).
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63). Cepea npHHHH - npaun nag. BIUIIHIIHMII npHBaTHHX, nacro CIHTCHKUX ociö,

ueHxpajiisoBaHoro KOHXpojiK» HM 6orocjiy»6oBO-KHH>KKOBOK) npo-

, a rOJlOBHC- BHKOpHCXaHHH BHflaBiyiMH pi3HHX, BiflMiHHHX Mi)K CO-

ÖOK), CFIHCKJB JlixypriHHHX XCKCxiß. KpiM XCKCXyajlbHHX BiflMiHHOCXCH, yKpa'lH-

cbKi CjiyaceGHHKH MJCXHJIH SHanny Kuibidcxb IIOMIIJIOK: JICKCHHHHX, rpaMaxHH-

HHX, op<j)orpa(j)iHHHX xa in. JIixypriHHO-o6p5iaoBa pe(J>opMa XVII CT., mo KpiM

ii' xa craHflapTHsauii qepKOBHoro oöpaay, nojwrajia raKo» y BHnpaB-

i 6oroc;iy)K6oBHX KHHF, 6yjia noiüiHKaHa noicnacTH Kpafi TeKcryajibHOMy

ra repMiHOJioriHHOMy xaocy, mo nanysaa y JiiiypriHHiH jiiTeparypi. Cnia say-

Ba»nTH, mo rojioBHoio 3acafloio pe<j)opMaTOpiB npn ubOMy Gyjia opicHTauia Ha

rpeubKi opHriHajiH ra HaitnaBHiiui cTapocjioß'HHCbKi CHHCKH. HixypriHHO-o6-

paflOBy pecj)opMy B yKpai'Hi posnonaß KIIIMCI.KHÜ MHTponoJiHT n. Mornna. V

1629 p. y KHCBJ BJH Banaa „JlHTypriapioHi, CH ecrb Cjry)Ke6HHicb", a 1649 p. sä

Boro peaaKuieio BHHUIOB i „GBxanorioHT>, CH ecrb TpeÖHHicb". laynn nasycrpin

no6a5KaHH«M yKpaiHCbKoro npaicrHKyjoHoro ayxißHHUTBa, n. Mora^a SHanno

posumpHB, aerajiisyBaB, a raKO» aoaaß HOB! niTyprinni py6pHKH, mo TOHHO

BHSHanajiH nopa^oK npOBeaeHHH 6orocjiy5K6oBHx oGpa^oflifi. VHacnLuoK qbo-

ro, sasHanae O. Fop6aH, Cjiy^ceÖHHK xa TpeÖHHK H. MOFHJIH cxajiH SHanHo 6a-

raxmwMH na uepKOBHO-pejiiriHHy xepMiHOJioriK) (3OKpe\ia B aijiHHui Ha3B 5oro-

cjiy)K6oBHX npeflMexiß, iHHOfliaHb), niac BHaanna fioro nonepeaHHKis (ao-

cjiiaHHK HaaoflHXb ao6ipKy uepKOBHO-oöpaaoBHX xepMiniB is Tpe6HHKa

n. MOFHJIH (Fop6aH 1991b: 121-124)). SayBaacHMO, mo MorHJiHne xepMJHOBH-

KOpHcxanHH BHpa3HO 3OpieHxoBaHe nepeayciM na rpeubKHH aepKOBiiiiii xepMi-

HO(j)OHa, Jiixypricx yaoaHXb ao c4)epH (j)yHKuioHyBaHHJi HOB! sanosHHCHHfl (OM-

nyjiKa, anadoxii, eaiu, KfatfMbi, ciiHdom>, cmaeponueion, moeajiHa xomo) aöo »c

„pea6i^ixye" xi rpeubid XCPMJHH, mo nepaicno 6yjiH nepeaani HK xajibKH (aup-b,

KOMnana (Kawöana), KMompt, Jienmiu, Memanic, cmoMHa, xumoHt xa in.). KpiM

xoro, sä cnocxepe>KeHHHM O. FopSana, qepKOBHO-6orocjxy»6oBi KHHFH, BH^ani

H. MorajioK), Biao6pa»aioxb JiaxHHCbici H noJibCbxi JICKCHHHI BKpan^eHHa B

uepKOBHy xepMJHOJioriK), mo syMOBJieni, 3 OJHOFO Soxy, öorocnyxöoBHMH HO-

BOBBeflCHHSMH MHXpOHOJIHXa, 3anO3HH6HHMH 3 JiaXHHCbKOFO (pHMO-KaXOJIHUb-

Koro) o6p»fly, a 3 apyroro, - jiaxHHCbKo-nojibCbKHMH MOBHHMH HIUIHHUMH na

^ixepaxypny MOBy XVI-XVII ex. (nop. apmitKyjn> eipu, Kamedpa,

, KttHOHUicb, jiumaHiA, MonMceHcmeo, HaöoMcencmeo, HCWUHC, opaifiA,

ocfitpa öesKpoenaA, cmaml'A, caKpaMenrnb xomo). CnyMceÖHHK i TpeÖHHK MHX-

ponojiHxa n. MOFHJIH öyjiH BHSHani HaHaBxopHxexHiiiiHMH spasKaMH xaKoi jii-

xepaxypn »K jyix npaBOCJiaaHoi, xaK i AJM rpeKO-KaxojiHUbKoi yKpaincbKHX KOH-

<j>eciH. FIpoxaroM XVII i a» ao cepeflHHH XVIII ex. Boroc^y)K6oBi KHHFH sä pe-
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jiiriHHHX acanpia crajia noxasHHKOM HOPMH cneuianbHoro cnüiKyBaHH» (nacaM-

nepea nHceMHoro) y ccjiepi uepKOBHoro oöpaay (flomia^Hime npo ue ÄHB. aajii).

Vk-paiHCbKa uepKOBHO-oGpsaoBa TepMiHOJiori», mo posBHBanaca, 3 oanoro 60-

Ky, B naapax KOH<j)eciHHoro CTHJHO, a 3 apyroro, - uepKOßHocjioB'aHCbKoi MOBH

H 6yjia i'x opraHiHHHM cmiajiHHKOM, HyrjiHBo pearyaajia Ha BH3HaHanbHi npoqe-

CH H 3MJHH BCCpeflHHi 333HaHCHHX CHCTCM.

C(j>epOK) <j)yHKuioHyBaHH» uepKOBHO-o6pa.aoBoi TepMiHOjioriY e HacaMne-

pej: 1) cneuiajibHi TCKCTH: a) 6oroc^y»6oBi KHHFH (nepeayciM C;i>oKe6HHK ra

TpeÖHHK) ra 6) nhypriHHa Jiirepajypa H 2) ycne MOBJICHH» <|)axinniii

1.2. KOI (ic.iv/Kfioni Kiiiirn. h BC/IHKOFO oöuiHpy ÖOPOC^JOKÖOBHX KHHF (KHHP,

mo MicTHTb onHc nopa^xy npoBeaeHHfl öoroc^ynciHb ra TCKCTH ao HHX) o6'eK-

TOM Hauioro OCOÖJIHBOPO sauiKaBJieHH» (3 orjiHay na cneuH(j)iKy npeflMera ana-

jiisy) crajiH jiHiue asi 3 HHX- C.ny>Ke6HHK ra TpeÖHHK. Ue KepiaHHurso

nepeayciM an« CB»meHHOcjiy>KHTeJiiB, HKC MicTHTb TCKCTH (MOHHTBH, nicHecni-

BH TOIUO) ra onnc nopa^Ky nposeaeHH» raK 3B3HHX sarajibHHx (Cjry>Ke6HHK) i

(TpeÖHHK) 6orocjiy)KiHb8. CneuH(j)iHHOio 03HaKoio 3Micry caMe UHX

6orocjry»6oBHX KHHF e re, mo GorocJiyÄÖoßi TCKCTH (MOJIHTBH, BHPOJIO-

CH, nicHecnißH), BHiorafleHi B nopuaKy nocnuoBHOcri VxHboro BHKOHaHH», ne-

pepBani TBK 3B3HHMH ^iiypriHHHMH py6pm<aMH - aerajibHHMH BKasißKaMH mo-

ao roro, XTO i3 npaßnHHHX CBHmeHHOcjiyÄHTejiiB, y HKOMy oatui, 33 aonoMO-

roK) »KHX 6orocjiy>K6oBHX npe^MeriB, HKHM HHHOM i ae noBHHen 3,aiHCHiOBaTH

neBHy CBHiueHHoalio nia nac 6orocjiy>idHHx. Caine ui ^irypriHHi pyöpHKH crajiH

HH HC eaHHHMH Ha nonaTKOBOMy erani cneuiajibHHMH reKcraMH (KOH-

TCKCTaMH), ae (j>yHKuioHyBajra uepKOBHO-oöpaaoBa TepMiHOJioria ra oaHonacHO

KananoM nepcHeceHH» iT Ha cjioß'HHCbKHH (yKpai'HCbKHfi) MOBHHH rpyHT.

PyöpHKH OiyaceGHHKa H TpeÖHHKa MBJIH, oneBHaHO, OCOÖJIHBHH craryc.

ixHio „iHiiiopiflHicTb" y TKaHHHi BJiacne 6orocjiy)K6oBoro reKcry ycßiaoMJiiOBa-

JIH 3aB>KflH. TaK, y»e 3 XIV CT. (HOBaropCbKHM y ubOMy cenci 6yß Cuy)Ke6HHK

MHTponojiHra KHnpiflHa) y 6orocjiy>K6oBHx KHHrax npoßejiH <})opMajibHe pO3-

piSHCHHH M!» T3K 3B3HHM yCTSBOMT,, HH yKaSOMT,, i T3K 3B3HOIO CJiyK-

6 o to GorocjijoKiHHH, npHHOMy nia nepiiiHM po3yMiJiH oöpaaoBi BKasißKH, a nin

flpyPHM - TCKCTH MOJIHTOB, niCHeCniBJB, BHPOJlOCiB T3 HHT3Hb (Fo/iyÖLlOB 1996:

115).

8 3aranbHHMH iu HIB;IH: i I.CM 6oroc^y*iHH)i, y »KHX öepyrb ynacrb yci npHcyrHi B xpaMJ

OCOÖH: Jürypri», yrpeHJi, nc'iipun. HBCH, MOJie6Hi TOUIO. FIpHBaTHHMH ninimaio i i.cx 6orocny-

/Kiiiiin, B »KHX ßepyrb ynacn. is BJiacHoi norpeÖH (Tai'HCTBO LU^ioöy, XpeujeHHn,

lia. liopn;ui pJ3HOMaHJTHHX OCBflieHb TOUIO).
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63). Cepea RPHHHH - iipuu» Haa BnaannaMH npHBETHHx, nacjo cßiTCbKtix ociö,

ueHTpajmoßaHoro KOHrponro naa GorocjiyHcöoBO-KHHHCKOßoio npo-

a rojioBHe - BHKOpHCTaHHH BIÜURUHMH pisHHX, IIUMHIIIHX Mi» co-

6010, cnHCKJB JiirypriHHHX TCKCTJB. KpiM TCKCTyaubHHX BiflMiHHOCTeB, yKpai'H-

CbKi Cjiy>Ke6HHKH MicmnH SHanny KÜibKicrb noMHJioK: JICKCHHHHX, rpaMaiHH-

HHX, op(|)orpa(j)iHHHX ra JH. JliTypriHHO-oöpJWOßa pe<J>opMa XVII CT., mo KpiM

yHi(j)iKauii ra craH^apTHsauii uepKOBHoro oöpjmy, nojwrajia raKO» y BHnpae-

jieHHi 6orocjiy»6oBHX KHHP, 6yjia nomiHKaHa noitnacTH Kpafi TCKcryanbHOMy

ra TepMiHOJioriHHOMy xaocy, mo nanysaa y jiixypriHHiH jiiTeparypi. C^in say-

H;I/KIM n. mo ronoBHOK) sacaaoio pe^opMaropiß npn ubOMy öyjia opienraui« na

rpeubKi opHriHajiH ra naii;iaBiiiini cxapocJiOB'aHCbKi CIIHCKH. JIiTypriHHO-o6-

paflOBy pecjjopMy B YKpaiHi poanonaB KH'iBCbKHH MHrpono^HT n. Mormia. Y

1 629 p. y KHCßi BJH BH^aß >rJlHiypriapiom, CH ectb CjijTKeÖHHicb", a 1 649 p. 33

Boro peaaKuieK) BHHUIOB i „CfixanonoHT., CH ecxb TpeÖHHicb". LayHH nasycrpin

yKpai'HCbKoro npaKTHKyioHoro flyxiBHHUTBa, n. Morwia 3H3HHO

aerajiisyßaB, a raKO>K aoaaß HOBJ niTyprinHi py6pHKH, mo TOHHO

nopaflOK npOBeacHH« 6oroc;iy>K6oBHX oöpaziOfliK. YHacJiiaoK uto-

ro, sasHanae O. FopGaH, Cny>Ke6HHK ra TpeÖHHK ü. MOFHJIH crajiH 3H3HHO 6a-

rarmHMH Ha uepKOBHO-peniriHHy TepMiHonoriio (soKpeMa B ;UJIHIIUI H33B 6oro-

CJIJOKGOBHX npeaMeriß, MHHoaiJiHb), niac RHJMHHH HOFO nonepeaHHKJB (ao-

cmamtK Haßo^HTb ao6ipKy uepKOBHO-oöpa^oBHX TepMiniB is TpeÖHmca

n. MOPHJIH (Fop6aH 1991b: 121-124)). 3ayBancHMO, mo MorHjiH

KopHcraHHH BHpasHO 3opieHTOB3He nepeflyciM na rpeubKHH UCPKOKHUH

HO(J)OHfl, jiiTypricT yßoaHTb 40 c(J>epH (jjyHKuioHyBaHHH HOBJ 3ano3HHCHHH (OM-

nyjiKa, anadox-b, eaiu, K'ifciJww, cundoH-b, cmaeponwioH, moeanua romo) a6o >K

„pesöijiirye" ri rpeubKi TepMJHH, mo nepßicHO 6yjiH nepeaani HK KanbKH (aupj>,

KOMnana (Kawöana), KMompt, Jienmiu, Memanic, cmoMna, xumoHb ra JH.). KpiM

roro, 3a cnocrepeHceHHflM O. Fop6aH3, uepKOBHO-Gorocnyacöoßi KHHFH, BunsHi

u. M 01 n j loio, iii,u)6pa»aion. jiaTHiici.Ki H nojibCbKi JiexcHHHi BKpanjieiiiiM B

uepKOBHy TepMiHonoriio, mo syMOBJieni, 3 oanoro 6oicy, Goroc^yncöoBHMH HO-

BOBBefleHHHMH MHTpOÜOJIHTa, 3anO3HHCHHMH 3 ^3THHCbKOrO (pHMO-K3TOJIHUb-

Koro) oGpaay, a 3 apyroro, - JiaxHHCbico-nojibCbKHMH MOBHHMH sruiHBaMH H3

yKpai'HCbKy JiiTeparypHy MOßy XVI-XVII CT. (nop. apmuKyjn> etpw, Kamedpa,

KocmejTb, KUHOHUicb, jiumaHiA, McvioiceHcmeo, HaöoMcencmeo, nenunc, opayi'A,

o<pipa 6e3xpo8HaA, cmami'A, caKpaMeumb TOIUO). CjiynceÖHHK i TpeÖHHK MHT-

pOnOJIHT3 u. MOPHJTH ÖyjIH Biniiaili HafiaBTOpHTeTHilllHMH SpaSKEMH T3KO1 m-

TCp3TypH HK OJIH npaBOCJiaBHOl, T3K i OTfl rpCKO-KaTO^HUbKOl yKpa'lHCbKHX KOH-

(j)eciH. npoTaroM XVII i a» ao cepe^HMH XVIII CT. Borocjiy»6oßi KHHra 33 pe-
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-Kaupln crana HOIOSHHKOM HopMH cneuiajibHoro cnijiicyBaHH» (nacaM-

nepea nnceMHoro) y C({)epi uepicoBHoro o6pjwy (aomiaflnime npo ue ÄHB. aajii).

VicpaiHCbica uepKOBHO-oöpJiaoBa TepMiHOJiori», mo posBHBanac«, 3 oßHoro 60-

Ky, B naapax KOH(j>eciHHoro cmnio, a 3 apyroro, - uepKOßHocjioß'flHCbKoi MOBH

H 6yjia i'x opraHinHHM cicnaaHHKOM, HJTJIHBO pearyßajia Ha mruc'.'KLn.m npoue-

CH H iMiiiH BcepeaHHi sasHsneHHX CHCTCM.

C(j>epoio (JjyHKuioHyaaHHJi uepKOBHO-o6p»aoBoi TepMiHOJiorii e HacaMne-

pea: l)cneuianbHi TCKCTH: a) GorocjiyjKÖOßi KHHFH (nepeayciM OiyaceÖHMK ja

TpeÖHHK) xa 6) jihypriHHa jiireparypa H 2) ycHe MOBJICHHSI (paxieuiB ranysi.

1.2. EorocjiyxcfioBi KIIIU n. h BejiHKoro oOiimpy 6on>CJiyx6oBHX KHHP (KHHF,

mo MicTHTb OHHC nopa^Ky npoBeaeHHfl 6orocjry>KiHb ra TCKCTH ao HHX) OÖ'CK-

TOM nauioro oco6jiHBoro sauiKaßjieHH» (3 ornxay Ha cneuH(J)iKy npe^Mera ana-

jrisy) crajiH JiHiue flßi 3 HHX - CjiyrceÖHHK ra TpeÖHHK.Lle KepiBHHUTßo

nepeayciM w* CB«meHHOcjiy»HTejiiB, «KC MiciHTb TCKCTH (MOJIHTBH, nicHecni-

BH TOIUO) T3 OHHC HOpH^Ky npOBCaeHHH T3K 3B3HHX 33raJIbHHX (C^y>Ke6HHK) i

peÖHHK) 6orocjiy»iHb8. CneuH(J)iMHOK) o3HaKoio 3Micry caMe UHX

6orocjiy»6oßHx KHHP e re, mo 6orocjiy»6oBi TBKCTH (MOJIHTBH, BHPOJIO-

CH, nicnecnißH), BHioiafleHi B nopjmicy nocjiiaoBHOCTi VxHboro BHKOHaHHH, ne-

pepltaill T3K 3B3HHMH JlirypriHHHMH py6pHK3MH - aCTaJlbHHMH HKU tillKUMH 1UO-

ao roro, XTO i3 npaBnKHHx CßameHHOCJiyoKHTe^iß, y «KOMy ofl»3i, 33 aonoMO-

roK) HKHX 6orocjiy>K6oBHX npeaMeriß, HKHM HHHOM i ae noßHHCH

neBHy CBaineHHOfliio nia nac öorocjiyjKiHH». CaMe ui niTyprinHi pyöpHKH

HH HC CÄHHHMH H3 HOHaTKOBOMy CTani CneuiajlbHHMH TCKCT3MH (KOH-

TCKCTaMH), ,ae 4>yHKuioHyBajra uepKOBHO-oöpaaoBa TepMJHOJioria ra OAHonacHO

KananoM nepcHeceHH» iT Ha cjioß'HHCbKHH (yKpaiHCbKHH) MOBHHH rpyHT.

Py6pHKH CjI>OKe6HHK3 H Tpe6HHK3 M3J1H, OHCBHaHO, OCOÖJ1HBHH CT3TyC.

IxHK) „JHiuopiflHicTb" y TKaHHHi B^acHe 6orocjiy>K6oBoro reKcry

JIH 3aB>icaH. TaK, yxe 3 XIV CT. (HosaTopcbKHM y ubOMy cenci 6yB

MHTponoJiHTa Kiiiipiuna) y 6orocny>K6oBHX KHHrax npOBCJiH (J)opMajibHe pos-

piillCIIlIM M!» T3K 3B3HHM yCT3BOMT>,HH yK33OMT>,i T3K 3BaHOK) C^y)K-

6 o K) GorocjijoKiHH», npHMOMy nia nepiiiHM posyMuiH o6paaoßi BKasißKH, a nia

apyrHM - TCKCTH MOJIHTOB, nicHecniBJB, BHrojiociB Ta HHTaHb (fojiy6uoB 1996:

115).

8 BarajibHHMH HaaMBaiOTboi 6orocjiy*iHH», y HKHX 6epyrb ynacrb yci npHcyroi B xpaMi

oco6H: Jürypri», yrpemi, HI- ipun, nacH, Mo^eÖHi TOUIO. üpHBaraHMH na uiuaiu i I.CH öorocjiy-

5KIHHI1, B «KUX ÖCpyTb yMBCTb J3 BJiaCHO'l nOTpeÖH (Ta'lHCTBO UIjlK)6y, XpemCHHH, CBÜlUeHCT-

B3, o6pJWH pijHOMaHJTHHX OrllMMCHI. TOUlo).
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63). Cepea npHHHH - npaim naa BH^HHUMH npiu)arnnx, nacro CBrrcbKHX ociö,

ueHTpajiisoßaHoro KOHTPOJIK) Haa öorocjiyacöoBo-KHHJKKOBOK) npo-

a rOJIOBHC - BHKOpHCTaHHM BH^aBUSMH pJ3HHX, nÜMJHHHX MJ3K CO-

6oK), cnHCKJB JiirypriHHHX TCKCTIB. KpiM TeKCTyanbHHX BÜlMiHHOCTeH, yicpam-

CbKi OiyHCeÖHHKH MJCTHJIH 3H3MHy KÜlbKiCTb nOMHJlOK: JICKCHHHHX, rp3M3THH-

HHX, opcj)orpa(j)iHHHX ra in. JürypriHHO-oöpa^OBa pe(})opMa XVII CT., mo KpiM

ii ra craH^apTHsauii uepKOBHoro oöpaay, noji»rajia TBKOJK y BHnpaB-

i 6orocjiy)K6oBHX KHHF, öyjia [ioK.nnKana noioiacTH Kpaß TCKCTyajibHOMy

ra TepMiHOJioriHHOMy xaocy, mo nanyBaB y JiijypriHHiH nireparypi. Cjiia 3ay-

H:I/KII i n. mo rojioBHOio sacaaoio pe^opMaropiß npn ubOMy 6yjia opicHtaui» Ha

rpeubKi opHriHajiH ra HafiflaBHiiiii crapocnoB'aHCbKi CHHCKH. JIirypriHHo-o6-

pjiaoay pe({)opMy B YKpaiHi posnonaß KIII'HCI.KHÜ MHTpono^HT n. Mornna. Y

1 629 p. y Kneßi B!H nn;ian ^HTypriapioHT., CH ecrb OiyaceÖHma.", a 1 649 p. sä

iioro peaaKuieio BHHIUOB i „GBxajiorioHt, CH ecrb TpeÖHHin.". laynH nasycrpin

no6a)KaHH»M yKpai'HCbKoro npaicrHKyioHoro ayxißHHUTBa, n. Monuia 3H3HHO

po3uiHpHß, aerajiisyBaß, a raKoac aoaaa HOBJ niTyprinHi pyöpmcH, mo TOHHO

BHSHananH nopaaoK npoBeaeHH» 6orocjiy)K6oBHX o6p«4OfliH. YHacniaoK ubo-

ro, 3a3H3Mae O. Fop6aH, C;iy>Ke6HHK ra Tpe6HHK n. MOFHJIH CTSJIH HIUHIIO 63-

ratiiiHMH H3 uepKOBHO-peniriHHy repMiHonoriK) (soKpeivia B aiJiHHui HOBB 6oro-

CJIJOKÖOBHX npeaMeriß, HHHOfliaHb), HJ>K BHaaHH« HOPO nonepeaHHKJB (40-

C^iflHHK HaBO^HTb aoGipKy UepKOBHO-OÖpaflOBHX TCpMiHiß J3 Tpe6HHK3

n. MorHjiH (Fopöan 1991b: 121-124)). 3ayB3>KHMO, mo MormiHHe TepMJHOBH-

KOpHCT3HH» BHp33HO 3OpieHTOB3He nepeayCJM H3 rpCUbKHH IiepKOBHHH TCpMJ-

Hocj)OHa, ^irypricT yBOflHTb ao c4>epH ({jyHKuioHyßaHHH HOB! sanosHHCHHa (OM-

nyjixci, anadox'b, eaiu, Ki^tAibi, cundoH'b, cmaeponueion, moecuiMt TOIUO) aöo ac

„pea6ijiiTye" ri rpeubKi TepMJHH, mo nepsicno 6yjiH nepe^ani ZK KajibKH (aup-b,

KOMnana (KOMÖana), KMompi>, Jienmiu, Memanic, cmoMHa, xumoHit ra IH.). KpiM

TOTO, 33 cnocTepOKCHHaM O. fopöana, uepKOBHO-6oroc^y5K6oBi KHHFH, BHaani

n. Morwioio, BWo6p3»caioTb JiaTHHCbKi H nojibcbici ^eKCHHHi BKpanjieHH« B

uepKOBHy TepMiHOJToriio, mo syMOBJieHi, 3 oanoro öoicy, 6orocjiy»6oßHMH HO-

BOBBeaCHHaMH MHTpOnOJIHTa, 3anO3HHCHHMH 3 naTHHCbKOrO (pHMO-K3TOJIHUb-

KOPO) oupsuy, 3 3 ;ipyi 01 o. - jiarnnchKo-iiojn,ci,KiiMn MOBHHMH BIIJIHIUI.MH Ha

yKpai'HCbKy JiirepaTypHy Moay XVI-XVII CT. (nop. apmuKym> eipbi, Kamedpa,

Kocmeji'b, KUHOHum, aumaniA, McuiMcencmeo, HaöoMcencmeo, HCWUHC, opaifi'A,

o(ptpa 6e3KpoenaA, cmami'A, caKpaMenrnb Tomo). Cjiy^iceÖHHK i TpeÖHHK MHT-

pOnOHHT3 u. MorHJIH ÖyjIH BH3H3Hi HaHaBTOpHTeTHimHMH 3P33K3MH T3K01 Jli-

repaTypH HK juix npaBOCJiaeHoi, TBK i ann rpeKO-KaroJiHUbKoi yKpaiHCbKHX KOH-

rjicciii FIpoTJiroM XVII i a» ao cepeaHHH XVIII CT. EorocjiyacöoBi KIIIHH sä pe-
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»anpiß crana FIOKSSHHKOM HopMH cneuianbHoro cnijiKyB3HHa (HacaM-

nepea nnceMHoro) y c(j)epi uepicoBHoro o&puay (aoKjraaHime npo ue AHB. aajii).

VicpaiHCbica uepKOBHO-oöpaaoBa TepMiHOJiori», mo posBHBajiaca, 3 cxaHoro 60-

Ky, B naapax KOH(j)eciHHoro cranio, a 3 apyroro, - uepKOBHocjioB'HHCbKoT MOBH

H 6yjia Vx opraniHHHM cioiaflHHKOM, HyrjiHBO pearyeajia Ha BH3HanajibHi npoue-

CH H 3MiHH BCCpeflHHi 3a3H3HeHHX CHCTCM.

C(j)epOK> 4>yHKtn'oHyBaHHJi uepKOBHO-oöpHÄOBOi TepMiHOJiorii e HacaMne-

pea: 1) cneuiajibHi TCKCTH: a) 6orocjiy>K6oBi KHHFH (nepeayciM CnyaceÖHMK ra

ra 6) jihypriHHa Jiireparypa H 2) ycne MOB^CHHH (J>axiBuiB rajiysi.

1.2. KOI oc-iy-A-fioiü Kimrii. h BC^HKOFO oGuiHpy 6orocjiy)K6oBHX KHHF (KHHF,

mo MicrsTb onHc nopa^Ky npoBeaeHH« 6oroc;iy>KiHb ra TCKCTH ao HHX) OÖ'CK-

TOM Hauuoro oco6;iHBoro 3auiKaB^eHHa (3 ornuay Ha cneu,H({)iKy npe^Mera ana-

ni3y) crajiH imwe ABI 3 HHX- CjiyÄCÖHHK ra Tpe6nHK. Ue KepißHHUTBO

nepeayciM anx CBameHHocjiyÄHTejiiB, HKC MictHTb reKcra (MOJIHTBH, nicHecni-

BH TOUIO) ra OHHC nopsany npoBcaeHH« raK ssaHHx sarajibHHx (Cjiy>Ke6HHK) i

npHBaTHHX (TpeÖHHK) 6oroc;iy»iHb8. CneuH(j)iHHOio O3H3KOK) 3MJcry caMe UHX

^BOX 6orocny»c6oBHX KHHF e re, mo GorocjijoKÖOßi TCKCTH (MOJIHTBH, BHrono-

CH, nicHecnißn), HHKjia;ieiii B nopswicy nocjiiflOBHocri VxHboro BHKOHaHH», ne-

pepuaili T3K 3B3HHMH JliTypnHHHMH py6pHK3MH - aCTajIbHHMH BKU HHKaMII 1UO-

ao roro, XTO is npaßjiHHHx cBameHHOCJiyMCHTe^iß, y «KOMy oaasi, sä

roio HKHX 6orocjry5K6oBHX npeaMcriß, HKHM HHHOM i ae HOEHHCH

neBHy CB»meHHoaiK) nia nac 6orocjiy>iciHHfl. Caine ui niTypriHHi py6pHKH

HH HC eflHHHMH na noHaTKOBOMy crani cneuiajibHHMH TCKcraMH (KOH-

), ae 4>yHKuioHyBajia uepKOBHO-oöpaaoBS repMiHo^ori« ra OÄHOMSCHO

nepeneceHH« i'i Ha cJioß'HHCbKHH (yKpai'HCbKHH) MOBHHH rpyHT.

PyöpHKH C^yiKeÖHHKa H TpeÖHHKa MajiH, OHCBH,HHO, OCOÖ^HBHH CTaryc.

„inmopiÄHicTb" y TKaHHHi BJiacne 6orocny»6oßoro reKcry

JIH tan>K,ui. TaK, y>Ke 3 XIV CT. (HOBaropcbKHM y ubOMy cenci 6ya

MHTponojiHTa Rnnpiana) y 6oroc;iy)K6oBHX KHHrax npoßejiH 4>opMajibHe pos-

pi3HCHH5I Mi)K T3K 3B3HHM yCT3BOMT., HH yK330MT>, i T3K 3B3HOK3 CJiy)K-

6 o K) 6orocji>oKiHHJi, npHMOMy nia nepuiHM posyMijiH oöpaflOßi BKasißKH, a nia

apyrHM - TCKCTH MOJIHTOB, nicHecnißiB, BHroJiociß T3 HHTaHb (Fojiy6uoB 1996:

115).

n;nn»;iK) i I.CM 6orocjiy>KiHHJi, y JIKHX 6epyrb ynacrb yci npHcyrHi B xpaMi

OCOÖH: Jürypri», yrpeHJi, BenipHU, MBCH, inojieÖHi TOIUO. l Ipimai IHIMII inmiiiaKi i I.CH 6orocjiy-

JKJHHH, B »KHX ÖepyTb yM3CTb J3 BJI3CHOV nOTpCÖH (Ta'lHCTBO LLIjl[O6y, XpemeHHH, CBHUjeHCT-

11:1, oopHaii piumMaiin mi\ ocBXMeHb TOUIO).
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63). Cepea npHHHH - npaua naa BUHSHHJIMH npHBaTHHX, nacxo cßixcbKHx oci6,

ueHxpajiisoBSHoro KOHxpojiio naa öorocjiyacGoBO-KHHHCKOBoio npo-

, a rOJlOBHC- BHKOpHCXaHHfl BHflaBUHMH pi3HHX, BiflMiHHHX MJHC CO-

6010, crmcKJB jiixypriHHHx xexcxiB. KpiM TeKcryajibHHX BiaMiHHocrefi, yicpaim-

CbKJ CjiyMCCÖHHKH MiCTHJIH 3H3HHy KijlbKJCTb nOMRUOK: JICKCHHHHX, rpaM3THH-

HHX, op4>orpa(J)iHHHx X3 in. JIixypriHHO-o6pjmoBa pe(J>opMa XVII CT., mo KpiM

yHi<j>iKauii' ra craHflapTHsauii uepKOBHoro oöpaay, nojwrajia xaKO» y BHnpaB-

jieHHi 6orocjiy>K6oBHX KHHF, 6yna noioiHKaHa noicnacTH Kpafi TCKcryaubHOMy

ra TepMiHOJioriHHOMy xaocy, mo nanysaß y ^iiyprißHiH nireparypi. Cnia 3ay-

ea>KHTH, mo rojiOBHOK) sacaaoK) pe^opMaxopia npH qbOMy 6yjia opienrauifl na

rpeubKi opHriHajTH xa HaitaaBHimi cxapocnoB'aHCbKi CHHCKH. JIixypriHHO-o6-

paaoBy pe<j)opMy B yKpa'mi posnonaß KHiBCbKHH MHXponojiHX ü. Monina. Y

1629 p. y KHCB! BJH B»;UIB „JlHxypriapioHT>, CH ecxb C;iy>Ke6HHicb", a 1649 p. sä

fioro peaaKuieK) BHHIIIOB i „eBxajiorioHi., CH ecxb TpeÖHHicb". I^ynn nasycxpin

no6a»aHHHM yKpai'HCbKoro npaicxHKyioHoro ayxißHHUXBa, n. Morajia 3H3HHO

posumpHB, flexajiisyßaB, a xaKO» aoaaB Hoai JiixyprinHi py6pnKH, mo XOHHO

BH3Hana^H nopa^oK npOBefleHHa 6oroc;ryHc6oBHx oöpa^oalft. YHacjiiflOK ubo-

ro, sasnanae O. FopöaH, Cjiy»e6HHK xa TpeÖHHK u. MormiH cxanH sHanno 6a-

raxiiiHMH Ha uepKOBHO-pejiirifiHy xepMiHonoriio (soKpeMa B ;UJIHHIÜ H33B öoro-

npe^MexiB, HHHOflianb), ni»c BHaanna fioro nonepeflHHKiß (ao-

ßOflHXb flo6ipKy uepKOBHO-oGpsaoßHx xepMmiß is TpeÖHHKa

FI. MOFHJIH (fopöan 1991b: 121-124)). 3ayBa»HMO, mo MormiHHe XCPMJHOBH-

KOpHcxaHHfl BHpasHO sopieHXOBaHe nepeayciM na rpeubKHH UCPKOBHHH xepMi-

HO(J)OHa, nixypricT yBO^HTb flo ccJ)epH (JjyHKuioHyBaHHH HOßi sanosHHCHHa (OM-

nyjiKa, anadox-b, eaiu, KÜKÜMbi, cundoH'b, cmaeponueioH, moeajina xomo) a6o MC

„pea6ijiixye" xi rpeubKi xepMJHH, mo nepßicHO 6yjiH nepeaani HK KanbKH (aupt,

KOMnana (KauGana), KMomp-b, jienmiu, Memanie, cmaMHa, xumon-b xa JH.). KpiM

xoro, sä cnocxepenceHHaM O. FopSans, uepKOBHO-öorocjiyHcöoBi KHHFH, Bn;iani

n. MorHJioio, Buoöpaacaioxb jiaxHHCbKi H no^bcbxi jieKCHHHi BicpanneHH» B

uepKOBny xepMinonoriio, mo syMOBJiem, 3 oanoro Goxy, 6orocjiy»6oßHMH HO-

BOBBeflCHHSMH MHXpOHOJlHXa, 3anO3HHCHHMH 3 JttXHHCbKOrO (pHMO-K3XOJIHUb-

KOFO) o6p«ay, 3 3 apyroro, - jiaxHHCbKO-nojibCbKHMH MOBHHMH BanHBaMH na

yxpai'HCbKy Jiixepaxypny MOBy XVI-XVII ex. (nop. apmuKyjn> etptd, Kamedpa,

Kocmejfb, KUHOHUicb, jiumam'A, MOJiMceHcmeo, HadooKencmeo, HOHUHC, opatf'iA,

o(p£pa 6e3KpoenaA, cmami'A, caKpaMennTb xomo). CjiyjKeÖHHK i Tpe6nHK MHX-

ponojiHX3 u. MOFHJIH 6yjiH iHLiiiani HaHaßxopHxexHiiiiHMH spaaKaMH xaKOi jii-

xepaxypH HK nun npaBOcnaaHoi, xaK i ftjw qjeKO-KaxojiHUbKOi yKpai'HCbKHX KOH-

4>eciH. ripoTHroM XVII i a» ao cepeaHHH XVIII ex. Eorocjiy>ic6oBi KHHFH 33 pe-
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jiiriHHHX »wiiipin crana noKasHHKOM HOPMH cneuianbHoro cnuiicyBaHHa (nacaM-

nepea nnceMHoro) y ccjjepi uepKOBHoro o6paay (aomiaaHime npo ue JIHB. aani).

VicpaiHCbKa uepKOBHO-oGpaaoBa repMiHOJiori», mo posBHBanac», 3 oflHoro 60-

Ky, B naapax KOH^eciHHoro CTHJHO, a 3 apyroro, - uepKOBHocjioß'aHCbKOi MOBH

H 6yjia i'x opraniHHHM cmiaflHHKOM, HyriiHBO pearysana Ha BH3HaqanbHi npoue-

CH H 3MiHH BCepCÄHHi 3a3H3HeHHX CHCTCM.

C<})epoK> 4>yHKuioHyBaHHH uepKOBHO-o6pHaoBoi' TepMiHOJiorii e HacaMne-

pea: 1) cneuianbHi TCKCTH: a) 6orocjiy)K6oBi KHHFH (nepeayciM CnyjKeGHHK ra

TpeÖHHK) ra 6) jriTypriHHa Jiireparypa H 2) ycHe MOB^CHHH (jiaxinuiu ranysi.

1.2. EorocjiywßoBi KIIMI n. h Be^HKoro oGuiHpy 6orocjiy>K6oBHX KHHF (KHHP,

mo MicxiJTb ormc nopaflKy npoBeaeHHa 6orocjiy5KJHb ra TCKCTH ao HHX) o6'cK-

TOM Hauioro ocoÖJiHBoro sauiKaBJieHH» (3 ornapy na cneuH(j)iKy npeflMera ana-

^isy) crajiH JIHUIC ABI 3 HHX- CjiyxceÖHHK ra TpeÖHHK. Ue KepißHHUTBO

nepeayciM aj\x CBHmeHHoc^y»HTe^iB, axe MicrHTb TCKCTH (MOJIHTBH, nicHecni-

BH TOUIO) ja OHHC nopaaKy npOBcaeHH» raK 3B3HHX 3aranbHHX (C^y>Ke6HHK) i

npHBaTHHx (TpeGHHK) 6orocnya<iHb8. CneuH(j)iHHOK) o3H3Koio 3Micry caMe UHX

ÄBOX 6orocjiy5K6oBHX KHHF e re, mo 6orocny)K6oBi TCKCTH (MOJIHTBH, BHPOJIO-

CH, nicHecnißH), BHKJia/ieHi B nopa^Ky noc^uoBHOcri VxHboro BHKonaHHa, ne-

pcpuaili T3K 3B3HHMH JIJTypriHHHMH py6pHK3MH - flCTajlbHHMH BKa3JBKaMH LUO-

ao Toro, XTO 13 npaßjiaHHx caameHHOCJiyjKHTejiiB, y aKOMy oaa3i, sä aonoMO-

roio aKHX 6orocJiy>K6oBHX npe^MeriB, aKHM HHHOM i ae noBHHen 3fliHCHK>BaTH

neBHy CBameHHoaiK) nia nac 6orocjry>KiHHa. CaMe ui niTyprinHi py6pHKH craiTH

HH HC CflHHHMH H3 nOH3TKOBOMy CTani CnCLlia^bHHMH TCKCTaMH (KOH-

TCKCTaMH), ae 4>yHKuioHyBajia uepKOBHO-o6paflOBa repMiHOJioria ra o^HOMacHO

KananoM nepeHeceHHa n Ha cjioß'aHCbKHH (yKpaiHCbKHH) MOBHHH rpynr.

PyöpHKH CjiyjKeÖHHKa H Tpe6nHKa Mann, OICBH.HHO, OCOÖ^HBHH CTaryc.

ixHio „iHmopianicTb" y TKaHHHi BJiacne GorocjiyacGoBoro TCKcry

JIH 'tan/KviM. Tax, JOKC 3 XIV CT. (noBaTopcbKHM y ubOMy ceHci 6yB

MHTponojiHTa Rnnpiana) y 6orocny>K6oBHX KHHrax npoßejiH <J)opMajibHe pos-

pi3HCHHa MJ5K T3K 3B3HHM yCTSBOMT., MH yK33OMT>, i T3K 3B3HOK) CJiy)K-

6 o K) öorocjiyxciHHa, npHMOMy nia nepiiiHM posyMijiH oöpa^oai BKaiinKii, a nin

apyrHM - TCKCTH MOJIHTOB, nicHecnißiß, BHro^ociß Ta HHTaHb (Fojiyöuoß 1996:

115).

' SarajibHHMH na iiiii.m)! I,CH öoroc^yjKiHH», y IIKHX öepytb ynacrb yci npHcyrHi B xpavii

OCOÖH: JlitypriH, yTpeHH, BeiipH», HBCH, MOJie6Hi TOIUO. l Ipimai HIIMH na nmaio i M.-H öorocny-

xciHHH, B »KHX 6epyTb ynacTb 13 BJiacHoV noTpe6w (TaiHCTBo UJjiioßy, XpemeHHx,

ea, oopH.üi pi moMani i mix OCIIMMCIII. romo).
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YKES (a6o ycrae) niiyprii nonajiH HHK:I;I;UI i u a6o oicpeMO RIO. cnysKÖH m-

ryprii, a6o HC yBefleHHM y caM TCKCT 6orocjiy»iHHH, ane BHfllneHHM iiimiiM, ßia-

MIIIII1IM IIIpH<|)TOM 'III ilimilM, BUMHIimM ( MCpCHU/KUO KJHOHap'lO) KOJlbOpOM

6yKB (FojiyGuoB 1996: 116). Tßepa»ceHH5i npo iHiuopianicrb JinypriHHHX pyö-

PHK y cyuijibHJH TKaHHHi 6orocjiy»6oBH\ TCKcriß e cnpaßeflJiHBHM, o^Hax, JIH-

iue moao VxHboro SMicry. V CTHJiicTHHHOMy njiaHi py6pHKH craHOBHJiH oano-

piflHy, Heßia'cMHy nacTHHy 6orocjiy3KÖOBHx KHHP. BOHH, HK i TCKCTH 6orocJiy-

)KJHb, MajiH ypoHHCTO-niflHeceHHH xapaicrep BHicnaay, a or»e, MicTHjm CTHJIJC-

THHHO MapKOB3Hy, KHHÄHy, „BHCOKy" JICKCHKy, OpraHJHHOK) CIÜiaaOBOIO HKOl

öyjia H uepKOBHO-oGpaaoBa TepMiHOJioriJi. OcoGjiHBO nepeKomiHBo, ao peHi,

CBiaHHTb npo ue py6pHKa i3 cynacHoro yKpai'HCbKOMOBHoro Oiy>Ke6HH-

Ka, nop.:

lepefi, vaioMH naMip concpma i n 6o)KecTBeHHy raHHcaiio, noinuicii iiacaMiicpct 6yrH

3 ycJMa i HC MBTH Hinoro HJ Ha Koro, i cepue ßeperrH ßia JTyKaBHx ayMOK,

i nocTMTH BJ4 BeHopa a* ao Hacy cn»iuciiii(viiiici na (C^y»e6HHK 1996: 9).

EeanepeHHO, L(OT (J)yHKuioHyBajia H y TCKcrax JHUIHX »canpiß, »KIUO i'x-

HJH 3MJCT CTOcyßaBca UepKBH, oöpaay a6o » MOHacrnpiß ra HepHeioro no6yry,

oflHaK jiHiiie TCKCTH CjTy»e6HHKiB i Tpe6HHKJB (soKpeMa, JiirypriMHi pyöpHKH B

HHX) MO5KH3 iiiuiyKitni cneuiajibHOK) (HaBJTb ByabKocneuiajibHoio) JiirepaTypoK),

a OTMCC, - cneuianbHoio c<J>epoio 4)yHKuioHyBaHHa UCPKOBHHX TepMiniB.

^IKOIO » 6yna cnryaui» si CnyaceÖHHKaMH H TpeÖHHKaMH na repHTOpii

aaßHboi YKpaiHH? TeoperHHHO, i'x icHyßaHH« ryr y nepioa X-XIV CT. aoßeae-

HC i 6e33anepeHHe (CanyHOB 1995), ocKijibKH nponLVieiiiiH 6orocjr>OKiHHH 6es

UHX OCHOBHHX 6orOCJiy»6OBHX KHHP 6yjlO npOCTO HCM05KJ1HBHM. OflHaK J3 HZB-

HJX yKpai'HCbKHx TpeÖHHKiß sasHaneHoro nepioay HC 36epircsi H! O.HHH. A si

C^yaceGHHKJB uboro Hacy no nac aiftuuiH rijibKH O.B\ HOßropoacbKi 6orocjiy»-

6oßi KHHrH XII CT.: CnyÄeÖHHKH AHTOHJH PHMJiaHHHa (t 1147) Ta BapnaaMa

XyrHHCbKoro (f 1 192) (KoBajiiß 1960: 23), apyrafi is HKHX yaajKaiOTb, MJJK IH-

U1HM, HaHflaBHilUHM yKpaiHCbKHM Cjiy5Ke6HHKOM.

yKpaincbKHx BysbKocneuiajibHHx 6oroc;iy5K6oBHx

Ta TpeÖHHKa) pannboro nepioay npHMycnna Hac sßepHyrHCH

ß, mo onocepeaKOBano BHKOpHCTOByßajiH uepKOBHi TepMJHH

Ta opHriHajTbHi naM'HTKH, HK! Micr«Tb OÜHCH uepKOBHoi' npaKTHKH Ta

ro noGyry, noßnaHH», CBHmeHHO-öorocJiyÄÖOBi KHHra (nepeayciM

iHiiii uepKOBHO-6orocjry>K6oBi KHHrH (YcTaBH)). 3 apyroro öoicy, ue i<i;iKpiuio

npocTCÄHTH oco6jiHBOCTi IjOT B iHmiH c^epi
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HecneuiajibHiH - xa s'acyßaTH cryniHb npoHHKHeHHH BLanoBuiHoi TepMiHOJiori'i

B 33F3JibHOB)KHB3Hy nireparypHy MOBy.

BiaoMO, mo uepKOBHO-o6pJiaoBa npaKTHKa, OCOÖJIHBO pannix eraniß

j'i flaBHboi' YKpaiHH-Pyci, HBjiajia 006010 AOBOJI! isojibcmaHy ccj)epy

flijuibHOcri. BHCOKHH cryninb TSKOI isojibOßaHocri 6yß syMOBJieHHH,

no-nepme, MOBHOIO BiapyGmcTio IJepKBH, KOMyHiKarHBHi norpeGH «KOI 3a6es-

nenyBana ny^ca, npHBHeceHa caKpanbHa uepKOBHOCJioß'aHCbKa MOHU, a no-apy-

re, pi3KO BHpaJKCHOK) CyÖOp^HHauiK) Mi)K MHpCbKHM, CBJTCbKHM T3 UCpKOBHHM,

ayxoßHHM, pejiiriHHHM pisHOBHaoM cycnijibHOi aKTHBHOCTi. Ue

33MKHyricTb npO(j>eciHHoro cjiOBOBHKOpHcraHH», BHacniaoK noro

npo<J>eciHHa JieKCHKa, BianyTHO Bi^MOKOBaHa ßia CJIOBHHKOBOPO cioiaay

c<J)ep MOBH (cDmiHH 1984: 69). TaK, O. Oinin, mo spoÖHB cnpo6y s'a

cryniHb Biao6pa»ceHHa B .laBiiiii nHceMHOcri nomrrb xpHCTHHHCbKoi penirii',

znx Horo npoaHajii3yB3B neBHi csiTCbKi naM'»TKH XI-XIV CT., cnocrepir, mo

i axepena e ayxe GiflHHMH Ha xpHCTH»HCbKy TepMiHOJioriio:

Bce ooi.i'iiiii notcina.il- uepKOBHue cjiy*6bi, Hcno^HJUiH iiy*in.ic Toraa oöpswu, TTO-

TO 3KTHBHO vciiaimajiH n ( pe;i:ii iioiiioü icp.MHiKuonin, HO (K'iioHiniM ee Macca, nepenojiHeH-

nax rpeuH3M3MH H uepKOBHOCJiaBXHH3MaMH, ocraBajiacb B paciiopH/Kciiim t (I:H>KO rpaMOTHO-

ro ;iyxoKencTHa H BbicoKOo6pa3OBaHHUX na'ici MIIKOH. He m.ixian:ia 3a iipc;K'.n,i uepKOBHOH

IIIIChMCIIIIOCTH (H, COOTBCTCBCHHO yCTHOH pCHH H33BaHHOH npOCJlOHKH HaCCJieHHJl), T. 6.

ocraea^acb B npeaejiax uepKOBHOCJiaBDHCKoro xu.iKa ÄpeßHepyccKoro irtmvui (OHJIHH 1984:

69).

TaKHM HHHOM, UCpKOBHO-OÖpHaOBa TCpMiHOJlOri», (j)yHKUiOHyB3HHH HKO1

paMK3MH HC JIHIIIC cneuia^bHoi c(})epH BÄHB3HH» (nHceMHoro ra

yCHOFO), 3 H p3MK3MH iHUIOl, UCpKOBHOl (uepKOBHOC^OB'aHCbKOl") MOBH, M3J1O

npoHHKMa B 3arajibHOB3KHB3Hy JieKCHKy ra B aaBHK) yKpai'HCbKy jiirepaTypHy

MOBy. Boiia (cneuianbHa repMiHonori«) „npeflcraßjiajis COÖOK) cnHinciiiiF.iii

Ä3prOH, HO 3TOT )K3prOH flBJIJUIC« HeOTbCMJTHMOH H3CTbK) UCpKOBHOC^aBHHCKO-

ro H3HK3 [...]" (<DHJIHH 1984: 70).

3H3HHoro po3noßCK)fl)KeHHa no repHTOpii cepeaHbOBinnoi YicpsiiHH 6oro-

cjiyxQoBi KIIHI n (3 cepea HHX C;iy»ce6HHKH H TPCÖHHKH) noia^H sasnaBaTH

jiHiiie 3 noHBOK) apyKapCTB3 (XV-XVI CT.). B yKpsiHi flpyicyBSHHfl öorocjiy»-

ÖOBHX KHHP 4oc«rjro cßoro anoreio acepeaHHi XVII-XVIII CT.; naHnoTyjKHi-

IIIHMH BH4aBHHHHMH UCHTpaMH CTMH MJCT3 KH1B, JlbBJB, CynpSCJlb, YHJB,

rioHa'iB, HepHiriß Ta in. 5lK 333H3H3C yKpsi'HCbKHH icTOpHK-^JTypricT

M. ConoBJH, y nepuiHX yKpai'HCbKHX apyKOB3HHX CJIJOKCÖHHKSX i TpeÖHHKax

HC 6yno H! TeKcryajibHOi, H! TepMiHOJioriHHOi OflHopiflHOCTi (ConoBifl 1999:
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63). Cepea npHHHH - npaiw Hau BnaaHHHMH npHeaTHHX, nacro CBrrcbKHx oci6,

ueHTpajii3OB3Horo KOHTPOJIIO naa GorocjiyacGoßo-KHHHCKOBoio npo-

, a nwioBHe- BHKOPHCTSHHH BHflaßiwMH pisHHx, BiaMiHHHx MI» co-

6010, crmcKiß nirypriHHHX TCKcriß. KpiM TeKCTya^bHHX ßiaMJHHOCTeH, yKpa'm-

CbKJ CjiyVKCÖHHKH MJCTHJIH 3H3HHy KÜIbKiCTb nOMHJlOK: JICKCHHHHX, Pp3M3THH-

HHX, op4>orpa(j)iHHHX T3 in. JliTypriHHO-o6pJiaoBa pe<j)opMa XVII CT., mo KpiM

i'i ia CTaHflapTH3aqi'i uepKOBHoro oöpaay, nojiarajia raKO» y BHnpae-

i 6orocjiy>ic6oBHX KHHF, 6yna noKJiHKaHa noioiacTH Kpafi TCKcryanbHOMy

ra TepMiHOJioriMHOMy xaocy, mo naHyßaß y niTypriHHiß nireparypi. Cnla 3ay-

H;I>KH i'ii. mo rojTOBHOio 3acaaoK> pecjjopMaropiB npn ubOMy 6yna opieHrauia Ha

rpeubKi opHriHajiH ra HafiaaBHimi crapocjiOB'aHCbKi CHHCKH. JIiTypriHHO-o6-

pnaoßy pe(j)opMy B yKpai'HJ posnonaß KHiBCbKHH MHtponojiHT n. Morn^a. V

1629 p. y Kneßi sin IHI;UIH ,JlHTypriapioHT>, CH ecTb C;iy>Ke6HHicb", a 1649 p. 3a

Boro peaaKuieio BHHUIOB i „GBxajiorioHi., CH ecrb TpeÖHHin.". laynH nasycrpin

no6a»aHH»M yKpaiHCbKoro npaicTHicyioHoro ayxißHHUTßa, O. Morana SIKIMHO

po3umpHB, aeraJiisyßaB, a xaKO» ,iiuan HOB! jinypriHHi pyGpHKH, mo TOHHO

BH3HananH nopaflOK npOBeaeHH« öorocnyxcooBHX oGpJUOfliH. YHacjiiaoK ubo-

ro, 3a3Hanae O. Fop6aH, Cjiy«e6HHK ra Tpe6HHK n. MOFHJIH crajiH 3H3HHO 6a-

raruiHMH na uepKOBHO-pejiiriHHy TepMino^oriio (30KpeMa B ainanui nass 6oro-

CJIJOKÖOBHX npeflMeriB, HHHoaiaHb), niac HIUIUHIIH Koro nonepeflHHKiß (,no-

cjiiflHHK HaBOflHTb flo6ipKy uepKOBHo-oöpaaoBHx TepMiniß is TpeÖHHKa

O. MOPHJIH (Fop6aH 1991b: 121-124)). 3ayB33KHMO, mo MonuiHHe

KOpHCT3HHfl BHpa3HO SOpiCHTOBaHC nepC^yclM H3 rpCUbKHH UCpKOHIIllÜ

Ho4>OH.a, ^irypricT yßoanTb ao c<})epH (jjyHKuioHyßaHHH HOBJ sanosHHCHHH (OM-

nyjiKct, anadox'b, eaiu, Kiibl/Mbi, cundon-b, cmaeponueion, moeaunn TOIUO) aöo K

„peaöijiirye" ri rpeubKi repMiHH, mo ncpiiiciio 6y;iH ncptviaiii HK K;UII.KH (aup'b,

KOMnma (KOMÖana), KMomp-b, Jienmiu, Memanic, cmoMHa, xumom> ra JH.). KpiM

Toro, sä cnocrepe>KeHH»M O. Fop6aHa, uepKOBHo-6orocjry»6oBi KHHFH, BH^ani

O. MOPHJIOIO, ßiaoGpaacaiOTb jiaTHHCbKi H nonbCbKi jieKCHMiii nKpaiuiciuiH B

uepKOBHy TepMJHOJioriio, mo syMOBJieni, 3 OflHoro 6oKy, GorocjiyjKobßHMH HO-

BOBBeaCHHJIMH MHTpOnOJIHTa, 3anO3HHCHHMH 3 JiaTHHCbKOrO (pHMO-K3TOJ!HUb-

Koro) o6p«ay, a 3 apyroro, - n3THHCbKO-no^bCbKHMH MOBHHMH BruiHßaMH H3

yKpai'HCbKy JiiTeparypHy MOBy XVI-XVII CT. (nop. apmuKyxb eipbi, Kamedpa,

Kocme/ib, KUHOHUicb, jiumaHiA, MonoKencmeo, naöoMcencmeo, natunc, opaifiA,

ocpipa öesKpoenaA, cmami'A, caKpaMennfb TOIUO). Cny»eÖHHK i TpeÖHHK MHT-

pOnOJIHTa H. MOFHJIH ÖyjIH BHSHaHJ HaHaBTOpHTCTHimMMH 3p33K3MH T3K01 Jli-

TeparypH »K an* npaBOCJiaBHOi, T3K i fljw rpeKO-KaTOJiHUbKOi yKpai'ncbKHX KOH-

(jicciii. FIpoTaroM XVII i a» 40 ccpc;innn XVIII CT. BorocJiyjKÖOBi KHHPH sä pe-
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n. MonuiH saanaiiH HHCJICHHHX nepesnaanb, nacro 6es

(ConoBiH 1999: 65).

Y 1 686 p. YicpaiHCbKa Uepicsa BTpamna CBOIO He3ajie»Hicrn>. norpariHB-

IIIH nia SBepxHHUTBO MocKOBCbKoro OaTpiapxaTy, Bona 6yna •sMyinc-iia TaxojK

H MOCKOBCbKO-pociHcbicy pouKniio GorociiyHcGoBHX KHHF'. B yicpa-

öorocjijoKiHHi noiajia <j>yHKuioHyBaTH uepKOBHOcnoß'HHCbKa Moaa B

pociiicbKiH op(j)oenii. Ha 6orocjiy«6oBi KHHFH, un;umi aa pc;iaKni<m

n. MonuiH, npoaoBacyBanH opieHTyßaTHCH rpeKO-KaTOJiHUbxi uepxBH

HH, HoJiHtii H IIpaBo6epe)KHOi YKpaiHH (Conoßin 1999: 67).

KaroJiHUbKa H,cpK»a, nacrKOBO aöepiraroHH oöpaaoBicTb KHIBCI.KOI MHTpono-

jii'i, y XVIII CT., (.viiuiK, norpanmia nia cniibHi BIUIHBH pHMO-KaxojiHiibKoro 06-

paay. ^KIUO ncpnii rpeKO-KaTOJiHUbKi BiuaiiiiH Cjiy^ceÖHHKa H TpeÖHHKa Mano

HHM BiapisHanHCJi ßia npaßocnaBHHX BH^aHb roro »c nacy, a npoxaroM nepiuoi

nOJIOBHHM XVII CT. BHflBJUUIH H npHMy 33Jie»CHicTb ßifl HHX, TO nOHHHaKDMH 3

apyröi non. XVII CT., a TOJIOBHO y XVIII CT. ßiflöyjiac» nepeopieHrauia UHX BH-

na jiaTHHCbKi, pHMO-KaTOJiHUbxi spasKH. „JTaTHHisauifl" npaßocjiaBHoro

YicpaiHCbKoi FpeKO-KaTonHUbKoi' UepKBH npoTaroM XVII-XX CT. sy-

MOBHJia iiOHiiy B VUOT rcpMini» jiai HIICL,KOIO IIOXOA/KCHUH, 6araTO 3 JIKHX s6e-

poKCHO H aoci: aHmunendiü, dajiMamuKa, Kandejwöp, KOJiopamKa, MOHcmpaiiix,

naniü, napaMenmu, peeependa, posapiü, maöepnaKJib, \\u6opiyM TOUIO.

IHo Monia osHanaTH arw caMoi' uepKOBHo-oöpjmoBoi TepMmojiorii c4>epa

cneuia^bHoro nwceMHoro (JjyHKqioHyßaHHH, HII'IIIUHUJII>HHMH osnaKaMH HKOI, 3

oflHoro 6oicy, 6ynn He3MiHHicrb, ßiflTßopiOBaHicTb, MajioaocrynHicrb aiui UIH-

pOKoro KOJia MOßuiß, a 3 apyroro, - cneuH(J)iHHi CTHJiicrHHHi napaMerpH (BHCO-

KHH, ypoHHCTO-niflHeceHHH, apxai'HHHH, KHHÄIIHH xapaKTep BHioiaay)?

FIpHBHeceHHa H 4>opMyB3HHa UOT y sasHaneHoro THny KOHTCKcrax 3y-

MOBHJIO HacaMnepea TC, mo iT POSBHTOK ßia caMoro nonaTKy HJKOJIH HC MBB xa-

paicrepy CTHXJHHOCTi, a naßnaxH - nuf>yna»eH B yMOBax, sopieHTOßaHHX Ha

uopMaiminien., ynopu;tKoiiuiiicTi., KOHcepsaTHBHicTb. (";IMC UHM MD/KIKI nonc-

HHTH HCSMiHHiCTb JlCKCHHHOrO ClOiaay UCpROBHOl TepMiHOJIOri'i, npHH3HMHi B H

«api, Ta aoBo^i cjiaöicy aMiuiiTyay ceMaHTHHHHx spyuienb i neperßopeHb y uift

CHcreMi, mo H aeMOHcrpye iT JiiHrBicrHHHHH uiiiuin.

1.3. JlirypriHHa Jiirepaiypa. KpiM 6oroc;i>OK6oBOi npaKTHKH (ii »i;inoBi;uio

6orocn>oK6oBHx TexcriB), JHUJOIO Ba/KJiiiBOK) cneuiajibHoio c(j)epoK) cj)yHKU.ioHy-

" lllCThCSI [ICpC.lyClM npO RHIlpURJICmiX UepKOBHOCJIOB'XHCbKOI MOBH yKpaiHCbKHX Gl)I O-

cjiy)K6t)HHx KIIHI Bi;inoBi;uio ;io ff pociücbKO?
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UOTe JiirypriKa Ta jiiTyprinHa jiixepaTypa.^KBiaoMO, niryp-

riica - ue Hayxa npo öorocjiyaciHHa, 33B,aaHHflM «KOI e OIIHC xa iHTepnperaui»

Horo KOMnoHCHTiß (npeaMeriß, KHHF, nicHecniaia, CBHIHCHHIVUH, o6pjmiß, CBST,

nocriß TOUIO), icropi» i'x BHHHKIICHIIH ra eBOJiiouii. Xapairrep BHKJiaay ra o6car

HayKOBOi imJjopMauj'i crann KpirrepiaMH noflüiy jiiTypriHHo'i nireparypn na Hay-

KOBy, HaßHajibHy H HayKOBO-nonyjwpHy.

IloHaTKH CHcreMaTHHHoro HayKOBoro nloxofly ao JiiTypriHHHx Tjiyiua-

HCHb aaryioTb IUOHHO XVII CT. i noß'jnyioTb i3 flieio sraflyßaHoi BÄC JiitypriH-

Ho-o6paaoBoi pe4>opMH. Depiiie no»CHeHH« CjiyxÖH EOHCO'I qboro nepioay, mo

BHHiiiiio »K nepejiMOHu ÄO CjiyÄeÖHHKa n. MormiH 1629 p., najiOKajio

T. 3eMui. T. 3eMxa, monpaa^a, HC B^aaaBca RO aerajibnoro onncy ra iHiepnpe-

ii xpaMOBHX oönaayHKJB, nirypriHHHX ci>Hinciiuo;uanb ra MOJIHTOB, Koro ne-

Mana paauie naHeripHHHHH xapaicrep, SBejiHHyeajia icpacy ra ayxoBHy

BCJIHH Cny»ÖH BOJKO'I. ffpyroto noMJTHOK) niTypriHHOK) npaueio crajio noac-

iiciiiiH JliTyprii T. Ca(}>OHOBHHa, mo BKÜIIIJU) 1667 p. y KHCB! yKpai'HCbKOK) MO-

BOK), a B 1668 p. B MOCKB! y uepKOBHocjiOß'jiHCbKOMy nepeioiaai

1999: 124). Y XVIII CT. B YicpaYm 'I'HBHBCH «pyKOM JIHIUC o;»in

Tßip - aiioniMiic „üoyMeHie o o6paflaxt xpnciiancKiixi> [•••]" (HoHaiB, 1768 p.,

nepeBHaaHHH 1 779 p.) - nepuia yKpaiHCbKa rpeKO-KaTOJiHUbKa ^iTyprixa.

Is nonaTKOM XIX CT. nacrae HOBHH nepioa y pO3BHTicy jiiTypriKH XK nay-

KH. KpiM B^acne HayKOBOi, cneuiaiibHoi JiiTypriKH, 3apofl3KyKm.ca HaBHajibHHH

Ta HayKOBO-nonyjuipHHH ff pisHOBHan. 3 orjumy jiiTypriHHo'i niTepaiypn, 3flinc-

HCHoro M. ConoBeeM, BHÄHO, oanaK, mo npoTaroM XIX CT. B yicpaüii, noaüie-

nifi M!» c(|)cpiiMn BiuiHBy JHiiiHx ;icp>Kan (Pocii, AßCTpii, YropmHHH), yKpaiH-

cbKOK) MOBOK) He BHHiiiJio JKOflHoi JiiTypriHHOi npaui (CojiOBJH 1 999). Y niapo-

ciiichk'iii YKpaiHJ Bn;mnajin JiiTypriKH pocinctKHX aivropin Bunonijino pociii-

Cl.KOK) T3 UepKOBHOCJIOB'HHCbKOK) MOB3MH (COJIOBJH 1999: 132-134). Y TaJIH-

HHHi Ta Ha 3aKapnaTri JiiTyprinHa JiiTepaTypa Btaoöpaxcajia MOBHy crpOKaTicrb,

BJiacTHBy UHM perionaM y sasHaneHHÜ nepioa; Tyr BHXoaHJiH /liTyprinni TBOPH

nojibCbKOK) (O. UixaHOBCbKHÜ), pocincbKOK) (H. BasHJieBHH, M. rionejib), uep-

KOBHOCJIOB'flHCbKOfO (M. MaJIHHOBCbKHH, O. /lyXHOHMH) MOBUMH (COJIOB1H

1999: 134-138).

Ha nonaTKy XX CT. yKpai'HCbK3 jiiTypriK3 6yna penpeseHTOBana npamiMH

nepeßajKHO yneHHx 3aKapnarni H FajiHHHHH. JliTypriHHa JiiTepaTypa BHXoflHJia

Tyr yropcbKoio (O. MHKHra, n. Biryn, M. PycnaK), JiaTHHCbKoio (C. Caöoß,

K). MiKyjiaui), pocificbKoio (T. MHUiKOBCbKHH) MOHUMH. Oanax y ueß ncpiivi y

JlbHOßi 3'aBHjiacH yKpaiHCbKOMOBHa ipcKO-KarojiinibKu jiiTypriKa A. JleBHH-

cbKoro- „HayKa o Cny»6i BoJKift" (1906). FIoJiBy uiei iiannaju.iioi
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cnpaßemiHBO MO-/KHU «na/Kain IIOMUIKOM yiipona;r/Kciuis yicpaiHCbKOi MOBH y

c4>epy cneuiajibHoi uepKOBHO-o6paaoBo'i (nHceMHOi) KOMyHiKauii, mo MafoKe

Ha 10 pOKJB BHnepeflHJia BHxia nepiiiHx yicpaiHCbKOMOBHHX 6orocjiy>K6oBHX

KHHP. y 20-30-ri POKH cxajiH BUIOMHMH jihypriHHi npaui yicpaiHCbKoro MOBOIO

JlyHCHHUbKHH 1922, JIoioubKHH 1931, AHHiucHKO 1929. IlpOTJiroM 30-90-x po-

K!B JiixypriHHy Jitieparypy yicpaiHCbicoio MOBOK) B VicpaiHi HC BunaaajiH 3OBciM.

V UCH nepiofl yicpamcbKOMOBHi jihypriKH S'SBJIHJIHCH nosa ff MC'/KUMH. B flia-

cnopi: IraniT, HiMCHHHHi, C1IIA, KaHaai. Ue ßiaoMi jiirypriHHi cryflii Fepyc

1956, TonoBaubKHH 1998, KajiHHOBHH 1950, Karpifi 1982, 1999, JIio6a4iB-

CbKHH 1990, OrieHKO 1962, CojioßiH 1959, 1999, TaroMHp 1968, Oeaopiß 1999

TE JH., aisuKi 3 HKHX y 90-ri POKH 6ynH penpHHTHO nepcflnaani B

JlirypriKa (niiyprinHa JiirepaTypa) HK c(J>epa 4>yHKuioHyBaHH« UOT cyr-

TCBO BiapismieTbCH BUH raKoi rajiysi n BHKopHcraHH», HK 6orocjiy»6oBi TCKCTH,

XOH3 3H3HHOK) MJpOK) H 6a3yCTbCa H3 OCTaHHlH. h UbOFO npHBOfly yHCHHH-Jli-

rypricT O. FojiyGuoB sasHanaß: „TonKOBanie 6orocjiy5KCHia npe^nonaraen, 06-

pjm-b yace npOHHbiMi H CJIOÄHBIIIHMCH, TOJiKOßaHie onnpaerc» Ha oQpwb HC

TOJIbKO KUKI. H3 .IlllV'pl HMChTÜi aKTb, 11 lHl,C IHI.IM l, DOpU'tOM 1, COHCpIIKlIOIIliÜCH.

HO oöiacHHCTb ero Kaicb yxe sanncaHHUH [...] 3ro oöcToarejibCTBo CBMO

coßoH oöpamaerb iiamc BHHMaHie na caMi.iii iia/Kiii,iii poab HHTyprHHecKoro

Matepiajia [...] 6oroc^y>Ke6Hbia KHHFH" (fo^yöuoß 1996: 8; BHaijieHHH

H. n.). ToMy 3 noüBOio jiirypriKH H jiiTypriHHHX raopiß, UOT, mo aoci (})yHK-

uioHyßana JIHIIIC B 6orocjiyHc6oßiH nireparypi, onHHHjiacH B HOBHX ajix ceöe

yvionax, ciicun(j)iKa MKIIX HIUMIIOK) MipOK) syMomuia ii iio;uL'ii.uHiii po tun IOK.

h HHiiHKHciiHHM HayKH npo GorocjiyKiHH» ra nonarKOM (J>yHKuioHyßaH-

H« B Hin uepKOBHo-oöpaflOBHx TepMiniß nonaBc» nayKOBHH nepioa y po3-

uie'i TepMiHOJiorii'10. OcKÜibKH unuaiiiiHM JiiTypriKH c onncaTH Ta noac-

10 V in'mKy 3 HIIM AO3BOJIHMO co6i Hiic.ioHii i ii t;iyH;i*ciii!H pcKOMC!i,i.iiuiinoi i: xapaicrepy.

Ha iioina'iciiHH Taxoro iliciunieiia, HK icpMimxioi IH uepKOBHoro o6paay, y HayKOBJH MOBO-

•iiiuH'iiii JiirepaTypi <j)yHKuioHyiOTb a.onuiii ^Ba MerarepMiHH: nimypeiÜHa mepMiHo.'lo^i^^

(BW Mtnypzia 'öorocjiyjKJHHJi') ra fioro ny6ner öoeocnyjtcöoea mepMiHOJlo^ü^. %K IUI.UHI, y

MOTHBauJHHOMy iijiuni la uia'iciii Jiiin BIC ni'iiii icpMiiui opicn robuiii Ha OÖ'IK i rcpMiiiD.uin'i-

Horo Hiaudpu/KcuiiM - öorocjiyjKiim«, Jiirypriio (repvuH \\epKosno-o6pnoosa mepMmojioeia,

•tauponoHimaiiHH MUMM HK MCI nnauiiim> cniiini;uiccciiiiii i i IIOIIHITXM yepKoenuü oöpxd, uio

oxoiuiioe nmpiiie KOJIO BunoßijiHHX «BHUI, ni/K IIOHHITH nimypzix, 6orocny)KiHH)i. TaK, na-

npHKJiaA, KOJKIIC öoi oc;iy*in:m (.liiypri«) c uepxoBHHM oöpx;wM. ane MC KU/KCII uepxoBHHH

o6pna < OorocjiyaciiniÄM (jii rvpririo) (nop., HHH OCKH-ICIIIIH JIO3H, HIHI ocBHHeuHU Hoeoro 6y-

-imiKy. aBTOMo6üu TOIUO)). - O;IHUK (jiyiiKuioHyBaiuiH •lu'inaiuiiiix repMiniH y jii t ypi ini po-

011 Ih U UpIllllLICyKHit IH) llicV UUV )i HUyKOHOI KOMyiUKailil. h 111,010 IlOI'JIJUy, a.U-KHUl IIHM, H3

nauiy ÄyMKy, 6yae rcpsiiii Jiimypeitna mepMmojioein (BW mmyp^iKa "iiayKa npo 6orocJiy5iciH-
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HHTH cneuianbm noHjnra ra peajiii uepKOBHoro oöpaay, caMe ryr Buöyjioe«

nepme H rpyHTOBHe BnopaaKyBaHH» UOT nepe^yclM na npeflMCTHO-no-

HHTTeBOMy pJBHi.

JlrrypriKa BHcsiTJiiOBajia BC! 6es BHHHTKy 4>aKTH uepKOBHoro oöpjmy, ca-

MC TOMy nJTypriHHa JiiTepaxypa crana cc})epoK) MaKCHMajibHo'i (JHiccauii

UCpKOBHO-OÖpJUOBHX TCpMilUB, TOfli »K GorOCJlyÄÖOBi KHHFH (TCKCTyajIbHO

iii;n BopiuBaiii, 'iUJioKiii ni;i neBHoro sp;r.iKu) rpa;unuHiio M!C in 1 1» JiHiue uacrmiy

UOT, mo i'i BÄHiiamiM syMOB^ioiOTb cxeMaTHHHO onHcani HaHBa»JiHBimi 6oro-

cjiy»c6oBi MiKpocHTyauii. JlirypriHHi TCKCTH (HK nayKOBi, raK i HaBnanbHi, Hay-

KOBO-nonyjiapHi) npHHUHnoBO Bi;ipi-)iision.CH ni;i öoroc^ywöoBHX CBOI'M CTH-

jibOBo-criuiicTHHHHM xapaicrepoM. UOT, OTÄC, nepeMicrmiacJi si cnuiicroHHO

MapKOBaHoro (ypoHHcro-BHCOKoro) KOHieKcry 6oroc^y»c6oBHX KHHF y c<J>epy

CTHnicTHHHo HeHTpanbHy, Mano xoro, y c<j>epy is npoiHJie>KHHM cranic-

THMHHM xapaicrepoM - pO3MOBHy (nop., HayKOBO-nonyjwpHi jiiTypriKH).

Ycna 4>opMa npo(j)eciHHoro uiuKyBuiuifl apriori nepcviGaHat nepeßir y

llÜi TUKHX •lUKOIIOMiplIHX JI6KCHHHHX npUUCCiB, U]O IICBHHM 4HHOM MCUHCJjik'y-

K)I i> o<|)iuiiiny CHcreMy cneiuajibiinx JieKceM. HacaMiicpe.i Mac MO na ysaai pO3-

BHTOK nepti<l)epiiinnx uiapia cneuianbHoi JICKCHKH - TUK jBano'i neiiopMarnBiioi

i fpMJiiojiorii: npocficcionajii JMJB, npotJK'eiiiiiHx JKaproiiiiMJB. TicHO noB'fl3aHa 3

ycHHM ciKiinaiinHM npo(|)eciiiiiHM MOBJICHHHM, JiirypriHHa jiiTeparypa crana

apCHOK) (i IKUCHIIH HOpMaTHBHOl Td IIClIÜpMUTUBIlOl UOT, MJCUCM IXHbOl B33C-

MO^i'i Ta KOHKypeHuii, mo 3HOBy » raKH npoTHcraBJiano iT KoncepBaTHBHHM,

3OpieHTOB3HHM H3 HOpM3THBHHH 3p33OK 6orOCJiyHc6oBHM TCKCT3M, flC, 3pO3yMJ-

jio, raK3 H ia( MO;ÜH 6yna npocro HCMOÄJIHUOKI. -

Kmeub XIX - nonaroK XX CT. craß ceocpiaHHM SJISMOM y posBHTKy B

yKpai'Hi uepKOBHO-pe^iriHHoi' KOMymKaTHBHOi c(j)epH: ca\ie uefi nepioa nosna-

HCHHH npOUCCOM npOHHKHCHHfl CK)ÄH yKpa'lHCbKO'l MOBH, KOHKypCHTHHM Cniß-

(j)yiiKuionyBiiHHHM, 3 3roflOM i BH ricncniiHM 11010 ipa;mniiincH ryr uepxoBHO-

CJIOB'XHCbKO'l MOBH. LI.CH IIpOUCC IIC 6yB Ulli (X'UlOpÜHHM, aili OJHOMOMt'H IHHM,

3HJ, flOpCHHO 33yB3)KHTH, 6e36oJlicHHM; HOFO aKTMBIliCTb 6yjl3 3JH(J)epCHuiHO-

luuia na TIIKHX pinnHx: a) «anpH ucpKOBHO-pcJiiriiiiioi niicparypH; 6) KOH(J)C-

ciiiiii ui;u ifiy^KCiiHM VKpaiHCbKOi HcpKBii; B) periouajibiii cKjia;iORi CXUHHX

yh-paincbKiix Koii(|iociii. YBCVICHH« yKpaiHCbKOi MOBH B uepKOBHy iipaKTHKy BH-

KJiHKano, sposyMÜio, HeoöxülHicTb nepeioiafliB 5orocjiy»6oBHx KHHF is MOBH

UM"), «KHH ;io roro * <aiiMarnMc Ki,iiioi)i;uic Micue y p«;ii uiuuioriino BMOTMBOBaiiHX MCI;I-

MOBHHX U'PMÜUH: :iin,'ni< mii'uni mepMiHonoii» (ala JtinfeicmuKa „HayKa npo MOBy", a HC,

Hanp., •lin.'iia'ihiia mepjuiHOJioeui Bin lingua „MOBa"), MameMammna mepMmonozüt,

HQ, ijiun'tna. jiimepamypojHaeva mepM'wonoiix TOIUO.
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UepKOBHOCJIOß'jIHCbKOl. IleplllOK) BHUaHH» 6orOCJiyH(6OBHX KHHF yiCpaiHCbKOK)

MOBOIO posropHyjia B 20-ri POKH XX CT. Ha HaaaHinpHHCbKifi YicpaiHi YAnil.

Bsarajii 3a nepioa CBOFO icHyBaHHH B YicpaiHi (1919-1927) YAniJ, BHaana Mafi-

ace Becb KOMruicKT jiiTypriHHOt jiirepaTypH (GßaHrejiie, FIcajiTHp, AIIOCTOJI,

Hacocjioß, TpeÖHHK, OKTO'IX, Mineio, Tpioflb, MOJIHTOBHHK, a TBKOJK oicpeMi

Ha ae«K\ cßjrra H nocTH). Y 30-ri POKH XX CT. ueHTpoM npaui naa ne-

HeoöxiflHHX anx npoßeaeHHH 6oroc;iy>KiHb KHHF CTOJIH yicpai'HCbKi

senni, mo nicjm iicpiiioi' CBJTOBOI uiiiiui BiflißiiuiH ao ciüiaay nojibiui (BoJiHHb,

XoJiMiuHHa), ae CHHO^OM YKpai'HCbKoi HpaBOcnaBHOi UepKBH B Flojibmi öyjio

fl03BOneHC BÄHBaHH» yKpai'HCbKOl MOBH B UCpKOBHOMy OÖpMji. KpJM OKpCMHX

nepeKJiaaaniB, nepemiaaaMH 6orocny»6oBoi ^iTcpaTypn saHMajiaca CTBOpena 3

uieio McroK) npw YicpaiHCbKOMy nayKOBOMy iHCTHTyri y Bapuiasi nepemia-

aaubKa KOMici». Y pesyjibTaTi S'HBHJIHCH nepeicna^H Hca^THpJi Ta scix Tpbox

bo/KCC riiCHiiiix JliTypriH: CB. liiaim 3ojiOToycToro, Bacii;iin BenHKoro Ta Hane-

/lapin FpHropia ^Boec^oaa (HiMHyK 1993: 28). Oicnji Rpyro'i

Oi nimm na TepHTOpii iii;ipa;ianci>Ko'i YKpaiHH yKpai'HCbid KOH{j)eci'i npH-

iiHiin.iii CBoe icnyBaHH». CTBOPCHHH Tyr YKpaiHCbKHH CKsapxaT PociKcbKOi

oi UepKBH yKpai'HCbKoio MOBOK» HC noc^yryßaBCH. 3 uboro nepioay

YAIIU Ta YFIU, HK i YFKU ßiaöyßajiaca 33 Me»aMH YKpaiHH, B aia-

cnopi. ^i«JibHJCTb YAHU Ta YIIU y rajiysi cneuiajibHo'i JiiTepaTypn B ueii nepi-

ofl BHSHanajio HacaMnepea peaarysaHH« Ta nepeBHaaHH« nepeioia^iß, CTßope-

HHX y 20-30-Ti poKax. Hoßa Mera, mo nocrajia nepea nepeicnaflanaMH, - ynicj)!-

Kauia, aocarHCHHa oflHOTHnHOCTi TCKcriß yKpai'HCbKoro uepKOBHoro oöpsay.

YKpaiHCbKa FpeKO-KaTOJiHUbKa Uepxaa ipnna:uiii nac 36epirajia oci6-

HJcrb uuxui sasHaneHoro uepKOBHoro pyxy. YKpai'HCbKa MOßa 6orocny5KiHHa

öyjia janpoiia.iyKona B YFKU UIOHHO nicjia II BaTHKaHCbKoro co6opy (1963),

HKHH sanoHaTKyßaß >OKHBaHHH B KaTOjmubKHX UepKBax napoflHHx MOB. Ycepe-

AHHi caMOi YFKU ciüiajiHca flßi nepeicnaaaubKi UIKOJIH: 3 oanoro 6oKy, KOJIO

aepxoBHoro apxHcnHCKona HocHna Gninoro, 3 apyroro, - BH/iaBHHUTBO Mepne-

HOPO srpoMaaJKCHH» Oruiß BacHJiiaH (IcineHKo 1998: 23). FIpOTsiroM 60-80-x

pOKJB rpeKO-KaTOHHKH IHI.UL'IH HHCJieHHJ MOJIHTOBHHKH ( liaiim.lOMlim 3 HHX

„FocnoflH, ao Te6e nianouiy ayiuy MOJO" (?HM, 1966) Ta „FlpHRaiTe noicnoHiM-

CH" (PHM, 1991)), anpaKocne GßaHrenie, TCKCTH JliTypriH (HiMnyK 1993: 22).

80-x, a OCOÖJIHBO nonaTOK 90-x poKis XX CT., mo npHnic Yicpaini

uc'ta.'ic/Kiiic'n>, Gyii nepioaoM HUHOB.ICIUIH ,ii«;ii.in»c ri yKpaiHCbKHX

B: YAIIU, YFIU, YFKLl. 3noßy crana aicrya^bHOio noTpeöa B saöesne-

i yxpaiHCbKHX KoiKJK'ciii öorocjiyjKÖOBOio JiiTepaTypOK), axy •<;I;U)H(>.'II,IIH:III

saxoaaMH: 1) noBepHCHH», nepeßHaaHH« JiiTypriHHHX TCKcriß, nepemia-
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B Yicpaim y 20-ri POKH xa npoiaroM 30-80-x poKiß, - y fliacnopi; 2)

HOBHX, cynacHHX ncpciüiafliB, HacTo B pEMKax neBHOi TpaaHui'i no-

nepeflHix enox, a nacro y cßiflOMOMy BizuiiTOBxyBaHHi B« HHX (flsioGHiiiHHa-

MejibHHK 1999).

BaxuiHBOK) iioBunK K> CTajio noflonaHH» B ;u-'iHimi öorocjiyjKÖOBoi' Jiixe-

parypH xapaKrepHo'i xyr paHiuie KOH(j)eciHHOi isojibOßaHOcri, BsaeMHa opieHra-

uja Ha nepeioiaflH inuinx KOH(j>eciH is MCTOIO BHpo6;ieHH» oanoTHnHHX TeKcriß

6orocjiy»iHb. npOHHKHCHH» yKpaiHCbKoii MOBH y c<J)epy cneuianbHoro 4>yHK-

luoiiynaiiiiM L(OT HiiK.iiiKaJio iiacaMiicpc.i 3aKOHOMipHHH iipoucc laciux HIIH

yKpai'iici,KOK) MOBOIO uepKOBHO-o6p)uioBoi rcpMiiiociicicMH na Bcix MOBHHX

pißHHX: (J)OHeTHHHOMy, CJlOBOTßipHOMy, JlCKCHHHOMy, CTRniCTHHHOMy. UepKOB-

Ho-o6paaoßi repMiHH nporaroM XI-XIX CT. noTpanjuuiH, aposyMÜio, B yicpai'H-

cbKy nireparypHy Mosy, ae sasnaßanH MOBHOI a^anrauii ra noaajibiuoro neKCH-

KO-ceM3HTHHHoro posßHTKy. OflHaK y ubOMy paai Bia6yßajioca (j)yHKuioHyaaH-

HH UepKOBHO-OÖpHflOBOrO TCpMiHa HO33 MOK3MH TepMiHOJIOnHHOl CHCTCMH (ß

CHCTCM! iai a;n,i iDB/KHHaiioi' JICKCHKH). ae Horo pO3BHTOK (sä CTarycoM, ^o peni,

nocTrepMiHOJioriqHHH) BHaHanana raica ceMaHTHHHa 3MJH3, «K flerepMiHonori-

muiH. KpiM roro, Mirpauia uepKOBHO-o6p«flOBHX icpMiiuB si cneuianbHoi ccj)e-

p» miKopnc rann» B iiecncuiajii.iiy M;UUI cnoinaiiHnii, HCCHcreMaTHHHHH xapaK-

rep. Flpouec sacßOCHH» yKpai'HCbKOK) MOBOIO UOT, KcpoBaunii niaMHoio Mipoio

lyciLLiHMii TepMiHOKOpHcrysaHiB (nopcKJKi;iaiiin ia HOpManisaTOpia), BHHBJIHB

3ajie>KHicTb ßia i'xHix CTHjibOBO-CTHjiicTHHHHX uuc'i'uiiuB. Tyr, HK i 'tarujioM y

KOH(j)eciHHOMy cTHJierBopeHHi, ciiiiuiHJHi HH KOHKypyßa^H aßi

l ) MaKCHMajibHoi a;uin i auii uepKOBHo-oöpaaoßHx repMiniB y CHcreMi

yKpaiHCbKoi niTeparypHoi MOBH (raic ssana yKpa'iHisaqiji UOT, mo Majia na

Meri i'i ocynacHeHHH); 2) TeaneHuia 30 söepoKCHHa

jioriHHHX (j)opM- uepKOBHOcjioB'»Hi3auia, aoT

Flepuia TenaeHuia aijina B saranbHOMy pinnmi MOBHO-nypHCTHHHoro py-

xy, cnpHMOBaHoro na MOßy UepKBH i, HK BHÄHO, Mana BWTpaaHuioHajiicrcbKHH

xapaicrep. l IpuxiuiMmKUMii HOBirnix neperaopeub i pa;umiiinoT LIOT crann Ha-

ciiMiicpc;i aiani YAnU xa YITLl B ;iiacnopi (nop. jiirypriKy O. JIoroubKoro,

„UepxoBHHH CJIOBHHHOK" I. OrieHKa TOIUO). AaropH rpeKO-Karo^HUbKHX Jiiiyp-

rix flCMOHcrpyBajiH MCHiuy iiocjii.ioBnicri, y aorpHMyBaHHi neBHHX HOpMatHB-

HHX iipHimmiii), croflHH Ha iio:»iui»x a6o pa;uiKajibnnx rpajnuionajiicTiB-ap-

xa'naropi» (jiirypriKH M.-I. Jhooa'iiwchKoi o, M. COHOBCH, iicpeicinuH öorocny-

»inb, BHflani sä ÖJiarocnoBCHHHM MHxponojiHTa H. Cjiinoro), a6o JK iiiyKajoHH

KOMnpoMicy M!» iiponuic/KiiiiMH ICII^CIIIÜHMH (jiirypriKH C. Fepyca, <I>. Taro-

MHpa, K). Oeaopoßa, KD. Karpia romo). Y pesyjibxari cnißan
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CbKOl T3 BWTpaflHUiOHajliCTCbKOl HOpMaTHBHO-TCpMiHOJTOriHHHX TCHflCHUifl, y

cyHacHifi YUOT posBHHyjiac» 3HaHHa BapiamHicTb tj)opM (.uoicnaaHime npo ue

HTHMCTbCfl flajii), nop.: a) (j)OHeTHHHi BapiaHTH: ÖJiaeocjioe'iHHH - ÖJiazocjioeen-

HX, eetipnx - eetepnx, eceHinna - ecenoufna - ecenoiuna, eiemip - ojimap, da-

poxpanunbHuifX - dapoxoponuMbHuifn, Jioiculin - jiojKuijn, Micnyecjioe - Micat^e-

cjiie, ozjiatueHHUü - oeojioiuenuü, noKpoe - noKpue - noKpie, npumeop - npu-

meip, CmpacHuü muoKÖeHb - Cmpacmnuü muycdeHb, cpawyx - copovutfx, Tpi-

odb IJocmna - Tpiodb Uocna - Tpiodb fJicHa, XpeiqenHX - Kpeiyenic TOIUO; 6)

CJiOBOTBipHi Hapiain n: eenu^aHHH - eejiutanic, euzonoc - euzonouienmi - eo3-

ejiac, eidnycm - odnycm, BodoxpeuteHHX - Bodoxpecma - Bodoxpeiqa, eyöxa ic-

mupatibHa - eyÖKa eumupanbHa, eopne Micife - eopnce Micye - eopitunc Micye,

dyxienut^meo - dyxoeencmeo, enixjiesa - enixjiesuc, soöpaMcajibHi - isoöpasu-

i, MojiumeenuK - MonumoenuK, MopcbKe - MopcKoc, HapaKeuifn - napy-

i - HapyKaenuK, noeenip 'H - naeevepHuifx - noeevepHuyx - noeevepic,

noJiyHOHHuijx, nidneöechoc - nidneöecne, cidaubHuü - cidaien,

cmpyvetjb - cmpynoK ra JH.; B) JICKCHHHJ BapiaHTH: anmuMiHc nodeuoKHuü — an-

mwuiHc pyxojuuü, ecenouine ödenic — ecenotune nwibnyeaHHH - Hivne yyeanHX,

cmpy'i- icmoHHUKU- zaMMamu- dotcepena, seisduyx- sipKa, Konic- cnuc,

Minen Oöiqa - Minen 3azcuibHa, Minen TlpasmiHHa - Minen Cenmxoea, Micye

eopne - Micife euiunc - Micye eucoxe, oönmennn - pusu - odm - luamu, 06-

pyc - noKpueano, nnam - xycmxa, nopyn - HapyxaeHUK, punida - onaxajio, mpa-

nesa npedjiootcenHn - cmin npedjiootcennn, ympenn - paHKoea - pannn - paniiu-

HX, ympena noecedneena - ympenn noecnKdenna - ympenn ufodenna, nacu - eo-

ÖUHU ra in. flna YUOT crajia xapaKrepHOK) H op(j>orpa(J)iHHa BapiaHTHicTb, HKa

awÖHBae aßi npaßonHcni rpaanuii, mo cnißfliioTb HHH! B yKpai'HCbKOMOBHOMy

npocTOpi (raK 3B3HHH xapKJucüKHH npaBonnc (fioro „aiacnopHa" lunu iMina ) ra

HHHHHH npasonHc), i CTOcyeTbCfl, »K npasHJio, nepeaani JHUIOMOBHHX sanosH-

HCHb (HacaMnepea rpeuH3MJB xa JiaTHHiaMiß) lacooaMii yKpaiHCbKOi MOBH: a)

nepe^ana / B cnoeax imiioMOBHoro noxoa»ceHHjj: öandaxin - 6ajibdaxun, eivua

jiaMna — eitna Jinjuna, dariMamuKa - daJibMamuKa, enKOJtnion — enKOJibnion, 1p-

MonozioH - IpMOJiboeioH, KamcupanbK - KamacpaiiK, 6) nepeaana rpeubKO'i „re-

TH": aKO(pucm - axamucm, AncpojioeioH - AnmojiboeioH, xa(pedpa - xamedpa,

xacpusMa - xamusMa, napcpixc - napmexc, (puMiHM - muMinM; B) npaBHJia B>KH-

BaHHÄ M ra / B cjioaax iHiiioMOBHoro noxo^KCHHa: ajiunyn - ajiinyn, Apxicpamu-

KOH - Apxucpamuxon, cnumpaxwib - cnimpaxüib, inumon - uiimon, xaMÜiaexa -

xoMwiaexa, xueopiü - xieopiü, xiom - xuom, Mumpa - Mimpa, nomup - nomip,

romo.
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ODKC, cneuH<J)iKoio cneuianbHoi c<J>epH 4>yHKuioHyB3HHfl LJOT TPHBSJIHH

Mac 6y.no re, mo iT nHCCMHHH ra ycHHH acneKTH nepe6yeanH B phimx MOBHHX

njioujHHax (riHCCMHy aiJiHHKy saöeineHyßajia csKpa^bHO-icyjibTOBS uepKOBHO-

Mona, ycny - Hapo^na, yicpaiHCbKa Mcma), mo öyjio cyrreBoio ne-

an« VxHboro nepexpemyßaHHH, aicrHBHoro KOHTairryBSHHJi ra ssae-

MonpoHHKHCHH» (ftaexbCH nepeayciM npo BHJIHB y Hanpaivii ycna ainnnKa

-> 1 1 n c c M 1 1 a aijiHHKa). CyrreBHM i ;L'ii.Mim IHM ({»aKTOpOM BHcrynajia i UKD/K

CTHJliCTHHHa HeOflHOpiaHJCTb nHCCMHOl T3 yCHOl OIIOIHHH <J)yHKUiOHyBaHHS

UOT: KHH5KHHH, „BHCOKHH" XapaKTCp nepUIOl, T3 pO3MOBHHH - flpyrOl. I-li HC

npHHHHH yiicMOÄ.iuicuoiia.iii BIUIHB t;u a.u.inKii repaTypiioi' MOBH Ha cneuiajib-

HC uepKOBHO-peJiiriHHe nHCCMHe cninKyßaHHH ra npoHHKHCHHS B UOT ejieMCH-

T!B sarajibHOBÄHBaHoi JICKCHKH. Or»e, ynpOBaflKCHH» yKpai'HCbKOi MOBH B

uepKOBHo-KOMyHJKaTHBHy c<j>epy Majio an» 1JOT xane KapaHHanbHe 3HaneHHa:

BOHO nepeßejio nHCCMHHH ra ycHHH acneKTH cneuianbHoi ccjjepn 4>yHKuioHy-

BaHH» UCpKOBHO-OÖpHflOBHX TCpMiHiß B OflHy MOBHy nJlOIUHHy, IUO 303BOJ1HJ10

H 3yMOBHJ10 IXH10 BSaCMOflilO. TaKHM HHHOM, BiaKpHBCH HOBHH K3HaJl JTCKCHH-

Horo nonoBHCHH« uepKOBHo-o6paaoBoi repMiHocHCTCMH: nnccMHa c<|>epa

«- ycna ccj)epa, mo, y CBOIO nepry, syMOB^ioBajio BIUIHB: HOT <- saranb-

iioir/Kii nana jieKCHKa.

OnHcam mnuc npouecn CRPHHHHHJIH BsaeMoaiio HopMarHBHOi ra HeHop-

MaTHBHOI UepKOBHO-TepMiHOJlOrJHHOl J1CKCHKH. YHaCJllaOK T3K01 B3aeMOflU BCC-

pe^HHi YI-IOT yTBOpHJlHCfl HOBJ Itapiairilli JlCKCHHHi pXJW, KOMnOHCHTH HKHX

OnHHHJlHC» y 3ß'»3Ky KOpeJlSTHBHOrO npOTHCTaßJlCHHfl 33 O3H3KOK) HOpM3THB-

HOCTi, (j)yHKUioH3JIbHOl 3KTHBHOCT1 T3 33 CTHJlicTHHHHMH Xap3KTepHCTHK3MH.

B3ÄJ1HBO BÜI3H3HHTH, UJO HCHOpM3THBH3 npO(})eciHHa UCpKOBH3 JICKCHK3 HC 6y-

na oflHopiflHOK»: cnetiH<{)iKy Koacnoro HCHopM3THBHoro eneMenis BH3H3H3Jia 3)

H3aBHJCTb/BiflCyTHiCTb HOpM3THBHOPO eKßiß3JieHT3; 6) CTyniHb Biaa3JICHOCTi

(HOpM3THBHOl, CTHJlicTHHHOl) BJfl HOpM3THBHOrO CKnilULICHia. T3KHM HHHOM,

ryr BHOKPCMJIIOBSJIHC» pospaflH npo(j)ecioHani3MiB, TepMinoifliB T3 npo<j>eciH-

HHX ÄaprOHJ3MiB. O3H3KOK) npO(}) CC i OH3JI i 3 M i B e H3flBHicTb HOpM3THBHO-

ro TepMJHOJioriHHoro Kopenara, 3 HKHM B!H yrßopioe cTHJiicTHHHHH BapiaHTHHH

p«a, CTHJiicTHHH3 MupKiwanicTi> (posMOBHHH xapaKTep): OMnyjiKa- KaptxpKa".

', amnudop — dapnuK, dopa\ AnocmojibCbKuü nicm — Uempie nicm. ne-

- dopnuK. 3Ha.veHHUK: Ktieom - ÖOSKHUK (6oycHUun). jiadaHHUipi - Jiod-

I OKiiad - pma. warnu; opnei^b - nidHJ3KOK\ npiwuKupiü - nocmaemiK. cocyd

" , ÜH > nnpaiin'iiiiH xapaxrepHHX DIIKIK ycix p<vip>uiii HCHOpMaTHBHHx uepKOBHO-o6p>i-

IOBIIX icpsiuini ryr i nani II;IIHI;IH i HMCMO Tx y cynpOBoai HOpMaTHBHoro BianoBÜlHHKa; He-

nopMai mini TepMJHOJieKceMH
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dun ocesmeHHX xjiiöa, niuennifi, euna ma cneio - eceniHHUK, numiÜHUK; rutam djia

oömupaHHJi eycm - cexopucmiüna xvcmKa; cmpyvoK (cmpyneyb) - MUpyecuibHUK

). noMcnoK'. ifepKoena CKpuHbKa - mumapHsi'. Cuponycnuü muMcdenb -

, cmpacna ympenn - cmpacmi. mpon - xpiaio, ympenn 3 nowiOHOMU -

nOKJlOHU. XpeCmWlbHO COpOtKO- KpUSKMO TOIUO. LJepKOBHJ TCpMiHOl-

,HH - ue 33 caoeio npHpoaoio npo<J>ecioHani3MH, mo nepes Biacyrnicrb HopMa-

THBHOFO TepMiHonoriHHoro CKBißaneHTa SEHHHJIH nopojKHK) „CMHCJIOBY Hiuiy",

nop.: eanna 'naiiia an* ocBaneHH» BOOT', sepno (sepnxmKo) 'HaMHCTHHKa Bep-

BHui, HOTOK', nenamKa, SHOMCHHUK 'iHcxpyMeHT, HKHM poGjiaTb nenaxb Ha npo-

C(j)opax', cyKOHKa 'eBxapHCTJHHa xycTKa', cmaeeijb "Mc.iiiKiiii BHHOCHHH CBJH-

HHK', mau, 'ejieMCHT 6orocny>K6oBoro ozwry enHCKona' xa in. Haßöijibiu ßia-

;ut'ici IIIMH Bin HopMaiHBHoro TepMiHa BHHBHJIHOI npocjjecißHi »aproHis-

MH (me Guibuie BiaxHJieHHa ßia ysyca (nacro - aiajieiaHSMH), niaBHiueHa 06-

pasHicrb, CKcnpecHBHicTb, CTHJiicTHHHa 3HH»eHicTb): aMnyjiKa - dsöanowK:

anafioü - cmojiuK', dapoxpanwibHuifn - nyiuKa; daponocuipi - öypca: dseinox -

curHamvpKa; 3epno - Memejiw, Mupyea/ibHUK - wimoHKa,

opnem> — KwiuM'iUK, dueatwuic, namKaduno — naeyK'. Kyxiiib — HOMimKa', na-

nepmb - npucinoK: nponoeidb - Kcaannsi - HavKa: Pisdeo Upecefimoi Eo^opo^u-

yi - Rpvaa flpewcma; Pisdennuü nicm (Uununie nicm) - riwiunieKa; xpecmwib-

HO copowa — pusKa'. xpeiqeHUÜ öambKO — HcmaiuKO'. t^epKosna cxpitHbKa - nan-

Tap TOIUO.

HaBeaeni repMiHOJioriHHi pa^H e OflnonacHO HCKCHHHHMH ia ciHnicTHH-

HHMH BapiaHTHHMH pHaaMH, KOMHOHeHTH HKHX HpOTHCTaB^eHJ HK CTHJ1JCTHHHO

HCHTpajIbHHH T3 CTHJliCTHHHO MapKOB3HHH (pO3MOBHHH) TCpMiHH. CTHJ1JCTHHHO

npoTHCiaBflCHi neKCHHai oflHHHui pwKO cnißicHyioTb B oflHifi aijmHui c^epn

4>yHKuioHyßaHHs IJOT. h uboro nor^juy ccjiepy (j)yHKuioHyßaHHa YUOT MOÄ-

na iio;iijin in Ha Taici ;U:IMIIKH:

l . Ooi ><t- IV HCODHI Kl l II! l-

2. nayKOHa ^irypriKa niiccMiia c(J)epa ijiy IIKI inniy »JIIIIH YUOT

3. naH'üL-ii.iia u HayKOBO-

nonyjinpHa nirypriKa

4. ycHe MOBJICHHX ijia\ii<iiiii ycua ci})epa i|i\ HMUOII v iiainix VLIOT

TaKHM HHHOM, ct|)cpa cncuianbHoro 4>yHKuioHyßaHHH YLIOT sasHana jw-

(j)cpcuuiauii sä O3H3KOK) iiopMii cneujanbHoro TepMiHOßHKOpHCTSHHH: cnißic-

HyßaHHH HOpM3THBHHX T3 HCHOpMaTHBHHX UepKOBHO-TepMiHOJIOnHHHX B3-
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piaHTiB, BJiacTHBe 3 ra 4 aüuiHKaM <j)yHKuioH3JibHo'i c(j>epH YUOT, e a6cojiK)T-

HO HesjiacTHBHM l T3 2 ff ;u.'iHHKUM.

2.1. JleKCHKO-ceiviaHTHHHi uiiiuKii VHOT y cuii-ii i'xHboro ciaiuiB.u'iiiiH.

npHHHHTO BBUJKarii, mo npeflMeroM icTopHKO-iepMiHOJioriHHoro flOCJiuwceHHfl

e npouec BHHHKHCHH» H posBHTKy CHCTCMH TepMiniß is nocjilaoBHHM CHHXpon-

HHM uHH'iemiHM ff MHHyjioro H icnepiiiiHboro (MenKOBCicafl 1975: 200). Bifl-

uiTOBxyiOHHCb BUH posyMiHH« npouecy posBHTKy JICKCHKM «K GesnepepBHoro

3Min ff ctaHiß, CJIWOM 33 neBHHMH MOBOSHaBiwMH BHsnaeMO, mo HOFO

rpn B3aeMO3yMOBJiioK)HHx (jjaicropH: npHHHHa (3MiH)- <J>opMa

(SMJH) - peayjibTar (3Min) (Bopo^HHa - FaK 1979: 73). Y CBOIO nepry, 3Mi-

HOK) CT3Hy nCBHOl nCKCHMHOT CHCTCMH, 33 TpaaHUieiO, BB3)KaeMO KUlbKicHy T3

HKicHy MOflHtj)iKauii ff nonepeÄHboro cxany, is «KHX nepuia nojiarae B nonoß-

HCHHJ HH peayKuii uie'i JICKCHHHOI cyKynHocri, apyra - B ceMaHTHHHOMy, CTH-

nicTHHHOMy, (jiyHKuioHajibHOMy neperBOpCHHi ff KOMiiouciniB (CopOKajieroB

1970:6).

BasyioHH aiuLiii posBHTKy YLIOT Ha iiane,ieniii cxeMi npouecy xa

npHHM3K)HH 33 pe3yjlbT3T CyH3CHHH CT3H YUOT, OTpHMyCMO MOaüIHßiCTb

HC rmbKH BceGinno fioro cxspaicrepHsyBaTH, 3 H npocxeacHTH MexsnisMH caMe

xaKoro fioro (J>opMyB3HH>i, TOÖTO 3fliKcHHTH AB! na/KJiiiui npoueaypn icTOpHKO-

jieKCHKOJioriHHoro nocnijvKemm: KOHCT3T3uiio MOBHOFO (jmicry ((j)opNia, pe-

3yjibT3T) ra fioro iHTepnperauiio (npHHHHa), npHHOMy y MUKuiMajihtio CTHCJIO-

MV BHK.'Kiai. 333H3HHMO, 1L1O HCpC i B6JIHKHH OOCHI' MülCpilL'iy MH OOMC/KIUIH

CBo'i cnocTepOKeHHH jiHiue oameio 3 rpyn YUOT, 3 CSMC - npeflMCTHoio repMi-

HO^CKCHKOK) UepKOBHOFO o6pJUiy, BB3)KaiOHH, npOTC, 33 uijlKOM M05KJIHBC HO-

UJHpHTH GijlbllliCTb i3 H311IHX BHCHOBKiß H3 BCK) 1JOT'2.

Y npoueci CBOFO posaHTKy YLJOT 333H3B3JI3 iioiioHiiciiHH, peayKuii xa

itupiionumiH HK y nnsni SMicxy (CCMSHTHHHS B3pi3HTHicTb), TSK i B luiani luipa-

JKCHHJI (jICKCHHHa, 3 T3KOHC (JJOHCTHHHS, CJlOBOTßipHa, rpaM3THHHa BapiaHTHOC-

ri). KpiM roro, YI-IOT »a iiianajia nupiionaiiHH H H3 CTHJiicTHHHOMy pieiii. Ba/K-

JIHBO BJ43H3HHTH, UJO CTHJlicTHHHHH KOMnOHCHT BHyjpilllHbOrO 3MJCTy UCpKOB-

no-oopx.'iDHHx iep.\iinin pcryjHOHiiB iiimi BH;III i'xHboro BupiioBainiH, a caMe

J1CKCHHHC, (JjOHCTHHHe, CJIOBOTBipHC. OoHaTOK (|K)p,MynaHHH YLIOT MÜ/KHU fl3-

ryB3TH aocHTb TOHHo: ue Kineub X-XI CT. - nepioa npHHHairfl XPHCTHSHCTBS

" HoweHioiaTypy 6orocjiy»6oBHX KHHF japaxonyi MD ao TCMaTHMHoT TepMJHorpynH Hass

öoi uc.'iy/KfioHn.x iipciMCiiii «icpc! iT CMHCJioay CüinBi;uiccciiitn. i ) repMinaMH uiei rpymi

(jöoiocnync6oea KHUZQ, cexiqeHHo-öoeocjiyjicöoea KHUfa, i^epKoeHO-6oeocjiy3ic6oea KHUZO TO-

mo), IIKI peajiiayc 3B'»3OK HOMCHJB n nosHaiysaHHM .ICIIUKITOM.
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;IUHII>>OIO YicpaiHOK). Flpouec xpHCTHJiHisauii YKpaiHH-PycH, HKIHO HOFO pos-

numsTH B MOBHOMy acncKri, nojiaraß y po3noßCK>,n>KeHHi CBHIUCHHHX i 6oro-

CJiy»6oBHX KHHP UepKOBHOCJIOß'jIHCbKOK) MOBOK) - CaKpaJlbHO-KyjlbTOBOK) MO-

BOK) CJIOß'HHCbKHX HSpOfliB, mo IIpIllillMJIM XpHCTHHHCTBO B HOFO CXJflHOMy,

rpeKO-ßisaHTiHCbKOMy oöpJiflOBOMy o<j)opMjieHHi nepes Gojirapcbice nocepea-

HHUTBO. TaKi o6cT3BHHH cnpHHHHH^H noHBy Ha yKpaiHCbKOMy MOBHOMy rpyHxi

rii cxiflHOxpHCTHHHCbKoro (rpeKO-BisaHTiftcbKoro) uepKOBHoro 06-

^K MH B>Ke sasHaHajiH, cxiaHOxpHCTH»HCbKa (rpeKo-BisaHTiftcbKa) uep-

KOBHO-o6p«aoBa TepMiHOJiori« aapoaHJiaca pasoM is uepxoBHHM o6p»aoM y

rpeKO-BisaHTiHCbKJH Kyjibrypi H 6y^a nepßicHO sacBoena CJ1OB'HH3MH B npoueci

nepeKJiaay rpeubKHX CBameHHO- ra uepKOBHO-6orocjiy»(6oBHX KHHF crapocno-

B'HHCbKOK) MOBOK) (CaKpaJlbHO-KyjlbTOBOK) MOBOK) npaBOC^aBHOFO CJlOß'SHCT-

B3). TaKHM HHHOM, aKTOM TBOpCHHH CJIOB'flHCbKOl' UepKOBHO-OÖpHflOBOl TCp-

MiHOJiorii 6yB aicr nepeKnaay rpeubKHX qepKOBHO-o6paaoßHX repMiHiß, mo

3H3HHOIO MJpOK) 3yMOBHJTO CnCUH<J)iKy LJOT.

UepKOBHo-oßpaaoBe TepMiHOTBopeHH« B npoueci nepeioisay 6yjio 6e3-

nocepeaHbo noß'H33He 3 nepeioi3a3LU>KOK> rexHiKOK) assnix cnoB'»HCbKHX ne-

peKJiaaaniB uepKOBHO-pe^iriHHOi JiirepsTypH, OCHOBHHMH HPHHOMSMH HKOI 6y-

JIH: 33nO3HHCHHH T3 K3^bKyB3HH« (CCMSHTHMHC, MOp(J)OJIOriHHe). C3MC TOMy

I_IOT H3 noHSTKOBOMy ersni HBJIHJIS coöoio: s) 3ano3HHCHHH rpeubKHX rep-

MJHIB; 6) MopcjjojiorinHi K;UII>KH rpeubKHX repMiHiß; B)

KajibKH rpeubKHX TepMiHiß (KijibKicna 6ijibiuicTb npnnaaae na

ra ceMaHTHHHi KajibKH). IJe raKO)K cnpHMHHHJio TOH (Jjaicr, mo cjioB'ancbKi rep-

MJHH H3 nOH3TKOBOMy CTani CBOrO pO3BHTKy aCMOHCTpyß3JlH o6oB'»3KOBy CC-

M3HTHHHy 33ne5KHlCTb BW FpCUbKHX TepMJHOJlOriHHHX npOTOTHniß, 1UO, M!» IH-

IIIHM, ma.jBepayKyc H CCMSHTHHHS erHMOJiori» GijibmocTi uepKOBHo-oöpaaoBHx

TepMiniß. nepeK^afl-repMiHOTBepeHHH B yMOBax ^iHraajibHoro sicraß-

JICHHH „rpeubKa MOBa - uepKOBHOCJiOß'aHCbKa MOBS" syMOBHB T3KO5K OCOÖJIH-

BOCTJ jieKCHHHoro cmiafly LIOT is nornaay noxoa)KeHHa, aapo »KOI craHOBJisiTb

rpeuH3MH ra uepKOBHOCJioß'aHi3MH. V npoueci nepeKJiafly-Tep-

MiHOTBOpCHHH T3KJ BJiaCTHBJ (})OpMyBaHHK) TepMiHOJlOril ({)aKTOpH, HK

uiryMHicTb, pauionajibHicTb, JioriHHJCTb (npOTHCTaBJieni CTHxiHHOcri, XSOTHH-

HOCTJ 4>opMyB3HH« 33rajibHOBHCHBaHoi JICKCHKH) ÄOCHFJIH ryr CBOFO M3KCH-

MUjyi.IlOrO BHHBy. UOT, T3KHM MHHOM, BW C3MOPO nOHSTKy "fl (jjyHKUJOHyßaHHH

na yKpa'iHCbKOMy MOBHOMy rpyHri HBJIHJIU coöoio CHCTCMHC yTBOpeHHH, oprani-

3aui» flKoro ßi^o6pa)Kajia ry, mo ccJ)opMyBajT3Cfl B rpeubioH MOBJ H 6yji3 pe-

TCJlbHO ßiflTBOpeH3 B MOBJ CTapOCJIOB'HHCbKiH.
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saneacHicTb Y1JOT ßia rpeubKoii npoTorepMiHOCHcreMH 6yjia,

aynKe BiaHyrHOK) H aicryanbHOK) jvia TepMiHOKOpHcrysaHiB XI-

XVIII CT.; ocTaHHKi HaBJTb KBani<j)iKyB3JiH HK HOPMSTHBHHH sp33OK AIIH yxpaiH-

cbKOi TepMiHOJiorii. y 3ß'fl3icy 3 UHM inipsiaju iaiiiiini npouecH B IJOT (BOHH 6y-

JIH noB'jttaiii, HK npaßwio, 3 ynopaaicyBaHHHM ra BnnpaBjiciniHM 6orocjiy»6o-

BHX KHHr), M3JIH BHp33Hy OpiCHTauilO H3 rpCUbKHH TepMJHO(j)OHa, lUO SyMOB-

jiioBano, no-nepme, nocriHHHH npHiuiHB rpeuHSMJB, a no-apyre, BHpiBHK)BaHHa

({JOHCTHMHOI ja cnoBOTBipHoi (j)opMn B5KC 3acBoeHHX TepMiHiB ni;uioni;iiio no

rpeubKHX npOTOTHniß13.

2.2. C'i-Maii i H-iiia itupiau niici i>. Anajii1! 6araro3HaHHHX JICKCCM,

crpyioypa HKHX MicTHTb uepKOBHo-o6p«aoBe sHaneHHH, aosaojiHB BH^ÜIHTH

flaa THHH cni iini. ii iccciih ceMaHTHHHHx »apiaii riii: l ) cnißBÜiHeceHHJi sarajibHo-

n/KHuanoi o Ta uepKOBHO-TepMiHOJioriHHoro SHaneHH» (flHB. ;uuii), 2) CIIJBBUIIC-

CCHHJI xijibKOx uepKOBHO-xepMiHOJioriHHHx SHaneHb, nanp. ancufropa: 1) 'eßxa-

PHCTÜIHHH K3HOH', 2) 'nacTHHa npoc(j)opH, »Ka nw Mac GßxapHcrii neperßopio-

erbc» B Tijio XPHCTOBC', 3) 'iiuiHiiiKii npoc(|)opH, 3 HKoV BHpisajiH Arnmi', 4)

'xycTKa, «KOK) noicpHBaiOTb noTHp i ÄHCKOC'; KOHOH, jiaMnada, JIUK, o6pa3, aia-

aa, coöop ra JH. JlHiiie apyrHH is HaßeaeHHx THÜ ceMaHTHHHoi ßapisHTHocxi e

TepMJHo^oriHHHM (sjiacHe TepMiHOJioriHHa noniceMia). JICKCCMH, ce-

HKHX HiijiHc co6oK> noeaHaHHa UH a.ii.iiDBÄiinaiioro ra uepKOBHO-rep-

MmonoriHHoro SHaneHH«, y MC/KUX uepKOBHO-o6p»aoBoi' repMiHOCHcreMH e oa-

HO3H3HHHMH ( M.iaCHC TepMlHO^oriHHa OflHOSHaHHiCTb), OOT3K lUIBpHA HH CnClli-

anbHO-UCpKOBHHH KOMHOHCHT 'iXHbOl CCM3HTHKH MO»H3 pO3rJI»fl3TH HK UJJIKOM

aBTOHOMHy Biß. peuiTH SHaneHb ceMaHTHHHy o.iiiiiunH) (nop.: uiamu 'ypOHHC-

THH, BHiuyKaHHH OÄHr', 'öorocjiyÄÖoßHH oflrji'; open 'nrax', 'KHJIHM is soöpa-

opjia, HKHH Ha 6orocjiy>KiHHi crejiflTb nin HOFH apxHepeeßi'; 6pam -

cnopi^HeHocTi, 'ncpKouuiiii cny3KK3' nepes CTMiro <)iopMn asaeMHoro

3BepraHHH cnißMJieHiß UepKBH, mo BHHHioia 3 iflei GparcrBa y XpHcri TOIUO).

CniaicHyBaHH« nia oanieio 3ByKOBOK) „o6ojioHKOio" 33rajibHOB>KHBaHoro H

TepMiHOJioriHHoro 3HaHCHHH - HBHme, mo MOPJIO 6yrH syMOB^ene asoina npa-

MHH3MH: 1) TepMiHOJiorisaqieio sarajibHOBHCHBaHoro cjiOBa; 2) saKpinjieHHJiM 33

HOBoro 33rajibHOB)KHBaHoro jiia'ieiniH BHacjilaoK Horo <j>yHKuioHy-

B HecneuianbHJH cijjcpi BitKopiic raiiiiH.

" M» He nojiaeMO ipa.iiiuiiimii' ;i;i» icropHKO-^JHrBicTHMHHX ;(ocjii:i*:eiii. eniMOJioriqHoT

K,[acii(|iikauii YLIOT, »i;ic-nji:iKi'in iiaroMicn, ao npaui, O. Topdaia (ropßan 1991b) ra

u. KdiiiLicua (KoeaniB 1964), y XKHX i;uiicnt'no ;IOKJUI;UI»Ü amuin uepKOBHOi JICKCHKH 3 no-

rjnuy noxojDKeHH«.
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h nornaay poaBHTKy TepMiHOJiorii aasHaneHi npouecH e ftoro

: TepMiHOJiorisaui» (^orepMiHOJioriHHHH ra TepMiHOJioriHHHH po3BH-

TOK) ra zterepMiHOJiorisauifl (nocrrepMiHOJioriHHHH p03BHTOK) i flBOMa acneicra-

MH raKoro rjioGanbHoro HBHUJS, HK BsaeMOflia TepMiHOJioriHHOi ra aarajibHO-

B5KHB3H01 J1CKCHKH. FlpOUCC TepMiHOJlOrisauil 3araj]bHOB5KHBaHOl J16KCHKH 6yB

O.HHHM is HaKnpojiyKTHBHiiuHX cnocoöiß uepKOBHO-o6paaoBoro repMiHOTBo-

peHHH (nopißHHHO J3 3ano3HHCHHHM i KajibKyBaHHflM). /loKjiaflHHH aHajiis ce-

MaHTHHHoro craHOBJieHHa YI4OT Ha öasi saranbHOBacHBaHoi ^CKCHKH cnoHyKae

BHflijiHTH B iT cioiaai asa reHCTHHHo BiaMJHHHx uiapH. Ro nepuioro HajioKaib

6araro3HaHHi neKCCMH, y HKHX sHaneHH», noB'asane 3 UCPKOBHHM o6p«aoM, BH-

HHKJ10 BH3CJ1WOK CCMaHTHMHOTO Ka^bKyB3HHH rpCUbKHX UepKOBHO-o6-

TepMiHonoriHHHx nporoiHniB y npoueci nepeicnaay rpeubKHx 6oro-

Hx KHHF. Ba>KJiHBo HarojiocHTH, mo raid jepMiHH e JIÄPOM YLIOT i

iiaii;mnnimnM iT mapOM: eojdyx (< rp. äijp 'noBirp«' > CTCJT. eosdyx'b '

'neöecHa TBepflb'), zopnc Miciie (< rp. icaOeSpa 'niasHmeHe Micue'),

(seisduijx) (< rp. ämrp 'sipKa' > äorepiaKot; 'MajieHbKa 3ipKa, sipOHKa'), xadu-

no (< rp. (k>fiia.fia 'AHM ßia cnajiiOBaHoro Jiaaany'), Koevez (< rp. Ki8una;

'CKpHHfl, KOpo6Ka', 'CKpHHH OJIH 36epiraHHH CBHTHHJ'), KOn'lC (< ip. /O)»/»/ 'H3-

KOHCHHHK cnHca'), Kynüib (< rp. KoJ.vfi 8 rjdpa 'Micue nnn KynaHH«'), JISKUI^SI (<

rp. /.aßit; 'jioaceHKa zum npHHamaHH«'), oöpas (< rp. EÜCCÜV '3o6pa>KeHHa'), npe-

cmoji (< rp. rpcate^a 'CTJJI'), ruianfamiiffi (< rp. aäSavov 'nonoTHO, y HKC 3arop-

T3K)Tb noMepnoro'), noxpoe (< rp. KÖÄV/J/JU 'noKpHBajio mw CBMTHX flapiß'),

Ceami ßapu (< rp. ocfia öäpa 'Cßari /Japn'), CnyxceÖHUK (< rp. Aeiwpyiäpiov

'Cjiy»e6HHK' < A£iwpyia 'cjiyacGa'), mennoma (< rp. cvKpawv 'rennora' <

evKparoq 'renjiHH') romo.

CeMaHTHHHa KajibKa BHHHKana BHacuiaoK ceMaHTHHHoro nepexpemeHHH

rpeubKoi JICKCCMH ra n cjioß'flHCbKoro BijinoBijiHHKa. IlpH ubOMy niacraBH an«

raKoro nepexperueHHH 6ynH saiorsaeHi B caMOMy ^eKCHHHOMy 3H3MCHHi CJIG-

B'aHCbKoi JICKCCMH: i'i caMocriftHO posßHHyra ceiuaHTHKa flO3BOJia^a TepMiHO^o-

riayßaTH SHaneHH« HH oane si 3HaneHb. OpH UbOMy aaxcnHBO 333H3HHTH, mo

npHBHeccHH« uepicoBHO-TepMiHOJioriHHoro SHaMCHHfl B ceMaHTHKy „CJIOB'HHJS-

M3" (yTBOpCHHfl CCM3HTHHHO1 K3JlbKH) BiaÖyBajlOC« B pJMHmi BHKOpHCT3HHH 33-

KOHJB ceMaHTHMHOrO pOSBHTKy CJTOB3 H HiÖH BUTBOplOBanO pOSBHTOK UCpKOB-

SHSHCHHH B rpeubKiK ^eKceini-npoTOTHni (Mer3(})opHMHe,

nepeocMHCJieHH», 3By>KeHHH ceMaHTHKH), nop.:
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4— CKTfTJp

'sipica' '3ipKa'

l

'6orocny)K6oBHH npeaMcr '6orocny>K6oBHH

y BHrnaai sipKH1

Micue an» i

4

'MJCUC an« xpeiueHH»' 'Micue an» xpeiueHH«'

laiaa «- itotijp

'lauia' 'nauia'

l

'6orocjiy>K6oBa naiua' '5orocjiy5K6oBa nauia'

sicepmoebHuicb «- Ovmacrtripiov

'Micue anx mii'iiiiiiii.Kiix 'Micue an» «IM'IMMLU.KMX

»eprBonpHHOiueHb' ÄCPTBOIIPHIIDIIICIII."

4

'crm an» npocKOMHaii"

/IpyrHH map 6araTO3H3HHHX uepKOBHO-o6p»flOBHx

HOBJTHi UCpKOBHO-o6pJiaOBi TepMJHOJloriHHi OflHHHUi, yTBOpCHi lIIJiaXOM C3MO-

CTJHHoro ceMaHTHHHoro pO3BHTKy tai a:n,iion>KtiBa]iiix JICKCCM y 6iK uepKOBHO-

MiHOJioriHHOcri (cnoci6 TepMiHOTBopeHH«: Mera<j)opHHHe, MCTO-

nepeOCMHCJlCHH«, SByjKCHHH CCMaHTHKH): ZUIOVKO 'nCHSJIHK aÖO naJlHH-

Ka AH» MHpyßaHH»', i3 THM »e 3HaHCHH»M - namuHOK, noMCßOK, lyimoHKa; du-

eamuK 'KHJIHM, «KHH crenjiTb nia. HOFH apxHepeeai', i3 THM «e SHaneHHHM-

KWIUAWUK, nidniMCOK; sanuexa 'so^a, »KOK) sannsaioTb npHnacra'; sepno 'Kynb-

Ka Ha BepBHui'; nodxa 'apOMarHHiw arm Jiaaany (Mae BHrnaa HOBHHKa)'; na-

MimKa 'noKpHBano na KJioGyKy, Kyicbib'; nidneöecHe 'KHBOpifi - nasic na npe-

CTOJIOM (cHMBo^i3ye Heöecny iBepab)'; yMmcuibHu« 'nocyaHna ans o6MHB3H-

Hfl pyK cB«meHHOcjiy)KHTejiiB'; uiamu '6oroc^y5KÖOBHH oa»r' romo.

IIIUIHÜ iiiJiax posBHTicy 6araTO3H3HHOCTi JICKCCM is uepKOBHO-TepMJHOJio-

3H3HCHHHM - zieTepMiHOJiori33uia - npouec, mo cynpoBoa)Kye posuiH-

c(})epH BHKOpHCTaHH» icpMina, Horo BHxia 33 Meaci cneuisjibnoro (j>yHK-

». PospisnaiOTb aei craaii aerepMiHOjrorisauii repMina: 1) BHxia rep-

MiH3 33 MC»! 4>yHKIUOH3JlbHOY C(j)epH ÖC3 3MiHH 3HaHCHHJI, 2) 3Mma •JHa'lCHIIH

TepMJHa a6o POSBHTOK noxianoro BiaTepMiHOJiorinHoro snaneHH» (ApKu;iM'iui

1974: 1).
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I_lepKOBHO-o6pjt.noBi repMiHH, uio npOHHKajiH y c(j)epy HecneuiajibHoro

, w iiiauajiH, »K upaiHUio, jiHiue nepmo'i cranii aerepMiHO.nori3au.ii'.

YHacjii.aoK sajiyneHHJi uinpoKoro KOJia MOBUJB y uepKOBHO-oöpJiaoBy npaKTHKy

HaflöaHHHM sarajibHOBÄHBaHOi JICKCHKH CTSJIH TCPMJHH: Anocmoji, apmoc, da-

pOHOCUtffi, enumpaxwb, otcepmoenuK, ixona, KadwibHuifx, Kuom, xponuno, MQH-

mix, Minen, naöedpenuK, HQKOJIIHHUK, Oxmoü, opap, nomup, nanixadwio, no-

xpoe, ncanmup, npecmon, fJpojioe, npocxypa, nidpacmiK, n itiu(tinuiin. Cenmi

flapu, Cjiy^ceÖHtiK, cmuxap, Tunux, Tpednux, Tpiodb, xpecmwibHuiix ra in. (na-

BOflHMO sä aaHHMH CYM 1971-1980). JlHiue fleflKi i3 sacßoeHHX sarajibHOBJKH-

B3HOK) JICKCHKO10 UCpKOBHHX TepMJHJB 333HajlH MCTa(j)OpHHHOrO BHKOpHCT3HH»

H Ha6y^H CKcnpecHBHoro saöapBJieHHS, nop.: pojn'xmmx „[...] *O6pa3HO. TaM

ruian, i perir, i nicni, posn'jrrni iiinocniiiu, GesKpai [...] (Coc., II, 1958, 413);

*Y nopiBH. Xyaa |/KiiiKa|, MOB poin'aTTM, mo OH Ha xpecri (Hex., XTO cie

Birep, 1959, 299)" (CYM 1971-1980: VIII, 787); caean „2. nepen. OOKPHB

(nepeß. CHiroBHÜ) [...] Ko6sap rpaa- nepea yaßoio craßajio Meprae, GJJIHM

caeanoM BKPHTC none (Bon., Ca^H., 1950, 39)" (CVM 1971-1980: IX, 8); cy-

mana ,,[...]*O6pa3HO. HopHi nni aepes pocjiH-BHcrpijiioBanH B HKIIXOCI. 6es-

MipHO BHCOKHX KOJlOciß, TCMHHX, HCBaep»HMHX, IUO rOHOBaMH CHPaJlH 3» 3O

HCÖa, 3 CBO1MH HOpHHMH CyT3H3MH 33KpHB3JIH MJCHHI. i 3Opi (Op., II, 1950,

165)" (CYM 1971-1980: X, 859) TOIUO. MSCTHHS uepKOBHo-o6p«aoBHX repMi-

HooaHHHUb CCM3HTHHHO MoaH(J)iKyBajiHCH B cioiaai (})pa3eojioriHHHX cnojiy-

MCHI,: TuntiK „6orocjiy5K6oBHH ycraß, mo peryjiioe npOBeaeHH« 6orocjiy5KiHb:

eKasamu munuxu 'npoßHHTH Korocb'; muMumu eci munuKU '6yrH aoöpe O3H3H-

OMJICHHM is »KOiocb cnp3BOK)'" (CYM 1971-1980: X, 17); Mupo „ocBHHena

apOM3TH3 ojiia, HKOK) noMasyiorb nia nac TaincTBa MHponoM333HH»': OÖHU.U

MUpOM M030Hi 'npO JHOaCH 3 O4H3KOBHMH Ba^aMH" (CYM 1971-1980: IV,

714); xadivio „SPOMSTHHH ^HM, mo yraopioerbCH ßia cnajnoB3Horo B

HHui naaany: po3ÖMyxyeamu xadwio 'SHHTH HSBKO^O norocb posMOBH,

ranac'" (CYM 1971-1980: IV, 68); jiadan „apoMarna CMona, sicy BHKOPHCTO-

BywTb ana K:i;üini5i: na nada» duxamu '6yrH 6;iH3bKHM .ao CMepri', jiadanoM ne

euKypuiu 'HJHK HC MOHCHS nosGyrnc« Korocb', ax topm jiadany öosimucn 'ayme

6oHTHca Korocb HH norocb'" (CYM 1971-1980: IV, 434); xpecm: „xpecrs ne-

Mae na KOMycb 'npo öescoaicHy, 6e3Hecny nioflHHy', uinysarH xpecr 'npHcars-

THC»' (CYM 1971-1980: XI, 140).

/IcHK'i (viHiuuii uepKOBHO-o6p»4OBOi repMiHOCHcreMH, norpsnHBiuH B

CMHCJIOB6 OTOHCHH« 33r3JIbHOB)KHB3HOl JICKCHKH. pO3BHHyjIH H 33KpinHHH 33

COÖOK) HOBJ neKCHHHJ 3HaHeHHSi: (pUMlOM '33XOHJieH3 HOXB3J13, JlCCTOmi' HCpC3

MeroHiMJHHoro nepeocMHCJieHH« 'SPOMSTHHH OTM, mo BHHHKae nicjw
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o6KypK)BaHH»i; KaaHJibHHH AHM, mo CHMOJiisye xßany, nianeceHy ao Focno^a'

«— 'apoMarna cMOJia QJIH Kaainm' (CYM 1971-1980: XII, 598); cneü 'TC, mo

33cnoKOK>e, Briiiiae, BHXBanae' <— 'apOMarna CMOJia jvw Ka^iumi' (CYM 1971-

1980: 1971-1980: XII, 598); cneü 're, mo sacnonoioe, Briiiiae, BHXBaiuie' <—

'apoMarna omn, »KOIO noMasyiorb nia iac Ta'iHcrea GneonoMasaHH» ann sqi-

JICHHH ayiiii H rijia XBOpoi JHOAHHH' (CYM 1971-1980: II, 497-498).

UepKOBHO-o6pJiflOBi xepMiHH, mo (j)yHKuioHyK>Tb y c4)epi HecneuiajibHO-

TO MOB^CHHH, BHXOflHTb 3-nia BITJIHBy UepKOBHO-OÖpaflOBOl TCpMiHOCHCTCMH H

npOflOB>KyiOTb pO3BHB3THCfl 33 UlKOIiaMII, liUMillHHMH BW THX, IUO pCraaMCH-

TyiOTb pOSBHTOK uiei CHCTCMH. HeBHnaaKOBO, OTÄC, JCHIvi aOCJliflHHKH BH3H3-

HaiOTb MOBHHH CT3TyC T3KHX TCpMiHOOaHHHUb HK „CJTJB - TepMJHiß 33 HOXO-

4>KCHH»M", a ix noaajibiiJHH posBHTOK y C(j>epi 3arajibHOJiiTeparypHoro MOBJICH-

HH KBajii4>iKyiOTb HK nocTrepMiHOJioriHHHH (Kananaflse 1965; KpiOHKOBa 1989).

>lmiine itjiacne TepMiHOJioriHHOi noniceMÜ' B UOT jyMoiunoiuuia nacaMiiepc;i

T3K 3B3H3 TepMJHOJlOriHHS HCaOCTaTHiCTb, ycnU^KOBtlllil 3 rpeUbKOl MOBH, IUO,

33 BH3H3HCHHHM O. TpyÖ3HOB3, nOJIHF3e B n03H3HyB3HHi HOBOFO nOHSTTH (pea-

JTÜ') CTapHM TCpMiHOM i »BJIflG COÖOK) ,,3pXaH3HpyiOmyK) CyiUHOCTb HIOÖOH Tpa-

aHUHOHHOH TepMHHOJlOFHH" (TpyÖaHCB 1966: 9). TepMJHOJIOriHHS HCflOCT3T-

nicn, cnpHMHHK)B3Ji3 CBoepiflHHH /iHcöanaHC Mi» CHCTCMSMH no3H3HyB3HHX i

no3H3HyiOHHX 0,'iniinui». TSR, nanpiiKjKVL repMiHH cmuxapb, ManmiA, manasb,

napoMand'b romo no3H3H3JiH eneineHTH oaary, cni;ihiii an» nopHoro 13 Ginoro

ayxißHHUTBa aöo » ansi pisnwx cryneniB nopHoro ra Gijioro ayxiBHHUTBa, TOÖ-

TO niiHnjiMjiii posmenjieHHH B CCM! „npHHajie»cHicTb" (ceMaciojioriHHHH acneicr)

i 6yjiH ciiiHBi;uiecciii 3 KijibKOM3 aeHOT3T3MH (oHOM3ciojioriHHHH 3cneicr), mo

CTBopiOBano cnpHaTjiHßi yMOBH fljTH posßHTKy B HHX 63r3TO3H3HHOcri. Posrji»-

HCMO, »K uepKOBHO-TepMiHOJioriHH3 CHCTCMa pearyßana H3 raicy 6ar3TO3Han-

Hicrb. y cynacHiH YUOT repMiHH ancuiae T3 napoMand, mo aajiaioTb COÖOKJ

JieKCHKO-CCM3HTHHHHH pHfl, C({>OpMOB3HHH CCM3HTHHHHM iirnapiilHTOM „CHe-

MCHT nepHCHoro oaary - HOTHpHKyrHa xycTKa is 3o6pa»eHH«M 3Hapjiab crpajK-

;UIHHH Icyca XpHcra, aKy Hocarb na rpyflax ra Ha nnenax", ;iH(|)epci[uifionaiii 33

CCMOIO „npHHaneacHicTb": ancuiae- eneMCHT oflary Hem

napoMand- ManocxHMHHKa. Hop.: „Ha xoro, xxo npHHH«B M3Jiy cxHMy,

r3K)Tb napaMan;i [...] nizipflCHHK i noac [...]" (HF 1992); „B o6ji3HCHHi [BC-

J1HKOCXHMHHK3. - H. H.] T3KO5K c 3MiHH: saivüCTb uapaMaiuu iia;iinaK)ih 3Ha-

" (HF 1992). TaK3 BiamiHHicTb npHMyuiye Ix rpaicryBaTH, öesnepenno,

rinepo-rinoHJMiHHoro p»wy, opranisoBSHoro CCMSHTHMHOK) OHOSH-

„oaxr ncjinKocxHMiniKa - ooflr ManocxHMHHKa". Oanax HC npoxoaHTb

noB3 ysary öarsTOKOMnoHCHTHicrb (öarsroceMHicTb) ceMaHTHHHoro iiinapian
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xy: „npHHanejKHicrb", „lomnmiiui BHrjuia", „cnoci6 BHKOpHcraHH«". TaKa

CKJiaßHa, KÜibidcHO iimpOKa, a OTHKC - ayme KOHicperHSOBaHa crpyicrypa ceviaH-

THHHoro iHBapiaHTa aacßiflHye BCJIHKY ceMaHTHMHy 6jiH3bKicn> MOK

rpynn i e xapaKTepHoio jm» JieKCHKo-ceMaHTHHHoro p>my is

3ß'ji3KOM (CMOJiHHa 1990: 15). LJe flosßojuie HBM npHnycKaxH, mo

HHH pxa, ananae - napaMcmd posßHHyßCH i3 nepaicno CHHOHiMJHHoro ananae =

napaMcmd. #KHM HHHOM?

JlcKCCMa uHincM'h (iiiuLiiifid) (< rp. ovoiaSoc nepßicHO - 'BHTepra, FIOHO-

uieHa HaKHflKa eraneTCbKHX MOHaxiß' (GL: II, 144)), sanosHMena B aaBHio

yKpai'HCbicy MOBy nepes nocepeaHHUTBO crapocJiOB'HHCbKOi MOBH, y HKJH Bona

4>yHKuioHyBaJia 3 By3bKocneuianbHHM SHaneHHJiM 'nacTHHa ojmry HCHLW':

aHanaB-b"(EBx97a7-Eßx99a 10-1 1;CC 1994: 70). CJIOBO na-

(napaMaHmb, napoManduu) npHiinuio B yKpai'HCbicy MOBy 3 rpeubKoi',

crapocjioB'aHCbKe nocepeaHHUTBO. V cjiOBHHKy I. CpesneßCbKoro

ra napaMand^ Kiuuii^iKOHani HK aöco.'wvi ni CIIIIOMJMH (C'pe ÜICUCLKHÜ

1958: 1, 22; II, 279-280; II, 910). HaBeaeni ryr KOHTCKCTH-miocTpauii HC IUISH-

JWIOTb »COaHOl BiaMJHHOCTi B CCMaHTHUi UHX TCpMiHiß: „Ce »C H MHHXOMT.

a H a .-lau n npeaaHO HOCHTH. pexme mierbut, mopAiiui atjiovfb nocjiyuiaHHic"

(Knp. Typ. o nepH. HHH.; CpcuienchKiiii 1958: I, 22); „Ce oystflaBi, 6pan> ero

npocH, KJiaHsiocji, Ha 6H(c)HHe xp(c)Tua ero, HÄC oy n e p e M a in K n ero H no-

;u>yiiiKH H KOJiÖHut" (Oax. rien.; Cpe IIICBCLKHÜ 1958: II, 910). OneBHflHO, caMe

CHHOHJMia i HH'tiia'iiuia -IM'H «OK MJ/K JICKCCMUMH anaiam, ra mif>ti\tunt)i- y ;ian-

HJH yKpai'HCbKiH MOB!. yMOTHBOBaHa Ha rpyHri rpeubKoi MOBH CHHOHiMiero

ävcd.a8oq ra napa^tävövov, a nosaMOBHO a6cojiK)THOK> ToroacHicTK) peanifi, BO-

na 6yna pesynbraTOM napanejibHoro, ajre pisnoflacepejibHoro (ayxp. <- CTCJI. «-

rp. ra ayKp. *- rp.) sacBOCHH« sanosHHCHb, mo cxaHOBH^o THnoßHH 3pa30K

yreopCHH» CHHOHiMiiHHx paaiß y UOT. CniflicHyBaHH« CHHOHiMiß-ayÖJieriß B

o;uiiii CTHJibOBiH ra c rii.'ncm'iniii ruiouiHHJ HIIMHIUIOCM iiCHHiipan;iaiinM i a nc-

;u)iiijii,iiHM. ( );uiaK >KO;ICII 13 ayöneriß HC SHHK. TepMiHOJioriMHa CHCTCMa ßia-

pearyßajia na uio i ia, IM ipn icn, 4ecHHOHiMJ3auicK>, TCHaeHiiia ao HKOI 6y-

Jia uiK;Ta;icna B casiiü ccMaiiTiiui rcpMiiuB (pi)«iieiuiena CCMU „upmix'ioK-

HicTb»): oHcuiaffb = napaMOHÖ-b 'ejieMCHT o;wry HCHIW BCJiHKocxHMHHKa ra Ma-

jiocxHMHHKa'. Bifl6ynacH ceMaHTHHHa ;iH(j)cpcimiai[iH ayöneriß: sä repMJHOM

jaKpinmicH uepiiiiiii iiapiaur pe;wi «mii CCMH „npHHaJie5KHicTb", 33

napoMand-b - apyruR. Ha Micui CHHOHiMJHHoro paay BHHHK rinoHi-

XVI-XVIII CT. y»ce nocniaoBHO (J)iKcyK>Tb iuo

3Miny. Flop.: „HacroATCjib »e B3eM(i.) KyKy^ CT. AHajiaBOM(i.) [...] rjier(T>) [...]

ejieMCHT oönaneHHa BejiHKOCxHMHHKa]" (Mormia 1646: II, 944); „[...]
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raace BO3^araK>Tb H3Hb j HCJIHKOCXHMIIHKII. - H. O.] anajiaHh no HHHy erw, H

onoAcyiOTb noACOMi [...]" (BOH 1780: 2); „[...] npwHHWb »e MonaxoMi H

lepOMOHaxoMi, oGunaH y naci, nojiararH Ha JIHUC FlapaMaHt [...] (BUH 1780:

2). „BwiyHHH" nepßicHoi CHHomMiHHOcri TepMiniß ananasb ra napaMandij BH-

HBJISIC KOHTCKCT: „HacroATe(ji) ace B3e(M) BCJIKKIM napaMa(H) [...] nie(T) [...]

(Monuia 1646: II, 943), fle eejiukiü napaMcm* „anajiaB" (y TCKCTJ Haerbca npo

nOCTpHÄCHHH B BCJIHKy CXHMy). OflH3K npHKMCTHHK-KOHKpeTHSaTOp eeJIUKlÜ,

y5KHTHH pasoM 3 JMeHHHKOM napoMant> njin pc;uii uinii' HHM inaMciniH 'ananaB*

sacßianye, mo ceMaHTHHHHH pospHB M!» sasHaneHHMH TepMinaMH BCC Ä BU-

OyHCM. l IcpC.l IIUMI1, ODKC, f|)ilK I HllpiniHOHaiIIIH CIICICMH ICpMilliß Iti.'UIOBi.'UIO

ao CHCTCMH no3HanyBaHHx noHaTb (peanifi) IIIJIHXOM posnoaiJiy UHX

HHX OAHHHUb Mi» H/KC iclIVlOMUMH JICKCHMHHMH OAIillHUHMii:

ii. napaMaHd'b 'H;IHI BeJiHKOCXHMHHKa, ivwr ManocxHMHHica'

«;«/ /««I. '(VIHI Be^HKOCXHMHHKa', llflpiLMtlllfh, "ll.WI MiLIOCXlIMHHKa'

Crnxap, mo HBjise coöoio aoary copoHKy, TPHBOJIHH nac 6yB eneMCHTOM

6orocjiy5K6oBoro oanry, cnijibHHM an» BCJX rpbox cB«meHHoc^y>KHTejibCbKHx

HHHJB. Bi^MiHHicTb, O4H3K, noji«rajia B TOMy, mo an« ;iiiHKOnin CTHxap - Bepx-

HJH 6orocjry)K6oBHH Oflar, ana apxHepeiB ra iepei'ß - HHHCHÜI, noßepx HKOTO

yci imiii oGnaneHH». OTTKC, y>KHTHH y KOHTCKcrax, mo crocyBanHCJi

HHHJB uepKOBHOi iepapxii, TepMJH cmuxapb ui;tpi'.<iiMBCfl 33 3MicroM pea-

Jli3OB3HHX y UHX KOHTCKCTaX CCM i BMflBJUB TCimeHUijO flO 6araTO3H3HHOCTi.

HaHspyHHiiue uio BiaMJHHicTb npeflcraBHTH ae(j)iHiTHBHo: cmuxap (apxHepea,

iepea) 'HHÄHJH 6orocjiy»6oBHH oaar' - cmuxap (aHflKona) 'ßepxHift 60-

rocjiy>K6oBHH ofl»r'. BinMiHHicxb ;iii(|)epcnniiiiinx CCM („HHHCHIH oajir"-

oa»r") 6yjia HacTijibKH npHHUHnoßoio, mo TepMiHOJioriiHS CHCTCMa

Ha T3Ky 6araxo3H3HHicTb ROHBOIO HOBOPO repMins. H3 nosHaneH-

HH HHJKHboro 6orocjiy»6oBoro oaary (apxHepeHCbKoro T3 iepeHcbKoro CTHxa-

pjl) BHHHK TepMJH nidpUSHUK, BMOTHBOBaHHH TCpMiHOM pU3d '(J)eJTOH' (H3 CTH-

xap apxHcpei ra icpei" oflJirajiH (JJCJIOH). CjioBOTßipHa CTpyicryps HOBoyrßopeHHH

iicmnia.iKoita i HMIITIIHOHUIIU ß puay: nidpacHUK 'im A'iiiii noBCMkviciuiiiii o;inr

flyxißHHUTB3, noßepx »Koro oaarsioTb p » c y ' - niÖKanoK 'H H »< H i H rojiOBHHH

y6ip MepHeuTBs, noßepx «KOPO oaaraioTb KyKijib (Kanryp)' - nidpusnux.

TepMJH nidpusHUK HOBC yraopcHH«. IUe B XVII - XVIII CT. cmuxapb -

GorocjijoKÖOBoro oaary ycix CB»meHHOCJiy3KHTejibCbKHX cryneHiß':

L...j , v-, _. t...j .^.,i KT> UPKBH npe(.a) »ÄO(y)mH(M) npe(a) HB(M) M(T)C-

UC(M) BT, CBOM(X) crHxapa(x) [...] (ApxHepaTHKOH 1952: 34); [...] ;ü"aKoiii. o6jia//iHTCA B
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CTHxapr> [...] (CC 1604: 9-10); Hpe(3) BCK> BejiHKyw MerupaecATHMuy, BT, 6arpOBu(A> Cri-

xapH H OejioHU OA o6jiaMa(r)cA CIUCIIIIHIIH [...] (HoMOKanoH 1646: 63); [...] H3 HHXT> »e BKH

ptKH H3JIHB3TH oyMGHiA H Hiic raK.iciiia, OKC H3o6pasyeTb MCTOHHHKaMH Ha MaHTW H Crixa-

pi HOCHMHMH [...] (HO 1734: 21).

y UCH nepiofl npoÖJieMa 6araro3HaHHOCTi repMina cmuxapb B rpeKO-Ka-

TOJiHUbKiH rümi uepKOBHO-oGpaaoBoi TepMiHOJiorii öyjia posß'jnaHa 3

CHHOHJMa no TepMina cmuxapb y 3HaneHHi „flHflKOHCbKHH CTHxap"

dajimamuKa (< Jiar. dalmatica 'oaar 3 ^ajiMaTu' (Brückner 1957: 84)), nop.:

KO cjiyjKeHiio OnrapHOMy mviiaKonom. CCT crixapb, HJIH /lanMaTHKa [...]

(HO 1734: 22); [...] [fliaKom,- H. n.] Hcxcwm. H3(i>) o^rapA o.fftAHT> BI. flajiinaTHKy H

opapb [...] (HUC 1788: 26 SB.); [...] .fli'aKom., cme BSCMJierb Ha CA oatAHie meMoc

THKa, C3K6 Toncae SHameHyrn, HTO H CTi'xapr. (HO 1788: 19 SB.).

3i 3HaneHb 6araT03H3HHoro lepMina O.OJBO-

i'x BsacMosaMiny y Bwnoßi/iHHX KOHTeKcryajibHHx nosHuiax.

„OposopHH" HOBOCTBOpeHHH TepMiH nidpu3HUK nepe6paB Ha ce6e 6ara-

JICKCCMH cmuxap 1) 'ejievieHT 6orocjiyac6oBoro onxry apxHepe»',

2) 'ejreMCHT 6orocny)K6oBoro oaary iepea': „[...] niapHSHHK, a B ;IIIHKOKU CTH-

xap- ue CHMBOJI HHCTOTH [...]" (C;iy)Ke6HHK 1995: 401); „CTHxap-niapH3HHK,

«KHH 6epe Ha ceöe CBflmeHHK no HaoneHHHKy" (Jly»HHUbKHH 1922: 37). PH3a

(4>ejiOH) AO noiarKy XVIII CT. 6yna eJieMCHTOM 6orocn>OK6oBoro oflary, cnijib-

HHM arm apxHepea ra iepea. SroaoM apxHepe»M pnsy saMiHHB caKoc. TaKHM HH-

HOM, nifl BIIJHIHOM nosaMOBHHX 3MiH Bia&ynocx posmenncHHa B ceviaHTHui rep-

Mina nidpu3HUK: nidpusnuK (apxHepe») 'HHÄHiB 6orocJiy>K6oBHH oaar, noaepx

HKoro oflaraioTb caKoc' // nidpu3HUK (iepea) 'HHJKHIH 6orocny3K6oBHH oaar, no-

Bepx HKOFO oflaraioTb pnsy (4>ejioH)'. CeMaHTHHHO nposopHH TepMiH nidpii3HUK

('re, mo Hocaib nig pH3OK> ((^CJIGHCM)') y raKHX yMoaax Ha nosHaieHH« ene-

o,zwry apxHepea nonaB cnpHHMaiHCH HK HeaaeKBaTHHH. 3a BWOMOIO MO-

BHHHK HOBHH, yMOTHBOB3HHH flCKCeMOK) COKOC, TepMiH nidcaKOCHUK:

,^\pxHepefi i cBameHHK noßepx crHxapa oaaraioTb H iHiiii öorocjiyacöoBi oae>Ki,

TOMy CTHXapb H3 HHX SBCTbCH niaC3KOCHHKOM-niflpH3HHKOM" (HCB 1993: 6).

TepMiH nidpti3HtiK, npOTe, npoaOB5KyBaa 4>yHKuioHyB3TH »K mnna o6ox peiniü

(apxHepeficbKoro Ta iepeficbKoro crHxapa), niaTpHMyB3HHH, OHCBHHHO, MOK-

JIHBiCTK) aBO3H3HHOrO TpaKTyBaHHH HOFO MOTHBauii: HHÄHiß ÖOTOCJiyjKÖOBHH

oaar, noßepx »KOFO ozwraioTb pu3u (yaecb iiiiimii öorocJijoKÖOBHH ofljir) aöo

pusy (4>ejiOH). Hop., H3np.: „niapHSHHK - aoBronojiHH KSHTSH He3BHH3HHoro

, »KHH HocHTb nia pHsaMH [...]" (TK 1995: 40). 3a ananorieK) 40 nonepea
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Hboro npouecy, cnpaMOBanoro na ycyHCHH» 6araTO3HaHHOcri, BHHHK HOBHH

TepviiH nidcaxocHUK, sä «KHM saKpinmioca oflHe si snaneHb JICKCCMH nidpus-

HUK- 'eneMCHT 6oroany>K6oBoro oaary apxHepea'. Flop.:

[...] llUpmilHK, a B AHHKOH3 CTHXap UC CHMBOJI HHCTOTH [...] (C'iy/KeÖHHK 1995:

401); CrHxap-niapHSHHK, SKHH 6epe CHHIUCHIIK no HaruieHHHKy (JIy>Kiinui»K>iii 1922: 37);

Apxicpeü i CHHIUCIIHK noiicpx cmxapx ivixraMvn, i iinni CHHIHL-HHI o,ie*i. TOMy CTHxapb Ha

HHX iBcri.cfl niacaKOCHHKOM - iiupmmiKOM (Hayxa 1938: 10).

Y peayjibTari HOSBH an« rpbox JICKCHHHHX 3HaneHb JICKCCMH cmuxap

rpbox caMOcriHHHx JICKCHHHHX Hoci'iB 6yna ycyHena 6araTO3HaHHicrb uie'i JICK-

CCMH i BcraHOBJieHa pißHOBara MJJK CHCTCMOK) nosHanyBaHHx nomm, (nosHany-

naiiHM) ra CHCTCMOIO TepMJHiß (nosHanyioHHM). CxeMarHHHO ue MO/KHU BUTTBO-

PHTH raK:

cmuxap 'eJieMeirr 5orocjTy»6. OÄJiry apxHepefl, icpex, ,-IMXKOHU' —>

nidcaKocHUK 'ejieineHT 6oroc;iy)K6. oanry apxHepe«'

nidpu3HUK 'eneMCHT 6orocnyx6. otuiry Hepeu'

cmuxap 'ejieMeHT 6orocjiy)K6. oaary ,-uixKOHa'

AK BHaHo, UOT po3BHBajiacH B HanpHMKy ao noflOJiaHH» 6araTO3HaHHOC-

ri CBOIX OAHHHUb uiJiHXOM po'inojijiy H 'jaKpiruieHHH Txnix 3HaneHb 3a pi3HHMH

jiexcHHHHMH nocJHMM. C);inoliucno Hi;i6ynanocM nHpinnrouaiiHH IICBHOI JUIHKH

UepKOBHO-OÖpSmOBOl TepMiHOCHCTCMH BÜinOBiflHO flO CHCTCMH n03HaHyB3HHX

noHOTb (peajiiii) :ia iipiiiiiuiiiOM:

l, nowiTni2 - repmiH a —»

l - repMiij a, noHarr» 2 - rcpMin &i

söanaHCOBanicTb flocarajiaca sä paxyHOK BHyrpiiiiHix JICKCHHHHX ja

npoueciß Bcepc^HHi caMoi TepMiHOCHcreMH, cepea »KUX nep-

micTb najioKtuia TepMJHOTBOpeHHK): nidpusnux, nidcaKocHUK, niÖKanoK romo.

/ly/KC npOAyKTHBHHM TCpMillOTBiplIHM IlpOUCCOM, CIIpHMÜBUHHM HU niXlOJlUHHH

HeöaacaHoi ans TepMiHOCHCTeMH 6araxo3HaHHOCTi n KOMnoHeHriß, öyjio yrso-

pcniiH TepMiHiB-cJiOBOcnoJiyneHb IIJJIHXOM ycKJiamreima B>KC icnyiOHHX Tepini-

HOJieKCCM KOHKpCTH3yK)HHMH 0:jIialICHHMMH, HOp.! pU3U - apXUCpeÜCbKl pU3U -

icpeücbKi ptau - dwKOHCbKi pu3U\ Manmix - Mcmmix apxucpeücbKa - MOHmix

HepneifbKa', cneit - aieü MuponoMcuaHHX - cneü xpemennn xomo.

TparuwJiHCJi BHIKVIKH posnoaLny Hi;iMitniMx JICKCHHHHX 3iiu<iciib öararo-

3H3HHHX TepMiHJB Mi» aÖCOJlIOTHHMH CHHOHlMaMH, IUO, 3pO3yMLHO, BCJIO HO IX
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i'i: ananae - napoMand', caean - nnaufanuiffi; caean - cadanon -

CUHÖOH ra in. SBOPOTHJM flo uboro 6ya npouec FIOHBH CHHOHiMa ao O^HOFO 3i

3H3HeHb 6araro3HaHHoro repMina (cmuxap (duxKoncbKuü) - dcuiMarnuKa, ana-

ipopa - anmudop, Manmin (vepHetfbKo) - naniü TOUIO), mo flosBOJiJiJio BsaeMosa-

TepMmiß y ni;uioni;iiinx KOHTCKcryajibHHX 110 IIIJUMX. J\o roro HC, nacTKOBa

JMia yMO>KJiHBJiiOBana B ManGyrnbOMy aecHHOHJMisauito JICKCCM, a OTTKC,

noBHe ycyHCHHfl öararosHaHHOcri.

V ciüiaai UOT MoacHa raKO» BH^WHTH AOBOJII ujHpoKe KOJIO ^CKCCM, mo

e HOCUIMH JIHUIC uepKOBHO-TepMiHOJioriHHoro SHaneHHa. nepeaa^KHO ue repMi-

HH JHIlIOMOBHOrO (rpeUbKOFO, JiaTHHCbKOFO) nOXOaJKCHH« T3 MOp(})OJIOriHHi

KailbKH iHIJIOMOBHHX (rpCUbKHX) nCKCCM. OaHO3H3HHicTb UHX TepMiHOJTOnHHHX

oflHHHUb syMOB^ena cneuH(j)iKOio ceMaHTHHHOi aaanTauii IHIUOMOBHOI JICKCHKH

npn i UKIIX cnocoöax iT sacBOCHHa, HK 3ano3HHyaaHHJi ra Mop(j)o.noriHHe Kajibxy-

BaHH». ^K sasHanae E. ApKaabeaa, „CJIOBO HHKoraa ne 3aHMCTByercs co BCCMH

3HaHeHH«MH, npHCyiUHMH CMy B »3bIKe-HCTOHHHKe. O6bIHHO OHO 3aHMCTByeTC«

B OflHOM H3 HHX. HaUje BCCrO 3TO OTHOCHTCJlbHO ySKOC SHaHCHHC, KOTOpOC pO3-

Banocb B asbiKe-HCTOHHHKe B pesynbTaTc OTflejieHH» OT 6ojiee uiHpOKoro, 6onee

o6mero SHaHCHH«. FIpH saHMCTBOBaHHH repMHHa, oGpasoßaHHoro nyreivi HC-

iio.ii, ioniiiiiiH cnosa oGmejiHTeparypHoro asuKa, saHMCTByiomHH »M,IK. KaK

npaBHJio, 6eper CJIOBO TOJibKO B ero repMHHOJiorHHecKOM SHaneHHH"

1974: 7).

TaK, öararosHaHHi iniuoMOBHi JICKCCMH, y ceMaHTHHHJH crpyinypi HKHX

H UepKOBHO-TepMiHOJTOriHHC SHaHCHH«, 3anO3HHyBajlHCH TÜIbKH 3

uepKOBHO-TepMJHOJioriHHHM SHaHCHHHM, nop.: rp. xpoatpopä '»eprsa', '»epr-

noiipiiiioiuciiiin', "iipocjKiH.icniiH Ha GßxapHCTii He6ecHoro Uapa', 'CMHIIICIIIM

eneMCHTH (xjii6 T3 BHHO)', 'npHHeceHHa xjii6s na no»epTBy uepKßi' (GL: II,

951) > yKp. npoc(f)opa (npocxypa) 'cB»meHHHH x^i6'. Ana^oriHHHX ceMaHTHM-

HHX 3MiH 333H3J1H T3KO5K illHIOMDBIli 33nO3HHCHHH OHmUMlHC (< rp. ÖVTlfJ IV01OV

(< J13T. antimensium 'samicTb CTona') 'CTO^HK Ha cyaeftcbKOMy Äßopi", 'cneui-

3JIbHO OCUH'ICIia CK3TCpTHH3 3J BIUHTHMH MOIII3MH, H3 JH«H 3fliHCHK)K)Tb Ta'lHCT-

BO eßxapHcrii" (GL: I, 181)), ananae (< rp. ccvtäaBoq 'BHTepra noHouiens Ha-

KHflKa erHnercbKHX Monaxiß', 'nacTHna oaary HCHIW' (GL: II, 144)), ananoü (<

rp. üvodoyeibv 'iii;icrai)Ka nnn KHHF', 'CTOJIHK, na »KHH nia nac 6orocJiy3KiHH»

KJiaayrb GBaHrenie' (GL: I, 145), apmoc (< rp. äpros 'x^i6, «KHH G^arocnoBHB

Icyc XPHCTOC na TaHHiß Benepi', 'CB»THH x^i6', 'x^iö, OCBMHCHHH nia nac 06-

paay önarocJioßiHHH xjii6a, iiinciiHiii, BHHa Ta cneio' (GL: I, 255), acmepucK (<

rp. aencpiaKoi; 'NULICHLKU aipxa, siponKa', '6orocjiy>K6oBHH npeaMer, KOH-

crpyKuia y BHrnaai «PKH, HKy BHcraBJiaroTb Ha ÄHCKOC' (GL: I, 265-266), inu
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man (< rp. EÜ.ITÖV 'HSTÜibHHH', 'o6ropTKa', 'xycrKa, B aicy saropraioTb SHTH-

MJHC' (GL: I, 425)), indumift (< rp. evövrjj 'noxpHBajio, oaar', 'noKpnnajio ÄJM

npecrojia' (GL: I, 465)), opap (< rp. äpäpiov 'pyuiHHK', 'CJIBMCHT öorocjiy»-

Goßoro oaary ;UIHKOIKI, mo HMJIHC co6oio flOßraß nepeß'as' (OrieHKO 1979-

1983: 387; npeoöparceHCKHH 1910-1914: I, 693; OacMep 1909: \48),punida (<

rp. pixtöa (ßniöoq) 'Mix', 'onaxa^o', 'npe^Mer apxHepeftcbKoro 6oroc;iy»iH-

HH- onaxano' (OacMep 1909: 166; Ilpeo6pa>KeHCKHH 1910-1914: 204), mem-

panod (< rp. tEipänodoq 'TOH, mo Mae HOTHpw HorH, HOTHPHHWKHHH', 'CTOJIHK

y ucpKiti. Ha »KHH BHCTaBjmioTb iKOHy' (GL: II, 107) TOUIO.

IIIIIIHÜ iiLiax MOBHoro po3BHTKy ao TepMiHOJioriHHoT oaHO3HaHHOcri

6araTO3H3HHi rpeubKi JICKCCMH, uuio »mciii 3 uepKOBHO-TepMJHOJio-

ra HerepMiHonoriHHHMH 3HaHeHH»MH, nop.: rp. aii%äpiov 'oaar', 'o^ar

cnnrnciuiKa\ 'ejieMCHT 6orocjiy>K6oBoro Oflary xpHCTH«H-

cbKoro CBHiueHHOCJi>OKHTeJia' > flyKp. cmuxapb 'o^ar', 'oflar craposaBiTHoro

MCHT 6orocjiy>K6oBoro o,o»ry xpHCTHHHCbKoro CBameHHOcjiy-

' (CpesHCBCKHH 1958: III, 514) (nop. TaKoac Ceanzenie (< rp. evayye^iov

'aoöpa sßicTKa', '6orocjiy»c6oBa KHHra, SMJCTOM «KO'I e 6jiaroBicn> npo Boa<oro

CHHa Icyca XpHcra' (llpcoopa>KciicKnii 1910-1914: I, 211), Flcanmup (<rp.

iffcdrijpiov 'crpyHHHH My3HHHHH iHCTpyMCHT1, 'KHHra CßHToro ÜHCbMa, •»oipKa

' (ripeo6oa)KeHCKHH 1910-1914: II, 146), caean (< rp. aäßavov 'IIOJIOT-

TKaHHHa, noJioTHo', 'pyuiHHK', 'o4»r is nonoTHa', 'nojiOTHO, y HKC sarop-

TÜIO noMepjioro' (GL: II, 975)) romo). CneuH^ixa xaKHX JICKCCM nojia-

rana B TOMy, mo uepKOBHO-TepMJHOJioriHHe 3HaHCHHH ßuioöpaxcajio peajiiio, sa-

nosHHeny B aaBHboyKpaiHCbKy flificHicTb, HOßy, ane ajcryajibHy am Hei'; necne-

uiajibHe tiia-ieiiHM mipa/Ka:K) peajiiio HH IIOHH ITH, qy»! ;I;IH yKpaiiiiii», xapax-

repni ajin ÄHTT» H noöyry iniiinx Hapofliß. PeajiisyioHH necneuiajibHi SHaneHH»

B KOHTCKcrax, ui cjioßa BHcrynaJiH na npaaax xax SBEHHX „HJTKHX cjiia"

(Fremdwörter)14, i'x nnKOpnciaini« of)Mc>KynajiocH nepesaxcHO nepcKJUuiniMn

naM'HTK3MH. TaKHM HHHOM, aKTySJlbHiCTb/HeaKTyajIbHCTb '(HaMCHHH SyMOBJIJO-

Bana ix 4>yHKuioHaribHHH CTsryc (aK i HHIUC ri./uaciiBiiic i h). HeBHnajKOBO, OTJKC,

HeaicryajibHi, nacHBHi (ryr- HerepMiHOJioriHHi) itiaucnHs HC

KOHKypeHuii 3 axrys^bHHMH, UK nnuiiiMii (ryr - uepKOBH

i 3 H3COM CTHpajIHCfl. 3llil'IHU KUIbKicTb OAHO3H3HHHX HCpKOUIIO-OOpH/lOBHX

TepMiHJB-rpeuH3MiB 6yjiH oaHO3HanHHMH H y MOßi flacepejii: aeiasMa (< rp.

'ocBSHena Boaa'), anmudop (< rp. ovri&upov 'saMicrb aapy - •«UIHIU-

M Jlc i a.n.ni ciiocTcpcÄCHHH 33 (|iyiiKnioiiyBaiiu«M ra CCMUII i HMIIHMII iMiiuiMii UMH raxoro

™ny no.iac y CBOIH npaui O. Tpy6anoB (TpyöaneB 1966).
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KH npoc(j)OpH, 3 HKO'I BHpisaHO ArHiw')i IpMOJioeioH (< rp. EipjioÄöyiov '6oro-

cjiy5K6oßa KHHra, 36ipKa ipMOciß'), KondaKap (< rp. Kovrcucäpiov '6orocjiy>K-

6oBa KHHra, söipKa KOHaaKiß'), OKmol'x (< rp. ÖKidar^ot; 'ßocbMHiuiacHHK - 60-

rocjiyjKÖOBa KHHra, söipKa rnaciß' (GL: II, 799)), mpanescxpopon (< rp.

ipane&ipöpov 'aapoHocHiw') TOIU.O.

/lH<j)epeHU.iK)iO4H asmua 6araio3HaHHOCTi ra BJiacHe TepMiHOJioriHHOi

6araxo3HaHHocTi, MOJKCMO CTBepaacyBarH, mo JICKCCMH - HJICHH LJOT y Me»cax

uiei repMiHOCHCTCMH e nepeßaacHO oaHosnaHHHMH, TOÖTO BHCTynaioib

oanoro uepKOBHO-TepMiHO^oriHHoro 3HaneHHfl15.

2.3. IIo-iLicK-ciH (ciiiioiiiMiH, flyö^eTHicxb). no^LncKcifl (cHHOHiviia,

nicTb) e ayyKe xapaKrepHoio ana UOT. RparHyHH ao noaojiaHHJi

BapiaHTHOCii (BJiacHe TepMino^oriHHOi nojiiceMii), na neKCHHHOMy pißHi UOT

BHaßJiHJia TCHflCHuiio ao KOHcepByßaHHH BapiaHTiß.

V npoueci nepeicnaÄy-TepMiHOTBOpeHHa cjioß'«HCbKa uepKOBHO-oGpaao-

Ba TepMiHonorifl, üuie/Kiia ßifl rpeubKOi nporocHCTCMH, BiflTßopiOBajia HaaBHi B

HJH ayö^eTHi, CHHOHiMiHHi pa^H uuiaxoM 3ano3HHeHHH a6o KajibKyßaHH» VXHJX

KOMnoHCHTiß, nop.: Baimarrpiov- KoXvfjQrßpa —> Kp-tcmwibnuifa - xyntnb;

ärjp- KÖ/.v/j/ja —* 603dyxT>- noxpoev, rpäwe^a- Ovaiamrpiov- np60eai<; —»

mpanesa- npidjiooiceHUC- ycepmebHUK>>\ KaOeäpa- dpövoq —> Ka(pedpa-

epoHt,; rä ayia öwpa - tj iepadvaia —» ceAmbiA dapu - ceAmbiA mptöw, (pekö-

viov - i/jccciov —» pusa - <t>ejioHi> TOIUO.

flna rpeubKoi' uepKOBHO-oGpaaoBoi npe^MCTHOi TepMiHonorii noaeKyaH

öyjia xapaicrepHOK) HeflOcraiHbo niipa tna :ui(jjcpciiuiauiH 3HaneHb i ni;ui()iiiciii>

OKpeMHX TepMiHOJieKceM. Hacro H33BH, mo nosHaHajiH (j)yHKuioHajibHO noaiö-

ni, ane HC TOTOJKHJ aenoraTH, unnan;L'in KOHTeKcryajibHoi B3aeMO3aMiHH, xona

pcajii.no H HC 6yjiH CHHoniMaMH. \\K> B^acTHßicTb me HC c<j)opMOBaHoi ocraioH-

HO TepMiHoaorii BiasHanaß F. CyaaKOB: „Moacna roßopHTb npo cymecTßOßaHHe

maii.Mo tauHCHMocui Moimy o6i>eflHHeHMaMH (JiymojHOHajibHO 6;iH3KHx peanHH

H rpynoH coOTBercTßyiomHX HM CJIOB: HOHTH BCC GJIHSKHC no IIIICIIIIUIM npH-

peajiHH Moryr GbiTb HasBanu HOHTH BCCMH cjioßaMH cooTBercTByiomHX

rpyn" (UHT. sä (Miipoiiona 1978: 190)). TaKi neKCHHHi no^a, sa-

ciioBaiii na aeHOTaTHifi cniJibHOcri c^iß, snaxoaHJiH CBOC Biao6pa3KCHHH B CJIG-

ß'aHCbKiü (yKpai'HCbKiH) UOT, mo H noacnioe noaay B nift „HecnoaißaHHx" i3

norrcaay BHxiaHoi ceMaHTHKH CTHMOHIB cHHOHJMiHHHx paaiß repMiniß, nanp.:

B., HanpHioiaa, JieKCHKO-ceMaHTHHHHM MaTepiaji, iiaiic.iciiiui y HauioMy „

uepKOBHO-oöpnaoBoi'TepMJHOJiorii"
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npoccpopa - xjiiö (< rp. npoayopä '»epTBonpHHomeHHa', 'ncepTßa', 'npocjraa-

JICHH» na GBxapHCTii HeöecHoro Uapa', 'cßameHHi CJIBMCHTH (xjiiö ra BHHO)',

'npHHeceHHH xjiiöa na noJKepTBy UepKßi' (GL: II, 951)- rp. äpwq 'xjiiö',

'xjii6, HKHH GjiarocjiOBHB Icyc XPHCTOC na TaeMHifi Benepi', 'CBJITHH x^iö',

'xjriö, ÖJiarocjiOBCHHHH nia nac oöpaay 6jiarocjioßiHHJi xjiiöa, nmcuimi, BHHa

ra ejiea' (GL: I, 255)); aeneijb- cenmuü xjiiö (< rp. ävatpopä '»epTBonpHHO-

uieHHa', 'GßxapHcria', 'npocKOMn;ü»iiia nacroHKa, mo CHMBOJiiaye acepray'

(GL: I, 1 56) - ip. äyioi; äptoq); dopa - anmudop (< rp. öwpeä '»epiBonpHHO-

mcHH»', "CHMineniii ejieMCHTH (xjiiö ra BHHO)' (GL: 1, 408-409) - rp. ävriöwpov

(jiar. antidoron) 'aaMicTb flapia', ''taimiuKii npocKOMHfliHHOi npoc<{)opH, 3 MKOI

AFHIW, mo i'x nia Kineut npHnacra cBHmeHHocny»HTejib posaasaB

, «K! HC npHHaiuajiHC»' (GL: I, 181); anmudop - ancKpopa (< rp. ävrläw-

pov - ävatpopä). O6'eanyK)HHM an« UHX repMiHiß e 3HaneHH>i 'x^i6 (HKHH

BHKOpHCTOByiOTb y UCpKßi)', IUO HOrO MJCTHTb KOÄH3 3 FpCUbKHX JICKCCM-

npoTOTHniß (cyScranuieio KOÄHOI is sasHaneHHX uepicoBHHx pc.miii e xjiiG).

AJIC noaeKyaH TepMinonoriHHi pn;ui raKoro rnny i;imanium nepeposnoalny,

pospHBy. Posr^HHCMO Mcxani3M i'x Tpanc(j)opMauii na np»iKJia;u JIBKCHKO-CC-

M3HTHHHOrO pO3BHTKy pH^y MUpO - CMUpHd - CJICÜ - XpU3MO. Y CCpCÄHbO-

MOB! icHysaß paa ceMaHTHHHO noß'asaHHX JieKceM: [topov, xP^a<

, &aiov. KO/KIIU 3 HHX y BHnumi uino UIMCHIIH aöo )K HK ceMaHTHHHa

iipo;u>n>KiiJia CBJH ceMaimiMHHÜ ponuiioK y CTapocJiOB'flHCbKiii ra ;ian-

MOBax. CxeMaiHnna peKOHCTpyKuia SHaneHHeBoi' crpyicrypn

rpeubKHX cjiiß ra ceMaHTHHHoro 3ß'«3Ky Mi» HHMH aosßOJiHTb no-

HCHHTH H BiaTBOpHTH JieKCHKO-ceMaHTHHHy icTopiio i'xHix yKpamcbKHX ßiano-

/jupov

uposiai na o.iiH

'M33b'

a/jvpva

"upo.Mai na OJÜM"

ekaiov

'apoMarua

aepes »na

MUpO

Macmb

CMipna

B3araji'

(»K pc'ioiunia )

Macjio

KJICU

KptUKbMO)

5lK öaHHMO, neKceMH fjvpov - xpiana - apvpva xapaicrepHsyBaB SB'HSOK

aÖCOJllOTHOl CHHOHiMÜ', &.O.IOV 6yjl3 IHOflO HHX H3CTKOBHM CHHOH1MOM, nepe-

is HaBeaeHHMH cjioßaMH JIHUIC B SHaneHHi 'apoMarna ojiia'. b
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ßpyroro 6oKy, HasBHJCTb y ceMaHTHHHifi crpyicrypi rp. ekaiov poflOBoro 3Ha-

HCHHa 'ojiis' ayMoanioBana H craryc rinepomMa B HaaeaeHOMy paay T3 rinepo-

rinoniMiio HK Bita B33eM03ajie>KHOCTi 333H3HCHHX KOMnoHCHTiß pjuy. V crapo-

CJlOß'XHCbKiH MOßi HUBCJCHHM I pCUbKHM .'ICKCCMUM l<UIIOui;.UUli: {JÜpOV-MVpa

(Mupo), Macmb (CC: 323, 344), xpia^a - xpusMa (CC: 766); a^i>pva - CMipna

(CC: 616); i&aiov- KJICU, ontu (OJI&JA, ojiia), MOCJIO, a raKO»c MOCJIO dpie&ioe

(CC: 323, 411). HK noicasyiOTb CTCJI. nepeicnaflHi TCKCTH, ui JICKCCMH 6yjiH CH-

HOHiMaMH, H3CTO B3aeM03aMiHJUIHCH. OHCBHflHO, BHpa3H3 CCMaHTHHHa 3^H(j)e-

peHuifioBaHicTb 'IM me HC öyjia anacTHBoio. CHHOHiMinHHH p»a Mupo -

Macmb - Macno - xpusMa (KpuoKMia, KPUDKMAO) 6ya 3ano3HHCHHH yKpai'H-

Cbxoio MOBOK» XI-XIV CT. TaK, y poaoBOMy 3HaneHHi 'apOMaTHa ojiia'

ni JICKCCMH aeMOHcrpyBajiH xapaicrepHy nun HHX y CTCJI. MOBJ

Hicrb. OanaK fleHKi nepeKJisaHJ, 3 OCOÖJIHBO opHriH3^bHi TCKCTH Ha uepKOBHy

TCM3THKy BHaBJIJIlOTb C6M3HTHHHi BiflMiHHOCTJ M!» HHMH. CnÜIbHC OJlfl UHX

CJliß 3H3HCHH» 'apOM3TH3 OJli»' (nepBJCHO BHaOBC mO.HO 'OJli«') Tp3HC(j)OpMyB3-

jioca B poflOBe H, ycmiaflHeHe flH<J)epeHuiHHOio CCMOIO „npH3H3HeHHH", B pis-

HHX jieKCCMax naöyjio pisHo'i KOHKperHsauii. Tpeöa aoa3TH, mo 33no3HMeHHH

cjicu, xpu3Ma, Mupo, nepeHeceHi 3i CTSpocnoß'aHCbKoi MOBH B yKpsiHCbKy, B»ce

333H3JIH neBHoro ceMaHTHHHoro SByÄCHHa: ui rpeuH3MH cnpHHMaJiHca Tyr HK

H33BH cneuiajibHoi uepKOBHOi apOMaTHOi ojii'i, TOMy H ceMa „npHSHaneHH»" BH-

3H3M3J13 npHSHaHCHHH UHX pCHOBHH JUIX KOHKpCTHHX ÖOrOC^yÄÖOBHX OOTpCÖ,

TSKHX CCMSHTHHHHX 3MiH Hanc;iennii CHHOHiMraHHfi pxa 333H3B

, nepeposno^üiy B KLiibKa CHHOHiiviiHHHX pafliß, npHHOMy n'mix pos-

pHBy pxay npoxo^mia MC/KUMH ABOMOBHHX ayßjierHHX nap: eneu - MOCJIO '3po-

M3TH3 ojiia, flicy cnajiioiOTb y uepKOBHHX cßiTHjibHHKax', nop.:

M/RJIpbUA Hl, iAIliA 6JICH BT, CT,C*4tXT, CBOHXt CT> CBtTHJlbHHKbl CBOHMH (M({>. XXV.

4. Ocrp. EB.; CpeaHeacKHH 1958: I, 822); icraa ß-bcxort ^HIATH Bt KaaaHJio MHCJIO TO H ce

Muuib, nhiia;i;i,iiiK) BT, Hie (Heer. ~X.m. Oeofl. 20; CpesHCBCKHH 1958: II, 1 14); xpuiua

a, KpuxcbMo) - Macmb 'uptiMania onix, XKOIO noMaayiOTb nLa nac Tai'HCTBa Xpe-

a', nop.: He oy 60 6t neMamin, xpiriMum xpi.iuciiiiiA (Ocanr. XII B. 212; CpesHCBCKHM

1958: II, 116); HbCTbHOK) noMa-jam, MacTHK) cmeHCTBa »Lpi.no (MHH. 1097 r. 20; T. ».); MU-

po (Mvpo, M*po, Miopo) 'apOMarna o^i«, »KOK) noMasyioTb nia iac Ta'mcTBa MHponomaaaH-

H»', nop.: B;iKa XL MDUIH cn.ixi, ;iacn.. MHoraHbCKbi Aoöpa .it.ncma HCTOMa IKIMI., Moypo

aoöpOBOHAiomeic (Io. EKS. Eojir. (On. II. 2. 295); CpesHCBCKHH 1958: II, 195); Croc Mvpo Ht

K Toinoy npocro (Rnpun. lepyc. Orn. XII B. (On. II. 2. 52); Cpe3HCBCKHH 1958: II, 145).

i uepKOBHO-öorocjiyiKÖOBi naM'smcH XVI - XVIII CT. H3 no-

3HaHCHHa apOM3THHX OJIHB, UIO ÜX BHKOpHCTOByKJTb y UepKBJ, iail»iKCVH:Llli

JICKCCMII cneü - Macno - ojiuea. CeMaHTHHHi SB'JISKH MJ» HHMH C.IOKUMH 333H3
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JIH neBHHX 3MiH. Run ceMaHXHHHo'i cxpyicxypH repMina cneü y uefi nepiofl, »K i

B nonepeani, xapaicxepHa BHyxpiuiH» rinepo-rinoHiMia: ßiH BHCxynae oflHonac-

HO HOcieM HK poflOßoro 'ojiia', xaic i BIUOHMX 'oJiia ORA JiaMnaa', 'ojiin, aicy

cnarcioioxb y qepKOBHHX cßixmibHHKax', 'apoMaxna ojiia, HKOK> noMasyxb na

ßi Co6opyBaHH»' 3HaneHb, nop.:

HI, O.IHHV M;uo(r) CIA HCIUH m(i.) ofipbiemii.iA ui. AnoiOKax(b). CMicHTHCA [...]

C;icii lot.uiKoiuni. C'.icii EancaMOBUH, C.idi MHIVUIJIOHI.IÜ, (".'icii ILIiiiiKuiiap.ioBi.ui [...]

(iloiun(|inKa.n, 1716: 8, GJICH. Oliwa (JleKCHKOtt 1756)); [...] oy TpeKWBT. H PHM.IAIH, apea-

m.iii reu. oÖM'iaii, C.ICCMI. w ;iaMiia;jbi [...] al.piu.ixi. iiiaMciioiiaiii [...] (HO 1734: 22 •)».);

[...] FÄIJ xoporu; cnewMT. noMasyiorb [...] MO)Ker(T>) xopbiH uopcmMMi, socratH (FanjrroB-

CbKHfi 1985: 108).

cneü 'uepKOBHa apoinaTHa ojii»' 3a aonoMoroio 3TpH6yrHBa 6yß

yTBOpeHHH raKOJK iioxi,uinii UCPKOBHHH repMiH eneu wzJiaweHHbix'b (aieü no-

MasaHiA ueJiaweHHbix-b), nop.: „Ta>Ke noMasyen. GneeMi wr.'iuiuciiiii>i.vi> [...]"

(Tu 1771: 29); „GneK noMasamA wrjiameHHuxi w iepea ocmaercA [...]" (Tu

1771: 34). JleKceMH MOCJIO H ojiuea nepecrajiH BHKonyBajiH ponb ayöneriß rpe-

mn.Ma cneü. lajna-iciii cjiOBa crajiH naniiiMii ;io niacMo:iaMinn jiiiinc y 3Ha-

HCHHi 'o^ia', nop.: Marepi'a MvpoiioMUianiA ecn. OJiHBa" (FajuiTOBCbKHH 1985:

1 04); „GJICH KO ocmeHiio aa 6yflen> apeBAHoe MacJio, ciecrb OJiHBa, a HC HHTI

COKT," (TR 1771: 92).

Mvpo B uefi nepioa npoaoBJKyßaB nosHanarH apoMaray oniio anx

TaiHCTBa MHponoMasamw H ocBsneHHa npecroniß ra

nop.:

Mvpo CTOC w Cn(c)na m. BejiHKiü lk-nicpniKi., Ha scxKoe Jitro, no u-ühi-iaio

HOMy «.'ciuciiiHi 6uTH Hinaib (Monuia 1646: 1, 16); H no Mnret, a6i'c noinasycrb KpeweHHa-

rw CTUMI MupOMt, TBOPA Kpecra u'öpa'n. (Mornna 1646: l, 66); ÄnA iorw MwpoM-b CII.IMI,

nomasyercA npecroni. [...] (HO 1734: 13); CrHrenb, nonenaTycn. MnpoMi, CTUM(I>) BCH

AHTHMICU [...] (IIoiini(|inKa,n> 1716: 24).

JleKceMa xpujMa ta iT 4>OHeTHHHi BapiaHTH xpiuKbMa, KpuoKbMo y na-

M'aTKax uboro xa HacxynHHX nepioaiß HC BHaBJiem. CJIOBO KpusKbMO (Kpuotcb-

MO) sasHano 3MiHH ceMaHXHKH. YnacnuiOK MexoniMiHHoro nepeHeceHHH 3 ßoro

nepsicHoro JieKCHHHoro SHaneHiw 'apOMaxna ojiia, susy BHKOpHcxoßyioxb nia

nac Tai'HCXBa XpemeHHa' yxBOpiwoca noxüwe 'copoHxa nun xpemeHHa'. üep-

ßiCHC 3HaHCHH5l 'XpCCXHJlbHa OJIHB3' CXepJlOCS, MO5KJ1HBO, BHaCJllaOK nepCOC-

MHcneHH» MoxHBauiii uie'i JICKCCMH nia BnjiHBOM cjiOBa Kpuxc 'xpecx'. IlepBic-

HHH BapiaHX XpU3MO, »K CCMaHXHHHO HCnpOSOpHH, 3HHK.
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Y cynacHiH yicpaiHCbKiH MOB! na noiHaneHH« uepKOBHHx OJIHB (j)yHKuio-

nye aßi JICKCCMH cjieü ra Mupo, nop.:

CBJITMM MxpoM [...] CBÜWCHHK aac oxpeiuenoMy „neHan, aapy CBUTOPO Äyxa" (OO

1990: 110); B TJM Haci iioM;nynaiio oxpemenoMy nacTHHH Tina CB. MnpoM [...] (Oe^opiß

1999: 130); GnHCKon ocns'iyB.in Bcmy i eneH, B:IHB:IH rpoxH oieio so BO^H, noM;nynan oro-

jiomeHomy HOJIO enecM (Oeaopiß 1999: 1 130).

cneuiajmauia ^CKCCM Mupo ra aieü 3yMoaaeHa raKOÄ i'xHboio

C^OBOTflipHOK) aKTHBHicTK). JleKCCMa MUpO BMOTHByBajia T3KJ flCpHBaTH, HK

MuponoMcaaHHH 'raiHCTBO, nia nac HKoro HOBOoxpemeHoro noMasyrorb CBH-

THM MHpoM, npHKJiHKaioHH Ha Hboro ö^aroaaTb CßsiToro ffy\a\ MupoeapiHHH

'o6pjia npHrorysaHH» CBaroro MHpa', MtipyeaHHSi 'o6pHfl noMaiaiiiiH CBHTHM

MHPOM', Mii/iniiifH 'uepKOBHa nocy^HHa, y XKIH 36epiraK)Tb ceare MHpo B napa-

(j)i«JibHHX uepKBax', Muponocuip 'uepKOBHa nocyflHHa, y mm sGepiraiorb CBH-

re MHpo B narpiapuiOMy coöopi'. JleKCHHHa BapiaHTHicrb repMina cneü (ojiuea,

Macno) cnpHHHHuna BapiaHTHicTb noxiflHoro B\a Hboro yraopcHH«: CjieonoMa-

3OHHX, OjiueunoMOiaHHfi, MacnonoMasanHH. KoHTCKCTyajibHa BiaeMosaMJH-

Hicrb uepKOBHO-o6paflOBHX repMiHJB Ha OCHOBJ aeHoraTHOi cnijibHOcri 6yjia

B^acTHBa IM i na yicpai'HCbKOMy MOBHOMy rpyHri: .\tupo - Macmb - MOCJIO -

xpu3Ma - CMUpna - KpuztcbMo; eosdyxi) - noKpo«*, - eo3dyweyb - noxposeyb;

apmocpop'b - Koeien - Ktieom'b', ancxpopa - apmocb - cmmudopoH'b ra in. V

paai, KOHH KOHTCKcryanbHa BsaeMOsaMJHHicrb ^CKCCM craßana CHcreMaTHMHOio,

;io»Ki HJICHH T3KHX CHHOHiMiHHHX pH,nB pO3BHBanH TepMiHOJioriHHy öaraxo-

3H3HHicTb: apmo(pop '^apoxpaHnnbHHiw', 'flaponocHiw', 'JHCKOC' (nepaic-

HO 'xniöoHOceub', '^HCKOC'), dapnuK 'aHTHflop', 'aproc' (nepsicHO 'aHTHflop'),

epyccuiuM 'flapoxpaHmibHHiw', 'aapoxpaHHJibHHiw B narpiapiuoMy co6opi'

(nepaicHO 'flapoxpaHHJibHHiw'), Koetee 'KJOT*, 'aapoxpaHHJibHHiw' (nepaic-

HO 'CKpHHbKa flJlH CBHTHHb') T3 JH.

C'KJia,uinii i cynepeHJiHBHH pcnBHTOK xpHCTHHHCbKoro uepKOBHoro o6pa-

fly, CTBOpeHH» flßox ftoro BHaosMiH (cxtaHoro (rpeubKO-BisaHTmcbKoro) ra sa-

(pHMCbKoro)), npHSßiß ao (j>opMyßaHHa H3 OCHOB! rpeubKoi UOT ana-

ao HCI jiaTHHCbKoi repMiHOCHcreMH. CJIOB'SHH rpeubKi ra jiaTHHCbKi

napH BianoßiaHHKiß cnpHHMajiH »K ay6jierHi paflH H sacßoiOBajiH cnocoöoM,

TOTO3KHHM ao HonepeaHboro: rp. ypwnia — öäpov - Ovaia - nar. oblatio - hostia

('xcepxBa') —> yxp. dapbi - oruiann> (oruiarmicb) - eocmuA; rp. /YCTOJT; - KOIVCO-

via - Jiar. communion - participium („ynacTb", „cnisyMacrb") —> yKp. npunac-

muic- o6btqeHU/c- KÖM•bKanuic (cynscHe KOMyuiii); rp. äyia Scopeä- JIST. sac-

ramentum ('cßjrri aapn', 'cBsromi') —> yKp. csAmbiA dopt* - ceAmocmu (cynac-
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HC ceamoim}- caKpaMenmbi- ceAmbiA maunbi; rp. 'Ap/iepariKÖv - Jiai. Pon-

tiflcal —» yicp. ApxuepammoH-b - HomufyuKCUiv, rp. ifiänov- Jiax. paramentum

—» yKp. /?W3M - napaMenmii; rp. ifiüciov - nar. pallium —» yicp. MOHTHUA -

naruiuu TOIUO.

IHIIIHH BaauiHBHH (jjaicrop, i3 HKHM cjiia noB'asatH nojiuieKciio B UOT, e

si cnoco6iß sacBoeHH» rpeubKHx repMiHOJioriHHHx o^HHHUb na CJIOB'HH-

(yKpaiHCbKOMy) MOBHOMy rpyHxi: CTBOpeHH« JIBOMOBHHX rereporeHHHX

nap „rpeuH3M - uepKOBHOcjioB'sHisM" IIUIHXOM sacrocyBaHHJi ßia-

noßi/iHoro nepeioiaflaubKoro npHHOMy. Jlflx LIOT ueft cnociö aacBoeHHji rpe-

UH3MJB 6yB OC06^HBO XapaKTCpHHM, CaMC HHM 3yMOBJICHO ÖLUbUlicTb BHnaaKJB

TepMiHOJToriHHoi fly6jierHocri B LJOT. KpiM roro, cneuH(j)iKa UOT nonarae B

TOMy, mo nepaicHo cTBOpeni ayQnemi napH HC ni^jiara^H saranbHO-

MOBHJH T e H A e H u i i* flo B3aeMOBHTicHeHH» flyöneriß HH ao posno^ijiy c<J>ep

MJ5K HHMH, Taxi ay6neTH npoaoß»cyioTb cnißicHyBaTH.

; IBOMOHIIJ ayöncTH - HC JIHUIC pi3HOBHa JICKCHHHOI BapiaHTHOcri (CHHO-

- fly6jierHicTb), a H pisnoBna BJiacne ayöJierHocri, BHOKpeM^eHHH 3a

O3H3KOK) MOBHOFO noxofl>KeHHa KOMnoHeHTiß (rereporcHHa flyÖJierHJCTb - ro-

MoreHHa ay6jieTHicTb). ^BOMoany ay6jierHicTb BiasHan

paay. ^BOMOBH! rereporeHHi ayönerni napn uepKOBHo-oöpaaoBHX

BMHHKajiH BHacniaoK sacrocynaiinH C.TOH'HIICI.KUMII nepeKJUua'iaMH

Horo nepeicjiaaaubKoro npHHOMy, mo floro B cynacHOMy MouoriiiaBcrßi no3Ha-

HHJIH TCpMiHOM ,JlBOMOBHi ayÖJICTH" (HepHbllUCBa 1994). PociHCbKMH JliHFBiCT

M. HepHHiiiOBa, ,u>c;ii,uiiuiin eBponeficbKy iicpeK;ia;uiiu.Ky xpaanuiio, BcraHO-

BHJia, mo BHTOKJB UbOPO npHHOMy CJlifl UiyKaTH B TeOpeTHHHO-(J)ilIOCO(})CbKHX

HacraHOBax ;iai<ni\ nepeKJiaaaniB (HepHbiiueßa 1994: 98). UeHTpanbHOio H BH-

xiaHOK) an» cepeaHbOßinHoro MHCJICHHJI 6yna iaea o6pa3y H noaoGn, mo,

nepCHecena y c(J>epy HayKH npo MOBy, aicryanisyBana npo6neMy BsaeMOSB'asKy

Mia< npeaMeroM i CJIOBOM, cyrnicrio H HaHMeHyßaHHaM16. CJIOBO, na ayMKy ce-

4>i-"oco<j)iB, öyjio öesnocepeaHJM BLaoöpaxeHHHM,

,limu).iiiMo co6i no6ixcHO juvRii/KHi». mo B cyiaauii OOIOCJIOBCI.KHX npaimx na i;ics

01 iiicaiia HK y*c n a, iv Hana H3MH üea JKOHJHHOCTJ ( i ipo l HC i an.iciuiH l a f ;micn> o G p a -

sy Hnepmooöpasy). IliKano cnocrepiraxH, HK mi inen HHHHJIHI ccöe, 3OKpeMa, y cc})epi

6orocji)OK6oBoro cjiosa (By^KHe - öorocjiOBCbKoro repMina) - syMOBJiioe Tpaanuiio öoro JH-

Tepnperauii, npHMyuiyioHH HC o6M«icyBaTH nouiyK ecMain HKH raKoro cjioaa KOHTCKCTOM i

OÖ'CKTHBHO- KOHCTpyiOlOHH HÖH) CCMaHTHKy). lae« iKOHJMHOCTi CJIOB3 BIUIHBar, MJVK

JHUIHM, i Ha iicpcKJia;umi.Ki HacranoBH cyiacinix 6orocJiy}K6oBHX nepeKjiaaiB ( uiKpcMa,

cnpHHHHioe KareropHHHe oocroioHaiuiH uepKOBHOcjioB'nHi3MiB nepeitnaAaMaMH-„ipa;inni(i-

iia.nc laMii" HK LX'Man i H'ino ii:iiia;iCKKaiiiiiuHx). BsaxacMO ue ICMOK) OKpeMoro rpyiiTomio-
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cyrHOcri nosHanysaHoro npeaMera. U« 4>iJioco(j)CbKa no3Huia, cnpHHH>rra «K

6a3OBa, ÄJI« nepeicnaaaHa BHcyBana flHjiejuy mmoro pißH«: CJIOBO «KOI MOBH

BB35K3TH 3a icTHHy (laKHM, iuo BJiacHe H Bwoöpaacac cyTHicTb npe^Mcra)? 3s-

jieacHO ßia nornnay Ha sasHsneny npoÖJieMy cepeflHbOBJHHa ncpcK;ia;mui.ka

npaKTwa aeMOHcrpyßana rpn cnocoÖH ii pcm'jnaHHH (HaßoaHMO sä

M. HepHHiiiOBOio): l ) HKIUO BBaacanH, mo cyrnicrb y nepeKJiaaaioHiH MOBJ (B

MOßi-peueirropi) noenicTK) söiraerbc« 3i C^OBOM, TO BHHHKajiH „6yKBajibHi",

,^loc^iBHi" „erHMOJioriHHO TOHH!" nepeicnaflH, inuiHMH cnoßaMH, nepeicnaaH

verbum de verbo („CJIOBO Bin cjioßa" 'CJIOBO 33 CJIOBOM') (HepHbiuießa 1994:

100-101); 2) „ECJIH cymHocTb HOBOFO noHHTHH pacxpbiBajiacb B pasjiHHHbix

naiiMciionaiuiflx nepeBOflHmero fl3biKa [...], TO noHBJiJuiHCb ^BOHHUC* HJIH

MHoroKparHbie nepeßoabi-fly6jreTbi [...] Ho cyrn, 3TH ayGjierbi npeacraBJiJiJiH

coöoK) ceMaHTHHCCKHH noHCK iianMeiionaiiHH paan ,npopuBa K cyiuHOCTH* [...]

TaKOH Mcroa H33biBaiOT TaioKe ,napacj)pa3OM ' , ,napa(j)pacTHHecKHM' MeroaoM

JIHÖO »ce nepesoflOM sensum de sensu ,no CMbicjiy'" (HepHumeBa 1994: 99-

101); 3) npOMDKHHM M!» IKIHCVICIIHMII iicpCK.ia.iaiu.KiiMii npniioMaMii 6yß „no-

" MeToa. Bin nojiflraB, 3 oaHoro 6oKy, B yaa>KHOMy

0.0 opHriHajia, TOHHOMy Horo ßlaTBOpeHHi, 3 apyroro, -

HO npaxonynan JHTepecH HHTana, po6HB TCKCT sposyMijiHM JJJIH fioro

TH. ripH raKOMy cnoco6i nepeicnaay „sä cyuiHOCTb HOBOFO HOHHTHH

rpenecKoe CJIOBO H B nepesoae ero coxpaHsmH K3K HCTHHy, BBO.OJI npn 3TOM B

POJIH iiiiMcnoBaiuiM nepeBOfl 3Toro cjiOBa" (MepHbimeßa 1994: 101). TaK S'HB-

JIJUIHCH flBOMOBHi ay6jieTH. „HcnojibsoBaHHe aßyjisbiHHbix ayGneroB, -

sasnanae M. HepHHiuoßa, - 310 xspsKrepHasi nepra nepesofloß KHpHJUia. Ero

nepeßoabi K3K npooöpas onpeaejiHjiH aeaTejibHocTb nocjieflyromHx nepeßoaHH-

KOB[...]"(HepHbiiiieB3 1994: 101).

(yKpai'HCbKa) uepKOBHo-o6p«aoBa TepMiHonoria, «na (j>op-

B npoueci nepeicnaay rpeubKHX 6orocjiy>K6oBHX KHHF, MicrHJia 3Han-

Hy KijibxicTb JICKCHHHHX nap, mo BHHHKJIH B pesyjibrari sacrocyBaHH» Ha np3K-

i nepeioiaflaubKoro npHHOMy „;uuiMonni ayönerH": aep'b - eosdyx'b ('no-

, »KHM HanpHBaioTb Hamy H ^HCKOC si CBHTHMH flspaMH'); UKOHQ - 06-

('soGpaaceHHa CHHIHCIIIIOV OCOÖH HH noaii"); xamacapKa- cpavuya ('no-

KPHB3JIO, HKHM HaKpHB3K3Tb npCCTOJI T3 JKCpTOBHHK'); JlOMnada - CebnWtbHUKb

('nocyflHH3 4Jia ocßiTJieHHH, y »Ky HajiHßaiOTb ejiefi'); Mupo - Macmb ('ocßjme-

H3 3fK)M3TH3 ojriji'); nomupb - -icnuci ('nocyflHHa an« eBxapHCTiHHoro BHHa');

caean-b - ruiauiaHuiia ('nonoTHO, y HKC 33ropHyjiH noicnaaeHoro ao rpo6y no-

Mepjioro Icyca XpHcra'); mpanesa- nptcmojn> ('crin y ninrapi. na HKOMy

3aiflcHioK)Tb TaiHCTBO eBxapHcrii'); (pbMban-b- xadwio ('apOMarns CMOJia,
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cnaneHHflM »KOI 3,aiHCHK)K>Tb KsaiHH»'); epon-b - cidaauiye ('Kpicjio sä npecro-

JIOM, Ha HKOMy ma nac 6orocjiy>KiHHH cn^HTb apxHepefi') Tomo. Heo6xi.aHicTb

BHpaaceHHH onosHui'i „cyraicTb - HaHMCHyBaHH»" npn no3HaneHHi uepKOBHOi

pea^ii öyjia OCOÖJIHBO aicrya/ibHOK), a;t>Ke iioMinamT ni^Jisras HC npocro npefl-

MCT, a CBaiUCHHHH npeflMCT. LUKaBO, 1UO B p03BHTKy LJOT npHHUHFl „OBO-

MOBHJ flyÖJlCTH" CT3B TpaflHlliHHHM i O.IHB HK CBOCpiaH3 HOpM3THBHa TCH-

aeHui», mo peryjiioBana neBHi JieKCHHHi npouecH B uifi repMiHOCHcreMi. TaK,

nepioa axrHBHHX ii()|iMa:ii sainiiiinx .iaxo.üii moao UOT (XVII CT.) 6ya no-

HacaMnepea ynpoBaa»ceHHHM rpeuH3Miß HK ayöjieriß ao THX uepKOB-

OAHHHUb, wo nepBJCHO 6yjiH sacBoeni y nin JIH;U ceMan-

THHHHX KajibOK, i iiaitiiaKH - iioHBoio cjioß'HHCbKHX »LinouuiiuKi» ao paiiiiuc

rpeubKHX sanosHHCHb: Jiotcui^a - naeuda ('jioaceHKa, HKOK) npHHa-

MHPHH'), jsfeda - acmepucicb ('xpecroBH^Ha KOHcrpyKuia, «Ky KJiaayrb

Ha ÄHCKOC 3i CBHTHMH /JapaMH, UIOÖH npH noKpHBaHHi ne scynyrH i'x'), ci-

danuiue - epoH'b, KyxyMbi - euHoeodnbiA Cbcydbi ('nocyaHHKH ana BHHa H wuii.

mo i'x BHKopHCTOByioTb nlo. Hac TaiHCTBa GßxapHCTii'), Kafadpa - ^opHcc

ctdaiuiqe, eopncc Mtcmo ('niaßHiueHe Miene 3a npecronoM, Ha HKOMy croiTb

rpOH') TOUIO. OCOÖJIHBO noMitHHMH ui npouecH 6yjiH B HOMeHKjiarypi 6oro-

c^y>K6oBHX KHHF: CjiyyiceÖHUicb - JleumypzuapuoHt,, Oycmae-b - TunuKonv,

CeamejiuoH-b - Ejiaeoetcmuc, HpMOJioeuon-b - fltcHoaioe-b, AHt

Ueimocjioe'b, TpefyonozuoH-b - Cnoeonummue TOIUO. Tyr, oanaK, IM

cepe^HbOßinHa ipaflHuia CTBOPCHH» noaßiHHHx saronoBKiß, mo si

cc{)epH nepefiimia B uepKOBHy. SynHHHMOc» na uboiuy ;i()K:ia;uiinie.

BHHHKHCHHa HOMCHKJiaTypHHX 4BOHJ1CHHHX flyÖJlCTHHX pH^iß 6y^0 3y-

MOBJieHe o^HieK) 3 BJiacTHBHX cepeaHbOßiHHio TpaOTuift KOMnoHyB3HHfl saro-

JlOBKiß nHCCMHHX TBOpiß, 1UO 3J CßiTCbKOl C(J)epH nOIUHpHJiaCH H H3 UCpKOBHy.

3s uieio rpSÄHuicK), nonaTKOBa (j>opMyjia sarojioßKa MOÄeJHOBajiac« 3a CXCMOIO

„rpeuH3M cupiv (cu ecm, wu, aaöo) Koro cjiOß'HHCbKHH ßiflnoßiaHHK", npH

UbOMy „rpeubKy" H3CTHHy SSFOJIOBKS MOFJIH iiani n, noaaßaTH B op<j>orpa(j>iHHO

Heaa3niOB3HOMy BHrjiaai. Flop, ana nputuiany ssrojioßKH cniici.Kiix nnceMHHx

• ( ) M i . 1 1 a . a. löo K a ) a 1 1 1, < Ha pOKOBoyio i KIMA n, B fn 1 1 1, nc.'icunoi o ö.[a*x'iiii(iii 1 111-

MHTH orua E^iccea [...] ÜJi^reHeuKoro [...] npes [...] 3axapiio KonicreHCKoro [...]

HanHcaHoc H nponosiflaHoe [...] (Klein.. 1625); Eüxapiotriptov a^6o H.'IMM HOC n.

acHenpeBejieÖHtftuioMy B XpHcrt ero MH^OCTH rocnoflHHy oruy KHp Ilerpy Moriwt [...]

KHEBT,, 1632.



UepKOBHO-o6p»AOBa TepMiHOJioria 393

HaaBH 6orocjiy>K6oBHx KHHF y nepioa pecjmpMyBaHH» HaMaranHcs (j)op-

sä ananoriHHOio MO^CJUIIO (nop.: HumypzuapuoH-b cu ccm Cnyjiceö-

[...] JlbeoKb, 1712', OpojioeuoHiy cupivb Hacocno&b nojioyoycmasHbiü [...]

JJbeoe-b, 1642; Tpicböiov cu ccm mpunicneifb ceamou eejiuKou tembipdecsimmi-

Hu [...] Kue&b, 1627), mo, BJiacne, CHPHHHHHJIO ncmßy a) ayöneriB-rpeuHSMiß

JK> H33B 6orocjiy>K6oBHx KHHF, nepBJCHO sacBOCHHX y BHnmai KUJII.OK (Haco-

cjioe'b - OpojioeioH'b, Oycmasb - TvnuxoH-b, CjiyoiceÖHuiai - J^umyp^uapio^^•b) ra

6) UepKOBHOCJlOB'SHCbKHX Kajll.OK J\O nepBJCHO 3anO3HMCHHX rpeUbKHX HOMC-

Hiß: Eeamejiiotrb - Ejiaeoeicmue, HpMOJioeion'b - IlicHocjio&b, Tpecfronozi-

om> - CjioeonumaHie, Ah(pojioeioHi> - U,etmocj\offb TOIUO. YHacjiiaoK cßiaoMO-

ro BnjiHBy HopManisaiopiß Ha HOMeHKJiarypy 6orocjiy>K6oBHx KHHF Mafi>Ke

KO)KHa oflHHHua uiei CHCTeMH B ruiaHJ SMJcxy Ma^a moHaHMCHiue ABa Bianoßia-

HHKH B luiani BHpa»ceHHfl, mo ao neBHo'i MipH ycnaaKyßajia H cynacHa cneui-

aubHa uepKOBHO-o6pJWOBa ^eKCHKa. OaHaK, HK aeMOHcrpye noaajibujHH POSBH-

TOK cyKynHOCTi Ha3B öorocjiyjKÖOBHX KHHP, uiryHHO c(|)opMOHani HOMCHicna-

eHHi ayÖJierHi p»flH i3 sanenaflOM rpaanuii noaßiHHoro HaHMCHy-

6orocjiy>K6oBHx KHHP BCC 5K TaKH noTpanjwjTH nia aiio BÄC BJiacHe BHyr-

piuiHbOMOBHHX npoucciß: KOMnoHCHTH ay6jierHHX nsp nonanH HHMUJIH i n moao

ceöe HeoaHopiaHicTb is norjm^y axTHBHOCTi 4>yHKuioHyB3HH5i B cneuiajibHJH

c(j>epi. TaK, Hanp., HOMCIIH Poponoziü, Eexojioeiü, ApxuepamuxoH, MUHOJIOZUOH

(MuHOjioeiü) 6yjiH BHTicHCHi Ha nepH(j)epiK) cjioBOBHKOpHcraHHfl BJISCHHMH

fly6neT3MH Hacocnoe, Monumeocnoe, MojiumoenuK, ApxucpeücbKuü Cjiyotceö-

HUK, Micfiiiecnoe romo. Mo>KHa npHnycTHTH, npore, mo onHcana rpaflnui» Ma-

JI3 CB01M npOTOTHFlOM HKp33 nepCKJTaaaUbKHH npHHOM ^BOMOBHJ ayÖJieTH"

(nop. HOPO (j)ÜTOCO({)CbKHH niflTCKCT).

Bmnc MH s'»cyBajiH JICKCHHHJ npoaßH MHIIIHU ,jiBOMOBHi flyöJierH". He

MC1I1I1 LUK3BHM flJlS H3C BHaaCTbC» npHHariflHO npOCTOKHTH, »Kl CCMaHTHHHi

nacjiiaKH Majio „cxpemeHHa" sanosHHCHOi ra aßroxroHHoi' ^CKCHMHOI oaHHHui.

3 uboro norjmay »BHUJC „ABOMOBHJ ayGjrerH" MO-AH.-I KBani({)iKyBaTn, 3 oanoro

6oKy, JIK pisHOBHfl ceMaHTHHHOi a^anrauii 3ano3HHyB3HHx uepKOBHO-o6paao-

BHX xepMiHiß, a 3 apyroro, - SK cnoci6 TepMiHonorisauii ixnix cjioß'aHCbKHX

Bi;Ul<)Bi;UIHKiß: HCpC3 3ß'S3OK CCMaHTHMHOl TOTO)KHOCTi 3 JieKCCMOIO-SBTOXTO-

HOM rpCUHSM „3aKOpiHK)B3BCJ!" B CCM3HTHHHiH CHCTCMJ MOBH-pCUCnTOpa; CJIO-

u'üHCI.KMM »UIIOHUIIIIK lli,l HIIJIHHOM l pCUH 1MU pOiUHHU» 1BV>KCI!C JICKCHHHC

3HaneHHa. IIoni^eKciK) B IJOT syMOBjnoßajio TSKWK HBMIIIC CßoepiaHoi CCMSH-

THHHOl „iHepui'r', KO^H CHOBO, pOSBHHyBLUH CUenia,II,HO 3H3HCHHH, CT3BI11H TCp-

MJHOM, BTaryBajio sä co6oio B HOBy (j>yHKuioHajibHy c(J>epy ace, noß'asaHe 3

HHM ceMacioJioriHHO (CopOK3jieroB 1970: 358). HoMinaula aeHorars HC
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CJIOBOM, a Bcieio cyicyrrnicTK) JICKCCM i3 neBHHM SHaiCHHaM 6y;ia BJiacrHBOio

LJOT y nepioa i'i nonaTKOBoro <J>opMyß3HHJi, nop.: ducKocb (< rp. 8iaKo<; '6oro-

CJiyacGoBa nocy^HHa wx CBxapHCTiHHoro \Jii6a') - MUCÜ - önrndo, ruiauiaHU-

lya (KajibKa rp. aa.8a.vov 'noKpHBajio, B HKC ssroprsioTb noMepJioro') - noHAea

(noHAeuya) - noKpbieano - oyöpoycb, pu3bi («ajibKa rp. faäriov '5oroc;iyac6o-

BHH Oflar') - odeoica (odexcda) - odfabe (odtnue) - n-bpmbi, Mtipo (< rp. pvpov

'apOMa-raa ojiia, »Ky BHKOpHCTOByioTi. y uepKßi') - Macmb - MOCJIO - ojiiu, (fre-

jion-b (< rp. yteköviov 'eneMCHT 6orocjiy»6oBoro oaary') - pu3a - vuama, cocy-

dbi (< rp. (TKEVij '6orocjiy»6oBHH nocya') - nocyda - HOVUHA - anapamt* TOIUO.

3a3H3MeHi CHHOHJMiHHi paaH HC 6yjIH OflHOpiflHHMH: l'XHi KOMnOHCHTH

HHJIHCH HC JlHUie 33 CTynCHCM CCMaHTHMHOl CnCUlMisau

a H 33 CTHJliCTHHHHMH T3 CJ)yHKUiOHajIbHHMH ((J)yHKUioH3JIbHa SKTHBHJCTb) HO-

K33HHK3MH. üpHHOMy C3MC CTHJliCTHHHHH napaMCTp nCKCHHHHX O^HIIHIlb 3y-

MOBJ1K>B3B Xap3KTCp flBOX JHIIIHX nOK33HHKJB (cCMaHTHHHOrO T3 (j)yHKUiOHajIb-

Horo), pery^ioJOHH raid npouecH uccpe;iHiii -urüiaHciiHx CHHOHiMJHHHX pa;ÜB,

HK pyx moao ueHTpy paay (nosHqi» aoMJHaHTH), peayKui« paay (Bxpars HCK-

CHHHHX KOMnOHCHTiB) (npO U6 ^OKJiaaHJUie HTHMCTbCH Kam). KpiM TOPO, C3M1

TepMJHOKOpHCTyBaHi yCBiaOMJIK)B3JlH, OHCBHZIHO, T3Ky CHHOniMilO «K 6aJI3CTHy,

TOMy 6LnbiuicTb i3 iiuncvieuiix ineHis PH;UH 6yjiH Bipsneni UOT ynacjiiaoK

nopMajii »auüiinix ssxoflia.

YnpoB3fl)KeHHa yKpaiHCbKoi MOBH B c<|)epy cneuianbHoro uepKOBHO-o6-

cnijiKyßaHHH BHKJIHKOJIO cupariÄiiiü „Bn6yx" JICKCHHHOI BapiaHTHOcri

HHH H3C3Mnepea 33CBOeHHHM yKp31HCbKOK) MOBOK)

C(J)OpMOB3HOl B H3^p3X UepKOBHOCJIOß'HHCbKOl MOBH UepKOBHO-OÖpJmOBO'l' TCp-

MiHOJiorii. POSBHTOK nojiijieKcii BnacjiiaoK jaciiocniiH yxpaifHCbKOio MOBOK)

oT uepKOBHO-o6p»aoßOi repMiHo^orii BiaöyßaBCH 33 Mexa-

3Ha^oriHHHM flo xoro, mo peryjuoßaß fioro B npoqeci sacßoeHHs

UepKOBHOCJlOB'HHCbKOK) MOBOK) rpCUbKOl UepKOBHO-OÖpHaOBOl TepMJHOCHCTe-

MH. %K npaBHJio, Horo BH3H3H3fl3 HÖHna yKpaiHCbKoro ^CKCHHHoro ßianoßiaHH-

K3 flo rpeuH3Ma HM ucpKOßnocjioB'Hni:jMa: cmmuMiHC nodeusKHUÜ - anmuMmc

pyxoMuü, acmepucK - seisduyx - sipKa, aopnc Mici^e - eutune Mici^e - eucoKe

Micye, cjieü - ojiuea, Konie - cnuc, OKmo'ix - BocbMueojiocnuK, punida - ona-

xano (na nonaTKy HSIIIOI crsiri MH noK333JiH na npHicnaaax HscniaKH qboro

npouecy ÄJM JHIIIHX npeaMerHo-TCMSTHHHHX rpyn Uf)T).

liiuioK) npHHHHOK) posBHTKy jieKCHHHo'i BapiaHTHOcri YLIOT y ueft nepi-

Ofl crajia SKTHßisauia TepMiHOJioriHHOi JICKCHKH o6Me5KCHoro crmiboßoro

B3Knricy (HeHopMaTHBHo'i TepMiHOJiorii: iipo(f>eci()najii:iMiB i npo(j)ecJHiinx acap-

oifliß: öypca, ZUIOHKO, dueannuK, KapatpKa, KWIUMHUK,
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MO, JIOÖKO, naeyK, nanrap, namutox, nidnioKox, HOMCUOK, nyiuxa, pujxa, mu-

, tatuewa, uiama, iqimotxa xomo.

2.4. «I»oiicriiHna, c.'ionoiBipua, rpaMaTHHHa BapiaHTHoeri. HPHMHHTO HBU-

HcarH, mo (j)OHerHHHa, cjioßOTBipHa ra rpaMaTHHHa BapiaHTHoeri e osnaKoio HC

c<J>opMOBaHo'i ocraTOHHO TepMiHOJiorii, posBHTOK «KOI nojwrae HKpin y noao-

jiaHHi HeycTaneHocri TepMinojieKceM na saaHaneHHX MOBHHX pißmix.

HacaMnepefl noasa (JJOHCTHHHHX, cjioBOTßipHHx ra rpaMarHHHHx Bapian-

TJB cynpOBoa»yBana a^anrauiio sanosHHysaHHX iiiiiioMOBnnx (rpeubKHX, na-

THHCBKHX) uepKOBHO-oöpa^OBHx TcpMiniB crapocnoß'aHCbKOK) ra .aaBHboyicpa-

iHCbKOK) MOIUIMH: a) (j)OHerHHHi Hapiam n: ozicoMa, a^iacMa\ dopa, dapa; Cp-

MOJioeuom>, HpMOJioeuoH'b; CeaneeJiuc, Cyeaneejiue, Cyazzenuc\ Mupo, Moypo\

Ka(pedpa, Kamedpa', npoccfropa, npocKypa', xpuiua, KpuotcbMa,

epon-b, mpoH-b; (pbMbam,, mbMbaH-b ra JH.; 6) cjioBOTßipHy BapiaHTHicrb

JiiOBano cnißicHyBaHHfl rpeunsMiß pisHoro crynena cjioßOTßipHoi aflanroßaHoc-

ri: anatioeuu, ananoeuomi, ananou, HOJIOU (< rp. ävaXoyeiöv); enumpaxwiuu,

cnumpaxwb (< rp. ör/rpa/^l/ov); HpMonozuom>, HpMojioeuü (< rp. eipiioA.6-

yiov); KoHÖaKapb, KondaKapuü (< rp. Kovraicäpiov); KamacapKocb, KamacapKa

(< rp. KardoapKoq); cmuxapb, cmuxapiü (< rp. arixäpiov); (pejionuoH'b, (penon-b

(< rp. <f>adövtov), öponocb, Qpont> (< rp. 9pövo<;) ra in.; B) rpaMaTHHHa Ba-

piaHTHicTb: Ceaneejiuc, CeamenuA; cnumpaxwib, cnumpaxwiM; flccuimbipb,

b, IJcanrnbipa; (pejion'b, (penoHb TOIHO. Hacro <J>OHerHMHi nupiuiinii

apiaHTHicrb rpeubKHX Bi;inoni;uiHKiB (npn 3ano3HHyBaHHi

ycHHM UIJIHXOM), nop.: aept>, aup'b (< rp. ätjp, äep), cnumpaxwib, nam-

paxwib (< rp. ämpaxijA.iov, iüerpaxifl.i), OMofiopii, oMacpop'b (< rp. cö^otpö-

pi(ov), (tytoupöpi), oynoeoHanrb, enuaoHanrb (< rp. wroyovcinov, ör»yovdnov),

MOHbrnuA, MOH-bduA (< rp. fjavtefov, pävövat;), OKmowcb, oxmauicb, oxmauicb,

oxT>mauicb, oxmaux-b (< rp. ÖKTCÖTJ^O/;, öcrä^foc) TOIHO.

POSBHTOK cjioBOTBipHoi BapiaHTHoeri ucpK<mim-of>pH;ionoV TepMinonorii

cjiin T3KO3K noß'aaaTH 3 yrßopeHHUM cy(jiiKcajri,nnx ;tcMinyrnBHnx noxiflHHX

ßia uepKOBHO-oöpsmoßHx TepMiniß y nepioa nopManisauii LIOT (XVII-XVIII

CT.), mo Mano BHpaaHHH xapaicrep TenneHuii: eosdyrb - eosdytuetib, noxpoeb -

noKpoeeyb, Kueorm> — Kueomeyb, sefoda - seiadutfa, xponuno - Kponwiye, oy-

Kpom> - oyKponeyb - oyxponHUKb, cmojfb - cmojietf'b TOIIJO. 3a3HaneHi yrßo-

HC 6ynH umjjepCHuiHOBaHi ceMamuHHO, nop.:

;li;iKiiin, *e HI.ICMI, croyio seiiaoy CT> croro flicKOca [...] nonaraen. CT, BO34yxoMi

(CC 1604: 147); floicpuBT. JKC Hamy BosayuiKOMi. [...] (CF1 1734: 85); K CHMT.
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npHCJiyiuaioTb rpn FIoicpOBUH: GJIHHT. IIOKPOHCMI'A paan HauiH, BropbiH /Jicxoca, Tperifi

WÖOHXT, pajut (Mornna 1646: I, 233); [...] KponHT Micro CWCHHOIO Boaoio vccormuMT. Kpo-

IIH.-IIIMI. [...] (Mormia 1646: I, 165); [...] HOIICMI. *e o.a naen> CÄHH^) w icinpiiia> HOCA ci>-

cy.m> CT> ciüeHHoio BO.HOIO H ci> KponnnueMT> H Kmiry ciio TpeÖHHicb (Momna 1646: I, 327);

,'lTahOm, Hce BT.3CMT. C(f)y Sfitsfly [...] OTHpafTb Kp3H O HJIHTOm. [...] (Cll. K. 1620: 97);

C'iuciiiniKi. noKaaHBT. sBtsanuy, nojiaraerb Bepxy crarw xjrtöa [...] (C^. K. 1762: 35 SB.);

3ai no ÄpeBHUMi w6pA^OMi> CBOHMI PpeKH, BJiMBawrb Mano oyicpony BT> CTUH nompb (I1O

1734: 47 3B.); H craa pacrBopAeuiH CTIJM(I>) oyKponmixoMi. 6»(clTBeHHyio KpoBi BJI(A)'IIIH)

(CC 1604: 186); H orcraBHBi. oyicponeu(T>) CTOH(T) majio noflajie (CK 1620: II, 1073); Ho-

CTaBJlACTCA MeTBepOHOlKHblH CTOJTb, H3 C'ie OyTOTOMCHMH (Tu 1771: 268); UpllUlCVlIlIHMI,

/KC HOBOÖpaHHUKTb llptVlfl,) llpliyi OTOHaHhlÜ IIOCpC.ll. HpKBC CTOJICIU,, Ha HCMT,3Ke, HMUTI,

6biTH Kp(c)rb, eB(r)jiic, H BinuiJ (TH 1771: 83 3B.).

Tana, CKasaTH 6, (|)opM;uii,na fleMiHyTHBiaauiji uepKOBHO-oöpaflo-

BHX TCpMiHiß 33 flOnOMOFOK) UCpKOBHOCJIOB'jIHCbKHX Cy(j)iKCiB 6yH3 BHKJIHKaiia

HC TijibKH H\CK> cJiOBOTBipHoi aHajiorii (nop.: osHeyb, jiJtcuya, cpavuya, cmpy-

</etyi>), a HacaMnepea sarantHOMOBHOK) Tenaenuieio cneuiajmoBam 'juaMciiim

(ryr- CBHIUCHHHH npeaMer!) BHpaacarH OCOÖJIHBHMH c^OBaMH, anoaeKy-

flH Heo6xi4HicTK) BiflMeacyßaTH cneuiajibHe uepKOBHO-repMiHOJioriHHe 3HaneH-

IIH c;iona ni;i 3ara^bHOB)KHBaHoro IIIJIHXOM iaKpiruiciiiiH iioro 33 IIIIIIHM (cTiuiic-

THHHO MapKOBaHHM!) JI6KCHHHHM HOCJCM (jICKCCMOK) HH (|)OpMOIO (CJIOBO-

), (j)OHeTHHHOK))).

PosrjiaHCMO i raKHH npHicnaa: /^aBHboyKpaiHCbKHM BianoßinHHKOM rp.

'KJiimi, mHnui', 'uinmibKS1, 'JIOÄCHKS, HKOIO npHnamaiotb MHPHH' (GL:

II, 702) y fioro uepKOBHO-TepMiHOJioriHHOMy 3HaneHHi BHcrynajia nexccMa jn,-

ycui^a aöo jfbMCbKa, nop.: „HaicpanH(TH) [...] JKKKKOIU HC nornpA" (Bonp. Knp.,

1 156, cn. XIII, 28; UHT. sä KOJICCOB 1977: 1 15); „Eace cjiyHceGnbiH CTMH noxHpb

HJIH 6nioao. HJIH eaaHTHJi. HJIH JIT.ÄHIW [...] co6t na npHÖbiroicb Btcuxaiome

[...] aa HSBtpryrca" (KP 1284, 1712; UHT. sä MnpoHOBa 1978: 95). VKpaiHCbKi

inice.Miii navi'aTKH XVI-XVIII CT. sacßiflHyiOTb CTHJiicrHHHy •vni(|)cpcnniHona-

HJCTb IIUHC.'ICIIIIX (j)OpM 1 BU1IOBU1IO posnoaw i'XHbOl CTH^bOBOl npHKpinJICHOC-

Ti. TaK, GorocjijOKÖOßi KHIII n, IIOMHHUWIH ßia XVI CT., Ha iiü'iiia'iciiHH ßlano-

BiaHoro uepKOBHoro npeaMera <j)iKcyioTb JIHIIIC <J>opMy Jiooicutfa, nop.: „[...]

jiO3KHiiy [•••] WHOCHT H nojiaraen, na cfyio Tpanesy" (CK 1620: 12-13); „JIo-

»HUCIO B3ic(c)TBeHHbiA Kpßc noHepm, aa npHnacTHn. erw [...]" (Monuia 1646:

I, 243); „Icpen >Ke [...] npenoflaerb HMT. IlpHHacT'ie CTUXT. TaHHi. JIOKHUCIO

[...]" (CD 1734: 35 SB.). Run cBrrcbKHX TCKcriß na nosHaneHH« noGyroßoro

npeflMera - ejieMCHTa xyxoHHoro naHHHHa - 6yjia xapaxrepHOio HaTOMicrb

(j)OpM3 JIOMCKQ, ßifl HKOl B uiß C(j)Cpi yTBOpCHO HHC^CHHl JieKCHKO-CCMaHTHHHi

: JIOMCKO eejitiKa, JIOMCKCI oo.iwuH cmojioeax, JIOMCKO vaüna, y TOMy

ii cneuiajiisoBaHHH jeMiHyrHB jiooicetKa 'noÄKa naHHa' TOIUO
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1983: 401). Y UCH ace nepioa 6orocjiy»6oBi TCKCTH

icHyßaHHa ay6jierHoi napH Jiooicuya - naeuda, apyrHH KOMHOHCHT HKOI - rp.

3ano3HHCHHs: naeuda < J.a8iöo<; (4>opMa poßcmoro BiaiviiHKa rp. J.a6i<;): „[...] H

xaKO npi'eMb cfyro Ji3ßnay, CHptm> JioacHuy BT> aecHHuy [...]" (CK 1620: II,

304). Y GorocJiyiKÖOBHX TCKCTSX XVIII CT. nonaß aicrHBHO <j>yHKuioHyB3TH

<J)OHeTHHHHH BapiaHT jioMcuifa - jiMcuya. ULJIKOM oneßuaHO, mo 4>opM3 jixcuya

crajia pesyjibTaroM CBiflOMOi (^OHCTHMHOI „uepKOBHOcjioB'jiimauii" repMina, HC

OCTaHHJM MOTHBOM HKO1, H3 Hailiy flyMKy, 6yjIO yBHpaSHCHHJI CCMaHTHMHOl

BWMiHHocri >rnoacKa" - „GorocjiyMcöcma jio>KKa": „[...] H Taxo nocraBH TH cfaA

CT. cocyaoMi. B HCMT> 6jiK)flyn> rtjio XP(C)TOBO, H co JUKHUCK) [...]" (Cnil: 34

SB.); „H iepeH 60 JDKHUCIO noaaAH Ttno H Kpoßb Xp(c)roBy" (CK 1762: 342).

Ba/KjinBo y 3B'«3Ky 3i CKasaHHM ßiasHaHHTH, iuo flo poapaay „OCOÖ^H-

BHX" cjiiß, »K HH;IIIO, HajieMcauH raKo» i rpeuHSMH, mo, OHCBnaHO, Ha uepKOB-

HOCJlOB'HHCbKOMy MOBHOMy TJli CnpHHMa^HC« »K HOCil OCOÖJ1HBHX CTHJliCTHH-

HHX xapaicrepHCTHK HacaMnepcfl »K npHBHeceHH« i3 caKpajibHoi rpeubKoi

MOBH. B. KOJICCOB ran cxapaKTepHsyBaB mo oco6nHßicrb cepeaHbOßinHoro

MOBHoro cnpHHMaHHa: „HpH saHMCTBOBaHHH B03HHKajia onpe,aejieHHaa OTcrpa-

HCHHOCTb H OT HapOflHOTO H3bIKa, H OT CFO HOHHTHH, HCOÖXOflHMO 6bülO HTO-TO

CBaiUCHHOe H MajIOnOHHTHOC, HTO npHllIJlO H3BHC, H3flaJICKa H HO 3TOH

npHHHHe, HasepHoe, OCOÖCHHO aBTOpHTCTHoe" (Kojiecoß 1986: 269; BnaüieHH«

H. u.). He BHnaAKOBHMH B TaxoMy KOHxeKcxi BHflaiOTbca saxoflH cepeflHbOBin-

HHX TepMiHOKOpHCTyBaHiB-HOpMajiisaropiB BWHOBHTH HH ynpOBaflHTH

xepMiHH-rpeuHSMH, npo axi MH B»ce sraayBajiH. Uieio >K oGcTaBHHoro, raaaeMO,

ao iicBiioi MipH BHyrpiiiiHbo syMOBJieHHH i npHHOM ,jBOMOBHi ayÖJierH". FIpo-

MOBHCTHM € T3KO3K <J)aKT, UIO nO^CKy/lH CaMOFO CT3Tycy 3anO3HHCHHa

(H3ßiTb yHaCJIWOK nOMHJIKOBOrO CnpHHHaTTH JICKCCMH HK T3KO'0 BHCTaHaHO flJlfl

n uepKOBHoi' cneulauiisauii. TaK, HanpHKJiaa, CTCJI. nepeioiaani naM'HTKH ne-

pe^aiOTb rp. KlBcOTÖt; 'CKpHHbK3, CKpHIW, KOpo6K3' 33 flOIJOMOrOK) HCKCCM KU-

eom-b, cxpuHM, Koebtc^b. Besnocepeane 3ano3HHCHH» Kueorm, ra HOFO 6yK-

iicpCKjuu CK/WIIM 6yjin O;HIO üianiiHMH nunoHuiiHKaMii rp. KiBcaröq.

HisM KO8bHea*>, KpiM 3H3HCHHa „CKpHHH, KOpOÖKa", y HKOMy BJH

nepcxpeiuynaBCH 3 uaue;icHHMn BHUIC CJIOB3MH, MUB ute '«laMCHHM 'cKapGnnua\

'rpiö', 'Tpyna' ra 'Kopaöejib' (nop. y cnoJiyneHHi HOKSJ, KoebHeei,) (CC 1994:

286), HKi 6ynH, 6e3nepeHHO, noxiaHHMH sin nepßicHoro, erHMOJioriHHoro 3H3-

4CHHH 'cKpHHfl' (HpeoöpaaceHCKHH 1910-1914: 1, 366).

HiKano ui;i3iia'in™, mo Bei rpn iiaBCitcui JICKCCMH BHCrynajiH »K BI.UIO-

BUIIHKH rp. KiBonTÖq y KOHTexcrax, mo peajiisyßajiH Taxe floro cncun(})i"iiic 3Ha-

, aK „cxpHHbKa, mo B Hiß eapei' 36epirajiH CKpHxcani saBixy" (CC 1994:
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284, 286, 607). SßaacaiOHH Ha rii);uun.iiinil posßHXOK CJHB xueomb xa

M03KIW iipmiycTHTH, iuo CUMC ne UK ryajiiwBauc BUHOBUHHMH KOHxeiccxaMH

•inuHciiiiH crano npoMiÄHOK) cxa^ieio ceMaHXHHHO'i xpaHC(|>opMau.n nepßicHO'i

ccManriiKii UHX JICKCCM 'cxpHHbKa, KOpoÖKa' B noxuny 'ciwra CKpmibKa, KO-

pooica, cKpuHbKa anx CBHTHHI,' (:»iHsaii söepiraxH CBHIHH! B cneuianbHO BÜBC-

;ICHHX JVM Uboro OCBHHCHHX CKpHUbKax 6ys iimpOKO pO3noBCK)A%eHHH y xpnc-

THXHCTBi, iOKpcrua cjioß'HiicbKOMy). Haue, cneuiajiiaoBane, iiiaMeniiH 'CBMIUCH-

iia GKpHHbKa, Kopoöxa' acouiioBiuiH ncpc/iyciM 13 :iano:iH HCHOIO (Kueorm>) i

T3KOK), mo me, Maöyrb, c n p H H M a ^ a c s «K 3ano3HHeHa (xo«bve?b) JICK-

ceMaMH. CTCJI. CKpuHM B ubOMy snaHCHHi nonano ^yHKuioHyßaTH, OHCBHHHO,

HK KOMHOHCHT yTBOpeHOl 33 BUIIIOHUHUIO nepeKJiaflaUbKOK) Tpa^HUiCK) flBO-

MOBHO1 jyGuCTHOI FiapH. I ICBHIia/lKOBO 'JHaHCHHH 'CKpHHbKU ;UIH CKpHÄajlili 33-

Biry' jieKceMa CK/WHM peajiisyaajia B cnonyMCHHi 3 aTpHÖyrHBOM: CKPUHM 30-

eima, y TOH nac ax Kueorm> ra Koewez* BHaBjmnH ue SHaneHH» caMocriHHO

(CC 1994: 284, 286, 607). KoHTCKcryajibHO aicryaJiisOBaHHH napiam '

'cKpHHbxa, Kopoöxa jv\n CBHTHHb, CBaiuciiua CKpHiibKa' laKpiiiHBC« B

aaßiiboro KHH/KHHKU 3a 3ano3HH6HHflMH Kum>rm,, KOHMCS* XK caMoci iiinc (nop.

CTCJI. taiua 'naiiia' - rp. nomupb 'cßjrra naiiia' i crcn. öniodo '6jiioao' - rp. duc-

KOCb 'CBHTC 6jIK)flO' TOUIO) 3HaHCHHH UHX JICKCCM, IUO 3po6HJIO IX nOTCHUiH-

HHMH ItepKOBHHMH TCpMilUlMH. JICKCCMa CKptlHM HUTOMicTb HepKOBlIO-t)6pH-

;.U)BHM TCpMillOM IIC CTOIIU.

Moua XBHJIH (j)OHCTHiiHoi TU cjioBO i öipuoi BapiüHiHoc i i 6yjia BHKJiHKana

BnpoBaaÄCHHflM yKpaiHCbKoi MOBH y c<J>epy uepKOBHO-pejiiriHHoro cnüiKyBaH-

HH xa •wcBotiuiHM yKpaiHCbKOio MOBOIO uepKOBHO-xq)MiHOJioriHHHX 3aco6iB,

cc|)opMOBanHx B MOßi uepxoBHOcJiOB'flHCbKiH. y pesyjibTari cniBaii"

jiicrcbKoi xa ni;irpaanuionajiicTci,Koi HopMaxHBHO-xepMiHOJioriHHHx

uifi, y cyMacHifi LIOT posBHHyjiaca snaHna BapiaHtnicxb cjiopM, nop.:

a) <j>OHexHHHi BapianxH: BocbMuznacmiK - BocbMueojiocnuK, ecenoiqHUK— ece-

HotHtiK - eceniHHUK, dapoxpaHumejibHutfx - dapoxpanwibHuipi - dapoxopo-

iiu:ihnnifH, OKepmoenuK - oicepmieHUK, jioKuyx - JIOOKWJX, Mojiumeocnoe - Mo-

jiumeocjiie, cpawifx- copOHUiffi, Tpiodb flocmna- Tpiodb flocna- Tpiodb

Uicna, IJeimocJioe - Keimoaioe xomo; 6) CJiOBOXßipHi BapiaHXH: eineifb - eihOK,

eyöxa icmupanbna - eyÖKa eumupcuibHa, dseineifb - djemovoK - dseinoK, ÖUKU-

piü - deoKupiü, McepmeeHHUK - OKepmoenuK, seadutpi - seisda, MonumeemtK -

MojiumoenuK, juopcbKe - MopcKoc, HapaKeutfx - Hapyitaenuipi - HapyKaemiK,

- open, cmpyHetfb - cmpyvoK, tacmuifx - vacmowa - tacmiiHKa -

xa in. YicpaiHisaui» YLIOT BHKjiHKajia H noasy B nifi rpaMaxHHHHX Ba-
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ß: conpecmomc - conpecmonia, Hcanmup - Tlcanmupa, cnumpaxwib (P. B.

Cnumpaxwii - cnumpaxwm), (frenoH (P. B. (penoni - (peiona) xomo.

2.5. Cru.iic i H'uia \iapKonauic 11. HK e.'icivieirr CCMUII i H-UIOI c i pyici ypti uep-

KOBHO-OÖpHAOBHX TCpMUliu. Cl'H.liiTHHIia Bapiuil I I11C 1 1> B VU.OT. l IliCCMlI V

4>yHxuioH3JibHy c(})epy 1JOT TPHBSJIHH nac (XI-XIX CT.) saöeanenyBajia cax-

pajibno-KyjibTona uepKOBHOCJioe'xHCbKa MOBS. ;'IJIM nac c OCOÖJIHBO HU/KJIMBHM

UepKOBHOCJlOß'aHCbKy MOBy Kpi'JI, npH3My M (|)yHKni()IUL'II,IIHX (ÖO-

xa syMOBJieHHX HHMH CTarycHHX (caKpajiiiiiu) xapaicrepHCTHK,

ocKLiibKH opiniraiu» na ncpKOBiiocjion'siiici.Ky MOHV caMe HK Ha HOCJH iatiia'ic-

HHX O3H3K HU ina'ix'iu, a noaeicyaH Hiniianur H aoci HOpMy (iiacaMiicpca iT

ciHJiicTHHHi napaMCTpH) cneuiajibHoro cnuiKyBaHH« ra repMiHOBHKo-

pHcraHH» B uepKOBHO-oöpaflOBifi rajiysi.

OyHKiiioHanbHO 3opieHTOBaHa Ha By3bKe uepKOBHO-pejiiriHHe BHKOPHC-

TaHHa, uepKOBHOCJios'flHCbKa Moea »HHBJiKJia cßoepiany TCMaTHHHy,

ny ra CTHJiicTHHHy cneuiajiisoBaHicxb: aeMOHcrpyßajia flocxaTHiH

ßiao6pa»ceHHa 6o»ecTBCHHHx TCM xa ICTHH, mo i'x BHKjiaa neoa-

cynpoBoaJKyBanH raxi excnpecHBHi O3H3KH HK „BHCOKicrb" ra „ypoHHC-

ricrb" (MHxaänoBCKaM 1980: 242). LIepKOBHO-oöpHflOBa xepMiHOJioria, ceMan-

XHHHHH piaeHb HKOI KOHCTpyK)BaiiH cxa6uibHi i pa;uiuiiinc» ni;irBopioBani, xeMa-

XHHHO xa cxmiicxHHHO BHSHaneHi KOHXCKCXH (uepKOBHocjioß'aHCbKi Gorocjiy»-

ÖOBJ KHHFH), posßHHyjia ne xüibKH ceManxHHHy, a H aianoBiany crmiicxHHHy

npHRpianenicxb. Mano xoro, ;uaxpoHiinii anajiii uepKOBHO-oöpaflOBHX

xepMiHiß ao3BOJiae xpaicrysaxH ceManxHHHy MapnosaHicxb HK KOMnoHenx i'x-

HbOl CCM3HXHKH (nepßlCHO - KOHCXHXyXHBHHH). U« BJiaCXHßicXb

^oriii qepKOBHoro oöpsmy B yMOBax pejiirifiHO-CBixcbKoi <J)yHKuioHajibHo'i

MOBHOcxi öyjia OCOÖ^HBO aieBOK) na inuiOMy MOBHO-cxmiicxHHHOMy xjii, na-

npHKjia;i, B yKpaiiicbKÜi MOßi. A xOMy cxHJiicxHHHa ;]ii([)epeiiuianiH 6yjia BJiac-

THBa UOT nepioay XI-XIX CT. HHIIIC nosa c4>epoio cneuiajibHoro rmceMHoro

. Tax, anx aaBHboro yicpaiHCbxoro KHH)KHHKa uepxoßHocjio-

i jiexcHHHi oflHHHui nocraßauH HociaMH OCOÖ^HBOI, „CBameHHo'i", ce-

M3HTHKH T3 OCOÖJIHBOl, „BHCOXOl", CXCnpecil. Ue MOKH3 nOSCHHTH THM, UIO

CHCTCM3THHH3 BiaTBOpK)B3HiCTb y nCBHOrO THFiy CMHCHOBHX T3 CTHnicTHHHHX

yMOB3x ciipiiMiiiiHJia npHrjiyuieHH» B ceMaHTHHHiH cxpyxxypi uepxoßHocjioß'»-

HiSMiß OflHHX CCM X3 3XXHßi33UilO HH pOSBHXOX JHIIIHX (JlyXHH3 1 990). JljW J1CX-

CCM-H33B 6orocJiy>x6oBHX npeaMexiß 6yjio x

sä MOflejuiio „npeaMex" -> „cB»meHHHH npeflMer", mo craopiOBajio

i'xHboi xepMiHOJiorissuii. HaßeaeMo
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V CTCJI. naM'»TKax JICKCCMS pusa <j)yHKü.ioHyßajia HK eKßißajieHT ao 6ara-

Tbox rpeubKHx cjiie: /juör/ov, i^anauöq, ynäv, EoOriS, evdvua, öOöviov, peani-

syiOHH 3HaneHHs 'oaar', 'BepxmH oflar', 'nojioTH»HHH o.nar', 'njiamaHHiw' TO-

mo. BHHBJIHIOHH raKy öaraiosHaHHicTb, JIBKCCMB pusa Bxoflmia ao noiuHpenoro

CHHoniMiHHoro paay: Komuea, MamusAfb, odcotcda, odtmiK, ruiaufanuiia, no-

IIMIHI, noiiM/niifd, cpawya, xumom> xomo (CC 1994: 582). ^(oflnoro pasy, npo-

TC, BOHa HC (Jiirypyßajia Tyr na nosHaneHH« cneuianbHoro ofljiry ayxiBHHUTBa.

OflHaK nena/KKu noMJTHTH, mo JieKceMa pusa Qyna aKTHBHO um-HBaiioio B ypo-

HHCTO-nWHCCeHHX KOHTCKCTaX H3 nOSHaHCHHH OflHry, CJlBMCHTiB OflJiry CBH-

IUCHHHX ociö, soKpeMa Icyca XpHCia. Flop.: „ripmACie «e rtno JCBO oöncre e

PH33MH . CT> apoMaru. tKOHce o6binai ecn> K)fltMi norpt6axH" (H 19, 40 3orp

Map Ac; CC 1994: 582); „pajjt.jimiiA ce6t pinu MOIA o MaiHSMi. MO! Mcrauia

»ptÖHiA" (H 19, 24 3orp Map; CC 1994: 582). YMOBH BHKOpHCTaHH« JICKCCMH

pu3a B CTCJI. naM'HTKax cßiaHaTb, 6e3nepeHHO, npo ii' OCOÖJIHBC eMouiHHO-CKC-

npecHBHe HaBanraiKeHHa, CTHJIICTHHHHH cTaryc „BHCOKOPO sacoöy", mo 6yB xa-

paicrepHHH JV\A Hei' me B CTapocnoB'aHCbKiH MOBJ. CaMe 73x010 (B CTHJiicTHHHO-

My BuiioüK'imi) mma oyjia lau« »iMeiia ii B yxpaiHCbKy Mouy. (X'iiiaK HUMCJIHHO,

mo raivi VMDIUI (|)yiiKnioiiy IUIHHH ciipiiMHiiiuiH 3cyBH B ccMaiu nui cjiona pusa:

sanosHMCHa si CTC^. KHHÄHOcri, a CTOKC, cnpHHHHta B KOHTCKCTJ ra nepes KOH-

TCKCT, JieKceMa pu3a B yflBflCHHi ;uiHiu>()ro yKpamcbKoro KHH)KHHKa Haöyjia

SHaneHH« HC npocTO 'oaar', a 'CBJHUCHHHH oaar': „ame TOKMO npHKocii* CA

pinu icro cffcna OÄJIA [. . .] i criciiu öbicrb -ATHU OTT. naca roro" (M(j). IX, 21-22

Map). V UHX ra CXD/KIIX npiiK:ia;iux CJIOBO pusa öyjio cnpHHHHte «K „oco6eH-

Haa, HyaofleHCTBCHHa» oae»caa", „o6jiaHCHHe ÖOFOB H CB«meHHocjiy»HTe-

JICH", - 3a3H34ae A. JlbBOB (1975: 72; nop. T3K03K iiane;icni IUIMII npnKJia;ui).

Ue CTßopHJio nosHTHBHi yMOBH an» noaajibiiioi cneuia^isauii JICKCCMH pusa.

AHanorinHHH HKIUHOK Bn^HBy CTH^icxHHHoro KOHTCKcry H3 JICKCHHHC SHSHCH-

HH CJIOB3 noMii njia i K. C'Mo.'imia. 3 itboro iipmuuy uona 333H3H3C: „HMCIIHO

CTHJIHCTHHCCKHH KOHTCKCT B TOT HJIH HHOH nepHOA CCMaHTHMCCKOrO paSBHTH»

CJIOB craHOBHTCfl pcjie»aiinihiM t|iak- ropoM an niBii «HIHII B HX •maHciiHHX OAHHX

CCM H npHrjiyuieHHH - apyrHx" (CMOJiHHa 1990: 51). MH 3BepT3eno ocoÖJiHBy

yuai y HU HC HHHIUC, ocxüibKH, noBTOpioeMO, »K noKasyc aiuuii.) namoro jieKCHi-

Horo MaTepiajiy, B ceMaHTHHHOMy posBHTicy uepKOBHO-o6paaoBHx TepMiniB BÖ-

HO Majio mipa iiuiii xapaK rep leH.icuuii.

B yKpsi'HCbKiH MOBI paHHboro nepioay JICKCCMS pusa 4>yHKuioHyBajia is

nOBHiCTK) SÖepOKCHOIO CCMaHTHHHOK) CTpyKTypOK) T3 CTHJliCTHHHHMH XSpaKTC-

PHCTHK3MH. I. C 'pC illCIlCI.KHÜ BH3H3H3C T3 UIlOCTpye T! » JICKCHHHi

pusa, mo H CJIOBHHK CTapocjioß'jiHCbKoi' MOBii: 'oa»r', ncpcii. '
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', 'caeaH' (Cpe3HeBCKHH 1958: III, 220). O^naK, HK BHÄHO,

3H3HCHHH JTCKCeMa pU30 BHflBJlHJia nep6B3>KHO B nepeKJiaaHHX KOHTCKCTaX, IUO

b, HK npoflOBHcyBani rpasHuii, SHanny saneacmcTb BUI CTCJI. nepe-

naM'aioK. B opHriHa^bHHx yKpai'HCbKHX naM'jm<ax XI-XIV CT.

JICKCCMH pU3d XapaKTCpHC HOBC, uepKOBHO-TepMJHOJloriHHe, 3H3HCHHH -

ayxoBHHX oci6'. TaK, Hanpmmafl, sä cnocTepOKCHHHMH A. JlbBOBa,

y qbOMy SHaneHHi pusa aeMOHcrpye B „noaicTi BPCM'HHHX ^ir" (Jlbsos 1975:

64), nop.: „enHCKom> ace BSCMT» Kpecn» H oöojucbca B pH3bi, cra peio. [...]"

(ITBJ1 1990: 284); „[...] raKOJKe öojKecTBCHHyio pnsy caaTbi» BoropoaHua c

ntcHtMH H3HecT>iiie, B ptKy oMOHHiua" (riBJl 1990: 32). TepMJHO^oriMHicTb

JICKCCMH pusbi noÄCKy^H yBHpasHCHa osHaneHHHM cma 'cBjrri, CBHiueHHi' („[...]

enHCKom, »e B3CMT> Kpecrb H o6oJiKi>CH B pHSbi, cra peirb"; FIBII 1990: 284)

a6o Ä ceAmumejibCKbiM (crnJibCKUu) 'cBflmeHHOCJiy>KHTejibCbKi' („enHCKOHH,

HryMCHH o6oJiOKOuiac» y CBHTHTejibCKbiH pH3bi H cßtma Bb5Krerb [...]"; F1BJI

1990: 466); piubi - HbpHU pu3bi 'oaar 6i;ioro ayxiBHHUTaa - oaar nopHoro ay-

xißHHUTBa' („OcTpH»e H BT. HepHbi pH3bi oGjieHe"; Heer. ÄHT. Oeofl. 7;

CpesHCBCKHH 1958: III, 120-122; AHB. Taxo»« nonepeaHi npHK/iaan).

AnanoriHHoro posBHTKy J;UH;LIH JICKCCMH cbcydbi 'nocya' —» 'CBHIUCH-

HHH nocya' —» '6orocjiy»6oBHH nocy^'; xoebvee-b 'cKpHHbKa' —» 'cKpHHbKa

CKpH»ajiiB saßiry' —> 'CKpHHbKa ann 6orocji>TK6oBHX npeaMeriß'; ttiau^a-

'nojioTHo' - 'nojioiHO, y HKC 3aropraK)Tb noMep^oro (ryr - «K KajibKa rp.

aäßavov) —> 'noJioiHO, B HKC saropHyjiH noMepuoro Icyca XpHCia' —* 'öoro-

CJiy)K6oBHH npeflMer- oöpas no^oTHa, y HKC saropnyjiH noMepuoro Icyca

Xpncra' romo.

HK 6aHHMO, B yMOBax rereporeHHoi' 4>yHKuioHajibHoV aBOMOBHOcri („pe-

jiiriHHa" uepKOBHOcjioß'HHCbKa MOBB - „caitcbKa" yKpa'iHCbKa Moaa) ciH^ic-

THHH3 MapKOBaHJCTb (KHH5KHHH, BHCOKHH XapaKTCp) uepKOBHOCJlOß'HHCbKOl

J16KCCMH BHHBJTHJia CC6e «K CCMaHTHKOTBipHHH (j)aKTOp, 3yMOBJlK>K>HH pO3BHTOK

y HJM uepKOBHO-TepMiHOJioriHHoro SHaneHH«. TaKHM HHHOM, CTH/IICTHMHC npo-

THCTaBJlCHHfl „KHH/KIKl. „BHCOKa" JlCKCCMa (uepKOBHOCJIOB'»HJ3M) - pO3MOBH3

jiCKCCMa (yKpaiHCbKe C^OBO)" nacro «BJIHJIO coöoio H ceMaHTHHHy ono3Huiio

„uepKOBHHH TepMJH - 3arajibHOB>KHBaHa jieKceMa", nop.: pusbi '6orocjiy>K6o-

BHH oflflr' - odeotca, m>pmbi 'oflar'; cocydbi '6orocjiy>K6oBHH nocya' - nocyda

'nocya'; Koebveet 'CKpHHbKa ajin 6oroc^y>K6oBHX npeÄMeriß' - CKPUHM

'CKpHHbKa' TOUJO. M05KH3 HaBJTb CTBepflacyB3TH, IUO CTH^iCTH4H3 M3pKOB3-

HJCTb, 33KpirUieH3 33 UepKOBHOCHOB'«Hi3MOM (jlCKCHHHHM, (})OHeTHMHHM T3 CJ1O-

BOTBJpHHM) CT3JI3 HJÖH HOK33HHKOM CCMaHTHMHOl aaCKBaTHOCTJ J1CKCCMH HK

uepKOBHoro TepMins. Lle B CBOK> nepry cnpHHHHHJio H TOH (J)3KT, mo CTHJIJCTHM
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HHH KOMnoHCHT ceM3HTHHHOi cxpyKTypH JieKceM noH3B peryjHOBSTH xi npoue-

CH, mo BH3H3H3JIH aHHSMiicy IJOT na <j)OHCTHHHOMy, cjioBOTßipHOMy ra JICK-

CHHHOMy pißHflX.

JJjw npHioiaay npoaoBHCHMO posnuma™ icropiio uepKOBHO-o6p»aoBoro

repMJHa pu3u. CJIOBO pusa B crapocjiOB'HHCbidH ra .uuuiiü yicpaiHCbKifi MOB!

iia.ie/Ka;ia ao noiUHpenoro CHHoniMiHHoro p*ay poaOBHX naÜMciiynaiii, oaary:

pu3a (pu3bi) - odexcalodeycda- odinbe/odinue/odianue- m>prm> (m>pmbi).

KK cßiaH3Tb ;ioc;ii;uiiiKii ;uinm>oi JICKCHKH, UCH paa xapaicrepHsyBajia crmic-

THHH3 pisHOBHMipHicTb HOFO KOMnOHCHTiB (JlbBOB 1975; JlyKHHa 1990;

MwpoHOBa 1977). Game ue BH3Hanajio H Mipy saaiaHocri HaBeaeHHX JICKCCM y

cneuiajibHHX UCPKOBHHX naM'aTKax. IlaM'jiTKH CTCJI. nHCCMHOcri HC 3a(})iKcyBa-

JIH JICKCCMII «bpmb (nbpmbi) B 3HaneHHi 'oflar'. Ue aae ni;ac IIIHH nua/Karii, mo B

;uu>iiiii yKpaiHCbKift nireparypHiH MOBJ CJIOBO rn>pmt>i 6yjio HapoflHHM. EK ßia-

3Hanae A. JlbBOB, y FajiHUbKOMy eßaHrenii 1 144 p. saMicrb pujaMu HHxaeMO

irbpmbi, mo e CBianeHHflM saviiHH nyjKoro cnoBa Ha •<HHiiaiiiie BJIUCIIC (JlbBOB

1975: 65). HeBHnaaKOBO, or>Ke, JieKCCMa m>pm-b (nbpmbi) öyjia nepuioro B Hase-

pxny sä o JHUKC^O cTH^icrHHHo'i HeHTpajibHOcri. CaMe TOMy sona BHHB-

HaHMCHiiiy KOHKypeHTocnpoMOÄHicib moao neKceMH pmw. Bnaoßi 3Ha-

HCHH» (m>pnrb) m>pmt>i peaiiisyBana, HK npuiiiuio, ycKJia.uieiia oiiia'iciiiiHMii

tfapcKiM, öpavHbiiA, a raxoMC vepHeifKbiM. JleKceMa n-bpmbi y poflOBOMy 3HaneH-

Hi 'oaar' nepecrajia <j)yHKuioHyßaTH me B XIII CT. (Miiponona 1977: 52). fi ce-

Mainii'iiia ii CTHJiicTHHHa CKo:iK)uiM iia.nim'iaiiiio lUKaaa, o;uiaK /KIUIIOIO MJ-

poio HC noB'asaHa 3 uepKOBHO-o6paaoBOK) repMiHO/iorieio. Odeotcda/odeaca -

ayJKe aaBHe yrßopeHHJi na -ja ßifl peaynjiiKOßaHOi OCHOBH *odedja: Bapianr

odeoKda yraopHBC« B crapocJiOB'aHCbKiH MOB!, odeoKa - B yKpai'HCbKiH. CTCJI.

odexcda öyjio xapaicrepHHM RUH nepemiaaHHX naM'HTOK aasHboi' yKpaiHH-Pyci,

ae B!H BHCTynaa cKBiiiajcii i OM ao 6araTbOX r peui.Kiix JICKCCM, cepea HKHX 6m-

Ao/c 'noaBJHHHH ruiam', aroA.ij 'oflflr', 'KOCTJOM', evöv^a 'oaar, noKpHß', xcpi-

Bökaiov 'noKpHßajio' (JlbBOB 1975: 67). BIIXU;IHIUI 3 uboro M03KH3 imuA'urii, mo

CJIOBO odeMcda B yKpai'uci.KÜi MOB! XI-XIV CT. öyjio 6araTO3H3HHHM: 'BepXHJH

r', 'anam', 'noKpHBajio'. BapiaHT odexca Bla3HanaBca öinbiuoio nacroToio

B IIUM'HTKUX o6ox rmiin (iicpcKJia.umx ra opnriiixibiuix), ;ic Man

3HaneHHH 'oflHr'. HaHMCHyB3HHa odtnue (odinbe, odtaHue), yreopene 33 ao-

noMoroio cycj)iKC3 -ije (-bje), npHcaH3Horo ao OCHOBH aienpHKMerHHica odin-,

T3KO3K 6yjio aocHTb nouiHpeHHM HK y nepeioiaaHHX, TSK i B opHriHSJibHHx

TCKCTax, ae BOHO 4>yHKuioHyßajio 3i 3HaH6HHHM 'oaar' (JlbBOB 1975: 67;

1990: 39-40). KOJKHC 3 HaßcaeHHX cjiiß y ßianoßiaHHX KOHTCKcrax HH



UepKOBHO-o6pxaoBa TepMmojioriji 403

B cnoJiyneHHi 3 npHKMerHHKaMH-KOHKperHsaTopaMH MOPJIH peauiayeaTH H cne-

uianbHe 3H3HCHH» 'oaar ayxiBHHUTBa', nop.:

MojiiAuie H naKU o&naiHTHCA BT, oaeiKw cBivrjioy (Heer. )KHT. Oeoa. 2; CpcsHes-

CKHH 1958: II, 612); CrjibCKaiA oae>KA OT 6twibiiA »1,1111,1 4o6pooyrBopbHO oyKpauieHa (Vcr.

n. 1 193. 223; T. *.); Hepen oaencaatecA npasbaoi* H BT. oaouay cnaßbi (fp. Has. XI B. 279;

CpesHeBCKHH 1958: II, 613); BaouiHM einciiiion od.imt . n*c m, n iacAin,i\i,, H HH m. Ka-

KI.IXL, iipl.iiniuixi. oatHi. 6t (Yct. n. 1 193. 223; CpesHCBCKHH 1958: II, 626).

flK MH BJKC 3a3HaHajiH, JICKCCMH odeMcda/odeotca,

HUe ÖyjIH CTHJlicTHHHO „BHCOKHMH" tacOOUMII H liaiipM.l HH 33 LUCK) O3H3KOK)

nocrynaJiHca JieKceMi pusu. TaK, y sara^bHOMy 3H3HeHHi 'oaar' sei BOHH 6yjiH

aÖCOniOTHO pJBHOUiHHHMH T3 B3aeMO3aMJHHHMH. OflHaK y paay, C(})OpMOBaHO-

My TCpMiHOnOriHHHM 3HaHCHHHM 'OÄ»r flyXJBHHUTBa', pU3bl M3J1O H34 yCJMa IH-

UJHMH KOHKypyioHHMH ejieMeHTaMH cyneBy nepesary (mo, ao peni, H aajio

3Mory uifi neKCCMJ rpHBanHH nac yrpHMyBaiH craTyc aoMinaHTH paay), a caMe,

saKpianeHy B ceMaHTHHHiH CTpyiaypi ceMy 'cßameHHHH 04»r'. Y XVI-XVIII

CT. UCH pno. speayKyßaBca sä paxyHOK BHJiyneHHa 3 HBOPO CTHJIJCTHHHO HCH-

rpajibHoro (m>pmbi) i TSKOPO, mo Brp3THB CTHJiicTHHHy M3pKOB3HJCTb

KOMnoHCHtiB. J\o ucHtpy psuiy ncpecyHyjiHcs JIBKCCMH odeMcda,

T3 <j)yHKuioHajibHO nopHBaiOKH 3 BapiaHTOM odeoKa, a TBKOJK odiAHie

LJbOMy cnpHJiiio I'XHC -uipauic crapoc^OB'aHCbKe („BHCOKe")

o(J)opM^eHHa. OanaK na BinMiny ßia aoMiHaHTH p»my pusbi, ae O3H3K3 'CBSIUCH-

HHH ofljir' iUKpinn:iaeH B ca\nii ceNiaHTHui, odeotcda H odiAh'fe peajiisyeajiH ue

3HaHeHHa nepeßajKHO y cnojiyMCHHi 3 npHKMerHHKaMH-KOHKperHsaTopaMH,

nop.:

odKucda- odejicdbi: no4arn> .il.iiLiny.Aii onamay, npicMnioiiieMy B&nHKTii o6pa3i>,

rjiA [...] [na 6eperax: „cyraHHa") (Fin 1750: 12); lepev »e UIÖO^HCHT. BT. CWCHHUA u- ICA.U.I,

ciecn. BT. GnirpaxHJib H i|>c:ia-ni, (Mornna 1646: I, 324); [icpen] [...] ui6^eKiuHCA BÖ BCA

cHAiuciHiii'ictK.iA o:ic*;u,i [...] coBepuiMTH no iHHy cBocMi. ripocKOMHaVio (F1O 1734: 33);

Ta)Ke no itpoMcmi np'iAiua nqjHUA oaoicabi S HepHopHiuiuBT., H^H MoHaxuiBT, (FIO 1734:

21);

odtAHic- odtAH'U: /IVaKOHT., ciuc BieMiicn. Ha CA watAHi'e, TJICMOC /JajiMaTHKa (FIO

1734: 19 38.); H no HC3K6 lepapiuecKoe watAHie inAiiiiil.iiiiio ccrb WMCMJJOPT. (FlO 1734: 20

SB.);

od-Lut'ic (odtHbc) (söipHe): K)mam, MHHHKT. B(T>) MHHiuecKOMT> w^tiHbio H \umn.n,.

*e ÄtTH 33 HXI. 6ry MOJIAT(T.)CA ( ra:i>i IOHCI.KIIÜ 1985: 63); Apxicpeft UIÖ^CMCHT. CTUMT» oat-

AIIII v. i,, npccroc XP(C)TOBO H3o6pa3yen> BoiuioweHie (F1O 1 734: 38).
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B nepioa XVI-XVIII CT. UCPKOBHHH TepMm piuu 3By3HB

CBOC sHaneHH«: 'o;mr ayxiBHHUTBa' —» '6orocjiy»6oBHH oaar ayxiBHHUTBa',

<|>yi(Kuioiiyio'in 3 npiiKMci IIHKUMH. mo BHHISJIHJIII a6o ac KoiixpeTH lymuni CÜMC

ue 3HaHCHHH. KoHKperHsauia crocyBajiacH TSKHX osnaK peajiii, HK KOJiip, npHHa-

jie)KHicTb UcpKui TOIUO, nop.:

C'Ktlll'laHl, JK6 CJA CTHTCJlb [...] ÜMir*!. CIIICIIHI.Ii pW 11.1. II, IC n, 111, CBOACH (MoiHJia

1646: I, 343); [fliaKOHT,] [...] coaneKCA pHsi, CTUXI>, wxoaim> BÖ CBOA CH (HßC 1788: 12);

CTHTCJIIO »e ry cyiuy [...] w6ojiMCHHy BI okii.u pH3bi, H wßyBeny BT. 6tjibu caHaanu, no-

nc.il.iiai n, a'i.iaineiiiii.iMi, pa'cipt.iiuitHCA (Mmii.ia 1646: I, 284); [...] li» oyöu1 HcpiikiM.

pi.n i. 110 cBOCMy MHIIV npn.icp»aiuccA. H npomixi, KJiipiiKU'in, no.i'iiiHi 11111,1x1, ce6i -K piiaA

HOCHTH HsyHHiiia (HO 1734: 21); Jltn, JIH Icpeio FpeKopycKOMy BT. pnnixb PHMCKarw 06-

a, H naKH PHMCKoiny BT> pii laxi. FpenecKarw oöpA^y, JliryprHcaTH? (FIO 1734: 45).

V XX CT. zuia ysarajibHCHoro HaHMeHysaHHa 6orocny»6oBoro oaxry BH-

HHK, ao peni, HOBHH TepMin, iicni;iOMnii y nonepeani CIIOXH B uepKOBHO-TepMi-

HOJioriHHOMy SHaHCHHi. Ue BiaaiecniBHHH JMCHHHK oöJicweHHX, nop.: „V HOBHO-

My oGnancHHi CBHIUCHMK npaBHTb caary JliTypriio [...]" (Cjiy»ce6HHK 1995:

402); .,( 'nxnicmmii oaur (oöJianeHHa)" (Fepyc 1956: 36); „O6jiaHeHwi cumcn-

HHKJB nia nac öorocnyjKiHHfl - CTHxap, opap, nopyni [...]" (TK 1995: 136).

CTCJI. IMCHHHK oöJia^enuKiz Boro aaBHboyKpamcbKi Mo.uHJiiKuuiY oönweHUK,

ciiiniciiynajin B yKpai'iicf.KÜi MOB! XI-XIV CT. HK '(ui ajn.iii HUSBH

, 4>yHKuioHyioHH nepeßa)KHO B CTHjiicTHHHO niaHeceHHX KOHTexcrax

1977: 57). Borocjiy»6oBi TCKCTH XI-XVHI CT. HaßeflCHHX JICKCCM

HC (})iKcyK»Tb, a TOMy Mo>KHa npHnycTHTH, mo 3HaneHi«i '6oroc;iy)K6oBHH oaar'

HC 6yno an» HHX BJiacTHae. HaTOMJCTb 3H3HHy aicrHBHicTb y ciicuiiuibiiHx uep-

KOBHHX TCKCTax posBHHyno aiecJiOBO o6jiavamucA (oöjiatamu, oöjianumu, 06-

nmumucA) 'oaaraTHca, oaaraTH', mo nocjiiaoBHO BHCTynano nopaa is iMCHHH-

KEMH na no3HaneHHa 6orocJijoK6oBoro oaary HH ßoro ejieMeHTJB, nop.: XI-XIV

CT: „B pi'sbi O(Ö)^HHHXCIA" (Cn. flaH. 3aT. Yim.; CpesHCBCKHH 1958: III, 518);

„OcrpHHce H BT> nepHbi pH3bi oGjieHe" (Heer. )KHT. Oeoa. 7; Cpe3HeecKHH 1958:

III, 120-122); XIV-XVIII CT.: „H noceMi wGjiaHHTb erw HryMeH(i,) B(T>) Pacy

H KaMHJiasxy [...]" (MorH^a 1646: II, 896); „H aöi'e HaHMHaen wöJiaHHTHCA

(iepeH) rJiA CIA CTHXH KO HamiemHHKy" (CH 1734: 2 SB.). BesnepenHO, mo sa-

KpinneHHK) fliecjioßa oöjiaHamucA, o6jianamu B 6oroc;iy>K6oBHx TCKcrax cnpn-

HH iioro mtpa IHHÜ KHH/KIIHÜ xapaxrep, BHCOKC CTiuiicTH-ine iKii»airni>KeniiJi.

Mano TOTO, uepKOBHOcnoß'aHCbKe 4>OHerHHHe o(j)opMJieHHH yrpHMajio 3a uieio

JieKCCMOK) H CTHIlicTHHHHH CT3TyC i flOCbOrOÄHi.

CncTCMaTHMHa ßiflTBOpJOBaHicTb y neBHHX KOHTCKcrax, ycTajieHa JICK-

cnonyHyBaHicTb uboro aiecjioßa 3 na )»aMn uepKounoro oaary cnpmuia
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3ßy»eHHK) Horo ceMaHTHHHoro o6cHry is saranbHoro 'oflHrarH(ca)' ao cneui-

ajibHoro 'oflflr3TH(cfl) (B) öorocjijoKGoBHH oflHr' (nop. CYM 1971-1980: V,

520). OaM'flTKH XVIII CT. <})iKCyK)Tb iMCHHHKOBHH nOXUIHHH BIZ 333HaHeHOrO

(monpsafla, y fioro 'yKpa'umoBaHiH' <j>opMi) - oöojmenic B npouecy-

3H3HCHHi 'ofl«raHHJi 6orocji>OK6oBoro Oflsry': „BnaHaJit oöojiHem'A

K(I) npocKOMHcamio, no 6Ji(c)BeHiio HaHHHaercA rfiaTH [...]" (CI1 1734: 115).

BümiecjTiBHHH JMCHHHK oönmeHm 3 npeflMCTHHM uepKOBHO-repMiHonoriHHHM

3HaHCHHHM - noxiflHHH BW Bi^noBiflHoro fliecjioßa nepeayciM y ceMaHTHHHOMy

n^ani - 3'»BHBCJi 3H3HHO nisHiiiie. y puay rineponiMiB jieKCHKO-

rpynn Haaa oaary ayxiBHHUTBa repMJH odjimeHHH nocis oany 3

inniiniii nopaa is jieKceMoio pusu. FIpHMHHa ;ioMinyHai(HM oöJiaveHH*

Ha ao riei, «KOK» 6yna BMOTHBOBaHa npOBiana ponb y ubOMy paay repMina pu-

su: 3HaneHHs 'öorocjiyacöoBHH oaxr\ mo peanisyerbca B LUH neKceMi nosa KOH-

TCKCTOM T3 ÖC3 npHKMCTHHKa-KOHKpeTHSaTOpa.

ODKC, HK 6aHHMO, critnicTHHHi napaMerpH JICKCCMH 3yMOBJiiOBajiH iT no-

tllllllO B JlCKCHHHOMy, (jJOHCTHHHOMy T3 CJlOBOTBJpHOMy paaaX lUO^O IXHbOfO

ueHTpy. riosHuiio aoMinaHTH noci/iajia, HK npasuno, neKceMa 3 uepKOBHOc^o-

H'HHCI.KHM neKCHHHHM, cjiOBOTßipHHM ra 4>OHerHHHHM o(J)opMJieHHHM: pu3a~

odeMcda - oöinue - m>pmbi, cocydbi - nocyda - HCWUHA - anapambi; Kpbcnrb -

b, »K TaKO» odeotcda - odeoKa, Kpbcnrb - xpbcnrb, Konufc- KonbfC, MOH-

— MOHambA - MOHOtnUA - MOHOmbA, Jl'bMCUlfO - Jlt>3tCbKO, Sßfaduifa - 38 &3-

da TOIUO. Majio roro, nacro CTHJIJCTHHHO „HeßiflnoBiaHi" KOMnoneHTH neKCHH-

HHX, (JJOHCTHHHHX ja c^OBOTßipHHx Hapiaiii utix pnjüs nizuiarajiH peflyKiiii: m>p-

mbi, odeoKa, jitMCbKa, KonbK, ManambA, McmomuA, ManambA TOIUO.

SasHaneHa crajiicTHHHa, «K, ao peni, neKCHHHa, cjiOBOTßipHa Ta <jx>HeTHH-

H3 B3pi3HTHOcri, Gyjia xapaicrepHoio ann LJOT y iiecncnia:n,iuii cc})epi iT (j)yHK-

iiioiiyHUiniH. V cneuiajibHJH imccMiiiii 4)yiiKui(inajii,iiiii cijicpi I I.OT MIIMH:IH:KI

36cOJTK)THy CTHJliCTHHHy OflHOpiflHicTb T3 HH3bKHH CTynJHb BapiaHTHOCTJ JH-

IIJHX piniiin (ryr i'ft 6yna BJiacrHBa jiHiiie jieKCHHHa ra cnoBoreipHa sapiaHTHOc-

TJ). T3KHM HHHOM, T)T MO3KH3 TOBOpHTH TÜIbKH npO (JjyHKUiOHaJlbHO-CTHJlJC-

THHHy B3pi3HTHJCTb LJOT, KO^H Hapiaill H HHHHJIM1O1 1, 3aH4>epeHUiHOB3HicTb HC

JIHUie H3 CTHniCTHHHOMy, a H H3 4)yKUioH3JlbHOMy pJBHi (3aKpirUIK)K)Tb 33 CO-

6ojo pisHi ccj)epH (J>yHKuioHyB3HHH: cneuisjibHe - Hecneuiajibne MOBJICHHJI). h

ynpOBafl»eHHJiM yicpsiHCbKoi' MOBH B uepKOBHO-pejiiriHHy c(j>epy B HJH nonana

(j)OpMyB3THca HOB3 nopMU cncuiaJibHoro cnijiKyB3HHa, »Ky mnna'KL'ia opi-

eHT3uia H3 iHipa>Kajii,iii SSCOÖH yKpsi'HCbKo'i MOBH. Ue cnpHHHHHJio „yKps-

iio" uepKOBHo-oöpaaoBoi TepMiHOJiorii H3 BCJX MOBHHX piiuixx. 333H3-

npouecH 33KOHOMipno 3yMOBjiK)B3^H 3Miny CTHjiicTHHHoro paKypcy uep



406 Maroni» FlypaeBa

KOBHO-o6paaoBoi TepMiHOJioriV B HanpflMi „CTHJiicrHHHO MapKonaiic (BHCOKC,

KHHHCHC) -» HCHTp3JlbHe". CTHJlicTHHHHH KOMHOHCHT CCM3HTHKH 33 T3KHX 00-

CT3BHH J3 KOHCTHTyTHBHOrO nepCTBOpHBCH y (j) 3 K y Jl bT3T H B H H H .

i3 HOBiTHbOK) HOpMOK) OICIliajIMlOH) ClIL'lKyBailllfl T3 TepMJHOBH-

•«a:iiiniajiacH amyanbHOK) ipa;uiniiiua nopMamiina opinnauisi Ha

Hllpa>Ka:il,lli 33COÖH UepKOBHOCJIOB'XHCbKOÜ MOBH. B VKpaiHCbKHX Jlinrna.'IMIHX

yMoaax LW HopMarHBHa ipa;im.uH naöyjia, o.uiaK, xapaicrepy ne MOBHOI, a

CTHJiicTHHHOi opieHT3uii, mo noB'asaHO si CTarycoM qepKOBHOCJiOB'aH-

CbKOl J1CKCHKH B yKpa'lHCbKiH MOßi C3MC HK CTHJIJCTHHHOrO 33COÖy, 3 HC JHU1O-

MOBHoro ejieMCHTy, icnep: uepKOBHocjioß'jiHissuiH UOT=3px3i33-

uia UOT. Hoßa HopMa, mo ccj)opMyBajiacji y BiauiTOBxyBanHi

HO'i, M3JI3, BianOßiaHO, npOTHJieaCHHH CTHJliCTHHHHH BCKTOp:

= ocyHacHCHHH UOT. CnißicHyßaHHH ÄBOX HOpMaiHBHHX HSCTSHOB cneui-

3JibHoro cnijiKyBaHH« ra TepMiHOBHKOpHCTSHH» B uepKOBHO-o6pH4OBifi npax-

THui, mo, Mi)K iiniiMM, Mae xapaicrep HK KOHicypeHuii, raK i KOMnpoMicy, 3yMO-

BHJIO HC rijibKH CTHnicTHHHy 3flH(j)epHuiHOBaHicTb cyHacHOi YLIOT y imecMniii

{j)yHKUioH3JIbHiH C(j)epi, 3 H JlCKCHHHy, CJlOBOTBJpHy, (JjOHCTHHHy BapiaHTHOCTJ.

AKTHBi33UJH B CllCllia:ibHÜt IlHCCMIIÜi C(|)Cpi BHKOpHCT3HHfl UOT HCHOp-

MaTHBHOl TepMiHOJioriV, mo VV KOHCTHTyTHBHHM KOMnOHCHTOM e CmniCTHHHa

MapKOBanicTb (POSMOBHHH xapaicrep), söijibiiiHjia aMruiiTy^y CTHJiicTHHHoro

KOJ1HB3HHH UepKOBHO-o6pHaOBOl TepMJHOJieKCHKH B CTHJliCTHHHHX Bapiail IIIHX

paaax: „CTHJiicTHMHO MapKoiuumii (ypOHHCTO-niflHeceHHH)" -> „CTHJiicrHHHO

HCHTpajlbHHH" -> „CTHJlicTHHHO M3pKOB3HHH (pOSMOBHHH)", HOp.: KOfliC - CHUC,

cocydu - nocyd - HO^UHHH; cmpyveijb - MupyeanbHUK - m'imowa, eüiovKd, na-

mimoK, xopy^ea - npanop Tomo. Oanax, HK MO/KIUI noMJTHTH, ^uienaM TÜKIIX B3-

PJ3HTHHX p«aJB H3CTO BJ13CTHB3 (j)yHKUioH3JlbH3 HCOflHOpiflHiCTb: BOHH 33Kpin-

jiem »a pi uiiiMii 4>yHKuioHaJibHHMH aüiHMKaMH caMOi cijiepii cnciii;uii.Hoi o BH-
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MepHbix 1956: Fl. MepHbix, OiepK pyccKoft HCTOPHHCCKOH jieKCHKOJiorHH. ApeBHepyccKHH

Ä, MOCKBB

1991: M. Hcpm.uuena. K HcropHH CJiosa «oßpaa», B: HcTOpHKO-KyjibrypHbiH ac-

neKT jieKCHKOJiorHHCCKOro oiiHcami« pyccKoro n3UKa, MocKBa, 97-1 12

KDpKOBCbKHH 1987: M. K>PKOBCKHH, YicpaiHCbKi iiatiui xpauy, B: FpeKo-KaTOJiHUbKHH uep-

i Ka^eHÄap, Bapuiasa, 71-73

1988: M. (OpKOBCbKHH, ( " i apoyKpaiiifi.K',1 caicpajibHa icpMiiici.mi IH, B:

BapuiascbKi y KpaäuvmanMi 3anHCKH, Bapuiasa, 75



Münstersche Texte zur Slavistik

hrsg. von

Prof. Dr. Gerhard Birkfellner und

Dr. Bernhard Symanzik

Altrussische Speisenordnung

oder Was man das ganze Jahr über

auf den Tisch bringt. Nach dem Do-

mostroj (Der Hauswirt). Deutsche

Erstausgabe und mittelrussischer Text

mit Kommentaren herausgegeben von

Gerhard Birkfellner

Nach der Herausgabe der älteren Version

des Domostmj, der sogenannten Konsin-

schen Redaktion des Textes, in deutscher

Übertragung samt ausfuhrlichen Kom

mentaren, erscheint es angebracht, die

Erweiterungen, die der Text im Laufe

des 16. und 17. Jahrhunderts erfahren

hat, schrittweise in ähnlicher Form und

kommentiert zu veröffentlichen. Diese

in der sogenannten Zabflinschen Redak

tion (Langversion des Textes, benannt

nach dem Erstherausgeber I. E. Zabe

lin) vorhandenen Texte liegen - wie der

Haupttext selbst - in einer unkritischen

Ausgabe aus dem Jahre 1 88 1 (Separat

ausgabe 1 882, unveränderter Nachdruck

1971) vor. Die Speisenordnungfür das

ganze Jahr aus der Zabölinschen Lang

version des Domostroj wird mit dem

gegenständlichen Band erstmals in deut

scher Sprache und versehen mit ausfuhr

lichen Kommentaren vorgelegt.

Bd. l, 2004, 224 S., 29,90€, br.,

ISBN 3-8258-7983-6

Veröffentlichungen des

Slavisch-Baltischen Seminars

der Universität Münster

hrsg. von Gerhard Birkfellner,

Gerhard Ressel, Alfred Sproede und

Friedrich Scholz

Ulrich Obst; Gerhard Ressel (Hg.)

unter Mitarbeit von Monika Glaser

und Astrid Müncho

Balten - Slaven - Deutsche: Aspek

te und Perspektiven kultureller

Kontakte

Festschrift für Friedrich Scholz zum

70. Geburtstag

Bd. l, 1999, 448 S., 40,90€, br.,

ISBN 3-89473-726-3

Leo Mathias Weschmann

Die Funktionen des Bildes und die

Entwicklung des Bildsystems im

Werk des russischen modernisti

schen Dichters A. S. Kusner

Bd. 6, 1998, 480 S., 30,90 €. br,

ISBN 3-8258-2797-6

Friedrich Scholz;

Wolfgang Tenhagen (Hg.)

Die Baltischen Staaten im 5. Jahr

der Unabhängigkeit - Eine Be

standsaufnahme

Beiträge zu einem internatio

nalen Symposium in Münster

14./15. November 1996

Bd. 7, 1997, 200 S., 20,90€, br.,

ISBN 3-8258-3273-2

Wolfgang Tenhagen

Frühe lexikalische Belege im Do

mostroj

Die Bedeutung des im 16. Jh. entstande

nen Domostroj, einer Anweisung, wie der
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Besitzer eines Moskauer Stadtgehöftes

sein Leben und seinen Hof einzurichten

habe, besteht darin, daß in ihm erstmals

in größerem Maße Bereiche des alltäg

lichen Lebens in Rußland thematisiert

werden. In der vorliegenden Arbeit wer

den 20 lexikalische Einheiten untersucht,

die im Domostmj einen ersten oder frü

hen Beleg fanden. Es geht dabei um die

Bedeutung und semantische Entwicklung

des Wortes, um seine Verbreitung über

Sprachgrenzen hinaus und um seine Ety

mologie. Bei der Untersuchung ist nicht

nur die formale Seite des jeweiligen Be

griffs von Belang, sondern immer auch

der Inhalt, d. h. der bezeichnete Gegen

stand selbst.

Bd.8,2001.288S.,25.90€,br,

ISBN 3-8258-4456-0

Slavica Varia Halensia

hrsg. von Angela Richter und

Swetlana Mengel (Universität Halle)

Swetlana Mengel (Hg.) unter

Mitarbeit von Thomas Daiber

Dem Freidenkenden

Zu Ehren von Dietrich Freydank

Mit dem vorliegenden Band bringen die

Herausgeberinnen ihre Schriftenreihe

SLAVICA VARIA HALENSIA in den

LlT Verlag ein. Die vorangegangenen

Bände - aufgelistet am Ende des vorlie

genden - sind seit 1997 an der Martin-

Luther-Universität Halle-Wittenberg

erschienen. Dieser Band, ursprünglich

als Festschrift zu seinem 70. Geburtstag

gedacht, ist Dietrich Freydank gewid

met. Die Autoren des Bandes sind seine

Freunde, Schüler und Kollegen, Men

schen, die ihn gut kannten und verehrten.

Die vielfältige Thematik der Beiträge

spiegelt die Vielfalt wissenschaftlicher

Interessen Dietrich Freydanks wider,

die von slavischer Onomastik und lin

guistischer Problematik der russischen

Gegenwartssprache bis zu slavischer

Sprachgeschichte, Altbulgaristik, altrus

sischer Literatur und Quellenforschung

reichten. Die umfangreiche Bibliogra

phie der Werke Dietrich Freydanks, die

der Band enthält, zeugt für die Vielfalt

seiner Forschung. Sein allzu früher Tod

ist ein großer Verlust für die slavisti-

sche Wissenschaft. Aus dem Inhalt: U. a.

slavistische Arbeiten hallescher Pieti

sten am Anfang des 1 8. Jhs. - Fragen

der russischen Syntax und Lexikologie

des 1 6. - 1 8. Jhs. - aus der slavischen

Kirchengeschichte und Agiologie - Pro

bleme der Quellenforschung und der

Historiographie der altrussischen Litera

tur - Spuren indogermanischer Wurzeln

in modernen europäischen Sprachen.

Bd. 6, 2000, 336S., 30.90 €, br.,

ISBN 3-8258-5 1 85-0

Swetlana Mengel (Hg.)

Slavische Wortbildung: Semantik

und Kombinatorik

(Materialien der 5. Internationalen

Konferenz der Kommission für sla-

vische Wortbildung beim Interna

tionalen Slavistenkomitee. Luther

stadt Wittenberg, 20. -25. September

2001)

Der Band enthält die Beiträge und Mate

rialien der 5. Internationalen Konferenz

der Kommission für slavische Wortbil

dung beim Internationalen Slavisten

komitee, die vom 20. bis 24. September

2001 in Lutherstadt Wittenberg ausge

tragen wurde. Das Motto der Konferenz

„Slavische Wortbildung: Semantik und

Kombinatorik" findet seine Widerspiege

lung in Beiträgen mit unterschiedlicher

Thematik zu synchroner und diachro-

ner Wortbildung anhand von Material
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verschiedener slavischer Einzelsprachen

und im slavisch-slavischen und slavisch-

nichtslavischen Sprachvergleich.

Bd. 7, 2002. 4% S., 35.90€, br.,

ISBN 3-8258-5864-2

Angela Richter (Hg.)

Dimitrij I. Tschi/uwskij und seine

hallesche Privatbibliothek

Bibliographische Materialien. Einge

führt von Andre Augustin, bearbeitet

von A. Augustin und A. Richter

Hiermit wird erstmalig der tatsächliche

aktuelle, viele Rara und Unica umfas

sende Bestand der halleschen Privatbi

bliothek des von 1932 bis 1945 an der

halleschen Universität wirkenden Slavi-

sten, Literatur- und Kulturwissenschaft

lers sowie Philosophiehistorikers Dmitrij

Ivanovic Tschizewskij (1894- 1977) der

deutschen und internationalen Öffent

lichkeit in Buchform präsentiert. Die

heute am Institut für Slavistik der Martin-

Luther-Universität befindliche Sammlung

wurde im Rahmen eines Forschungspro

jektes gesichtet, sachlich erschlossen und

in den modernen elektronischen Medien

katalogisiert.

Bd. 8, 2003. 480S.. 39,90€. br..

ISBN 3-8258-6761-7

Slavica Varia Halensia

hrsg. von Angela Richter und

Swetlana Mengel (Universität Halle)

Swetlana Mengel (Hg.) unter

Mitarbeit von Thomas Daiber

Dem Freidenkenden

Zu Ehren von Dietrich Freydank

Mit dem vorliegenden Band bringen die

Herausgeberinnen ihre Schriftenreihe

SLAVICA VARIA HALENSIA in den

LlT Verlag ein. Die vorangegangenen

Bände - aufgelistet am Ende des vorlie

genden - sind seit 1997 an der Martin-

Luther-Universität Halle-Wittenberg

erschienen. Dieser Band, ursprünglich

als Festschrift zu seinem 70. Geburtstag

gedacht, ist Dietrich Freydank gewid

met. Die Autoren des Bandes sind seine

Freunde, Schüler und Kollegen, Men

schen, die ihn gut kannten und verehrten.

Die vielfältige Thematik der Beiträge

spiegelt die Vielfalt wissenschaftlicher

Interessen Dietrich Freydanks wider,

die von slavischer Onomastik und lin

guistischer Problematik der russischen

Gegenwartssprache bis zu slavischer

Sprachgeschichte, Altbulgaristik, allrus

sischer Literatur und Quellenforschung

reichten. Die umfangreiche Bibliogra

phie der Werke Dietrich Freydanks, die

der Band enthält, zeugt für die Vielfalt

seiner Forschung. Sein allzu früher Tod

ist ein großer Verlust für die slavisti-

sche Wissenschaft. Aus dem Inhalt: U. a.

slavistische Arbeiten hallescher Pieti

sten am Anfang des 18. Jhs. - Fragen

der russischen Syntax und Lexikologie

des 1 6. - 1 8. Jhs. - aus der slavischen

Kirchengeschichte und Agiologie - Pro

bleme der Quellenforschung und der

Historiographie der altrussischen Litera

tur - Spuren indogermanischer Wurzeln

in modernen europäischen Sprachen.

Bd. 6, 2000, 336 S., 30,90 €, br.,

ISBN 3-8258-5 1 85-0

Swetlana Mengel (Hg.)

Slavische Wortbildung: Semantik

und Kombinatorik

(Materialien der 5. Internationalen

Konferenz der Kommission für sla-

vische Wortbildung beim Interna

tionalen Slavistenkomitee. Luther-
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Stadt Wittenberg, 20. -25. September Erträge Böhmisch - Mährischer

2001)

Der Band enthält die Beiträge und Mate

rialien der 5. Internationalen Konferenz

der Kommission für slavische Wortbil

dung beim Internationalen Slavisten-

komitee, die vom 20. bis 24. September

2001 in Lutherstadt Wittenberg ausge

tragen wurde. Das Motto der Konferenz

„Slavische Wortbildung: Semantik und

Kombinatorik" findet seine Widerspiege

lung in Beiträgen mit unterschiedlicher

Thematik zu synchroner und diachro-

ner Wortbildung anhand von Material

verschiedener slavischer Einzelsprachen

und im slavisch-slavischen und slavisch-

nichtslavischen Sprachvergleich.

Bd. 7. 2002. 4% S.. 35.90 €, br..

ISBN 3-8258-5864-2

Angela Richter (Hg.)

Dimitrij I. Tschizewskij und seine

hallesche Privatbibliothek

Bibliographische Materialien. Einge

führt von Andre Augustin, bearbeitet

von A. Augustin und A. Richter

Hiermit wird erstmalig der tatsächliche

aktuelle, viele Rara und Unica umfas

sende Bestand der halleschen Privatbi

bliothek des von 1932 bis 1945 an der

halleschen Universität wirkenden Slavi-

sten, Literatur- und Kulturwissenschaft

lers sowie Philosophiehistorikers Dmitrij

Ivanovic Tschizewskij (1894-1977) der

deutschen und internationalen Öffent

lichkeit in Buchform präsentiert. Die

heute am Institut für Slavistik der Martin-

Luther-Universität befindliche Sammlung

wurde im Rahmen eines Forschungspro

jektes gesichtet, sachlich erschlossen und

in den modernen elektronischen Medien

katalogisiert.

Bd. 8, 2003, 480 S., 39,90 €. br..

ISBN 3-8258-676 1 -7

Forschungen

hrsg. von Prof. Dr. Ernst Eichler

(Leipzig), Prof. Dr. Hubert Rösel

(Münster) und Prof. Dr. Herbert

Zeman (Wien) in Verbindung mit der

Sudetendeutschen Akademie der

Wissenschaften und Künste

(München)

Ernst Eichler; Gerhart Schröter

(Hrsg.)

Deutsch-tschechischer Wissen

schaftsdialog im Lichte der Korre

spondenz zwischen Wilhelm Streit

berg und Josef Zubaty 1891 - 1915

Der deutsche Sprachwissenschaftler Wil

helm Streitberg ( 1 864 - 1 925), der sich

vor allem mit dem Sprachvergleich und

der historischen Linguistik befaßte, und

der tschechische Linguist Josef Zubaty

(1865- 1931) führten am Ende des vori

gen und zu Beginn dieses Jahrhunderts

einen Briefwechsel, der sich in wesentli

chen Partien erhalten hat. Darin werden

nicht nur Fragen ihres Faches und dessen

internationaler Geltung besprochen und

bewertet, in vielem auch gelenkt, sondern

auch die großen Probleme der damaligen

Zeit: das Verhältnis zwischen Deutschen

und Tschechen, die Stellung der deut

schen Bevölkerung in Prag und Böhmen,

der internationale Austausch zwischen

den Geisteswissenschaftlern und sein Be

zug zum Nationalgefühl beider Völker.

Aus den Zeugnissen spricht Sympathie

und wird die Möglichkeit deutlich, bei

allen äußeren Begrenzungen zu tiefem

menschlichen Verständnis füreinander

zu kommen und das wissenschaftliche

Schaffen in seinen Dienst zu stellen: ein

Vermächtnis, das am Ausgang dieses

Jahrtausends besonders aktuell wirkt und
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somit in die weitere Zukunft weist. Der

produktive Dialog setzt Zeichen für das

notwendige Verständnis und die Toleranz

nach Zeiten der Konfrontation.

Bd. 3, 1999, 1 20 S., 20,90 €, br.,

ISBN 3-8258-2875- 1

Andrea Hohmeyer

'Böhmischen Volkes Weisen'

Die Darstellung der deutschsprachi

gen Dichtung in den böhmischen

Ländern der Jahre 1895 bis 1945.

Probleme und Perspektiven territo

rialer Literaturgeschichtsschreibung

in Mitteleuropa

Bd. 4, 2002. 752 S., 30,90 €, br.,

ISBN 3-8258-5393^»

Franz Kaiper

Die tschechischen Ortsnamen des

Kreises Königinhof a. d. Elbe

Mit einer Übersichtskarte. Herausge

geben von Ernst Eichler

Der aus Ostböhmen stammende Sla-

vist Franz Kaiper promovierte im Jahre

1935 an der Deutschen Universität Prag

mit einer grundlegenden Arbeit über die

tschechischen Ortsnamen des Bezirkes

Königinhof a. d. Elbe (Dvur Krälove

n. L.) und leistete damit einen grundle

genden Beitrag zur Sprach- und Sied

lungsgeschichte und zur Sprachkontakt

forschung. Er ist im zweiten Weltkrieg

gefallen, und sein Werk ist in Vergessen

heit geraten. Nun wird es herausgegeben

als Zeugnis der deutschen Slavistik an

der Universität Prag, die sich um die För

derung der Bohemistik große Verdienste

erwarb. Der Herausgeber, aus Nordböh

men stammend, will diese vergessene

Leistung zugänglich machen, denn sie

stellt der künftigen Forschung neue Auf

gaben.

Bd.5, 2001. 128S., 20,90€, br.,

ISBN 3-8258-5585-6

Ernst Eichler (Hg.)

Selecta Bohemico-Germanica

Tschechisch-deutsche Beziehungen

im Bereich der Sprache und Kultur

Der Herausgeber ist Professor für sla-

vische Sprachwissenschaft an der Uni

versität Leipzig und stammt aus Nie-

mes/Minov in Nordböhmen. Er befaßt

sich u.a. mit der Geschichte vor allem

der westslavischen Sprachen, so auch mit

der Entwicklung des Tschechischen und

des Sorbischen, Zahlreiche Arbeiten zur

slavischen Namen- und Lehnwortkunde;

Redaktion der Sammelbände "Deutsch

tschechische Beziehungen im Bereich

der Sprache und Kultur" (1965, 1968);

Mithersausgeber der Reihe "Deutsch-

Slawische Forschungen zur Namenkunde

und Siedlungsgeschichte", "Onomasti-

ca Slavogermanica" und der Zeitschrift

"Namenkundliche Informationen" u.a.

Bd. 6, 2003, 232 S., 29,90 €, br,

ISBN 3-8258-6635- 1
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Der vorliegende Band ist das Endergebnis des gleichnamigen,

über drei Jahre durchgeführten Projekts „Das Ukrainische als

Kirchensprache", das vom österreichischen Fonds zur Förderung

der wissenschaftlichen Forschung (FWF) unterstützt wurde und

in einer Kooperation des Wiener Instituts für Slawistik und des

Instituts für ukrainische Sprache an der Kiewer Akademie der

Wissenschaften bestand. Er enthält sechs umfangreiche Studien

zu einigen grundlegenden Aspekten dieses aktuellen Themas und

seiner sprachgeschichtlichen Dimension.

LlT

ISBN 3-8258-8496-1 9 873825II88496T"

 


